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Vorwort. 


Albert  Thumb  sagt  in  seinem  Werke  „Die  griechische  Sprache 
im  Zeitalter  des  Hellenismus"  (Straßb.  1901  S.  157):  „Die  grie- 
chische Welt  ist  etwa  ein  Jahrtausend  in  so  mannigfachen  recht- 
lichen, commerziellen  und  sozialen  Dingen  von  Eom  abhängig  ge- 
wesen, daß  die  hellenische  Begriffswelt  und  ihre  Sprache  mit 
Notwendigkeit  davon  berührt  werden  mußten.  Aber  man  hat  sich 
gewöhnt,  den  umgekehrten  Einfluß  als  etwas  so  Natürliches  an- 
zusehen, daß  man  die  Frage,  ob  denn  Eom  nicht  auch  seinerseits 
auf  den  griechischen  Osten  einwirkte,  fast  übersah  und  kaum  der 
Untersuchung  würdigte." 

Eine  Untersuchung  des  Einflusses  Koms  auf  die  griechische 
und  orientalische  Welt  ist  der  Zweck  dieser  Arbeit.  Wenn  dieselbe 
„Rom  und  der  Eomanismus  im  griechisch-römischen  Osten"  betitelt 
ist,  so  begreife  ich  unter  „Osten"  auch  Griechenland  selbst  (nebst 
dem  griechischen  Kolonialgebiet  in  Italien)  mit. 

Die  Arbeit  ist  als  eine  „Studie"  bezeichnet.  Den  Gegenstand 
vollständig  zu  erschöpfen,  lag  außer  der  Möglichkeit*).  Die  antike 

Hier  existiert  zudem  keine  nennenswerte  philol.  Bibliothek.  Ich  sah 
mich  öfters  gezwungen,  auf  die  Benutzung  der  primären  Quellen  zu  verzichten 
oder  mich  mit  älteren  Ausgaben  zu  behelfen.  Vieles  konnte  in  den  Anmerkungen 
wegen  Raummangels  nur  kurz  angedeutet  werden.  —  Daß  vor  allem  im  1.  Ab- 
schnitt bes.  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  italischen  Wörter  manchmal  nur 
mit  der  Wahrscheinlichkeit  gerechnet  wurde,  wird  einen  Kenner  des  einschlägigen 
(xebietes  nicht  überraschen. 
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Welt  vom  römischen  Standpunkte  aus  zu  betrachten,  gegenüber  der 
überwältigenden,  kulturellen  Macht  des  Hellenismus  auch  einmal 
Eom  zum  Worte  kommen  zu  lassen,  muß  bei  der  geringen  Beach- 
tung, die  bisher  der  Anschauung  der  antiken  Welt  von  dieser  Seite 
^lus  geschenkt  worden  ist,  noch  als  ein  Versuch  betrachtet  werden. 

Aber  das  Thema  reizte  um  so  mehr,  als  dasselbe  trotz  vieler 
Hinweise  auf  die  notwendige  Behandlung  z.  B.  von  selten  von 
Marquardt  {Böm.  Staatsverw.  564),  Norden  {AntiJce  Kunst])rosct  II 
510  ff.)  j  Krumbacher  {Byz.  Zeitschr.  1902  p.  6001;  Gesch.  d.  hyz. 
Literatur"-  1136),  Thumb  {Bijz.  Zeitschr.  1902  p.  600,  dann  in 
seinem  oben  genannten  Werke  S.  157),  Jean  Psichari  {Müdes  de 
jyUlologie  neo-grecque,  Par.  1892  p.  XL VII  seq.)  etc.  nur  wenig  Be- 
achtung fand^). 

Diese  Studie  soll  vor  allem  auch  Anregung  zu  neuen  Arbeiten 
geben,  die  für  die  Aufklärung  des  Verhältnisses  zwischen  Hellenismus 
und  Eomanismus  dienlich  sein  könnten. 

Dazu  wären  dringend  notwendig  Abhandlungen  über  die 
Latinismen  bei  den  einzelnen  griechischen  Schriftstellern,  wie  sie 
Ludw.  Götzeier  zu  Polybios-)  und  Dionysios  von  Halikarnaß^)  und 
Ant.  Sickinger  zu  Plutarch*)  geliefert  haben. 

Mit  entsprechender  Unterstützung  durch  Spezialarbeiten  auf 
diesem  Gebiete  ließe  sich  dann  auch  als  Fortsetzung  zu  dieser  Arbeit 
eine  Geschichte  des  Romanismus  und  der  lateinischen  Sprache  im 
Orient  bis  auf  Justinian  und  im  Anschluß  daran  eine  Untersuchung 
über  das  allmälüiche  Zurückweichen  des  römischen  Elementes  und 
der  lateinischen  Sprache  im  oströmischen  Reiche  geben  (s.  Krum- 
bacher, Gesch.  d.  hyz.  Lit.^  1186). 

Das  Hauptgewicht  habe  ich  auf  die  Sammlung  und  Behand- 

^)  Zu  erwähnen  ist  bes.  L^on  Lafoscade,  Influence  du  latin  siir  le  (jrec 
in  J.  Psicharis  J^tudes  de  philol.  neo-grecque,  Par.  1892  p.  83—158. 

^)  De  Polybi  elocutione,  WUrzb.  1887. 

Animadversiones  in  Dionysii  Halic.  antiquitates  Born.  I  u.  II,  München 
1893  u.  1894. 

*)  De  linguae  Latinae  apud  PL  et  reliqims  et  vestigüs,  Diss.  von  Heidel- 
berg, Freib.  i.  Br.  1883. 
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lung-  der  eigentlich  lateinischen  Wörter  gelegt,  eine  Arbeit,  die 
auch  für  den  Thesaurus  linguae  Latinae  (vgl.  E.  Gröber,  Ärch.  f. 
Lexilcogr.  I  37,  67  und  Helmreich  ibid.  I  326)  von  Wichtigkeit  sein 
dürfte.  Diejenigen  Termini,  welche  die  Griechen  in  griechischer 
Sprache  für  speziell  römische  Verhältnisse  anwendeten,  sind,  nach- 
dem Dav.  Magie  (De  Romanorum  iuris  puhlici  sacrique  vocahulis 
sollemnibus  in  Graecum  sermonem  conversis,  Lips.  1905)  dieselben 
eingehend  behandelt  hat,  mehr  als  Probe  gegeben. 

Wenn  es  mir  gelingt,  eine  weitere  Anregung  zur  Fortsetzung 
und  Erweiterung  dieser  Forschungen  auf  einem  Gebiete  zu  geben, 
das  ziemlich  vernachlässigt,  aber  der  Beachtung  in  höchstem  Grade 
würdig  ist,  so  ist  mein  Zweck  erreicht. 

Nürnberg,  im  September  1906. 


Der  Verfasser. 
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Bresl.  1886. 
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Götzeier,  Dion.  Hai.  =  Ludw.  Götzeier,  Animadversiones  in  Dionysii  Hälic. 

Antiqu.  Rom.,  1  u.  II,  Münch.  1893  u.  1894. 
Götzeier,  Pol.  =  Ludw.  Götzeier,  De  Polybi  eloeutione,  Würzb.  1887. 
Götzeier,  App.  =  Ludw.  Götzeier,  Quaestiones  in  Appiani  et  Polybii  dicendi 

genus,  Würzb.  1890. 
Grasberger  =  Ludw.  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht  im  klass.  Altertum, 

I— III,  Würzb.  1864—81. 
Harnack,  Wesen  d.  Chr.  =  Ad.  Harnack,  Wesen  des  Christentums,  3.  Aufl. 

Leipz.  1900. 

Harnack,  Miss.  =  Ad.  Harnack,  Die  Mission  tc.  Ausbreitung  des  Christentums  etc., 
Leipz.  1902. 
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Harnack,  Mil.  Chr.  =  Ad.  Harnack,  Militia  Christi,  Tüb.  1905. 

Harster,  Bauten  =  W.  Rarster,  Die  Bauten  der  röm.  Soldaten,  Progr.  Speier  1873. 

Harster,  Nationen  =  W.  Harster,  Die  Nationen  des  Bömerreichs  in  den  Heeren 

der  Kaiser,  Diss.  Münch.  1873. 
Hateh  =  Edwin  Hatch,  Griechentum  und  Christentum,  deutscli  von  Erwin 

Preuschen,  Freib.  i.  Br.  1892. 
Hatzidakis  =  G.  N.  Hatzidakis,  Einleitung  in  die  neugriechische  Grammatik, 

Leipz.  1892. 

Haubold  =  P.  Hauboid,  De  rebus  Iliensium,  Diss.  Leipz.  1888. 

Hehn  5  =  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere,  5.  Aufl.,  Berl.  1887. 

Heine  =  Gerh.  Heine,  Synonymik  des  neutestamentlichen  Griechisch,  Leipz.  1898. 

Henze,  =  Walt.  Henze,  De  civitatibus  liheris,  Diss.  Berl.  1892. 

Hertzberg  =  Gust.  Fr,  Hertzberg,  Gesch.  Griechenlands  unter  der  Herrschaft 

der  Homer,  Halle  1866  ff. 
Hirschfeld,  Verw.  Gesch.i  ^  o.  Hirschfeld,   Untersuchungen  auf  dem  Gebiete 

der  röm.  Verwaltimgsgeschichte  I,  Berl.  1877. 
Hirschfeld,  Verw.-Beamt.2  =  0.  Hirschfeld,  Die  kaiserl.  Venoaltungsbeamten,. 

2.  Aufl.,  Berl.  1905. 
Holder  =  Alfr.  Holder,  Altceltischer  Sprachschatz,  Leipz.  1904. 
Holm  =  Ad.  Holm,  Gesch.  Siziliens  im  Altertum,  2.  Bd.  Leipz.  1874,  3.  Bd. 

Leipz.  1898. 

Ruitsch,  Metrol.2  =  Fr.  Ruitsch,  Griech.  u.  röm.  Metrologie,  2.  Aufl.  Berl.  1882. 
Ruitsch,  Metrol.  script.  =  Fr.  Ruitsch,  Metrologicorum  scriptorum  reliquiae  I,. 
Lips.  1864. 

Ideler  —  Ludw.  Ideler,  Handbuch  der  CJironologie,  Berl.  1826. 

Ihering  =  Ihering,  Geist  des  röm.  Eechts,  4.  Aufl.,  1878—88. 

Immisch  =  Otto  Immisch,  De  glossis  lexici  Hesychiani  Italicis,  Diss.  Leipz.  1885. 

Jung  =  Jul.  Jung,  Die  romanischen  Landschaften  des  röm.  Reichs,  Innsbr.  188L 

Kaestner  ==  Osk.  Kaestner,  De  aeris,  Diss.  Leipz.  1890. 

Kalopothakes  =  Demetr.  Kalopothakes ,  De  Thracia  provincia  Eomana,  Diss. 
Leipz.  1893. 

Keim  =  Th.  Keim,  Eom  u.  das  Cliristentum,  Berl.  1881. 

Kempf  =  J.  G.  Kempf,  Eomanorum  sermonis  castrensis  reliqtiiae  (=  Jahrb.  f. 

d.  kl.  Altert.  Suppl.  26),  Leipz.  1900. 
Kornemann  =  C.  Kornemann ,  De  civibus  Romanis  in  provinciis  imperii  consi- 

stentibus,  Diss.  Berl.  1891. 
Krauss,  Talmud  =  Sam.  Krauss,  Griech.  u.  lat.  Lehnwörter  im  Talmud  etc., 

I  u.  II,  Berl.  1898  u.  1899. 
Kretschmar,  Beamtentum  =  G.  Kretschmar,  Über  das  Beamtentum  der  röm. 

Kaiserzeit,  Ak.  Antrittsr.  Gießen  1879. 
Kuhn,  Verf.  =  E.  Kuhn,  Die  städtische  u.  bürgert  Verfassung  des  röm.  Eeichs, 

I  u.  II,  Leipz.  1864  u.  1865. 
Lafoscade,  epp.  =  L.  Lafoscade,  De  epistulis  (aliisque  titulis)  imperatorum 

magistratuumque  Eomanorum  etc.,  Insulis  1902. 
Lafoscade,  Infl.  =  L.  Lafoscade,  Influence  du  latin  sur  le  grec  in  J.  Psicharis 

Etudes  de  philol.  ndo-grecque,  Par.  1892  p.  83—158. 
Lewy  =  Reinr.  Lewy,  Die  semitischen  Fremdwörter  im  Griech.,  Berl.  1895. 
Liebenam  =  W.  Liebenam,  Städteverwaltung  im  röm.  Kaiserreich,  Leipz.  1900. 
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Lightfoot  =^  J.  B.  Lightfoot,  The  apostolic  fathers,  part.  II,  Lond.  1889, 

Loening  =  Edgar  Loening,  Die  Gemeindeverfassung  des  Christentums,  Halle  1888. 

Maassen  =  Fr.  Maassen,  Über  die  Gründe  des  Kampfes  zioischen  dem,  heidnisch- 
römischen Staat  und  dem  Cliristentum,  Inauguralr.  Wien  1882. 

Magie  =  David  Magie,  De  Bomanorum  iuris  puUici  sacrique  vocabulis  sollem- 
nibus  in  Graecum  sermonem  conversis,  Leipz.  1905. 

MahaflFy,  greek  world  =  J.  P.  Mahaflfy,  The  greeh  world  under  Roman  swai/, 
Lond.  1890. 

Markhauser  =  W.  Markhauser,  Der  Geschichtschreiber  Pohjbins,  Münch.  1858. 
Marquardt,  Staatsv.  =  J.  Marquardt,  Eöm.  Staatsverwaltung,  2.  Aufl.  I— III, 
Leipz.  1881-85. 

Marquardt,  Privatl.  =  J.  Marquardt,  Dccs  Privatleben  der  Börner  I,  2.  Aufl.  bes. 

von  A.  Mau,  Leipz.  1886. 
Menadier  =  J.  Menadier,  Qua  condieione  Ephesii  usi  sint,  Diss.  Berl.  1880. 
Mentz  =  Max  Mentz,  De  magistratuum  Bomanorum  Graecis  appeUationibtiSy 

Diss.  Jena  1894. 

Merckel  =  Curt  Merckel,  Die  Ingenieurtechnik  im  Altertum,  Berl.  1899. 

Gu.  Meyer  ==  Gustav  Meyer,  Neugrieeh.  Studien  III.   Die  lat.  Lehnworte  im 

Neugr.,  Sitzungaber.  d.  Wien.  Ak.    132.  Bd.,  III.  (1895). 
P.  M.  Meyer,  Heerw.  =  Paul  M.  Meyer,  Das  Heerwesen  der  Ptolemäer  u.  Bömcr 

in  Ägypten,  Leipz.  1900. 
Mitteis,  Reichsr.  =  L.  Mitteis,  Beichsrecht  u.  Volksrecht  etc.,  Leipz.  1891. 
Mommsen,  R.  G.  =  Th.  Mommsen,  Böm.  Geschichte. 

Mommsen,  Staatsr.  =  Th.  Mommsen,  Böm.  Staatsr.,  I— II,  3.  Aufl.,  u.  III,  Leipz.  1887. 
Mommsen,  Münzw.  =  Th.  Mommsen,  Gesch.  d.  rom.  Münzwesens,  Berl.  1860. 
Mon.  Ancyr.  =  Ausg.  des  Ilonumentum  Ancyranum  in  Mommsens  Bes  gestae 

Divi  Äugusti,  Berl.  1865. 
Neumann  =  C.  J.  Neumann,  Der  röm.  Staat  u.  die  allgemeine  Kirche  bis  auf 

Diokletian,  1.  Bd.,  Leipz.  1890. 
Nikel  =  Joh.  Nikel,  Die  religiöse  Duldung  bei  den  heidnischen  Kdturvölkern 

des  Altert.,  Progr.  Leobschütz  1890/91. 
Nissen  =  Heinr.  Nissen,  Baiische  Landeskunde,  I  u.  II,  Berl.  1883  u.  1902. 
Norden  =  Ed.  Norden,  Die  antike  Kunstprosa,  Leipz.  1898. 
Nordström  =  Väinö  Nordström,  De  institutorum  Bomanorum  vocabulis  Dionysii 

Halic,  Diss.  Helsingfors  1890. 
Otto  =  Walter  Otto,  Priester  u.  Tempel  im  hellenistischen  Aegypten  I,  Leipz. 

u.  Berl.  1905. 

Partsch,  Schriftformel  =  Jos.  Partsch,  Die  Schriftformel  im  röm.  Provinsial- 

prozesse,  Diss.  Bresl.  1905. 
p.  W.  =  Pauly-Wissowa,  Beal-Encyklopädie  d.  klass.  Altertumstoissensch. 
Pfitzner  =  W.  Pfitzner,  Geschichte  der  röm.  Kaiserlegionen  von  Augustus  bis 

Eadrianus,  Leipz.  1881. 
Prellwitz  =  W.  Prellwitz,  Etymol  Wörterbuch  d.  griech.  Sprache,  Gött.  1905. 
Ramsay,  Asia  min.  =  W.  M.  Ramsay,  Eistorieal  geography  of  Asia  minor ^ 

Lond.  1890. 

Ramsay, Phrygia  =  W.  M.  Ramsay,  The  cities  and  bishopries  ofPhrygia,  Oxf.  1895. 
Reich,  Mimus  =  Herm.  Reich,  Der  Mivius  1,  Berl.  1903. 
Reinach  =  S.  Reinach,  Traite  d'  epigraphie  grecque,  Paris  1885. 
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Ribbeck,  Röm.  Dicht.  =  Otto  Ribbeck,  GescMcJite  d.  röm.  Dichtung  I,  Stuttg.  1887. 
Schanz  =  M.  Schanz,  Gesch.  d.  röm.  Literatur. 

Schmid,  Attizisraus  =  W.  Schmid,  Der  Attisismus  in  seinen  Hauptvertretern, 
I-IV,  Stuttg.  1887-97. 

Schmidt,  Denkfreiheit  =  W.  A.  Schmidt,  Geschichte  der  DenTc-  u.  Glaubens- 
freiheit im  1.  Jahrh.  etc.,  Berl.  1847. 

Schürer  =  E.  Schürer,  Gesch.  d.  jüdischen  Volkes,  2.  Aufl.,  Leipz.  1886—1890. 

Schulten  =  Ad.  Schulten,  De  conventibus  civium  Born.,  Berl.  1892. 

Schultze  =  V.  Schnitze,  Geschichte  des  Untergangs  des  griech.-röm.  Heidentums, 
I  u.  II,  Jena  1887  u.  1892. 

Schvryzer  ===  Ed.  Schwyzer,  Die  Weltsprachen  des  Altert.,  Berl.  1902. 

Seeck  =  0.  Seeck,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt,  I  u.  II,  Berl. 
1895  u.  1901. 

Sickinger  =  A.  Sickinger,  De  linguae  latinae  apud  Plutarchum  reliquiis,  Diss. 

von  Heidelberg,  Treib,  i.  Br.  1883. 
Soltau  =  Wilh.  Soltau,  Das  Fortleben  des  Heidentums  in  der  ältchristlichen 

Kirche,  Berl.  1906. 

Speck  =  E.  Speck,  Handelsgeschichte  des  Altertums,  III.  Bd.,  1.  u.  2.  Hälfte, 

Leipz.  1905  u.  1906. 
Thumb  =  A.  Thumb ,  Die  griechische  Sprache  im  Zeitalter  des  Hellenismus, 

Straßb.  1901. 

Vanicek  =  A.  Vanicek,  Fremdwörter  im  Griech.  u.  Lat.,  Leipz.  1878. 
Viereck  =  P.  Viereck,  Sermo  Graecus,  quo  S.  P.  Q.  B.  magistratusque  P.  B.  usqiie 

ad  Tiberii  Caesaris  aetatem  .  . .  usi  sunt,  examinatur,  Gött.  1888. 
Vogelfitein-Rieger  ==  H.  Vogektein  u.  P.  Rieger,  Geschichte  der  Juden  in  Born  I, 

Berl.  1896. 

Voigt,  Rechtsg.  =  Mor.  Voigt,  Bömische  Bechtsgeschichte,  I.  Bd.  Leipz.  1892,, 
II.  Bd.  Stuttg.  1899. 

Volkmann,  Plut.  =  R.  Volkmann,  Leben,  Schriften  und  Philosophie  des  Plu- ■ 

tarch  etc.,  Berl.  1869. 
Walde  =  A.Walde,  Lateinisches  etymologisches  Wörterbuch,  Heidelb.  1905/06.. 
Wannowski  =:  Aug.  Wannowski ,  Antiquitates  Bomanae  e  Graecis  fontibus  ex-  ■ 

pUcatae,  Königsb.  1846. 
Weber  =  C.  Fr.  Weber,  De  latine  scriptis,  quae  Graeci  veteres  in  linguami 

suam  transtulerunt  I,  Kassel  1835. 
Weise  =  Fr.  Ose.  Weise,  Die  griech.  Wörter  im  Latein,  Leipz.  1882. 
Wenger  =  Leop.  Wenger,  Papyrusforschung  u.  Bechtswissenschaft ,  Graz  1903. . 
Wiener  Genesis  =  W.  v.  Härtel  u.  Fr.  Wickhoff,  Die  Wiener  Genesis,  Wien  1895. . 
Wilcken,  Ostraka  =  U.  Wilcken,  Griech.  OstraJca,  I  u.  II,  Leipz.  1899  u.  1901. . 
Wissowa  =  G.  Wissowa,  Beligion  u.  Kultus  der  Börner,  Münch.  1902. 
Wörmann  =  K.Wörmann,  Gesch.  d.  Kunst  aller  Zeiten  ti.  Völker,  Leipz.  u.  Wien  1900. . 
Zeller  =  Ed.  Zeller.  Gesch.  d.  griech.  Philosophie. 

Zumpt  =  Karl  Zumpt,  Über  den  Stand  der  Bevölkerung  u.  die  Volksvermehrung ^ 

im  Altert,  Berl.  1841. 
Die  Th6se  von  G.  Colin,  Bome  et  la  Grece  de  200  ä  U6  av.  Jes.-Chr.,  Par.  1905,-, 

konnte  der  Verf.  erst  in  den  letzten  Tagen  erhalten. 


1.  Italische  Zeit. 


Der  uralte  durch  die  geringe  Entfernung  der  Apenninen-  und 
Balkanhalbinsel  begünstigte  Verkehr  zwischen  den  griechischen 
Stämmen  einerseits  und  den  ältesten  Bewohnern  von  Sizilien,  den 
Sikanern  und  Sikelern,  die  italischen  Ursprungs  gewesen  zu  sein 
scheinen^),  und  von  Italien  andrerseits  ward  durch  die  mit  dem 
Anfange  des  8.  Jahrhunderts  beginnende  Kolonisation  der  Küsten 
dieser  Länder  seitens  griechischer  Auswanderer  stärker  und  mehr 
ins  Licht  der  Geschichte  gerückt.  Der  gebende  Teil  waren  dabei 
■wie  schon  früher  die  den  Handel  vermittelnden  Phönizier,  so  jetzt 
die  neuen  Ankömmlinge. 

Wie  aber  die  Hellenen  auch  von  anderen  Völkern  2)  manche 
Anregung  empfangen  haben,  so  mag  von  italischen  Stämmen  das 
mächtige  Volk  der  Etrusker,  mit  denen  griechische  Seefahrer  schon 
vor  der  Wanderung  von  Hellenen  in  dj,e  hesperische  Halbinsel  be- 
kannt geworden  waren,  durch  eigenartige  Sitten  und  religiöse 
Gebräuche  3)  Eindruck  auf  dieselben  gemacht  haben.  Aber  auch 
aus  dem  Volksleben  der  durch  den  Einfluß  der  phönizischen  Koloni- 
sation kulturell  schon  geförderten  Sikeler  und  der  kräftigen  süd- 
italischen Völkerschaften  ward  manches  eigentümlich  Italische  in 
Sitte  und  Art  zunächst  von  den  benachbarten  Hellenen  angenommen. 

0  Nissen  I  549. 

")  Vgl.  Heinrich  Lewy,  Die  semitischen  Fremdwörter  im  Grriechischen, 
Berlin  1895.  —  Thumb  107  fF. 

^)  Immisch  320.  —  Die  bedeutende  Handelsstadt  Agylla  oder  Caere  hatte 
ein  Schatzhaus  in  Delphi;  s.  Sitzber.  Münch.  Akad.  (W.  Christ,  Griech.  Nach- 
richten über  Italien)  1905,  S.  73.  97. 

Hahn,  Kom  u.  Bomanismus  im  griech. -röm.  Daten.  1 


Spuren  des  Lebens  selbst  ganz  niedrig  stehender  Stämme 
finden  sieb  sei  es  im  Blute  oder  in  der  Religion  oder  in  Sitten  der 
überlegenen  und  überlebenden  Nationen  oder  auch  in  denjenigen 
Besonderheiten,  die  den  Überwundenen  eigentümlich  waren  und  den 
Überwindern,  weil  erhaltenswert,  sich  aufdrangen. 

Dies  gilt  vor  allem  von  der  Sprache.  An  ihr  läßt  sich  daher 
ein  solcher  Einfluß  am  deutlichsten  wahrnehmen.  Worin  ein  Volk 
sich  auszeichnet,  dafür  pflegt  es  anderen  Völkern  auch  die  be- 
treffenden Bezeichnungen  mitzuteilen.  Daher  werden  vor  allem 
Eigennamen,  dann  aber  auch  Fremdwörter,  welche  sich  z.  T.  mit 
der  Zeit  zu  Lehnwörtern  umbilden,  übernommen.  Nach  der  Zahl 
und  Art  dieser  Wörter,  die  ein  Volk  aus  seinem  Sprachschatze  den 
Nationen,  mit  denen  es  in  Berührung  kam,  geliehen  hat,  kann  man 
seine  Bedeutung  in  der  Geschichte  bemessen. 

Die  Völker  des  Westens  Europas,  besonders  aber  die  Römer, 
als  Meister  in  der  Kunst  zu  siegen  und  zu  herrschen  die  Haupt- 
vertreter occidentaler  Art,  haben  den  Griechen  und  auch  den 
Nationen  des  Orients  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern  geliefert, 
aus  denen  auf  die  Art  und  Richtung  der  kulturellen  Einwirkung 
des  Westens,  vorzugsweise  Roms,  auf  die  hellenische  und  orienta- 
lische Welt  geschlossen  werden  kann. 

Das  erste  (wahrscheinlich)  italische  Wort,  das  in  der  älteren 
griechischen  Literatur,  soweit  sie  uns  eben  erhalten  ist,  erscheint, 
ist  noXtog  =  puls.  Es  bezeichnet  bei  Alkman^)  eine  Art  von 
Kuchen.  Da  es  sich  auch  bei  Epicharmos  findet,  so  war  dies  Wort 
wohl  bei  den  westlichen  Griechen  bekannt  und  kam  aus  deren 
Sprache  in  die  der  Lacedämonier  ^). 

Mehr  als  die  Bewohner  des  eigentlichen  Griechenlands  waren 
natürlich  die  Griechen,  die  im  Westen  selbst  lebten,  dem  Einflüsse 
der  mit  und  neben  ihnen  lebenden  italischen  Stämme  und  ihrer 
Sprachen  unterworfen.  Stesichoros,  der  ja  meist  in  Himera  lebte, 
der  Äneas  im  Westlande  die  verheißene  neue  Heimat  flnden  läßt^), 


^)  Vgl.  Athen.  XIV  p.  648 B:  IloXtov  ilvti^ovsvsl  'AXyiiiäv  ovrag:  J'HSr} 
Ttagii^L  Ttväviöv  ts  TtöXxov*  nal  'Enixocgy^og  iv  Fä  nal  ©uXäcea:  ^UoXrov  ^'ipsLV 
ÖQ&Qiov'^  und  dazu  Immisch  315  f. 

2)  Cf.  Immisch  315  u.  332,  der  auf  das  volkstümliche  lat.  und  italienische 
polenta  hinweist.  —  Weise  80.  —  Walde  u.  puls  u.  pollen  u.  Prellwitz  u. 
TfoXvog,  TtdXri. 

«)  Carl  Müller,  Fragm.  hist.  graec.  I  fr.  53.  —  Christ  a.  a.  0.  104  f. 


und  Ibykos  aus  Rhegion  hatten,  wie  die  Grammatiker  fanden,  in 
ihrer  Sprache  manches  Eigentümliche,  das  italischer  Art  war. 
Diesen  fremden  Einflüssen  gegenüber  soll  Pythagoras,  der  um  530 
in  Kroton  seine  auch  auf  die  Erhaltung  rein  griechischer  Sitte  und 
Art  abzielende  Lehrtätigkeit  begonnen  hatte,  als  erster  Vertreter 
des  reinen  Hellenentums  gegenüber  dem  barbarischen  Westen,  seinen 
Schülern  vorgeschrieben  haben,  die  Sprache  ihrer  Väter  zu  redend). 
Pythagoras  war  also  durch  seinen  Purismus  gewissermaßen  ein  Vor- 
läufer der  Attizisten.  Von  Pindar  aber  und  von  Aeschylus,  die 
sich  längere  Zeit  in  Sizilien  aufhielten,  wird  behauptet,  daß  sie 
sikelische  Wörter  gebraucht  haben.  Unter  diesen  Sizilismen,  deren 
sich  wohl  manche  in  dem  auf  Sizilien  spielenden  Drama  Ahvaua 
des  Aeschylus  finden  mochten,  mag  auch  italisches  Sprachgut  mit 
unterlaufen  sein,  wie  dies  bei  den  sizilischen  Komödiendiclitern  der 
Fall  ist  2). 

Die  Eömer  standen  schon  unter  der  Herrschaft  der  Tarquinier, 
der  Freunde  hellenischen  Wesens  3),  in  Verkehr  mit  den  Griechen 
des  Westens.  Pythagoras  soll  neben  Lukanern  und  andern  Italikern, 
wie  der  Peripatetiker  Aristoxenos  von  Tarent  angibt*),  auch  Römer 
als  Zuhörer  gehabt  haben.  Infolge  des  lebhaften  Handels  ^)  zwischen 
Italikern  und  Griechen  nahmen  einerseits  die  Italiker  griechische 
Maßbezeichnungen  wie  fj^iva  auf  6),  andrerseits  wurde  auch  die 
euböisch-attische  Silberwährung  in  Sizilien  mit  der  italischen,  auch 
in  Sizilien  von  ältester  Zeit  an  einheimischen  Kupferwährung  ver- 
knüpft. Die  Einheit  derselben  war  in  Italien  das  Pfund  Kupfer 
mit  seinen  duodezimalen  Teilen.   Die  Benennung  im  Griechischen 


^)  Jamblich.  vit.  Pythag.  34:  A^yi-xai  xoivvv  to?  qiav^  %^fi6&ai  rfj  ncxxQaa 
exaaxoig  naQ-^yV^^^ov,  oaoL  x&v  'EXX-^vmv  TtQogriX&ov  n^bg  xr]v  'KOlvcoviav  xavx7}v  • 
xb  yaq  gtvi'^fiv  ovx  iSoxi^a^ov^  vgl.  Wilh.  Lagus,  Studia  latina  provincialium, 
Helsingfors  1849  S.  6. 

2)  Vgl.  Immisch  273  f. 

2)  Der  vertriebene  König  Tarquinius  starb  in  Kyme  (Liv.  II  21,  Dion.  Hai, 
A.  ß.  VI  21),  wohin  viele  Römer,  die  zu  ihm  hielten,  geflohen  waren  (Dion.  Hai. 
A.  R.  VII  2.  12). 

*)  Immisch  281.  —  Cf.  auch  Dio  Chrys.  or.  XLIX  688  M. 

°)  Vgl.  Nissen  II  722  u.  Christ  a.  a.  O.  62.  —  A.  Scholtze,  Die  Beziehungen 
zwischen  Rom  und  Hellas  vom  Sturz  der  Königsherrschaft  bis  zum  epirotischen 
Krieg,  Diss.  Leipz.  1868,  S.  7iF.  37. 

Cf.  Mommsen,  R.  G.  I«  196.  —  Nach  Immisch  310  ist  die  Endung  von 
Tit^Lva  nach  italischer  Art  gebildet. 
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ist  dem  Lateinischen  nachgebildet  i).  Nach  Aristoteles  nannten  die 
Sikelioten  den  oßoXog  „/ttr^a",  d.h.  sie  setzten  statt  der  Bezeichnung 
des  äginetischen  Silber-Obolen  die  Bezeichnung  des  italischen  Kupfer- 
pfundes. Denn  Xirga  ist  aus  lihra  entstanden  2).  Ferner  nannten 
sie  das  Zwölftel  der  XhQa  „oiyxia^'  =  uncia,  das  Sechstel  i^äg  = 
sextans,  %i  rgiccg,  %  rergag,  6/12  (=  V2  ^^^9")  wi^i^Qov,  ^j^ 
nsvToyxiov.  In  i^äg,  rgiäg  und  TEtgag  ist  das  lateinische  (oder  auch 
oskische)  as  enthalten^). 

Die  ältesten  Zeugen  für  den  Gebrauch  von  Xirga  sind  Epi- 
eharmos  und  Sophron,  die  sizilischen  Mimendichter,  sowie  der  an 
den  Höfen  der  sizilischen  Herrscher  sehr  häufig  anwesende  Simoni- 
des. Ja  es  schlich  sich  sogar  in  die  Sprache  Attikas  ein.  Sophokles 
gebraucht  XiTQoaxonog  Münzbeschauer  d. h.  Geldwechsler*).  Philemon, 
der  Dichter  der  neueren  Komödie,  der  nach  einigen  aus  Syrakus 
stammte,  verwendet  das  Wort  in  seinem  :Six6hy.6g%  allerdings  viel- 
leicht noch  als  spezifisch  sizilischen  Ausdruck. 

Von  italischen  Maßbezeichnungen  finden  sich  bei  Epicharmos 
und  Sophron  noch  die  öyxia,  ferner  bei  ersterem  i^äg,  nevroyxiov^) 
und  wohl  auch  xvßivov  —  cuUtum"').  tgioyxiov  =  teruncium  er- 
klärt der  Lexikograph  Hesychios,  der  aus  alten  und  guten  Quellen 
schöpfte,  für  ein  tarentinisches  Maß^).  Der  Redner  Deinarchos 
endlich,  der  aus  Korinth  stammte,  das  durch  seine  Kolonien  in 
Sizilien  in  engem  Zusammenhang  mit  den  westlichen  Griechen  stand, 


1)  Nach  Hultsch ,  Metrol.^  659  f.  —  Vgl.  Willers  im  Rh.  Mus.  N.  F.  LX 
(1905)  345  ff. 

2)  Cf.  Schulze  in  Kuhns  Zeitschr.  N.  F.  XIII  (1895)  223.  —  Immisch  313.  — 
Prellwitz  s.  v.  u.  Walde  u.  Ubra. 

«)  Aristoteles  bei  Pollux  IV  174 f.:  cb?  oi  SixsXt&raL  tovg  ^ihv  Svo  xalyiovg 
klccvTcc  y,alov6i,  tbv  iva  ovyniav,  xovg  8h  tgsig  tQiävra,  tovg  6h  ^  r]\iiUxQOV, 
tbv  dh  oßolbv  XltQav]  cf.  IX  81.  —  Cf.  auch  bei  Kaibel  p.  768  die  Aufschriften 
auf  Gewichten:  SLXuxqov  {'IraXiKOv),  ovyma,  tgiovyniov  ClraXixöv)  —  Nissen 
I  549  u.  ders.  im  Kh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  558  u.  WiUers  a.  a.  0.  355.  — 
Hultsch,  Metrol.2  659  f.  -  Immisch  317. 

*)  Soph.  fr.  907  nach  Photius  =  KQyvQa^oißög]  Immisch  313.  —  Momrasen, 
R.  G.  P  196. 

6)  Immisch  277. 

6)  Immisch  317.  344;  Hultsch,  Metrol.^  660. 

')  Pollux  II  141:  'EitixocQ^wg  yial  rb  itaisiv  xä  ayKöövi  Kvßixi^siv  X^yet; 
cf.  die  Glosse  des  Hesychios:  Kvßixöv  6  ay^wv  bei  Immisch  312,  —  Nissen, 
Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  558  ff.  —  Prellwitz  s.  v. 

^)  Immisch  317. 


wendet  das  jedenfalls  der  dortigen  Kaufmannssprache  entnommene 
italische  fiödiog  =  modius  an^),  ein  Wort,  das  sich  wie  UtQa  und 
ovyxia  im  Griechischen  erhielt  und  noch  heute  gebraucht  wird  2). 
Auch  das  wohl  einst  den  Griechen  von  den  Italikern  entlehnte  v6f^og 
kehrte  in  der  Bezeichnung  der  gewöhnlichen  Silhermünze  ^)  in  der 
syrakusanischen  Prägung  als  vovfifiog  (=  nummus),  wie  sie  Aristo- 
teles*) nennt,  zu  ihnen  zurück"*). 

Wie  italische  Wörter  bei  den  Griechen  in  die  Kaufmanns- 
sprache eindrangen,  so  wurden  die  Dichter  der  Komödie,  besonders 
der  bei  den  westlichen  Griechen  blühenden  sogenannten  'IraXix^ 
x(a^(odia^),  die  in  ihren  Mimen,  ein  Name,  der  zuerst  für  die 
Dichtungen  Sophrons  angewendet  wurde  ^),  auch  Stofe  aus  dem 
Volksleben  und  in  der  Volkssprache  der  westlichen  Griechen  be- 
handelten, veranlaßt,  sich  manches  italischen  Wortes,  welches  in 
den  unteren  Schichten  der  gewiß  auch  von  nicht  wenigen  Italikern 
bewohnten  Pflanzstätte  gang  und  gäbe  war^),  zu  bemächtigen  und 
am.  geeigneten  Orte  zu  verwenden. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  daß  die  Mimen  eines  Epicharmos 
und  Sophron  und  die  „italische"  Komödie,  die  vor  allem  in  Tarent 
blühte^),  mag  auch  die  Komödie  der  Griechen  des  Westens  ur- 
sprünglich von  der  sogenannten  dorischen,  in  Megara  aufgekommenen 

^)  Dinarch  I  43:  %iUoL  ^öSlol  %vq(üv\  cf.  Immisch  277.  —  Hultsch, 
Metrol.2  105.  —  Walde  s.  v.  —  Weise  79. 
^)  Gu.  Meyer  s.  v. 

^)  Nach  Eckinger  59  Fußn.  ist  die  Bedev\tung  von  v6\Log  —  Münze  speziell 
iialisch.  —  Cf.  auch  Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  558  ff. 

*)  Bei  Pollux  IX  89:  xb  ^ivxoi  Ziv.sliv.bv  tälavxov  iXdxioxov  i'G%v£v,  tb 
^hv  ap^afor,  to?  'AqL6xoxilrig  liysi,  xitxaqag  xai  si'xoGt  xovg  vov^i^ovg  v..  x.  %. 

^)  Vgl.  Pollux  IX  79:  6  8h  vcv^iiiog  dontl  \ilv  slvcci  'Pcofialcov,  xoövoiicc  xov 
vo^iöfiaxog,  iaxl  äh  kccI  'EXXrivLKbv  val  x&v  iv  'IxaXlcc  val  ZixsXia  Jaqiscov.  — 
Hulisch,  Metrol.2  661  u.  bei  P.  W.  IV  2413  f.  u.  &£K(lcXixQog  6xax7]Q.  —  Walde  s.  v. 
—  0.  Schräder,  Linguistisch-historische  Forschungen,  Jena  1866  S.  128.  — 
Weise  64.  —  Nissen  I  549.  —  S.  auch  S.  10  A.  5. 

6)  Athen.  IX  402  C. 

')  Reich,  Mimus  I  12. 

Die  Städte  Großgriechenlands  besaßen  schon  frühe  eine  genntischte  Be- 
völkerung. Florus  I  13  nennt  das  Tarent  der  Zeit  des  Pyrrhos  semigraeeam 
civitatem.  —  Cf.  Dion.  Hai.  A.  R.  XV  6  u.  8.  —  Wie  wenig  nachhaltig  die 
griechische  Kolonisation  selbst  in  Sizilien  wirkte,  ersieht  man  daraus,  daß  noch 
zu  Strabos  (VI  270)  Zeit  Ureinwohner  bes.  Iberer  dort  getroffen  wurden.  — 
S.  auch  Th.  Claussen,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  417. 

»)  Vgl.  Athen.  402  ß.  C. 
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ausgegangen  sein^),  durch  die  bei  den  Italikern  alteinheimischen 
mimischen  Tänze,  Spöttereien  und  Spiele,  aus  denen  der  italische 
Mimus-)  und  die  Atellanen  erwuchsen,  wesentlich  beeinflußt,  ja  in 
manchem  Genre  veranlaßt  wurden^).  Die  Stoffe  des  altitalischen 
Possenspiels  und  der  'IraXixrj  xcofimdia,  mythische  Travestien  und 
komische  Darstellungen  einzelner  Charakterfiguren,  sind  die  gleichen*). 
Die  typischen  Masken  des  Maccus,  Bucco,  Pappus  und  Dossennus,  die 
noch  heutzutage  in  der  italienischen  commedia  delV  arte  erhalten 
sind  5),  ein  Zeugnis  dafür,  wie  fest  eingewurzelt  diese  „Mimen"  auf 
italischem  Boden  sind,  scheinen  in  gleicher  Weise  verwendet  worden 
zu  sein. 

Wie  sich  die  griechischen  Einwanderer  manchen  Eigentümlich- 
keiten der  Ureinwohner,  wie  dem  in  Sizilien  schon  vollständig  aus- 
gebildeten Maßsystem  anbequemten,  so  erhoben  wohl  Epicharmos 
und  der  Syrakusier  Sophron,  besonders  aber  der  einer  Handwerker- 
familie entstammende  Rhinthon  aus  Tarent,  wo  Spaßmacher  und 
Gaukler  zu  Hause  waren  ß),  dann  Blaesus,  der,  seinem  Namen  nach 
offenbar  italischer  Abkunft,  aus  Kampanien,  der  Heimat  der  Atellanen- 
dichtung,  stammte,  indem  sie  sich  gegebenenfalls  auch  der  Stoffe, 
die  ihnen  die  kunstlose  Volkskomödie  bot,  zum  Zweck  der  Unter- 
haltung der  besseren  und  gebildeten  Klassen  z.  B.  bei  Aufführungen 
an  den  Höfen  der  Tyrannen  bemächtigten     das  Scherz-  und  Spott- 


^)  Nach  Aristoteles  (poet.  3)  gab  es  Anfänge  der  Komödie  außer  bei  den 
Megarern  in  Griechenland  selbst  auch  bei  den  hybläischen  Megarern  in  Sizilien. 
Jedenfalls  lebte  der  erste  bedeutende  griechische  Komödiendichter,  Epicharmos, 
im  Westen;  cf.  Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  560  u.  Susemihl,  Rev.  philol. 
XIX  (1895)  199.  201. 

2)  Reich  (Der  Mimus  I  559)  sagt,  daß  zwischen  dem  Mimus  und  dem 
üralten  Naturfest  der  Floralia  in  Rom  religiöse  Beziehungen  bestanden. 

^)  Schanz  I^  128  meint,  die  Hilarotragödie  des  Rhinthon  und  die  Atellane 
seien  vielleicht  in  Verbindung  gestanden. 

*)  Cf.  Immisch  275  ff.  —  Ribbeck,  Rom.  Dicht.  I  213. 

^)  A.  Mau,  Pompeji,  Leipz.  1900,  130. 

0)  Cf.  Ribbeck,  Rom.  Dicht.  I  208.  —  Reich  (Mimus  I  517)  erwähnt  den 
Skymnos  von  Tarent  u.  Philistides  von  Syrakus,  die  sich  in  Alexandria  durch 
ihre  Kunst  Ruhm  gewannen.  —  Nissen  im  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  560:  ^Sizi- 
lien ist  die  Heimat  der  Mimen". 

')  Epicharmos  gilt  als  Erfinder  der  Figur  des  Schmarotzers,  des  Parasiten. 
Das  Vorbild  war  vielleicht  der  gefräßige  Bucco  des  Volksspiels,  eine  Figur,  die 
in  dem  echt  italischen  Klientenwesen  ihre  Erklärung  findet.  Vgl.  Immisch  275 
u.  Walde  s.  v.  bucca. 


spiel  der  einheimischen  Bauern  und  Handwerker  ins  Gebiet  der 
dramatischen  Kunst  i).  Die  Tyrannen,  besonders  Agathokles  2),  wie 
Ehinthon  der  Sohn  eines  Töpfers,  waren  als  Freunde  des  niederen 
Volkes  auch  dessen  Spielen  gewogen.  Plato,  der  die  Mimen  jeden- 
falls am  Hofe  der  beiden  Dionysius  hatte  kennen  lernen,  machte 
diese  „italische",  bis  dahin  in  Griechenland  selbst  nicht  bekannte 
Art  der  Komödie,  indem  er  Sophrons  Mimensammlung  nach  Athen 
brachte,  dort  bekannt  und  soll  sogar  nach  ihrem  Vorbild  bei  der 
dramatischen  Gestaltung  seiner  Dialoge  verfahren  sein»). 

Wie  im  Vorbild  von  Plautus'  Poenulus,  dem  KagxtjSoviog,  der 
dem  Menandros  zugeschrieben  zu  werden  pflegt,  das  Phönikische, 
so  ward  wohl  bei  passender  Gelegenheit  —  eine  solche  bot  sich 
etwa  in  Epicharmos'  'Aygußtcvog  oder  Sophrons  'Alnlg  —  die 
barbarische  Sprache  der  um  die  griechischen  Städte  und  in  denselben 
wohnenden  italischen  Bauern  und  Fischer  zur  Charakterisierung 
angewendet*).  Besonders  aber  mochten  die  in  die  Volkssprache  der 
westlichen  Griechen  übergegangenen  italischen  Wörter  beim  Auf- 
treten von  Personen  niedrigen  Standes  zur  Kennzeichnung  derselben, 
wie  dies  in  der  Volksposse  auch  sonst  üblich,  diesen  in  den  Mund 
gelegt  worden  sein.  Die  Sprache  der  Komödiendichter  des  Westens, 
die  überhaupt  voll  von  Barbarismen  und  Solözismen  war^),  wies 
also  naturgemäß  Spuren  der  Sprachen  der  Italiker  auf.  Die  griechi- 
schen Ansiedler  waren  eben  weit  mehr  der  Gefahr  ausgesetzt,  sich 
von  den  in  der  nächsten  Nachbarschaft  ihrer  Städte,  ja  in  ihren 
Städten  selbst  von  gewissen  Teilen  der  Bevölkerung  gesprochenen, 
alteinheimischen  Dialekten  beeinflussen  zu  lassen«),  als  die  Bewohner 
des  Mutterlandes.  Nahmen  ja  die  Griechen  in  Italien  auch  Unsitten 
der  Messapier  und  Samniten  an^).  Das  sicilissare  im  Gegensatz  zum 
atticissare  ist  ein  häufiger  Vorwurf  der  Dichter  der  neueren  Komödie^). 


1)  Cf.  auch  Reich,  Mimus  I  20.  509  f. 

2)  Reich,  Mimus  I  386. 

3)  Immisch  277.  —  Reich,  Mimus  I  381.  886. 

*)  E.  Hultzsch,  Herm.  XXXIX  (1904)  307  ff.  —  Vgl.  Allg.  Zeitg.  Beil.  1904 
N.  13  S.  100.  —  Die  Bruttier  nennt  Ennius  bei  Festus  ep.  35:  bilingues  Bruttates; 
sie  sprachen  oskisch  und  griechisch;  cf.  Jo.  Gramer,  De  studiis,  quae  veteres 
ad  aliarum  gentium  contulerint  linguas,  Sundiae  1844  p.  20.  , 

»)  Immisch  276  f. 

Vgl.  die  Mahnung  des  Pythagoras  o.  S.  3. 

')  Athen.  XII  518  B. 

8)  Plaut.  Menaechmi  prol.  12,  Pers.  III,  I  66;  cf.  Immisch  278. 
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Wie  vielleicht  schon  Epicharmos  die  Figur  des  Bucco  in  seine 
Komödien  aufnahm,  so  scheint  schon  vor  Blaesus  die  beliebte  komische 
Person  der  Posse  seines  kampanischen  Heimatlandes,  der  Maccus^)^ 
unter  diesem  Namen  auf  die  griechische  Bühne  gebracht  worden  zu 
sein.  Der  Ausdruck  fxaxxoav  bei  Aristophanes  2)  geht  wohl  schon 
auf  den  Maccus  der  italischen  Komödie  zurück.  Neben  den  komischen 
Gestalten,  die  die  altitalische  Spottlust  geschaffen  hatte,  traten  auch 
italische  Götter,  so  bei  Rhinthon  Dis,  bei  Blaesus  Saturnus,  auf=^). 
Diese  scheinen  ebenso  als  Zielscheibe  des  Witzes  der  Mimendichter 
gedient  zu  haben  wie  in  der  Atellane*). 

Wenn  von  Deinolochos,  dem  Zeitgenossen  Epicharms,  von 
Ehinthon  und  Blaesus  die  mit  panis^)  in  Zusammenhang  zu 
bringenden  italischen  Wörter  ??  navia  =^  Übersättigung  und  tu 
nävia  =  das  Futter^),  von  Epicharmos  nolxog'^)  und  sonst,  wie 
ebenfalls  bei  Hesychios  überliefert,  allium  =  Lauch  in  gräzisierter 
Form^)  gebraucht  wurde,  so  dürfen  wir  annehmen,  daß  diese  Aus- 
drücke auf  die  kulinarischen  Genüsse  des  Vielfraßes  der  Komödie 
hinweisen.  Wie  die  italische  Küche  noch  die  Ttarava^)  oder 
natctvia  =  patinae  und  die  narälha  =  patellae^^),  sowie  den 


1)  Cf.  Hesych.  s.  v. 
jcaQCi  BXaiöO). 

^)  equ.  395 :  y.al  rb  tov  drjfiou  TtQOßconov  }iay.xoä  yta&i^^isvov.  —  Der  Schol. 
Aristoph.  equ.  62  leitet  ihn  ab  von  Mtcxxco,  dem  Namen  einer  dummen  Frau; 
vgl.  auch  Immisch  275  u.  Ribbeck,  Eöm.  Dicht.  I  211.  —  Prellwitz  s.  v.;  dageg. 
Walde  s.v.;  s.  auch  Wüst,  Blätt.  f.  d.  Gymn.-Schulwes.,  herausgeg.  vom  bayer. 
Gymnasiallehrerver.  XLII  (1906),  250. 

3)  Nach  Immisch  310  f.  findet  sich  bei  Sophron  für  'Hqay.Ua  'HQvnaXovy 
eine  mehr  italische  Form. 

*)  Cf.  Immisch  275  f.  —  Athen.  XI  487  C. 
Cf.  Walde  s.  v. 

6)  Immisch  328  nach  Athen.  III  III  C;  cf.  Plut.,  Quaest.  symp.  VIII  6,  5. 

')  S.  S.  2  A.  1.  —  a.puUiphagus  entsprechend  einem  griech.  *Ttolto(päyog 
in  der  wahrscheinlich  dem  ^ä6[ia  des  Philemon  nachgeahmten  Mostellaria  (v.  828) 
des  Plautus. 

8)  Immisch  307:  allriv  Xä%avov.  'IxaloL  nach  Hesych.;  cf.  Walde  u. 
Prellwitz  s.  v.  —  Auch  die  Namen  der  Arten  von  Kuchen  {xXovgxqov  —  crustu- 
lum),  welche  der  nsii^aroXoyog  Chrysippos  bei  Athen.  (XIV  647  C  f.)  angibt,  sind 
zum  Teil  italischen  Ursprungs  (Immisch  277.  —  Bücheler,  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  III). 

ö)  Nach  Pollux  (VI  90)  nannte  Epicharm  den  Aal  Ttardv-sipig-^  cf.  Prellwitz 
u.  Walde  s.  v. 

Diese  Wörter  werden  von  Sophron,  dann  von  Eubulos,  Antiphanes  und 
Alexis,  den  Dichtern  der  mittleren  Komödie,  von  denen  des  letzteren  Vorfahren 
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iartaxxog,  eine  Art  Becher-^),  der  Sprache  der  komischen  Dichter 
lieferte,  so  reichte  der  „Keller",  dessen  italische  Bezeichnung  wie 
später  ins  Griechische  der  Mönche,  der  Bewohner  der  xeXXai,  so 
damals  in  die  Sprache  der  Komödie  aufgenommen  wurde  die 
(wahrscheinlich)  italische  nvtivt]'^),  die  mit  Weidenzweigen  oder 
Bast  umflochtene  Weinflasche,  die  Bottiglia.  Das  Wort  entstammt 
der  Bauernsprache*)  und  nahm  wie  andere  italische  Wörter  seinen 
Weg  nach  Griechenland,  sei  es  vermittelst  des  Handels  oder  auch 
der  Komödie.  Die  berühmteste  Komödie  des  Kratinos^)  führt  den 
Titel  IIvrivT),  so  daß  wohl  das  Wort  so  eingeführt  war  —  auch 
Aristophanes  gebraucht  es'')  — ,  wie  bei  uns  das  im  Volke  übliche 
Bouteille.  Wie  cella,  so  drang  auch  dies  Wort,  das  sich  gleich 
anpassungsfähig  erwies,  in  viele  Sprachen  ein^).  Auch  goyoi  = 
rogi,  Kornschober  gehört  hieher.  Epicharmos  gebraucht  es  in 
seinem  Busiris,  wo  er  drastisch  schildert,  mit  welchem  Appetit  sich 
Herakles  über  die  Vorräte  des  getöteten  Königs  hermacht**). 

Auch  die  Xovna  =  lupa,  Dirne ^)  und  das  Xovndgtaiua ,  der 
Phallus,  mögen  ebenso  wie  die  tgiavTcg  nogvi],  die  quadrantaria, 


aus  Thurii  stammten,  so  angewendet,  daß  sie  als  spezifisch  siziliscli  erschienen; 
Immisch  315.  —  Auch  %drivov  =  catinum  Schüssel  ist  dazu  zu  rechnen  (Varro, 
de  lingua  lat.  V  120:  catinum,  nisi  quod  Siculi  dicunt  xarivor);  Nissen  I  549 
u.  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  559.  —  Walde  s.  v. 

^)  Kommt  bei  Rhinthon  vor;  vgl.  Immisch  296  u.  324  u.  Walde  u.  hasta. 

^)  Immisch  307,  der  unter  anderem  des  Hesychios  Glosse :  aTts-nillsqsv  ■  ani- 
xXsipav  anführt.  —  Walde  u.  cella. 

3)  Vgl.  Immisch  809  f. 

^)  Die  Volkssprache  kannte  das  Wort  ßovtTris  entlehnt  einem  lat.  *buttis ; 
cf.  Malalas  314,  17  rj  ßovtTig  —  Tonne;  Immisch  310.  —  ßovra  „Gefäß  für  Ab- 
fälle" existiert  noch  jetzt  im  Neugriechischen;  Gu.  Meyer  III  17. 

^)  Uber  das  keltische  (?)  eavvLov  =  Lanze  bei  Kratinos  s.  PoUux  X  3 
u.  Holder  s.  v. 

«)  Cf.  av.  798  u.  Schol.  Aristoph.  av.  1442;  Immisch  309  f. 

')  Cf.  Immisch  308.  310.  —  Auch  das  später  zur  Ersetzung  des  lateinischen 
iriumphus  so  vielfach  gebrauchte  &Qiaiißog  findet  sich  bei  Kratinos  (Suid.  s.  v. 
avaQVTSiv).  Pratinas  aus  Phlius,  welcher  das  Satyrspiel  in  Athen  einführte,  — 
sein  Sohn  Aristias  dichtete  ein  Satyrspiel  Kyklops,  also  mit  sizilischem  Hinter- 
grund —  verwendet  als  Beinamen  des  Dionysos  &QLaiLßoät,d-vQaiißog  (Athen. 
XIV  617  F;  cf.  Diod.  IV  5).  —  Walde  s.  v.  -  S.  auch  S.  48  A.  6. 

«)  Vgl.  Immisch  316  u.  Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  558  f.  —  Prell- 
witz u.  Walde  s.  v. 

")  Vgl.  Plut.  Romul.  4:  XovTtag  yccQ  ixdlovv  oi  AaxtvoL  .  .  .  Täv  yvvccin&v 
rag  iraLQOvßag. 
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wie  Cicero  mit  einem  der  Volkssprache  entnommenen  Ausdruck  seine 
Feindin  Clodia  benennt^),  in  der  Komödie  häufig  genug  erwähnt 
worden  sein^). 

Schließlich  dringen  auch  Ausdrücke  aus  der  Sprache  des 
Rechts,  das  erste  Anzeichen  von  der  Einwirkung  des  Geistes  des 
für  die  Ausbildung  des  Eechts  besonders  veranlagten  italischen 
Stammes  in  die  Sprache  der  griechischen  Komödie  ein.  Nach 
Angabe  Varros  *)  gebrauchten  die  Sizilier  fiolrov  =  mutuum,  Dar- 
lehen, ein  Wort,  das  er  auch  für  Sophron  bezeugt s).  Ferner 
wendeten  Sophron  und  Rhinthon  xdoxagoi  oder  xdgxccga  =  carceres, 
Kerker  an,  ein  Wort,  das  Griechen  wie  Germanen  bald  bekannt 
geworden  zu  sein  scheint*^).  Beide  Ausdrücke  sind  ursprünglich 
lateinisch '). 

Von  sonstigen  in  die  westgriechische  Komödie  übergegangenen 
italischen  Wörtern  ist  noch  zu  bemerken  das  bei  Rhinthon  vor- 
kommende xalTLog  =  calceus^),  ein  Wort,  das  auch  später  zur  Be- 
zeichnung der  den  Römern  eigenen  Fußbekleidung  angewendet  wird"). 

Bei  Epicharmos  findet  sich  noch  das  mit  curvus  im  Zusammen- 
hang zu  bringende  ögova  =  politischer  Kreis,  Klub^^^).  Als  ins 
Gebiet  der  Komödie  fallende  Glossen  des  Hesychios,  die  ihrem 
Ursprünge  nach  italisch  sind,  führt  Immisch  unter  anderen  noch 
an:  fiäuag  =  momar,  Hohn,  Spott^^),  das  von  portare  abzuleitende 


1)  Pro  M.  Caelio  26,  62. 

2)  Cf.  Immisch  313.  317. 

^)  Cf.  Liv.  1X20:  Romana  late  pollebant  nec  arma  modo,  sed  iura  etiam. 

*)  De  lingua  lat.  V  179;  vgl.  Immisch  317  u.  Walde  u.  muto. 

^)  Vielleicht  fand  sich  bei  Sophron  auch  rovft/ios;  vgl.  Ruitsch,  Metrol. 
Script.  I  300  (aus  Diogenian):  JJccQCi  dh  2Ji,Kslia)taLg  rb  ^ihv  aQxalov  rjv  vovil^cov 
kS',  vvv  Sh  iß'  •  Svvcctai  äh  6  rov^iiiog  XQia  ijiLiaßöXia,  ag  iv  totg  itsQl  ZmcpQOVog 
'ATtoXX6ScoQog  (aus  Athen,  2.  Jh.  v.  Chr.) ;  cf.  Immisch  366.  371.  —  Otfr.  Müller, 
Die  Etrusker,  Bresl.  1828,  I  12  f. 

6)  Immisch  311  f.  —  Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  558  ff.  —  vmq^uqov 
=  Kerker  existiert  noch  jetzt  im  Neugr.;  vgl.  Gu.  Meyer  III  27.  —  Walde  s.  v. 

')  Vgl.  überhaupt  Mommsen,  R.  G.  I^  196. 

^)  Immisch  311.  —  Über  q}aiv6lr\g  —  paemla,  das  sich  bei  Rhinthon 
(cf.  Poll.  VII  61)  findet,  s.  Weise  15,  der  es  für  griech.  erklärt;  cf.  Walde  u. 
pannus.  —  Vgl.  2  Timoth.  4,  13. 

9)  Kretschmer,  Bjz.  Zeitschr.  VII  (1898)  400.  —  Vgl.  S.  23  u.  71  A.  8. 

10)  Immisch  314. 

")  A.  a.  0.  S.  274,  275,  312,  313,  316,  328. 

Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1883)  560;  s.  dagegen  Prellwitz  u.  iL&(iog. 
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noQtaxog  =  Schulter  etc.  Auch  jiollccxQÖg  =  pulcher  dürfte  hier- 
her g-ehören^). 

Auch  die  Ausdrücke,  die  aus  italischen  Sprachen  in  die  der 
griechischen  Ärzte,  die  manches  aus  der  Volkssprache  annahmen, 
übergegangen  sind,  dürften  in  der  griechischen  Volksposse,  welcher 
die  Kunst  der  Ärzte  den  so  viel  benutzten  Stoff  zu  Spöttereien  ge- 
geben haben  mag,  am  passenden  Orte  angewendet  worden  sein. 
Dazu  ist  zu  rechnen  agßivvi]^)  =  arvina,  Speck,  Fettleibigkeit, 
öösQog  =  Uterus  und  vielleicht  ßovßeXa  —  huhula,  Ochsenfleisch  3). 

Ganz  andrer  Art  dagegen  sind  diejenigen  italischen  und 
lateinischen  Wörter,  die  sich  bei  den  griechischen  Historikern  finden, 
welche  sich  mit  Italien  beschäftigen.  Während  die  Italizismen  der 
giiechischen  Komödie,  wie  schon  das  Vordringen  einzelner  derselben 
ins  eigentliche  Griechenland  zeigt,  wenigstens  zum  Teil  in  die 
griechische  Volkssprache  eingedrungen  sind*),  führen  die  Historiker 
italische  Namen,  besonders  Eigennamen  und  Wörter  an,  die  sie 
griechisch  nicht  wiedergeben  können,  wobei  sie  dieselben  wie  später 
ein  Dionysios  von  Halikarnaß  und  Plutarch  zu  erklären  suchen. 
Es  sind  dies  zumeist  nicht  einmal  Fremdwörter  der  Gelehrten- 
sprache, sondern  solche,  die  zur  Erläuterung  der  Etymologie  an- 
gezogen werden. 

Schon  die  Werke  des  Hippys  von  Rhegion,  der  zur  Zeit  der 
Perserkriege  über  Sizilien  schrieb  und  auch  eine  xTtß(g  "IraUag 
verfaßte,  müssen  Erklärungen  italischer  Namen  enthalten  haben  s). 
Dasselbe  scheint  bei  Antiochos  von  Syrakus,  dessen  ^ixehäjng 
(Tvyyoa^jj  von  Thukydides  benützt  ward,  der  Fall  gewesen  zu  sein. 
Derselbe  spricht,  wohl  in  seinem  anderen  Werke  'IraXiag  oiy.iafiög 
—  nach  unserm  Wissen  als  der  erste  griechische  Historiker  —  von 
Rom'«).  Hermodoros  von  Ephesos  diente  den  Decemvirn,  für  deren 
Gesetzgebung  angeblich  auch  Dreimänner  zum  Zweck  der  Kenntnis- 
nahme der  Solonischen  Verfassung  nach  Athen  gesandt  worden 

^)  Immisch  315.  —  Uber  sonstiges  vielleicht  von  den  griech.  Komödien- 
dichtern verwendetes  italisches  Sprachgut  vgl.  Immisch  307  fF. 

2)  Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII  (1882)  558  f.  —  Walde  s.  v. 

3)  Vgl.  Immisch  322,  323,  332;  cf.  Walde  u.  btibuhis  u.  Prell witz  u.  ßovßaXog. 
*)  Vgl.  Thumb  158  f. 

^)  Vgl.  Immisch  278. 

«)  Müller,  F.  H.  G.  I  fr.  7;  cf.  Mommsen,  R.  Gr.  I«  465  f.  —  Vgl.  auch  Dion. 
Hai.  A.  R.  T  72  f.,  der  die  ältesten  griech.  Schriftsteller ,  die  Roms  erwähnen, 
angibt,  u.  Alb.  Schwegler,  Rom.  Geschichte,  Tübingen  1853  Bd.  I  S.  3  fF.  —  Christ 
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waren als  Interpret  griechischer  Gesetze.  Er  war  also  wohl 
infolge  seiner  Verbannung  der  lateinischen  Sprache  kundig,  der 
erste  Grieche,  von  dem  wir  dies  hören 2).  Das  Eecht  der  Römer, 
das  die  Grundlage  der  Zwölftafelgesetzgebung  bildete,  war  aus  dem 
Geiste  des  römischen  Volkes  hervorgegangen  und  nicht  den  Griechen 
entlehnt  3).  Mit  Stolz  stellt  Cicero  diese  Leistung  seines  Volkes 
den  besten  der  Griechen  entgegen 

Wie  Hermodoros  des  Lateinischen  kundig  war,  so  müssen  wir 
eine  gewisse  Kenntnis  italischer  Wörter  bei  den  griechischen 
Historikern,  die  Italisches  behandelten,  besonders  bei  Hieronymos 
von  Kardia  und  Timaios,  der  Latium  aus  eigener  Anschauung 
kannte^),  voraussetzen.  Sie  benützten  dieselbe  zur  Erklärung 
italischer  Namen  und  Bezeichnungen.  So  leitete  Hellanikos  "ItaXia 
von  oiUovlog  =  vitulus,  junges  Rind  ab'').  Zu  den  von  Immisch 7) 
angeführten  etruskischen  Glossen  des  Hesychios  wie  aiöol-  id-eoi^ 
ägaxog-  Uga^,  ccvraq-  asvog,  xdnqa'  ait,  avxtjXag^  '^cog  sind  WOhl 
ganz  alte  griechische  Historiker ,  welche  auch  von  den  TvgQrjvoi 
handelten,  die  Urheber"').    Ableitungen  von  Städtenamen,  wie  die 


a.  a.  0.  110.  —  Immisch  280;  cf.  Jos.  c.  Apion.  I  12.  —  Nissen,  Rh.  Mus.  XXXVIII 
(1883)  560.  —  Die  Latiner  werden  zuerst  erwähnt  in  Hesiods  Theogonie  1014: 
Kirke  gebar  dem  Odysseus  "Aygiov  rjSh  Aavlvov  ^nviiova  rs  ■x.qaxsQOv  xs. 

1)  Liv.  III  31;  Weise  264. 

2)  Plin.  N.  H.  XXXIV  11;  Strabo  XIV  642.  —  Vom  Gott  Janus  sagt 
Plutarch  (Qu.  R.  22,  269  A) :  xb  ^hv  yivsi  "ElXriv  iv.  nsQQccißiag  ^v,  mg  Igxoqovölv, 
diccßag  bIs  'IxccXLav  kccI  öwotxrfffas  xotg  avx6&L  ßaQßdQOig  iisxißccXs  Kai  yXcbxxav 
xal  Siaixav. 

3)  Vgl.  Mommsen,  R.  G.  1°  81:  ,Wie  entschieden  die  Entwicklung  des 
römischen  Staatsrechts  nach  Rom  oder  doch  nach  Latium  gehört,  .  .  .  beweist 
die  durchgängige  Bezeichnung  aller  seiner  Begriffe  mit  Wörtern  lateinischer 
Prägung."    Vgl.  ebenda  P  281.  —  Weise  264. 

De  orat.  I  48  f. ;  cf.  Tusc.  disp.  I  1  ff.  —  Diod.  XII  26.  —  Über  die  sehr 
alten  Beziehungen  Roms  zu  Massilia  und  Delphi  s.  Liv.  V  16,  Diod.  XIV  93, 
App.  Ital.  8,  Middleton  JHS  IX  (1888)  309,  Weise  264,  Christ  a.  a.  0.  72  ff. 
5)  Christ  a.  a.  0.  70. 

ö)  Dion.  Hai.  I  35:  Hell,  sagt,  daß  Italien  a%b  xov  xavqov  seinen  Namen 
empfangen  habe,  rfy  nax^Lco  cpavfj  .  .  .  KaXovvxcov  (x&v  xijg  HixsXiag  i7tL%aqi(i)v) 
xov  däiLaXiv  omzovXov.  —  Immisch  326 ;  cf.  Walde  s.  v. 

')  S.  318  ff. 

8)  aesar  etrusk.  =  Gott ;  cf.  Suet.  Aug.  97 :  aesar  Etrusca  lingua  deus.  — 
Immisch  278. 

®)  Cf.  des  Hesychios  Glosse  'IxaXög-  xavqog  (bei  Immisch  326),  die  auf 
Hellanikos  od.  Timaios  (cf.  Gellius,  N.  A.  XI,  1)  zurückgehen  mag. 
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von  BgevTeaiov  (Brundisium)  aus  ßgivdog  =  Ua(fog^),  von  FiXa 
aus  yeka  =  gelu^),  Erklärungen  von  Völkernamen  wie  Fgaixog' 
"EkXtjv^)  oder  Aarlvoi'  'Pwfiaioi  oder  MafisQTtavoi  von  MaufQtog' 
"Aorjg,  von  Göttemamen  wie  Nägrig-  "Hßt],  0avvog-  'Irahxog 
&e6g,  'EoievTvjg'  'A(pQo8itrjq  incüVVfiov*) ,  von  Sm'  ß^Bu  und  Shg' 
^Bog^),  von  Festnamen  wie  IlaXlkia^)  weisen  wie  ^raXög'  ravQog 
ebenfalls  auf  ältere  griechische  Geschichtschreiber  zurück.  Wenn 
Timaios  nach  Erkundigung  bei  den  Landesbewohnern  über  das  Aus- 
sehen der  im  AUerheiligsten  zu  Lavinium  befindlichen  troischen 
Penaten  berichtet,  so  mag  er  wohl  wie  unser  Gewährsmann 
Dionysios  von  Halikarnaß^)  die  lateinische  Bezeichnung  dieser 
Götter  gebraucht  haben. 

Zu  den  ältesten  im  Lexikon  des  Hesychios  erklärten  lateinischen 
Wörtern  gehören  ferner  rt^ßswog  =  toga^),  vaaög  —  hasta^), 
tplslivtriq  =  flexuntes,  wie  die  Reiter  im  römischen  Heere  seit 
Beginn  des  Freistaates  hießen,  und  (pBQBvtugiot.  =  ferentarii,  eine 
Art  von  Leichtbewaffneten  bei  dem  altrömischen  Heere  ^'*),  vielleicht 
auch  cpaXägixa  =  falarica,  eine  Art  Wurfgeschoß^^).  Diese  Aus- 
drücke mögen  sich  wohl  bei  Timaios  und  den  andern  Historikern, 
die  auf  das  römische  Heereswesen  zu  sprechen  kamen,  gefunden 
haben '^),  den  Griechen  Unteritaliens  mögen  schon  vor,  besonders 
aber  seit  den  Zeiten  des  Pyrrhos  die  lateinischen  militärischen  Termini, 


^)  Strab.  VI  282:  rjj  Msaßanicov  yXmrtr]  BQSvtEßiov  ij  KEcpaXr}  rov  iXdcpov 
xccXatrcci.  Steph.  Byz. :  Bq^vzlov  TtccQa  MsßßaTtLoig  r]  rov  iXdq>ov  KScpaXrj,  atg  EiXsv- 
Kog  iv  S8vteQ<p  yXaßa&v.  —  Immisch  323. 

^)  Steph.  Byz.  s.  v.  FeXa:  yiXcc  ■jtdxvTi(gel\i)XeYSTai,  '07fi,K&v  qxavfj  kccI 
SlksX&v.    Immisch  324  f.  weist  auf  Kallimachos  als  vermutliche  Quelle  hin. 

8)  Immisch  325. 

4)  Immisch  326  ff. 

^)  Immisch  278,  320. 
Immisch  338. 

')  Dion.  Hai.  A.  R.  I  67:  rovg  dh  ^Eohg  Tovtovg  'Pafiatoi,  ^ihv  nsvdtccg 
KaXovßiv  ....  G^ri^Luxog  dh  v.al  fiOQcprig  avr&v  niqi  Ti(iaiog  ^ihv  6  GvyyQU(pevg 
m&E  ccitocpaLvExai  • 

«)  Tmmisch  324.  —  Cf.  S.  48  A.  4. 
»)  Immisch  339  —  Cf.  S.  48  A.  3. 
^**)  Vgl.  auch  Laur.  Lydus,  De  mag.  I  46. 
Vgl.  Immisch  339  f.  —  Walde  s.  v. 

Vgl.  Bücheler  im  Rh.  Mus.  XXXIX  (1884)  S.  420  f.:  , Niemand  dürfte 
sich  wundern,  wenn  Fabius  Pictor  oder  Diocles  oder  Timäus  noch  einen  latei- 
nischen Ausdruck  benutzten,  der  bei  Späteren  nicht  mehr  vorkommt." 
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die  ihnen  durch  die  Kämpfe  mit  den  Eömern  nahe  gebracht  waren, 
wie  legio,  castra,  triarii,  centurio,  praetor,  vielleicht  auch  patronus 
als  Fremdwörter  ebenso  bekannt  und  beim  Mann  aus  dem  Volke 
bald  ebenso  geläufig  gewesen  sein,  wie  die  Ausdrücke  der  römischen 
Rechtssprache  fAoirov  und  xdgxagov.  Wenn  Kineas  die  Anlage  der 
römischen  castra  gar  nicht  barbarisch  fand,  wenn  er  angeblich  beim 
Studium  der  staatlichen  Einrichtungen  Eoms  ein  Bewunderer  römischer 
Art  wurde  so  drängten  sich  ihm  und  wohl  auch  sonstigen  Griechen 
mit  den  römischen  Eigentümlichkeiten  auch  die  lateinischen  Termini 
dafür  auf^).  Freilich  der  den  gebildeten  Griechen  eigentümliche 
Trieb  auf  Eeinerhaltung  ihrer  Sprache  läßt  eine  solche  Einwirkung 
in  Werken  der  Literatur  nur  selten  zur  Erscheinung  kommen.  Von 
der  beim  Volke  üblichen  Sprache  aber  besitzen  wir  weder  aus  dieser 
noch  aus  viel  späterer  Zeit  irgend  ein  Denkmal.  Nur  die  spärlichen 
Reste  italischer  Glossen,  die  im  Lexikon  des  Hesychios  gerettet 
sind,  gestatten  einige  Schlüsse  auf  die  alten  Beziehungen  der  Italiker 
zu  den  Hellenen  und  auf  die  Einwirkung  der  italischen  Sprachen 
auf  die  griechische  zu  ziehen. 

Was  Dichter,  Historiker  und  vielleicht  auch  der  Volksmund 
an  fremdem  Sprachgut  aufwiesen,  das  sammelten  die  Grammatiker 
und  Lexikographen.  Schon  die  Peripatetiker  beschäftigten  sich  mit 
Sophron^).  Die  U^eig  der  italischen  Komödie  erklärte  Lykophron, 
der  sich  als  Gelehrter  an  der  Bibliothek  zu  Alexandria  als  Spezial- 
gebiet die  Komödie  gewählt  hatte  ^).  Als  Sohn  des  Lykos  von 
Rhegion,  der  ein  Werk  nsgl  ^txeUac  geschrieben  hatte  ^),  war  er 
mit  italischen  Dingen  bekannt").  Seine  Glossen  berücksichtigten 
daher  auch  die  italischen  Ausdrücke  der  Komödie.  Er  zeigt  dies 
sein  Wissen  sogar  in  seinem  Gedichte  Kassandra.    Von  den  oben 


1)  Plut.  Pyrrhos  16.  19. 

^)  Auch  die  Verwendung  der  italischen  Endung  — mus  in  von  italischen 
Städtenamen  abgeleiteten  griech.  Ethnika  auf  — tvog  (cf.  Tagccvtivog,  'Pr\yivog, 
AsovTtvog  etc.;  Philistos  gebraucht  sogar  'Afißgaxivog)  weist  auf  die  Wirkung 
der  italischen  Sprachen  hin.  Vgl.  Immisch  271,  Thumb  154  f.,  Nissen  im  Rh.  Mus. 
XXXVIII  (1883)  558,  Wackernagel  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  XIV  (1900)  1  ff. 

3)  Vgl.  Reich,  Mimus  I  387.  —  Der  Dichter  und  Gelehrte  Philetas  berück- 
sichtigte in  seinen  araxra  den  Dialekt  von  Syrakus,  Kallimachos  den  von  Thurii; 
vgl.  Immisch  294.  296.  325.  333. 

*)  Immisch  293. 

^)  Suid.  6.  V.  AvKoqjQav.  —  Immisch  281. 
«)  Vgl.  Christ  a.  a.  0.  109.  112. 


—    15  — 


erwähnten  ItaKzismen  kommen  darin  vor:  Fgaixog  (v.  532,  891, 
1195)^),  Aatlvoi  (v.  1254),  MäfisQTog'^),  tem&r 'Agevri]  =  Herentas, 
eine  oskische,  der  Aphrodite  entsprechende  Göttin  =  'Egiivri^g  bei 
Hesychios^)  und  noch  BoQstyovoi,  =  Ähorigines '^). 

Die  Wirkung  italischen  besonders  aber  römischen  Wesens  auf 
die  griechische  Sprache  gibt  sich  aber  auch  darin  kund,  daß  an 
und  für  sich  griechische  Wörter,  indem  sie  speziell  zur  Bezeich- 
nung römischer  Einrichtungen  verwendet  wurden,  dadurch  einen 
römischen  Inhalt  erhielten  s).  Solche  ihrer  Bedeutung  nach  romani- 
sierte  griechische  Ausdrücke  vertraten  in  der  Sprache  der  Gebildeten 
die  lateinischen  Bezeichnungen.  Sie  beziehen  sich  vorzugsweise  auf 
die  Gebiete,  in  denen  ßoms  Ki-aft  auf  die  Völker  wirkte,  auf  das 
Staats-  und  Heereswesen.  Solche  griechisch-römische  Termini  sind 
avvxXriTog  =  senatus,  d)jfiag^og  =  trihunus  plebis  und  äyoQuvofiog 
==  aedilis%  Diese  ursprünglich  in  den  Städten  Großgriechenlands 
wie  in  Neapel,  der  ersten  von  den  Römern  (zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
um  327)  abhängig  gewordenen  griechischen  Stadt  ^),  üblichen  offi- 
ziellen Bezeichnungen  wurden  auf  römische  Beamte  übertragen. 
Dasselbe  gilt  vielleicht  auch  von  rauiag  =  quaestor  ^).  Die  älteste 
griechische  Bezeichnung  für  einen  römischen  Beamten  scheint  argairr 


^)  Auch  bei  Kallimachos  (Strabo  I  46)  und  bei  Alexander  Aetolus  (fi-.  2 
in  Th.  Bergks  Anthol.  lyr.)  kommt  rgatnog  vor.  Es  scheint  demnach  bei  den 
alexandrinischen  Dichtern  gebräuchlich  gewesen  zu  sein;  vgl.  auch  Immisch  325 
u.  Christ  a.  a.  0.  101.  126. 

2)  V.  938.  1410.  1417.  —  Immisch  327;  cf.  Strabo  VI  268. 

3)  V.  832.  —  Immisch  326. 

*)  V.  1253.  —  Immisch  281  u.  325  fF.  —  Ebenso  bei  dem  Historiker  Kallias, 
dem  Freunde  des  Agathokles;  Dion.  Hai.  A.  R.  I  72;  cf.  Cichorius  bei  P.W. 
I  107.  -  Christ  a.  a.  0.  86.  —  Stolz,  Wien.  Stud.  XXVI  (1904)  p.  318  fF. 

^)  Vgl.  hierüber  David  Magie,  De  Romauorum  iuris  public!  sacrique 
vocabulis  soUemnibus  in  Graecum  sermonem  conversis,  Leipz.  1905.  —  Immisch 
bemerkt  S.  316 f.:  Das  an  sich  gut  griech.  Wort  öjcvtt]  =  Kopf  erhält  sozusagen 
italischen  Inhalt,  wenn  es  „Hals"  bedeutet;  vgl.  Weise  62  u.  Ed.  WollF  in  seiner 
Besprechung  von  Giovanni  Ferrara,  Deila  voce  „scutula",  Milano  1905  in  d. 
Wochschr.  f.  kl.  Philol.  1906,  512  ff.  —  Auch  die  Bedeutung  von  v6^og  =  Münze 
ist  nicht  griechisch,  sondern  italisch.    S.  o.  S.  5  A.  3. 

6)  Magie  4  ff. 

')  Beloch,  Griech.  Gesch.  III  182. 

8)  Mommsen,  Staatsr.  III  145  f.,  646,  1006.  —  CIL  X  p.  172.  —  Viereck 
70  f.,  145.  —  Mentz  36.  —  Magie  12. 
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yog  vnaxog  gewesen  zu  sein.  Denn  sie  entspricht  dem  ältesten  Titel 
des  Konsuls  =  praetor  maximus^). 

Der  Kampf  zwischen  Hellenen  und  Italikern  um  den  Besitz 
Unteritaliens,  in  dem  die  Römer,  sobald  sie  die  Hegemonie  unter 
den  italischen  Stämmen  erlangt  hatten,  die  Führung  übernahmen, 
bewirkte  dieses  leise  Eindringen  römischer  Elemente,  wie  es  an 
der  Sprache  zu  bemerken  ist,  in  den  Gesichtskreis  der  Griechen 
des  "Westens. 

Schon  mit  dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  machte  sich  allmählich 
ein  Vordringen  der  Italiker  und  ein  Zurückdrängen  der  Griechen 
in  ünteritalien  bemerklich  -).  Es  war  den  Griechen  nicht  gelungen, 
die  alteinheimische  Bevölkerung  zu  entnationalisieren  und  zu  helleni- 
sieren^).  Mit  der  Eroberung  Messanas  durch  die  Mamertiner  ^)  griff 
diese  Bewegung  der  Italiker  auch  nach  Sizilien  über. 

Mit  Schmerz  zeigt  Aristoxenos  aus  Tarent  den  Griechen  des 
Ostens  die  unheilvollen  Folgen  dieses  Vordringens  der  italischen 
Stämme  für  das  Hellenentum.  Er  sagt,  die  Einwohner  von  Posei- 
donia  seien  aus  Griechen  zu  Barbaren  geworden,  sie  hätten  fremde 
Sprache  und  fremde  Sitten  annehmen  müssen ;  nur  ein  Fest  erinnere 
noch  an  die  hellenische  Vergangenheit^).    In  Kyme  dagegen  fand 


^)  Mommsen ,  Staatsr.  II  75  u.  94  A.  1 ;  ephemeris  epigr.  I  p.  223  ff.  — 
Mentz  6  ff.  —  Magie  2.  6  f.  —  Vgl.  Dion.  Hai.  XIX,  10  init. :  nönXiog  OvccXigiog 
Aaßiviog,  avQccrriybg  vnaxog  'Pcofiaicor,  ßccßiXsl  IJvqqo)  ^aiQSiv.  —  Vielleicht  wird 
vnarog  schon  von  Duris  von  Samos,  Theophrastos'  Schüler,  gebraucht;  vgl. 
Diod.  XXI  6:  ccvrjQ£d"ri(rav  vitb  'Pco^iaicov  ^aßiov  vnccr svovrog  di^u  (ivQiddsg, 
mg  cpriGi  ^ovqig. 

2)  Christ  a.  a.  0.  59  ff.  —  Nissen  II  722  f.,  893.  981.  957.  —  Hülsen  bei 
P.  W.  III  908.  —  Beloch,  Bev.  305. 

^)  Jung  490.  —  Die  griechische  Sprache  muß  den  Italikern  im  allgemeinen 
fremd  geblieben  sein;  vgl.  Dio  Chrys.  or.  XXXVII  (Cor.)  460  M. 

*)  Strabo  (VI  268)  sagt  von  den  Einwohnern  von  Messana:  ■ncclovei  ts 
MafiEQtivovg  fi&XXov  aitavtsg  avxovg  ^  Msaariviovg-  cf.  auch  Pol.  I  6  f.;  III  26,6. 

^)  Athen.  XIV  632  A:  'AQiaro^svog  iv  toig  cufijxixToi?  Gv^itorLyiolg-  "Oivoiov, 
cprißi,  7Coiov\L£v  Tlo6£iS(ovicLraig  rolg  iv  tä  TvQßriviKä)  KoXitcp  %atOLy,ov6iv.  olg 
6vvißT\,  xcc  iihv  &QXf)S  "EiXXr^ßiv  ovaiv  iKßsßaQßag&aQ'aL,  TvQQr]voTg  t)  'Pcafiaioig 
ysyovoßi  Kai  xrjv  xs  (pcovr}v  iisxaßsßXri'KSvccL,  xcc  xs  Xontä  x&v  i7tLxr]S£v^cix(ov  •  ayeiv 
TS  ^iav  ccvxovg  x&v  soqx&v  x&v  'T^XXriviy.&v  txi  v,a\  vvv,  iv  j]  ßvviovxEg  avcc^i^vr}- 
Gnovxai  x&v  ccQ^aicov  i-KsLvcov  ovo^dxcov  xs  Kai  vo^'niav  Kai  aitoXocpvQaiisvoi  TtQog 
&XXi]Xovg  Kai  ä%o8aKQv6avxsg  aniQ%ovxai-^  cf.  Nissen  II  893.  —  Poseidonias  be- 
mächtigten sich  um  400  die  Lukaner  und  nannten  es  Paestum;  Strabo  V  251, 
Vell.  Pat.  I  14,  Nissen  II  893.   Im  J.  273  ward  es  von  Rom  durch  Latiner 
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Strabo  noch  zu  seiner  Zeit  viele  Spuren  griechischer  Einrichtungen 
und  das  wird  wohl  die  Regel  gewesen  sein. 

Seit  dem  Aufkommen  der  Eömer  erstarkte  der  Widerstand 
Italiens  gegen  den  Hellenismus.  Die  Griechen  Unteritaliens  fühlten, 
daß  es  sich  in  Zukunft  nur  mehr  noch  um  die  Erhaltung,  nicht  um 
die  Ausbreitung  des  Griechentums  auf  der  Halbinsel  handle.  Eoms 
Kraft,  hatte  schon  Alexander  gehört-),  diente  gleich  einem  Schilde 
Italien  zur  Schutzwehr.  Der  nationale  Gegensatz  zwischen  Römern 
und  Griechen  war  sehr  scharf.  Als  die  Einwohner  von  Thurii,  das 
von  Lukanern  eingenommen  worden  war,  die  Römer  zu  Hilfe  ge- 
rufen hatten,  deren  Konsul  Fabricius  die  Stadt  282  auch  von  den 
Eindringlingen  befreite,  erregte  dies  den  Unwillen  der  Tarentiner, 
da  jene  sich  als  Griechen  an  sie,  ihre  Landsleute,  um  Hilfe  hätten 
wenden  sollen  2),  und  die  griechische  nationale  Partei  in  Thurii 
brachte  wirklich  die  Stadt  zum  Abfall  von  Rom,  ein  Hauptanlaß 
zum  Entscheidungskampf  mit  Tarent  und  Pyrrlios. 

Pyrrhos,  der  Neffe  des  330  im  Kampfe  gegen  Bruttier  und 
Lukaner  gefallenen  Alexander  vonEpirus*)  und  Schwiegersohn  des 
Agathokles  5),  war  der  Erbe  des  großen  Gedankens  der  beiden  auf 
Gründung  eines  hellenistischen  Reiches,  das  dem  Hellenismus  auch 
im  Westen  gegenüber  Rom  und  Karthago  die  Vorherrschaft  gewinnen 
sollte.  Die  Frage,  ob  die  Zukunft  Italiens  eine  hellenische  oder 
romanische  sein  sollte,  ward  aber  durch  die  überlegene  Jugendkraft 
des  römischen  Volkes  gegen  den  absterbenden  Ableger  des  Griechen- 
tums in  Italien  endgültig  entschieden. 

Teilnahmslos  sahen  die  Fürsten  der  hellenistischen  Staaten 
den  Fall  des  Hellenismus  in  Italien.    Ptolemaios  II.  Philadelphos 


kolonisiert;  Nissen  ibid.  —  Uber  d.  Namen  Paestum  s.  0.  Keller  im  Arch.  f.  lat. 
Lex.  XIV  (1905),  392. 

1)  Strabo  V  242  f.  —  Nissen  II  722. 

^)  Plut.,  De  fort.  Kom.  13.  —  Seit  Alexanders  Zeit  nannten  die  Griechen 
die  Italer  mit  Ausnahme  der  Eömer  Avadovioi;  darnach  scheint  ihnen  schon 
damals  das  Volk  der  Römer  als  das  hervorragendste  Italiens  gegolten  zu  haben ; 
Nissen  I  65. 

Appian,  Samn.  7. 

Liv.  VIII  17.  19.  24;  IX  17.  19.  —  Justin.  12,  2;  23,  1.  —  Nissen  II  893.  — 
Von  einer  Absicht  Alexanders  d.  Gr.,  Italien  anzugreifen,  spricht  Plutarch  (De 
fort.  Rom.  13);  vgl.  auch  die  bekannte  Erörterung  über  Alexanders  und  der 
Römer  Tüchtigkeit  und  Glück  bei  Livius  (IX  16  ff.). 

Vgl.  Beloch,  Griech.  Gesch.  III  185.  210. 

Hahn,  Kom  u.  Bomanismus  im  griech. -röm.  Osten.  2 
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von  Ägypten  schickte  sogar  273  Gesandte  nach  Rom,  um  mit 
der  neuen  Großmacht  des  Westens  Freundschaft  zu  schließen  und 
Handelsbeziehungen  anzuknüpfen^).  Damals  wohl  wies  Lykophron 
in  Alexandria  wie  Kineas  und  Pyrrhos  ein  Kenner  italischer  Ver- 
hältnisse in  seiner  „Kassandra" ''^)  prophetisch  auf  die  zukünftige 
Entwicklung  Roms  zur  Weltmacht  hin  2). 

Mit  der  Eroberung  des  Orients  durch  Alexander  waren  zum 
ersten  Male  in  der  Weltgeschichte  Völker  des  Abendlandes  zu 
Herrn  und  in  gewissem  Maße  auch  zu  Kulturträgern  für  die  Völker 
des  Morgenlandes  geworden.  Griechische  Kunst  und  Wissenschaft^ 
griechische  Sprache  und  Sitte  übten  ihren  Einfluß  wenigstens  auf 
den  gebildeteren  Teil  der  Bevölkerung.  Mit  der  Unterwerfung  der 
Griechen  Unteritaliens  leiteten  die  Römer  eine  zweite  gegen  die 
Völker  des  Ostens  gerichtete  Bewegung  in  der  Weltgeschichte  ein. 
Dem  Künstlervolk  der  Griechen  folgten  die  Römer  als  das  Herren- 
volk. Ihrem  Staate,  ihrem  Rechte  und  in  gewissem  Grade  auch 
ihrer  Sprache  ward  der  Osten  unterworfen  und  gefügig.  Beide 
Bewegungen  bedeuten  Reaktionen  des  den  Ariern  innewohnenden 
Triebes  nach  Energie  im  Denken  und  Handeln  gegen  die  phantasie- 
reicheren aber  zeitweilig  in  Lethargie  versinkenden  Orientalen. 
Die  Initiative  der  Griechen  war  in  der  Superiorität  ihres  geistigen 
Lebens,  ihrer  Bildung,  gegeben,  die  der  Römer  in  der  Überlegen- 
heit ihrer  Waffen  und  in  ihrem  ausgebildeten  Sinn  für  Ordnung" 
und  Recht. 


1)  Cf.  Lehmann,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  II  347  f.  —  Bouche-Leclercq,  Rev.  bist. 
(1902)  t.  79  p.  241  ff.,  t.  80  p.  1  ff. 

2)  V.  1226  ff. 

3)  Immisch  (S.  281)  hält  mit  Welcker  (Die  griech.  Tragödien  III  1260) 
die  Verse  für  das  Werk  eines  späteren  Interpolators. 


n.  Von  Pyrrhos  bis  Polybios. 


Im  Bunde  mit  Karthago  hatten  die  Römer  dem  Griechentum 
in  Italien  die  Lebenskraft  genommen.  Um  den  schönen  Kampf- 
preis i),  das  reiche  Sizilien,  und  als  Folge  davon  um  die  Herrschaft 
in  Westeuropa  entspann  sich  nun  jener  lange  dauernde,  tragische 
Kampf,  nach  dessen  siegreicher  Beendigung  die  Eömer  sich  plötzlich 
als  Herren  der  Welt  fanden.  Die  von  den  westlichen  Griechen 
ohne  durchgreifenden  Erfolg  begonnene  Bekämpfung  und  Zurück- 
drängung des  Europa  bedrohenden  semitischen  Elements  ward  von 
Rom  kräftig  wieder  aufgenommen.  Die  romanisierende  Bewegung 
griff  nach  Sizilien  und  Afrika  über.  Der  Zusammenhang  zwischen 
den  Griechen  des  Westens  und  denen  des  Ostens  ward  zerrissen 
und  letztere  einem  langsamen  Absterben  in  der  Umklammerung 
des  Römertums  überliefert.  Wie  das  Griechentum  im  ehemaligen 
Großgriechenland  durch  den  zumeist  in  Unteritalien  geführten  Krieg 
mit  Hannibal  zerrieben  wurde,  zeigt  das  Schicksal  Krotons.  Die 
Aristokraten  Krotons,  welche  in  der  Burg  von  Bruttiern  und  ihren 
eigenen  Mitbürgern  belagert  wurden,  weigerten  sich,  bruttische  An- 
siedler in  ihre  menschenarme  Stadt  aufzunehmen,  da  dies  für 
sie  mit  der  Annahme  fremder  Sitten  und  Gesetze  und  infolge  davon 
mit  der  Aufgabe  der  Muttersprache  gleichbedeutend  sei  2).  Sie 


^)  Vgl.  das  Wort  des  Pyrrhos  (Flut.  Pyrrh.  23  extr.) :  Oi'av  anoXdnonsv, 
CO  cpiXoL,  Ka^mSoviois  v.ccl  ""Pconaioig  TtaXccißTQav. 

^)  Liv.  24,  3:  Morituros  se  affirmabant  citius  quam  immixti  Bruttiis  in 
alienos  ritus  mores  legesque  ac  mox  Hnguam  etiam  verterentur;  cf.  auch  Liv. 
23,  30.  -  Nissen  II  942. 

2* 
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gingen  lieber  nach  Locri^).  Das  verödete  Kroton  aber  ward  194 
eine  römische  Kolonie-). 

Unter  dem  Eindruck  der  Machtentfaltung  der  beiden  rivali- 
sierenden Völker  des  Westens  kamen  auch  die  Griechen  des  Mutter- 
landes zur  Besinnung  auf  ihre  eigene  Lage  und  Zukunft.  Der 
Strateg  der  Ätoler,  Agelaos,  warnte  217  auf  einer  Versammlung  zu 
Naupaktos  vor  der  von  Westen  drohenden  Gefahr^)  und  ermahnte 
Griechen  und  Macedonier  zur  Einigkeit.  Einsichtige  Männer  wiesen 
auf  das  Geschick  der  Griechen  unter  römischer  Herrschaft*)  und 
auf  die  Gemeinsamkeit  der  Interessen,  der  Sprache  und  Abstammung 
hin-'*).  Aber  nachdem  die  Schlacht  bei  Kynoskephalä  die  Über- 
legenheit der  römischen  Kriegskunst  über  die  macedonische  gezeigt 
hatte,  durfte  ein  Beamter  des  Barbarenvolks  im  Namen  Roms  die 
Griechen  an  deren  eigenen  Nationalspielen  für  frei  erklären.  Damit 
waren  die  Griechen  von  dem  natürlichen  Verbündeten  losgerissen 
und  den  „Befreiern"  in  die  Hand  gegeben.  Diese  ließen  von  nun 
ab  jede  zarte  Rücksicht  auf  ihre  bisherigen  griechischen  Bundes- 
genossen, deren  Hilfe  sie  nicht  mehr  bedurften,  vermissen.  Die 
letzte  Hoffnung  der  Griechen  auf  Rettung  von  der  Schutzherrschaft 
ihrer  Befreier  war  Perseus.  Aber  die  Schlacht  bei  Pydna  ent- 
schied die  Vernichtung  des  ruhmvollsten  Reiches.  Schwer  legte 
sich  die  Hand  des  Siegers  auf  Macedonien  und  Griechenland.  Durch 
Ermordung,  Verurteilung  und  Verbannung  der  edelsten  und  regsten 
Geister  wurde  das  Volk  für  lange  Zeiten  zur  Impotenz  verurteilt  *5). 
Vergebens  klammerte  sich  das  Nationalgefühl  des  macedonischen 

1)  Liv.  24,  3;  'cf.  23,  30. 

^)  Nissen  II  942.  —  Bei  der  Einnahme  Tarents,  das  schon  im  Pyrrhischen 
Kriege  die  Hälfte  seiner  Einwohner  verloren  hatte,  durch  Fabius  (209)  wurden 
die  Griechen  teils  niedergemacht  teils  als  Sklaven  verkauft;  Plut.  Fab.  22.  — 
Nissen  II  863.  —  Vgl.  auch  Liv.  24,  39  u.  26,  21.  29. 

8)  Pol.  Y  103 f.;  cf.  XI  6  u.  XXV  9b 

*)  Vgl.  die  Worte,  die  Minnio,  des  Antiochus'  Gresandter,  zu  Ephesus  (193) 
an  den  Römer  Sulpicius  richtet:  Qui  enim  magis  Smyrnaei  Lampsacenique  Graeci 
sunt  quam  Neapolitani  et  Kegini  et  Tarentini,  a  quibus  Stipendium,  a  quibus 
naves  ex  foedere  exigitis?  Cur  Syracusas  atque  in  alias  Siciliae  Graecas  urbes 
praetorem  quotannis  cum  virgis  et  securibus  mittitis?    (Liv.  35,  16). 

**)  Liv.  31,29:  Aetolos,  Acarnanes,  Macedones  eiusdem  linguae  homines 
leves  ad  tempus  actae  causae  disiungunt  coniunguntque ;  cum  alienigenis,  cum 
barbaris  aeternum  omnibus  Graecis  bellum  est  eritque.  —  Pol.  XI  6.  —  Paus.  VII 8. 

«)  Pol.  XXX  14,  7  ff.;  15,  5  f.  -  Liv.  42,  47.  56.  63;  43,  4;  45,  31  ff.;  Strabo 
IX  631;  Plut.  Aem.  Paul.  29  f. 
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Volkes  an  die  alte  Herrlichkeit  des  Eeiches,  selbst  an  den  falschen 
Philippos;  Rom  erstickte  jede  Regung  allzu  lebensvoller  Romantik. 
Die  kleinmütige  Beschränktheit,  die  sich  in  Unterwürfigkeit  zu 
schmiegen  wußte,  ward  infolge  der  von  der  römischen  Politik  an- 
gewendeten saignee  ä  hlanc  des  griechischen  Volkskörpers  ein  viel- 
verhöhntes Mittel,  durch  welches  sich  die  Graeculi  im  Kampf  ums 
Dasein  bis  auf  bessere  Zeiten  noch  lebenskräftig  erhielten  i). 

Griechenland  genoß  nach  Corinths  Fall  Ruhe  und  inneren  Frieden. 
Aber  dieser  Zustand  war  für  das  Leben  des  griechischen  Volkes  ein 
ungesunder  und  unnatürlicher.  Diese  Ruhe  bedeutete  den  Verzicht 
auf  alles  eigene  Denken  und  Schaffen  im  Staatsleben '2),  eine  geist- 
tötende politische  Passivität.  Dem  Römer  aus  dem  Volke  galt  der 
Grieche  als  charakterloser  Schwächling,  vom  Modephilhellenismus 
der  Aristokratie  ward  das  Griechenvolk  als  ein  steter  Leitung 
bedürftiges,  zwar  geistig  hervorragendes,  aber  unselbständiges,  zu 
ernstem  Mannestun  unfähiges  Geschlecht  behandelt.  Polybios  weist 
seine  Landsleute  bei  der  Unmöglichkeit  der  Betätigung  ihrer  Kraft 
im  Kriegs-  oder  Staatsdienste  auf  wissenschaftliche  Tätigkeit  hin^). 
Aber  mit  der  politischen  Entmannung  der  Griechen  ward  auch 
ihre  geistige  Strebsamkeit,  ihre  Originalität  und  Produktivität 
geringer. 

Rom  war  seit  dem  Niedergang  der  macedonischen  Macht  der 
politische  Mittelpunkt  für  die  Länder  am  Mittelmeer*).  Beim  Senate 
lag  die  Entscheidung  über  Wohl  und  Wehe,  ja  über  Sein  oder 
Nichtsein  von  Staaten  und  Fürsten.  Bis  zu  den  im  Kampfe  mit 
den  syrischen  Königen  liegenden  Juden  drang  der  Ruf  von  der 
Römer  Macht  und  Taten  ß).    Charakteristisch  ist  das  Bild,  das  sich 

1)  Vgl.  Cic.  ad  Quint,  fr.  I  5,  15  u.  16;  cf.  Alex.  Baldi,  Die  Gegner  d. 
griech.  Bildung  in  Rom,  2.  T.,  Progr.  Burghausen  1876  S.  30. 

^)  Liebenam,  Städteverw.  464  f.  —  Marquardt,  Staatsv.  I'^  78.  —  Mommsen, 
R.  Gr.  IV  48  f. 

3)  III  59  init. 

Cf.  Pol.  XXI  7;  XXIII  11,  15;  XXV  5;  XXVII  1;  XXX  17.  20; 
XXXI  6.  10;  XXXII  4.  6;  XL  8;  Liv.  39,  46  ex.  u.  40,  20;  Justin.  38,  1;  Plut. 
Flam.  12;  App.  Mac.  7,  Syr.  3;  Paus.  VII  11.  —  Vgl.  auch  CIA  II  593,  Cagnat 
III  1,  222;  Mommsen,  R.  G.  IV^  71,  Markhauser  13.  18  f. 

^)  Maccab.  I  8,  1 :  xal  ijKovasv  'lovdag  rb  ovo[La  x&v  'Pw^aiav,  öxi  del 
dvvccroi  iG^vi  Kai  avrol  svSoKOvaiv  iv  n&ai  roig  TtQogri&s^ivoig  avrotg,  Kai  offOi 
av  ngogeX^coOLv  avxolg  iar&Giv  avroig  (pdiav,  k.  x.  X.  —  Vgl.  Jos.  b.  J.  I  1,  4 
u.  2,  1;  Justin.  XXXVI  3,  9;  F.  Ritsehl,  Rh.  Mus.  XXVIII  (1873)  586;  Schürer 
11^  494;  Vogelstein-Rieger  I  4. 
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der  Orientale  von  den  Siegern  über  die  Könige  der  hellenistischen 
Reiche  machte.  Die  Römer  waren  ein  Volk,  das  Treu  und  Glauben 
hielt,  die  Schwachen  gegen  die  Mächtigen  schützte,  seinen  Freunden 
beistand  und  seine  Feinde  zu  bestrafen  wußte. 

Nicht  nur  Gesandte  von  Königen,  diese  selbst  huldigten  persön- 
lich dem  Senate,  so  Eumenes  II.  von  Pergamon^),  Ptolemaios  VI. 
Philometor  von  Ägypten  2),  Ariarathes  VI.  von  Kappadocien  3).  Die 
traurigste  Rolle  spielte  Prusias  II.  von  Bithynien.  Er  begrüßte,  als  er 
166  zur  Gratulation  nach  Rom  kam,  die  Senatoren  als  seine  „rettenden 
Götter"  und  küßte  die  Schwelle,  als  er  Zutritt  zum  Senat  erhielt*). 

Um  ihren  Zweck  zu  erreichen,  wendeten  sich  die  Gesandten 
an  die  einflußreichen  Senatoren,  besonders  an  die  patroni  ihrer 
Staaten,  machten  Visiten  von  Haus  zu  Haus  und  erschienen  wie 
die  Klienten  zur  feierlichen  Aufwartung,  der  salutatio.  So  hielten 
es  z.  B.  die  Gesandten  von  Teos,  die  einige  Jahre  nach  Perseus' 
Niederlage  für  die  Tochterstadt  von  Teos,  Abdera,  bei  den  Römern 
um  Schutz  gegen  Kotys  von  Thracien  nachsuchten  s).  Auch  sie 
gewöhnten  sich  an  jene  römische  Sitte.  Manches  bezeichnende 
lateinische  Wort,  für  das  sich  im  Griechischen  schwer  ein  Ersatz 
finden  ließ^'),  wanderte  wohl  mit  den  Gesandten  nach  Griechenland 
und  Asien.  So  erscheint  im  Dankesdekret  der  Abderiten  für  Teos 
der  Ausdruck  k<po8da  knl  tmv  ccTQeiwv  =  Gang  zu  den  atria, 
und,  was  bezeichnend  für  die  damalige  Lage  der  Griechen,  die 
sich,  um  Schutz  vor  Ungerechtigkeiten  zu  erlangen,  gerne  in  die 
Klientel  eines  angesehenen  Römers  begaben,  das  Fremdwort  nurguv 
=  patronus"^).    Das  Antichambrieren,  dlt  salutatio,  wird  treffend 


1)  S.  auch  Pol.  XXX  17. 

2)  Diod.  XXXI  18. 

3)  Pol.  XXXIT  20  init. 

*)  Pol.  XXX  16:  TÖre  dl  v.ata.  tr]v  deoSov  ysvö^isvos  rr^v  üg  tj]v  ovynlritov, 
Gxag  v.ata  tb  %vq£Xqov  avtiog  tov  ßwedgiov,  Kai  KaO'slg  rag  x^'^Q'^'S  ^lifotigag 
nQOßsxvvriOB  tbv  ovdbv  xaX  tovg  v.a%"rniivovg,  iTtLcpd'sy^cciisvog '  XaigsTS,  ^soi  Gco- 
TfjQsg,  X.  r.  l.  -  Liv.  45,  44.  —  Diod.  XXXI  15. 

5)  Vgl.  Bull.  hell.  IV  (1880)  56  flf.  —  Dittenberger,  SylL^  228. 

c)  Cf.  z.  B.  Cic.  Tusc.  III  8,  16,  der  sagt,  er  finde  für  die  Begriffe  frugi 
und  frugalitas  kein  deckendes  griech.  Wort.  —  Vgl.  Eckinger  136. 

')  Die  Aufnahme  von  -jtäxQcav  mag  durch  seine  Verwandtschaft  mit  %uxriQ 
erleichtert  worden  sein;  cf.  Norden  I  60.  —  Vgl.  auch  Immisch  338,  365 f.  — 
Eckinger  135.  —  näxQcav  erscheint  noch  in  einer  Inschrift  von  Tcgea  (wahr- 
scheinlich vor  150)  bei  Wadd.  II  339  a:  a  it6lig  Tsysuxäv  KoCvxov  BaißLOV  .  .  . 
xbv  avxäg  Ttäxqmva  Kai  evegy^xriv.    Wadd.  bringt  hier  eine  Liste  der  griech. 
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mit  nQ06y.vvrtöig  ausgedrückt.  So  erhält  dies  g-riecliische  Wort 
infolge  des  mächtigen  Einflusses  römischer  Sitte  römischen  Inhalt. 

Dem  Gefühle  der  völligen  Unterordnung  und  willenlosen  Unter- 
werfung unter  Rom  gab  einst  Prusias  II.  von  Bithynien,  als  römische 
Gesandte  bei  ihm  erschienen,  einen  drastischen  Ausdruck.  Er  ging 
ihnen  entgegen  mit  geschorenem  Kopf,  den  inleus  tragend,  in  der 
toga  und  mit  den  calcei,  also  in  der  Tracht  eines  römischen  Frei- 
gelassenen und  begrüßte  sie,  indem  er  sich  als  den  lihertus  der 
Eömer  bezeichnete,  der  in  allem  Eom  folgen  und  Roms  Sitte  und 
Art  zum  Vorbild  nehmen  wolle  i).  Damit  gab  der  Asiate  seinen 
Willen  kund,  sich  vom  überwundenen  Hellenentum  ab-  und  dem 
siegreichen  Römertume  zuzuwenden.  Ein  Mann  wie  der  jüngere 
Scipio,  der  vom  Senate  136  ausgesandt  wurde,  „um  die  Verhältnisse 
der  Reiche  der  bewohnten  Erde  zu  ordnen"  2),  zeigte  Königen  und 
Völkern  in  seiner  Person  die  maiestas  populi  Romani. 

Mit  den  Sentenzen  des  Senats  und  der  Bevollmächtigten  des- 
selben, mit  der  Übernahme  der  eroberten  Länder  in  römischen 
Besitz  und  mit  der  Einführung  des  römischen  Verwaltungsapparates 
wurden  römische  Rechtsgrundsätze  für  die  Völker  des  Ostens  immer 
mehr  maßgebend.  Was  der  Konsul  M'.  Acilius  Glabrio  191  dem 
Gesandten  der  Ätoler  Phaineas  mit  dürren  Worten  erklärt,  er 
kümmere  sich  nicht  um  griechischen  Brauch,  wenn  er  nui-  nach 
römischer  Sitte  sein  Recht  geltend  mache  ■^),  mag  für  alle  römischen 
Beamten  der  Zeit  selbstverständlich  gewesen  sein. 


Städte  mit  ihreu  Patronen.  —  Den  griech.  Ehrentitel  ßarriq  erhielt  Flamininus 
(cf.  Cia  1325)  vom  däiiog  TvQ'saxcbv^  vgl.  Plut.  Flam.  16;  Wendland,  Zeitschr. 
f.  neutest.  Wiss.  V  (1904)  p.  340.    Cf.  o.  S.  22  A.  3. 

^)  Pol.  XXX  16:  OS  (IlQOvaiag)  ys  TtQÖaxov  [ilv  nQsaßsvr&v  naQaysyovorav 
'P(0(icc'lk(öv  TtQog  avrov  i^vQrj^svog  rijv  KSCfaXiiv  yial  TtiXsov  £j(,cov  kccI  xrißsvvav 
■Kol  KccXmLov  g  a%rjvxa  xovxocg,  v.aX  •naQ'oXov  xoiavxr}  diaaKsvy  KS^QTi^evog,  oiav 
i'^ovGLV  Ol  jtQogq)äxcog  JiXhv&SQco^&oi  naqa  ^P(o\Laioig,  ovg  ^lalovai  XißsQXOvg' 
xal  Ss^iaadiitvog  xovg  TtQeaßsvxdg'  'Ogäx',  ^qpT],  xbv  v^iixsQOV  XißsQXOv  iiis, 
■nävxa  ßovXoasvov  ;^ap^^^(T'9^c^:^  xal  iimsia&ai.  xa  nag'  v\lIv.  Diese  Worte  sind 
vielleicht  lateinisch  gesprochen  worden. 

^)  Athen.  VI  273  A  (nach  Polybius) :  HyintLcov  yovv  6  'Acfgiytavog  iniuXriv 
ixTteiLTtoiisvog  vitb  xi]g  avynX'^xov  inl  xb  Kaxa6xi]6(x6&aL  xag  kuxcc  tr]v  oIkov^^vtiv 
ßaaiXsiag,  Iva  xoig  nQ06rixov6iv  iyisiqicQ'&Giv;  vgl.  Plut.,  Reg.  et  imperat.  apo- 
phthegm.  200  E. 

*)  Liv.  36,  38 :  Nec ,  hercle ,  magnopere  nunc  curo ,  quid  Aetoli  satis  ex 
more  Graecorum  esse  censeant,  dum  ego  more  Romano  Imperium  inhibeam  in 
deditos  modo  decreto  suo,  ante  armis  victos;  s.  S.  36. 
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Die  Ruten  und  Beile  des  Statthalters  zeigten  dies  den  Griechen 
deutlich  genug.  Auf  Befehl  des  Prokonsuls  Q.  Fabius  Maximus 
wurde  der  Dymäer  Sosos  wegen  Auflehnung  gegen  römische  Ord- 
nungen hingerichtet,  seine  Genossen  zur  Verantwortung  vor  den 
praetor  inter  peregrinos,  den  ar^atr/yog  ini  tuv  ^iviov,  nach  Rom 
gebracht 

Neben  den  Gesandten,  den  Bittstellern,  den  Vorgeladenen, 
den  Internierten,  den  Gefangenen-),  befanden  sich  in  Rom  auch 
viele  Geiseln 2)  vornehmer  Abkunft,  zum  Teil  Königssöhne,  die 
durch  die  lange  Dauer  ihres  Aufenthaltes  ebenso  römische  Sitte 
und  Art,  die  damals  noch  ursprünglich  war,  kennen  lernten*). 
Demetrios,  Philipps  Sohn,  erwarb  sich  während  seines  Aufenthalts 
in  Rom  die  Gunst  des  Senats  durch  seine  Neigung  zu  den 
Römern  und  seine  Vorliebe  für  römisches  Wesen '^).  Perseus  warf 
ihm  vor,  daß  er  wie  andere  Macedonier,  die  nach  Rom  ge- 
kommen seien,  den  römischen  Lockungen  erlegen  sei'),  ein  Haupt- 
anlaß seines  Untergangs.  Antiochos  der  Große  sandte  189  seinen 
Sohn,  der  ihm  als  Antiochos  IV.  Epiphanes  folgte,  als  Geisel 
nach  Rom^),  wo  er  fast  14  Jahre  blieb.  Als  dieser  den  Thron 
bestiegen  hatte,  zeigte  er,  wie  sehr  er  für  römische  Art  eingenommen 
war^).  Er  pflegte  auf  einer  sella  curulis  zu  Gericht  zu  sitzen  und 
nach  römischer  Sitte  zu  richten.  Er  ging  zur  amhitio  in  der  toga 
als  Kandidat  für  ein  Amt  auf  dem  Markte  umher,  reichte  den 
Leuten  die  Hand  (manus  jjrensahat),  bat  sie  um  ihre  Stimme,  bald 


')  Vgl.  das  Schreiben  des  Prokonsuls  an  die  Dymäer  (CIGr  1543,  wahr- 
scheinlich vom  J.  142;  cf.  Classical  Review  XIV  [1900],  162).  Darin  wird  Sosos 
genannt  6  xat  toiig  vo^ovg  ygatpag  vitevavtLovg  rjj  ccTtodo&i-Lßj]  toig  'Axcciotg  vito 
'Pco^aicov  Ttolixda  d.  h.  der  Timokratie  (Pol.  XL  8—10).  Auch  die  1000  Achäer 
sollten  sich  dem  römischen  Gerichte  stellen;  Paus.  VII  10.  Vgl.  Pol.  XXX 
6.  8.  9;  XXXII  6  sowie  auch  Liv.  45,  31  u.  Plut.  Philop.  21.  —  Mommsen, 
R.  G.  P  763  u.  II'  39. 

2)  Cf.  Eug.  Koeser,  De  captivis  Romanorum,  Diss.  Gieß.  1904,  67  f. 

ä)  Vgl.  z.  B.  Liv.  25,  7;  30,  7.  —  Pol.  XXII  15.  23. 

*)  Vgl.  Matthaei,  Philol.  LXIV  (1905)  224  fF. 

»)  Cf.  Pol.  XXIII  3,  6  ff.  —  Liv.  39,  47.  —  App.  Maced.  7. 

«)  Liv.  40,  5. 

')  Pol.  XXIII  7.  —  Liv.  40,  11.  20  f.;  cf.  Kaerst  bei  P.  W.  IV  2794 f. 
^)  Cf.  Asconius  in  Pisonianam  §  52. 

«)  Cf.  Liv.  42,  6.  9.  26;  45,  13,  2 ff.  —  Vielleicht  bestärkte  ihn,  der  die 
Energie,  mit  welcher  Rom  die  Welt  romanisierte,  beobachten  konnte,  dies  Vor- 
bild in  seinem  Vorhaben  die  Juden  zu  hellenisieren. 
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um  aedilis  bald  uni  trihunus  plehis  zu  werden^).  Er  ließ  Fechter 
mit  großen  Kosten  aus  Eom  kommen  und  Gladiatorenkämpfe  ver- 
anstalten. An  diesen  fanden  auch  die  Antiochener  allmählich  solchen 
Gefallen,  daß  in  Syrien  selbst  sich  Leute  dazu  hergaben  Bei  einem 
Festzuge  ließ  er  5000  Mann,  eine  ganze  Legion,  in  römischen  Waffen 
aufmarschieren;  diesen  erst  folgten  die  macedonisch  ausgerüsteten 
Truppen^).  Der  Ruhm  der  macedonischen  Phalangiten  erblich;  das 
Heerwesen  der  neuen  Welteroberer  ward  als  mustergültig  nach- 
geahmt. Ferner  erbaute  der  König  zu  Antiochia  dem  römischen 
Staatsgotte  Juppiter  Capitolinus  einen  prächtigen  Tempel*),  der 
freilich  unvollendet  blieb.  Zum  Bau  des  von  den  Peisistratiden 
begonnenen  Tempels  des  Zeus  Olympios  in  Athen,  der  erst  unter 
Hadrian  vollendet  wurde,  berief  er  den  römischen  Baumeister 
Cossutius^).  Er  hatte  wohl  in  Rom  die  italische  Baukunst  und 
Technik  schätzen  gelernt.  Sicher  besaß  Antiochos  wie  Prusias  eine 
gewisse  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache.  Die  Bezeichnungen  der 
römischen  Beamten  und  ihrer  Attribute  wie  sella  curulis  oder 
Ti']ßsvva,  die  der  römischen  Offiziere  und  Waffen,  wie  wir  sie  bei 
Polybios  finden,  die  Termini  der  Gladiatorensprache  wie  cfaut?Ja 
fiovoßdxuv  waren  ihm  mutmaßlich  ebenso  bekannt  wie  wohl  jedem 
andern  Griechen,  der  sich  längere  Zeit  in  Rom  aufhielt  und 
für  die  den  römischen  Siegern  eigentümlichen  Einrichtungen  ein 
Auge  hatte. 

Wenn  ferner  die  Römer  nach  altrömischem  Brauch  dem 
Ptolemaios  IV.  Philopator  ^)  (210),  dem  Eumenes^)  (172)  und  dem 

^)  Pol.  XXVI  10:  TtoXldmg  dh  xal  ri]v  ßaat.Xi,Ki)v  ano^tfisvos  iß&fjxa 
trjßsvvav  ccvaXccßav  TtiQiijti  %axa.  rrjv  ayoQccv  ccQ^atQSGLa^cov,  kccI  tovg  ^ihv 
ds^ioviievog,  rovg  dh  ytccl  TCSQiTtrveocov  naQi-iidXsL  cpSQSLV  airä  rr]v  ipficpov,  Ttoth 
Hhv  tbg  ay  0  Q  cxv  6  fio  g  yivriTai,  Ttoth  6h  ■nai  ag  S-^  ^la  q  g-  tv^cov  Sh  rfjg  ccQ%fig 
xal  xa&iaccg  inl  tbv  iXscpävxLvov  dLrpQOV  y.axa.  rb  Ttaqä  'PcaiiccLoig  sd'og 
Sli]kovs  .  .  .  %al  äL^xQLVE  .  .  .;  cf.  Diod.  XXIX  32,  Liv.  41,  20. 

^)  Liv.  41,  20.  —  Uber  die  Liebhaberei  des  Königs  für  Mimen  s.  Reich, 
Mimus  I  553  und  Körte,  N.  Jahrb.  VI  (1903)  542.  —  Auch  Masiuissa  ahmte 
röm.  Sitten  nach ;  Athen.  VI  229  D. 

3)  Pol.  XXXI  3. 

Liv.  41,  20;  Vellei.  Pat.  I  10,  1. 

^)  Vitruv  (VII  prooem.  15)  nennt  ihn  stolz  einen  Römer;  cf.  CIA  III  561.  — 
Pol.  XXVI  10. 

Cf.  Liv.  27,4;  31,  11. 
Liv.  27,  4. 

«)  Liv.  42,  14. 
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in  Rom  erzogenen  Ariarathes  VI.^)  (160)  eine  sella  curulis,  den 
scipio  ehurneus  oder  eine  purpurne  toga,  das  Kleid,  über  welches 
die  Tarentiner  sich  vormals  lustig-  gemacht  hatten,  als  Ehren- 
auszeichnung übersandten,  so  kamen  mit  diesen  Gregenständen 
wohl  auch  die  bezeichnenden  lateinischen  Wörter  wie  tr/ßevva^) 
in  den  Osten. 

Nachdem  Antiochos  175  freigelassen  war,  wurde  er  durch 
seinen  Bruderssohn  Demetrios  ersetzt,  der  in  Rom  in  vertrautem 
Verkehr  mit  Polybios  stand  3).  Als  dieser  nach  Antiochos'  IV.  Tode 
vom  Senate  seine  Freilassung  erbat,  erklärte  er,  er  betrachte  Rom 
als  seine  Vaterstadt,  die  Söhne  der  Senatoren  als  seine  Brüder, 
diese  selbst  als  seine  Väter*).  Sein  Sohn  Demetrios  II.  Nikator 
kam  als  Geisel  seines  Vaters  gleichfalls  nach  Rom. 

Eumenes  sandte  180  seine  sämtlichen  Brüder  nach  Rom,  da 
er  sie  dem  Senate  und  seinen  Freunden  näher  bringen  wolle  s). 
Ariarathes  VI.  von  Kappadocien  sollte,  wie  sein  Vater  wünschte, 
seine  Erziehung  in  Rom  erhalten,  damit  er  sich  gleichsam  unter 
der  Vormundschaft  des  Senats  an  die  Römer  und  ihre  Sitten  ge- 
wöhne*^). Prusias  II.  empfahl  seinen  Sohn  Nikomedes  persönlich 
dem  Senate.  Die  Freundschaft  der  vornehmen  Römer,  die  er  sich 
gewann,  war  seinem  Ansehen  in  Asien  sehr  förderlich^).  Die 
Wirkung  dieser  römischen  Erziehung  war  bisweilen  die  gänzliche 
Entfremdung  von  Vaterland  und  Mitbürgern.  Der  Epirote  Charops, 
ein  Kriegsgenosse  des  Flamininus,  hatte  seinen  gleichnamigen  Enkel 
nach  Rom  geschickt,  damit  er  die  Sprache  und  Bildung  der  Römer 


^)  Pol.  XXXII  5:  tä  ^sytatu  t&v  itaQ  avty  (rrj  Gvynlritcp)  vo\ii^oiLhv(ov 
dmQcov  ccvTaTticrsiXs  tov  rs  Gxintavcc  y.ccl  tbv  iXscpdvtivov  dicpQOv.  Das  seltene 
GxLTtGiv  ist  hier  wohl  mit  Bezug  auf  das  lat.  scipio  angewendet;  vgl.  Weise  81, 
Walde  u.  cippus. 

^)  Cf.  die  alte  Glosse  des  Hesychios  bei  Immisch  339.  —  Blicheier,  Rh.  Mus. 
XXXIX  (1884)  p.  420-f. 

Pol.  XXXI  19  fF. 

*)  Pol.  XXXI  22.  —  Der  römische  Gesandte  Cn.  Octavius  war  als  Vor- 
mund seines  Vorgängers  Antiochos  V.  Eupator  aufgetreten  (Pol.  XXXI  12). 
Demetrios  sandte  die  Mörder  desselben  zur  Bestrafung  nach  Rom  (Pol.  XXXII  6). 

5)  Pol.  XXV  6. 

^)  Liv.  42,  19:  Regem  educendum  filium  Romam  misisse,  ut  iam  inde  a 
puero  adsuesceret  moribus  Romanis  hominibusque, 

')  Liv.  42,  19.  —  App.  Mithr.  4  f.  —  Eutrop.  III  8. 
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sich  zu  eigen  mache  ^).  Derselbe  kehrte  als  fanatischer  Anhänger  Eoms 
zurück  und  trug  die  Hauptschuld  an  dem  Untergange  seines  Volkes. 

Durch  die  Kriege  Roms  im  Osten  kam  abgesehen  von  den 
Freien  2)  auch  eine  Menge  von  Griechen  und  Macedoniern  als 
Sklaven  nach  Italien  und  besonders  nach  der  Hauptstadt^).  Schon 
der  Censor  Appius  Claudius  hatte  (310)  wohl  manchen  Freigelassenen 
griecliischer  Nationalität  in  die  Tribus  aufgenommen.  In  der  Mitte 
des  3.  Jahrhunderts  war  dem  griechischen  Arzte  Archagathos  das 
Bürgerrecht  verliehen  worden  4).  Die  Freigelassenen  erhielten  mit 
der  Toga  einen  römischen  Namen,  gewöhnlich  das  xn-aenomen  und 
nomen  gentilicium  des  Freilassers.  Daran  schloß  sich  wohl  mit 
der  Zeit  die  Annahme  römischer  Sitte  und  Sprache.  Bezeichnende 
Beispiele  für  diese  Wirkung  Eoms  bietet  uns  das  Leben  des  Frei- 
gelassenen und  Dichters  L.  Livius  Andronicus  und  des  Ennius  und 
seiner  Schüler^).  Alexander,  des  gefangenen  Perseus  dritter  Sohn, 
erlernte  die  lateinische  Sprache  und  erwies  sich  im  Dienste  der 
Behörden  als  Schreiber  nützlich  0). 

Bald  nach  Beendigung  des  zweiten  punischen  Krieges  ward 
die  Eomanisierung  ünteritaliens  durch  Aussendung  von  Kolonien 
energisch  in  Angriff  genommen.  Philipp  von  Macedonien  rühmt 
schon  214  in  einem  Schreiben  an  die  Larisäer  von  den  Eömern, 
daß  es  ihnen  vor  allem  durch  die  häufige  Erteilung  ihres  Bürger- 
rechts ermöglicht  worden  sei,  nach  nahezu  70  Orten  Kolonien  zu 
senden^).   Bürgerkolonien  wurden  194  nach  Kroton^),  Pj^xus  (seit- 

^)  Pol.  XXVII  13 :  %äQiv  rov  v.aL  rr\v  dial£y,rov  v,ai  rcc  ygci^^ara  rcc 
"PcoiiccCxa  ficc^slv.  —  Cf.  XXX  10.  14;  XXXI  8;  XXXII  21.  —  Diod.  XXX  5. 
2)  Vgl.  auch  Pol.  XXVII  7;  App.  Maced.  IX  5. 

^)  Cf.  Cic.  Tusc.  disp.  III  53.  Umgekehrt  fanden  sich  20  Jahre  nach 
Cannä  noch  1200  Römer  als  Sklaven  in  Achaia;  Zumpt  22. 

■*)  Plin.  N.  H,  XXIX  12.  Voraussetzung  für  das  Bürgerrecht  war  wohl 
eine  gewisse  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache.  So  waren  schon  die  Caeriten 
von  den  bürgerlichen  Rechten  ausgeschlossen  worden,  weil  sie  als  Etrusker  nicht 
lateinisch  verstanden,  so  daß  sie  deswegen  weder  ein  Amt  bekleiden  noch,  da  sie 
das  lateinische  Kommando  nicht  verstanden,  Kriegsdienst  tun  konnten;  Seeck, 
Deut.  Rundsch.  108  (1901)  S.  215. 
Cf.  S.  32. 

«)  Plut.  Aem.  Paul.  37  extr. 

')  Nissen  I  555.  —  Herrn.  XVII  469.  —  Vellei.  Paterc.  I  14  u.  15.  — 
Philipp  scheint  Interesse  für  die  Geschichte  Roms  gehabt  zu  haben;  vgl.  Liv.  40,  8. 
Kenntnis  derselben  zeigt  auch  der  rhodische  Gesandte  Astymedes,  Liv.  45,  23. 

8)  Nissen  II  942. 
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dem  Buxentum^),  Sipus  (Sipontum)^),  DikaiarcMa  (Puteoli)  geführt s), 
latinische  Kolonien  193  ins  Gebiet  von  Thurii*)  (Copia)  und  192 
nach  Hipponium  {Vibo  Valentia).  Thurii  war  im  Kannibalischen 
Kriege  seiner  griechischen  Einwohner  beraubt  und  von  Lukanern 
in  Besitz  genommen  worden  5),  Hipponium  von  Bruttiern  schon 
längst  erobert*^).  Die  Reste  des  Griechentums,  die  sich  in  diesen 
Städten  etwa  noch  erhalten  hatten,  wurden  mit  der  Zeit  durch  die 
neue  Bevölkerung  absorbiert. 

Während  in  Unteritalien  römische  und  latinische  Ansiedler 
die  früher  von  Griechen  bewohnten  Städte  und  Gegenden  besetzten, 
drängte  der  römische  und  italische  Kaufmann,  dessen  Erwerbssinn 
ihn  schon  längst  Handelsbeziehungen  mit  den  Ländern  des  Ostens 
hatte  anknüpfen  lassen^),  besonders  seitdem  er  im  Gefolge  der 
siegreichen  Heere  die  eroberten  Länder  auszubeuten  imstande  war, 
den  griechischen  Kaufmann  immer  mehr  zurück  und  gewann  bald 
den  größten  Teil  des  Handels  im  Mittelmeer.  Die  römischen  und 
italischen  Kaufleute,  die  infolge  ihrer  Vorrechte  ^)  —  das  ius  com- 
mercii,  die  Freiheit  von  der  Entrichtung  der  Provinzialsteuern, 
das  Appellationsrecht  nach  Rom  —  den  Handel  im  Reiche  mono- 
polisierten, hießen  die  Italici  oder  togati  Darunter  litt  natürlich 
vor  allem  die  älteste  Provinz,  Sizilien,  das  bei  seinem  Reichtum 
schon  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  von  italischen  Händlern 
heimgesucht  ward  ^^).  Seit  dem  illyrischen  Kriege  entstanden  zahl- 
reiche italische  Niederlassungen  auf  den  Inseln  und  an  den  Küsten 
Dalmatiens  ^^). 

1)  Nissen  II  898. 

2)  Nissen  II  848. 

3)  Nissen  II  723.  738.  848.  898.  942. 
*)  Liv.  35,  9;  Strabo  VI  263 

Nissen  II  921  f. 

Nissen  II  957  f.  —  Cf.  Liv.  35,40;  Strabo  VI  256. 
Vgl.  auch  Pol.  XXX  5.  6.  —  Die  tyrrhenischeu  Seeräuber  waren  schon 
um  die  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  und  seiner  Nachfolger  eine  Plage  auch  des  öst- 
lichen Mittelmeeres;  cf.  Diod.  XVI  82  u.  Strabo  V  232. 

8)  Cf.  Liv.  38,  44  u.  Marquardt,  E.  Staatsverw.  P  501  f.  —  Kornemann 
bei  P.  W.  IV  1196  f. 

»)  Mommsen,  Staatsr.  III  647  f  —  CIL  X  7459. 
10)  Vgl.  Kornemann  49. 

")  Ad.  Bauer,  Arch.-epigr.  Mitt.  XVIII  (1895)  149.  —  Über  die  Handels- 
beziehungen italischer  Kaufleute  zu  den  griech.  Kolonien  an  der  Nordküste 
des  Pontus  Euxinus  s.  Mitt.  d.  Arch.  Ges.  Berlin,  Junisitzung  1900. 
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Seit  der  Niederwerfung  des  Antiochos  erscheinen  auf  Delos 
römische  Kaufleute  Bald  finden  sich  in  Inschriften  zahlreiche 
römische  Namen  daselbst  und  nirgends  im  Osten  gibt  es  soviele 
lateinische  und  doppelsprachige  Inschriften.  Von  Delos  aus  ver- 
breitete sich  römische  Sitte.  Schon  172  trat  in  Delos  ein  oM^cttatrig, 
wohl  ein  lateinisch  redender  Spaßmacher  oder  Darsteller  einer 
italischen  Possenfigur,  auf'^). 

Je  mehr  sich  der  römische  Handel  im  Osten  ausbreitete,  um 
so  mehr  mußten  dort  römische  Münzen  und  Maße  bekannt  werden. 
Schon  ein  Jahrhundert  vor  Einrichtung  der  Provinz  Macedonien 
hatte  der  römische  Denar  in  den  östlich  vom  adriatischen  Meer 
gelegenen  Ländern  Eingang  gefunden  s).  Damit  war  jedenfalls  auch 
die  Bezeichnung  denarius  eingedrungen  Das  Gewicht  des  Silber- 
talents, deren  Antiochos  den  Eömern  im  Frieden  12  000  zahlen 
mußte,  wurde  nach  dem  Gewicht  der  Xirga  'Pco/uaixt]  bestimmt 5). 
Nofiog  in  der  speziell  italischen  Bedeutung  von  nummus  =  Münze 
erscheint  in  einer  Inschrift  von  Delos  (185 — 180)  und  im  Senats- 
konsult  von  Narthakion  (ungefähr  150) «).  Die  Transskription  anüTSQ- 
rioüv  bez.  GsarsQTioov  vöficuv  im  Senatskonsult  an  die  Thessalier 
(150 — 146)  und  in  dem  von  Priene^)  (gegen  136)  zeigt,  daß  vof^og 
=  nummus  gesetzt  ist  und  daß  sestertius  nicht  durch  einen  ent- 
sprechenden griechischen  Ausdruck  zu  ersetzen  war.  Daher  wurde 
sestertius  als  Fremdwort  ins  Griecliische  herübergenommen.  Wie  Urga 
und  dyxia  schon  früher,  so  wurde  jetzt  8t]vaQiov  und  oijariQTiog^) 


1)  Bull.  hell.  XVIII  (1894)  p.  88.  —  Schon  250  findet  sich  in  einer 
delischen  Inschr.  ein  Noviog  u.  ungefähr  ums  J.  240  ein  Kvivtog;  vgl.  Bull.  hell. 
VIII  (1884)  81  u.  83.  —  Im  Verzeichnis  der  Schuldner  des  delischen  Tempel- 
schatzes (165—157)  erscheint  ein  Tgeßtog  Aoiaiog,  wohl  einer  der  ersten  jener 
Italicei  negotiantes ,  die  von  nun  an  Delos  überschwemmten;  Dessau,  Herm. 
XVIII  (1883)  153.  —  Cf.  Willers,  ßh.  Mus.  N.  F.  LX  (1905)  S.  352. 

2)  Jahresh.  d.  österr.  arch.  Inst.  III  49  f.  —  Körte,  N.  Jahrb.  VI  (1903)  543. 
^)  Mommsen,  Münzw.  693.  —  Uber  römische  Münzen  in  Sizilien  s.  Willers 

im  Rh.  Mus.  N.  F.  LX  (1905)  356  ff. 

*)  Cf.  die  alte  Glosse  des  Hesychios  drivccQLov  dSog  äQyvglov  bei 
Immisch  340. 

^)  Pol.  XXII  23,  18:  iii)  sXatrov  d'  kX^ha  rb  xakavxov  Uxq&v  'Pco^aCxwv 
6ydor}Kovta. 

6)  Eckinger  59.  —  Bull.  hell.  VI  (1882)  375. 

')  Cf.  Viereck  55 ff.  70.  —  Eckinger  59.  68.  —  Willers,  a.  o.  a.  O.  351  f. 
8)  Cf.  G.  Perrot,  Exploration  arch^ol.  de  la  Galatie,  Par.  1862—74,  p.  379 
nr.  163. 
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vom  griechischen  Kaufmann  oder  Pächter  in  seinen  Wortschatz 
aufgenommen. 

Die  römische  Meile  war  schon  dem  großen  Geographen  Era- 
tosthenes  bekannt,  der  die  Länge  des  römischen  fiiXiov  nach  Stadien 
jnaß  Mit  dem  Baue  römischer  Straßen,  an  denen  sich  die  Meilen- 
steine mit  der  Angabe  der  niXia  erhoben  2),  z.  B.  der  via  Egncvtia 
auf  der  Balkanhalbinsel,  wurde  diese  Maßbezeichnung  wohl  auch 
bald  mundgerecht  3). 

Die  Verehrung  Roms*)  und  des  Eömertums  fand  ihren  Aus- 
druck im  Kult  der  Dea  Roma,  der  Tv^rj  'Puf^aioDv ,  in  den  Eom 
befreundeten  griechischen  Städten  s).  Schon  195  errichteten  angeblich 
die  Einwohner  von  Smyrna  der  Göttin  Eoma  einen  Tempel  %  ebenso 
170  die  Einwohner  von  Alabanda  in  Karlen,  die  ihr  auch  jährliche 
Spiele  weihten  Solche  Spiele,  genannt  'Pufiala,  fanden  auch  statt 
in  Athen ^),  auf  Rhodos^),  in  Chalkis^^)  und  auf  Delos^^).  Flamininus 
ward  als  erster  jener  römischen  Feldherrn  und  Kaiser,  die  noch 
die  griechischen  Götter  verdunkeln  sollten,  als  Gott  verehrt.  Die 
Einwohner  von  Chalkis,  für  die  er  Fürbitte  eingelegt  hatte,  brachten 
ihm  Opfer  und  priesen  ihn  in  Verbindung  mit  der  Dea  Eoma  noch 
in  später  Zeit  in  einem  Hymnus  ^^). 


^)  Vgl.  Julianus  von  Askalon,  Metrol.  script.  I  201 :  tÖ  iiiXiov  ■naxa  \t,hv  'Egato- 
a&ivriv  yial  UtQccßcova  tovg  ysayQcccpovg        arccSiovs  7]'  nal  y." —  Immisch  281.341. 

^)  Auf  die  doppelsprachigen  Wegsteine  seiner  in  Kleinasien  gebauten 
Straßen  setzte  M'.  Aquillius  (cos.  129)  das  römische  Meilenmaß;  vgl.  CIL  I  527.  — 
Mommsen,  Staatsr.  III  1,  754.  —  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902),  581. 

^)  Cf.  Pol.  XXXIV  12:  'Ex  Sh  ri]g  'ÄTtollaviag  sig  Ma-AsSoviav  r}  'Eyvaria. 
ißrlv  oäbg  TtQog  fw,  ßsßTuiatLeybsvri  xarä  niXiov  n.  x.  l.  und  die  alte  Glosse  des 
Hesychios  bei  Immisch  341.  —  Das  Wort  ilLIlov  hat  sich  durch  die  ganze  griech. 
Literatur  (Strab.  Plut.  Dio  Gass. ;  ev.  Matth,  etc.)  bis  heute  {^lUl  =  Meile)  er- 
halten ;  vgl.  Gu.  Meyer  III  44  u.  0.  Schräder,  Linguistisch -histor.  Forschungen, 
Jena  1886  S.  149:  „Von  Italien  aus  hat  das  Wort  im  Verein  mit  römischen 
Kaufleuten  und  Legionen  allmählich  Europa  erobert." 

*)  S.  auch  Liv.  7,  38;  28,  39;  36,  35;  App.  Maced.  7;  Wissowa  112 f. 

s)  Wissowa  281  ff. 

6)  Tac.  aun.  II  56. 

')  Liv.  43,  6. 

8)  CIA  II  953  aus  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahrh. 
»)  Inscr.  mar.  Aeg.  I  730. 
")  Inscr.  Gr.  sept.  48. 

")  Bull.  hell.  XVIII  (1894)  p.  113.  —  Vgl.  Wissowa  282  A.  1  u.  284  A.  3. 
Plut.  Flaminin.  16.  —  Wissowa  283.  —  Wendland,  Zeitschr.  f.  Neutest. 
Wiss.  V  (1904)  340.  —  Über  röm.  Mysten  in  Samothrake  s.  CIL  I  578-581.  - 
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Als  Aemilius  Paulus  167  nach  Delphi  kam,  bestimmte  er 
die  im  Yorhofe  des  Tempels  begonnenen  Säulen,  auf  welchen  die 
Statuen  des  Perseus  aufgestellt  werden  sollten,  für  seine  Standbilder. 
Denn  der  Besiegte  habe  dem  Sieger  Platz  zu  machen^).  Diese 
Äußerung  kennzeichnet  eine  bedeutende  Wendung  für  die  griechische 
Kunst.  Jetzt  bieten  die  römischen  Helden  den  griechischen  Künstlern 
Stoff  zur  Darstellung  2).  Sie  nehmen  wie  im  Heroenkult  allmählich 
die  Stelle  der  Griechen  und  Macedonier  ein"^).  Eömer  erteilen 
jetzt  griechischen  Künstlern  Aufträge.  Aemilius  Paulus  bat  die 
Athener,  ihm  zur  Verherrlichung  seines  Triumphes  einen  tüchtigen 
Maler  zu  schicken.  Jene  sandten  den  Maler  und  Philosophen 
Metrodoros*).  Dieser  machte  wohl  dem  Geschmacke  der  Römer, 
welche  die  Kriegstaten  in  handgreiflicher  und  drastischer  Anschau- 
lichkeit dargestellt  haben  wollten,  sollte  der  Zweck  des  Auftrag- 
gebers erfüllt  werden,  manche  Konzessionen,  in  derselben  Art  etwa 
wie  Plautus  die  griechische  Salonkomödie  den  Römern  durch  Ein- 
schiebung  römischer  Gedanken  und  die  Ersetzung  griechischer  Ver- 
hältnisse durch  römische  sowie  durch  den  derberen  Ton  mund- 
gerecht machte  Die  Tätigkeit  griechischer  Künstler  in  Rom  und 
im  Sinne  ihrer  römischen  Auftraggeber  mußte  mit  der  Zeit  eine 
gewisse  romanisierende  Wirkung  auf  die  griechische  Kunst  über- 
haupt haben").  Das  technische  Können,  das  die  Römer  in  ihrer 
Baukunst  z.  B.  auch  bei  der  Anlegung  von  Straßen  wie  der  via 
Egnatia'')  zeigten,  mochte  manchem  Griechen  Achtung  einflößen. 

Während  die  Bildung  der  früher  so  regsamen  Griechen  in 


Flamininus  ward  auch  ein  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit  griecliischer  Dichter ; 
cf.  Plut.  Flam.  16.  -  Mommsen,  K.  G.  P  29. 
1)  Liv.  45,  27;  Plut.  Aem.  Paul.  28. 

^)  Scipio  der  Altere  lehnte  das  Anerbieten  der  Korinthier,  seine  Statue  unter 
denen  der  andern  Feldherrn  aufstellen  zu  wollen,  stolz  ab ;  Cic.  de  er.  II  65,  262. 

3)  So  Flamininus;  cf.  App.  Maced.  7;  s.  auch  Pol.  XXXI  16.  —  Über  die 
Behandlung  der  Romulussage  in  der  pergamenischen  Skulptur  s.  Farnell,  IHS 
XI  (1890)  199. 

^)  Plin.  N.  H.  XXXV  135. 

Vgl.  S.  32  u.  Voigt,  Rechtsg.  I  7  A.  2. 

®)  Aloys  Riegl,  Die  spätrömische  Kunstindustrie,  Wien  1901,  S.  63,  meint, 
daß  „das  Auftreten  eines  von  direkten  orientalischen  Einflüssen  bis  dahin  so 
gut  wie  unberührt  gebliebenen  indogermanischen  Volkes  in  fortschrittlicher 
Richtung  auf  die  Kunst  gewirkt  haben  muß". 

Beschreibung  bei  Pol.  XXXIV  12.  —  Cf.  Ramsay,  Phrygia  I  162.  — 
S.  S.  25  u.  30. 
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Unteritalien  infolge  ihrer  Ablösung  vom  griechischen  Volkskörper 
und  unter  dem  Einfluß  des  römischen  Despotismus  zurückgingt) 
und  ihre  Literatur  abstarb,  gewann  die  römische  Literatur  dort 
ihre  ersten  bedeutenden  Vertreter.  Wie  zur  Zeit  der  Blüte  des 
Griechentums  in  Italien  der  Kampaner  Blaesus  zu  einem  griechischen 
Dichter  geworden  war,  so  ward  jetzt  der  Grieche  L.  Livius  An- 
dronicus,  der  nach  der  Eroberung  Tarents  272  als  Gefangener  nach 
Rom  gekommen  war,  der  erste  Kunstdichter  in  lateinischer  Sprache. 
Ennius  stammte  aus  einer  halbgriechischen  Gegend  lernte  lateinisch 
und  ward  ein  bei  den  Großen  Roms  beliebter  Dichter  und  römischer 
Bürger.  Er  berief  seinen  Neffen  und  Schüler  Pacuvius  aus  Brundisium 
zu  sich  nach  Rom.  Dieser  machte  den  Odysseus  zu  einem  mehr 
römischen  Helden,  indem  er  ihn  männlicher  als  Sophokles  darstellte*^). 
Es  ist  bemerkenswert,  daß  der  junge  Dramatiker  L.  Accius  dem 
Pacuvius,  der  sich  in  seinem  Alter  nach  Tarent  zurückgezogen  hatte, 
in  dieser  ehemaligen  Hauptburg  des  Griechentums  seine  Tragödie 
Atreus  vorlas*).  Damals  waren,  wie  Cicero  sagt^),  die  Tarentiner 
nicht  mehr  so  gebildet,  und  Lucilius  erklärt,  er  schreibe  nur  für 
Tarentiner,  Consentiner  und  Sikuler;  denn  von  sehr  gebildeten 
Leuten  wolle  er  nicht  gelesen  werden;  er  fürchte  vielmehr  das 
Urteil  eines  Scipio. 

Die  Hellenen  des  Westens  waren  also  des  besonderen  Vorzugs 
ihrer  Nation,  einer  hervorragenden  und  überlegenen  Bildung,  unter 
der  Fremdherrschaft  verlustig  gegangen.  Der  Tugenden  der  Bar- 
baren aber,  der  Männlichkeit  und  Tapferkeit,  ermangelten  sie  schon 
längst.  Der  ältere  Scipio  hieß  einst  die  vornehmen  sizilischen 
Jünglinge,  die  er  zum  Kampfe  in  Afrika  aufgeboten,  da  er  die 
Unlust  der  verweichlichten  Griechen  bemerkte,  ihre  Waffen  und 
Rosse  den  jungen  Römern  in  seiner  Begleitung  übergeben'').  Das 


1)  Cic.  fin.  I  3,  7. 

^)  Suet.  gramm.  1  uenat  ihn  semigraecus.  Strabo  VI  281 :  'Podicci,  TCoXig 
kXXrivig,  fjg  i]v  6  itoiritrig  "Evviog.  —  Er  sprach  griechisch,  oskisch  u.  lateinisch; 
Gell.  XVII  17,  1. 

3)  Nach  Cic.  Tusc.  disp.  II  21,  49. 

*)  Gell.  XIII  2,  2. 

^)  Cic.  fin.  I  3,  7 :  Quorum  (des  Scipio  u.  Eutilius)  ille  (Lucilius)  iudicium 
reformidans  Tarentinis  ait  se  et  Consentinis  et  Siculis  scribere  u.  Cic.  de  or.  II  6,  25. 
—  Auch  die  Sprache  derselben  galt  für  verdorben ;  cf.  Plaut.  Menaechm.  prol.  12 
u.  Pers.  III,  I,  66.  —  Immisch  273. 

«)  Liv.  29,  1.  —  App.  Carth.  8. 
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war  ein  förmlicher  Verzicht  auf  die  Verteidigung  der  eigenen 
Existenz,  eine  Abdankung  des  Griechentums  im  Westen.  Die 
Sizilier  verdienten  die  echt  römische  rücksichtslose  Behandlung,  die 
ihnen  als  wehrlosen  Schwächlingen  ein  Verres  zuteil  werden  ließ 

Doch  bildeten  abgesehen  von  den  Macedoniern  und  Thraciern^) 
die  Kontingente  der  noch  kräftigeren  griechischen  Stämme  wie 
der  Aetoler  und  Kreter,  ferner  die  pergamenischen  Hilfstruppen 
«inen  nicht  unwichtigen  Teil  der  römischen  Heere  •'5).  Griechen 
und  Halbgriechen  kamen  als  Feinde  oder  als  Bundesgenossen  mit 
den  römischen  Heeren  in  vielfache  Berührung.  Als  letztere  standen 
sie  unter  römischer  Führung,  sie  wurden  im  Lager  und  auf  dem 
Marsche  mit  römischem  Kriegs-  und  Soldatenbrauch  bekannt.  König 
Eumenes  sagt  189  vor  dem  Senate:  „Nachdem  die  römischen  Truppen 
nach  Asien  übergegangen,  habe  ich  mich  nie  von  der  Seite  des 
Konsuls  entfernt;  kein  römischer  Soldat  hat  sich  länger  im  Lager 
aufgehalten  als  ich  und  mein  Bruder;  an  jedem  Feldzuge  und 
Gefechte  habe  ich  teilgenommen ;  in  der  Schlacht  stand  ich  auf  dem 
Posten,  den  mir  der  Konsul  angewiesen  hatte"  Hier  lernten  die 
Griechen  römischen  Ordnungssinn,  römische  Disziplin,  römische 
Mannhaftigkeit  und  Strenge  kennen.  Hier  hörten  sie  auf  das 
römische  Kommando  und  vernahmen  täglich  die  Laute  der  latei- 
nischen Sprache.  Daß  der  griechische  Soldat  wie  früher  die 
Makedonen,  so  jetzt  das  sieghafte  Volk  des  Westens  in  seinem 
Gebaren  nachahmte,  militärische  Bezeichnungen  z.  B.  die  der  Offiziere 
und  der  spezifisch  römischen  Waffen  sich  zu  eigen  machte  5),  ist 
bei  der  langen  Dauer  jener  Kämpfe  notwendig  gewesen.  Die 
Soldaten  des  Hannibal  z.  B.  und  dieser  selbst  lernten  mit  der  Zeit 
etwas  Latein**).  So  ist  denn  auch  vom  gewöhnlichen  griechischen 
Söldner,  der  sich  weit  weniger  an  der  „Barbarensprache"  stieß, 
als  die  dünkelhaften  Literaten,  die  die  Sprache  Roms  ignorieren 


1)  Vgl.  noch  Pol.  XVIII  18;  Liv.  27,  16;  Plut.  Philop.  7. 

2)  Plut.  Aemil.  Paul.  15. 

3)  Vgl.  auch  Beloch,  Griech.  Gesch.  III  683  u.  Pol.  VIII  32,  7 ;  Liv.  35,  23. 
Liv.  37,  53. 

^)  Italische  Söldner  dienten  übrigens  auch  den  Königen  des  Ostens;  Pol. 
XXII  26;  cf.  App.  Sic.  2. 

ö)  Zonar.  VIII  24.  —  Frontin.  strat.  III  c.  2,  3.  —  Cf.  Liv.  26,  6;  27,  28. 
—  Vgl.  J.  Gramer,  De  studiis,  quae  veteres  ad  aliarum  gentium  contulerint 
linguas,  Sundiae,  1844  S.  18. 

Hahn,  Eom  u.  Eomanismus  im  griech. -röm.  Osten.  3 


—    34  — 


zu  müssen  glaubten,  anzunehmen,  daß  ihm  Ausdrücke  wie  nqairptxTOs 
und  xsvTvgiuv,  ixoTQaogdivdqioi  und  rgiccgiot,  vaßög  und  ffayog^ 
fiiliov  etc.,  die  sich  bei  Polybios  finden,  gäng  und  gäbe  wurden, 
zumal  für  mehrere  römische  Termini  im  Griechischen  selbst  für 
Polybios  kein  Äquivalent  zu  finden  war. 

War  doch  die  Ausrüstung  und  Bewaffnung  der  Eömer  auch 
in  den  Augen  eines  Hannibal  mustergültig,  so  daß  er  seine  Afrikaner, 
wie  Polybios  berichtet^),  auf  römische  Weise  bewaffnete-).  Und 
das  Lager  der  Eömer  erregte  die  Bewunderung  wie  des  Pyrrhos^ 
so  auch  Philipps  von  Macedonien  3). 

Die  Befürchtung,  die  von  griechischer  Seite  schon  frühzeitig- 
ausgesprochen ward*),  daß  entweder  die  Sprache  der  Punier  oder 
die  der  Opiker  d.  h.  der  Eömer  ^)  die  der  Hellenen  aus  dem  Westen 
verdrängen  werde,  wenn  nicht  alle  Griechen  dem  entgegenträten^ 
zeigt,  daß  wie  Pyrrhos  so  auch  andre  einsichtige  Griechen  die  be- 
drohte Lage  des  Hellenismus  im  Westen  nicht  verkannten.  Die 
lateinische  Sprache  drang  mit  den  römischen  Kolonien  und  durch, 
die  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechts  immer  weiter  in  ehemals, 
griechisches  Gebiet  vor.  Sie  war  die  Amtssprache  der  römischen. 
Behörden  in  Großgriechenland  und  Sizilien  und  die  Sprache  des- 
Heeres*'). Auch  im  eigentlichen  Griechenland  und  in  Asien  be- 
obachteten die  römischen  Beamten  mit  großer  Konsequenz  den 
Grundsatz,  den  Griechen  im  amtlichen  Verkehr  nur  lateinisch 
Bescheid  zu  geben.  Die  Griechen  mußten  sich  vor  den  römischen 
Behörden  mit  einem  Dolmetscher  behelfen,  mochten  die  römischen: 


1)  III  87. 

^)  Über  die  römisch  ausgerüstete  Legion  des  Antiochos  IV.  Epiphanes 
vgl.  S.  25.  —  Syphax  teilte  seine  Reiter  in  turmae,  sein  Fußvolk  in  eohortes , 
wie  er  es  einst  von  römischen  Centurionen  gelernt  hatte;  Liv.  30,  11. 

3)  Liv.  31,  34. 

*)  Plato  ep.  V  353 :  ij^si  dh  .  .  .  .  Gxsdov  sig  igruiiccv  tfjg  'EXlrivLKi]s  (pcavfig 
2LKsX,La  Ttäacc,  ^olvLucov  'OTtinäv  ^lEraßalovaa  sL'g  riva  SwaatsLav  xal  ■x.qäxog. 
TovTcov  $i]  XQT]  Ttdarj  TtQO&v^iu  Ttävrag  rovg  "ElXrivccg  t^iivslv  cpaQ^aKOV.  Wer 
das  richtige  Mittel  dagegen  finde,  ÖQd-otatcc  (piXiXXr\v  av  Xsx^^^'f]- 

^)  NachPlin.N.H.  XXIX  14  sagt  Cato,  daß  die  Homer  von  den  Griechen  Bar- 
baren und  Opici  genannt  worden  seien.  —  Cf.  Cic.  de  rep.  I  37, 58 ;  Norden  1 60  Fußn.  2. 

Den  Einwohnern  von  Cumä,  wo  allerdings  schon  lange  die  oskische 
Sprache  herrschte,  ward  180  durch  einen  Senatsbeschluß  auf  ihre  Bitte  erlaubt, 
ut  publice  Latine  loquerentur;  Liv.  40,  42.  Der  Gebrauch  des  Lateinischen, 
der  Amtssprache  des  herrschenden  Volkes,  im  amtlichen  Verkehr  scheint  also 
begehrt  und  vom  Senat  als  Privileg  gestattet  worden  zu  sein;  cf.  Schwyzer  2L 


—    35  — 


Beamten  im  Privatverkehr  sich  auch  ihrer  Sprache  bedienen,  wie 
dies  Flamininusi)  und  Aemilius  Paulus  2)  taten.   Der  Zweck  war, 
wie  Valerius  Maximus  meint  s),  die  Achtung  vor  der  Sprache  der 
Römer  bei  allen  Völkern  zu  verbreiten.   Denn  in  keiner  Beziehung- 
sollte  der  Eömer  hinter  dem  Griechen  zurückstehen,  da  die  Würde 
des  Reiches  darunter  gelitten  hätte.   Als  sich  Cato  während  des 
Krieges  mit  Antiochos  als  Kriegstribun  in  Athen  aufhielt,  hielt  er 
eine  lateinische  Ansprache  an  die  Athener  und  gebrauchte  einen 
Dolmetscher,  obwohl  er  griechisch  hätte  sprechen  können;  aber  er 
wollte,  wie  Plutarch  sagt^),  dem  römischen  Brauche  treu  bleiben  5) 
Die  Athener  sollen  dabei  die  Kürze  und  Schärfe  des  Ausdrucks, 
die  die  lateinische  Sprache  auszeichne,  bewundert  haben.  Nach 
der  Schlacht  bei  Pydna  verkündigte  Aemüius  Paulus  den  dazu 
berufenen  Macedoniern  in  öffentlicher  Versammlung  zu  Amphipolis 
was  der  Senat  betreffs  der  Zukunft  Macedoniens  beschlossen  hatte' 
m  lateinischer  Sprache.    Der  Prätor  Cn.  Octavius  aber  trug  als 
Dolmetscher  die  Worte  des  Aemilius  Paulus  in  griechischer  Sprache 
vor&).   Als  dagegen  Perseus  nach  seiner  Gefangennahme  eine  Unter- 
redung mit  Aemilius  Paulus  hatte  und  dieser  ihm  Trost  zusprach, 
gebrauchte  der  Römer  natürlich  die  griechische  Sprache  7). 

1)  Plut.  Flam.  2  u.  5. 

2)  S.  u. 

3)  Valer.  Max.  II  2,  2:  lUud  quoque  magna  cum  perseverantia  custodiebant 
ne  Graecis  unquam  nisi  latine  responsa  darent,  quin  etiam  ipsos  linguae  volu- 
bihtate,  qua  plurimum  valent,  excussa  per  interpretem  loqui  cogebant  non  in 
urbe  tantum  nostra,  sed  etiam  in  Graecia  et  Asia,  quo  scilicet  Latinae  vocis 
bonos  per  omnes  gentes  venerabilior  diffunderetur.  Nee  illis  deerant  studia 
doctnnae,  sed  nulla  non  in  re  pallium  togae  subici  debere  arbitrabantur  in- 
dignum  esse  existimantes  inlecebris  et  suavitati  litterarum  imperii  pondus  et 
auctontatem  donari.  Vgl.  auch  Jo.  Laur.  Lydus,  De  mag.  II  12,  III  42  u.  bes.  68: 
Nö^iog  ScQxatog  ^v,  ndvxa  ^ihv  xcc  öncoaovv  Ttgarröiisva  naQ&  roig  indq^oig 
xolg  'Italwv  iyicpcovsla&ai  ^ijfiaaiv.  -  August.  De  civ.  Dei  XIX  7:  Atenim  opera 
data  est,  ut  imperiosa  civitas  non  solum  iugum,  verum  etiam  linguam  suam 
domitis  gentibus  per  pacem  societatis  imponeret.  —  Vgl.  Sehwyzer  18  f. 

*)  Cato  mai.  12. 

Die  Erklärung  der  Freiheit  der  Griechen  an  den  Isthmien  196  fand 
darnach  wohl  offiziell  in  lateinischer  Sprache,  aber  unter  Beiziehung  eines 
griechischen  Herolds  statt.  Die  griech.  Übersetzung  bei  Pol.  XVIII  46  läßt 
die  Worte  des  lateinischen  Originals  noch  deutlich  erkennen:  cf.  S  43  u 
Lafoscade,  Infi.  96.  —  Sehwyzer  19. 
^)  Liv.  45,  29. 

')  Liv.  45,  8;  Valer.  Max.  V  1,  8. 

3* 
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Vor  dem  Senat  fanden  griediische  Gesandte  nur  Gehör,  wenn 
sie  sich  der  lateinisclien  Sprache,  also  eines  Dolmetschers  bedienten^). 
Als  z.  B.  die  Athener  155  ihre  drei  bedeutendsten  Philosophen 
nach  Rom  als  Gesandte  schickten,  übertrug  der  Geschichtschreiber 
C.  Acilius  im  Senate  ihre  Worte  in  die  lateinische  Sprache^). 

Die  falsche  Auffassung  eines  formelhaften  lateinischen  Aus- 
drucks des  römischen  Staatsrechts  wurde  191  den  Ätolern  ver- 
hängnisvoll. Diese  hatten  dem  Konsul  M'.  Acilius  Glabrio  erklärt, 
sie  wollten  sich  unterwerfen.  Sie  ließen  sich  durch  die  euphemistische 
lateinische  Formel  se  suaque  omnia  fidei  populi  Eomani  permittere  % 
die  sich  mit  dowai  iavrovg  eig  ti]v  'Foofiaicuv  niöTiv  übertrugen, 
insofern  täuschen,  als  sie  durch  den  Ausdruck  fides  =  mang  irre- 
geführt wurden,  als  ob  sie  sich  nicht  auf  Gnade  und  Ungnade 
ergeben  müßten,  sondern  von  den  Eömern  eine  Treu  und  Glauben 
entsprechende  Behandlung  erlangten.  Als  Phaineas,  der  Wortführer 
der  ätolischen  Abordnung,  darauf  die  harten  Forderungen  des 
Konsuls  ablehnte  und  meinte,  sie  hätten  sich  nicht  in  seine  Knecht- 
schaft, sondern  in  seinen  Schutz  begeben*),  klärte  ihn  dieser  über 
die  Bedeutung  Jener  Formel  im  römischen  Staatsrecht  mit  alt- 
römischer  Derbheit  auf.  Die  über  die  römische  Auffassung  empörten 
Ätoler  aber  setzten  den  Krieg  fort^). 

Daß  der  Grundsatz,  im  amtlichen  Verkehr  nur  lateinisch 
zu  sprechen,  mitunter  infolge  der  gegebenen  Verhältnisse  nicht 
beobachtet,  werden  konnte,  daß  persönliche  Verhandlungen  der 
Feldherrn  mit  Gesandten  und  mit  Königen  im  Osten  zuweilen  in 


1)  Valer.  Max.  a.  o.  S.  35  A.  3  a.  0.;  vgl.  auch  Liv.  23,  11. 

2)  Gell.  VI  14,  9;  vgl.  Plut.  Cato  mal.  22. 
8)  Liv.  36,  38. 

4)  Liv.  a.  a.  0.:  Non  in  servitutem,  sed  in  fidem  tuam  nos  tradidiraus. 
Pol.  XX  9  u.  10:  Ol  8'  Aixcolol  .  .  .  skqlvccv  initgiTtsiv  %a  ola  MavL(p, 
dovTsg  avrovg  sig  tr\v  'PayMicav  nioxiv,  ovk  slSötsg,  tivcc  SvvaiiLV  z^si  tovto,  t& 
dh  rfjg  Ttiarscog  ovoftari  TtXocvTi&evrsg,  ag  av  &La  tovto  Xsiotiqov  acpioLV  iXiov 
VTtccQiavtog.  IlaQcc  dh  tolg  'Pcoiialoig  iaoSvvaiist  tö  ts  slg  tr]v  itiativ  avtbv 
iyisiqLaai  xal  rö  ttjv  initQOTtr]v  dovvai  tcsqu  avtov  tä  v.qatovvti  ....  c.  10:  O  81 
^aiviag  iisGoXaß'^aag-  'AXX'  ovts  dUaiov,  icpr\6£v,  ovQ-'  'EXXr}VLy,6v  ißtiv,  m  Gxqa- 
rr\yi,  x6  TtaQocv.aXov^svov.  Darauf  erwidert  der  Konsul  (nach  Liv.  a.  a.  0.,  cf. 
S.  23),  er  kümmere  sich  nicht  um  griechischen  Brauch  und  fährt  (nach  Pol.  ibid.) 
-weiter:  "Exi  yk^  vyi,üg  ^XX^voxoitslxs,  cpTqaL,  %al  Ttsgl  xov  itQiTtovxog  v.al  KaQ-rjxovxog 
Ttoi-sTad's  Xoyov,  8s8coy.6tsg  mvxovg  dg  xr,v  nlßtiv.  Schließlich  bedroht  er  die 
Abgesandten,  nachdem  sie  sich  jetzt  ergeben  hätten,  mit  Fesselung;  cf.  auch 
Diod.  XXIX  9. 
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griechischer  Sprache  geführt  werden  mußten,  zumal  die  Griechen 
in  der  Eegel  nicht  lateinisch  verstanden,  wohl  aber  viele  gebildete 
Eömer  griechisch,  daß  überhaupt  das  Griechische,  das  sich  nicht 
nur  als  Sprache  der  Diplomatie  eine  beherrschende  Weltstellung 
seit  Jahrhunderten  errungen  hatte,  durch  diese  Praxis  der  römischen 
Behörden,  den  ersten  Angriff  der  werdenden  Weltsprache  auf 
urgriechischem  Boden,  in  seiner  Position  nur  wenig  erschüttert 
wurde,  liegt  in  dem  Übergewicht  einer  alten  Kultursprache  be- 
gründet i). 

Jedenfalls  aber  wurden  alle  Verhandlungen,  bei  welchen  das 
römische  Recht  als  maßgebend  in  den  Vordergrund  trat,  da  die 
griechische  Sprache  die  genau  deckenden  Eechtsformeln  nicht  besaß, 
auf  Grund  der  lateinischen  Sprache  geführt  und  die  betreffenden 
Urkunden  lateinisch  abgefaßt.  Dies  gilt  besonders  von  den  Senats- 
beschlüssen, auch  wenn  sie  in  griechischen  Angelegenheiten  ergingen  -). 
Für  die  Griechen  aber  und  wohl  überhaupt  für  die  Bewohner  des 
Ostens  ward  eine  authentische  Übersetzung  der  lateinischen  Schrift- 
stücke beigegeben  s).  Bei  öffentlicher  Aufstellung  solcher  Urkunden 
in  Rom  pflegte  der  doppelte  Text  und  zwar  der  lateinische  vor 
dem  griechischen  publiziert  zu  werden*).  Die  Übersetzung  war 
eine  möglichst  wortgetreue.  Sie  wurde  in  Rom  wahrscheinlich  nach 
einem  gegebenen  Glossar  s),  das  den  lateinischen  Formeln  ent- 
sprechende griechische  enthielt,  woher  manche  abnorme  Ausdrücke 
dieser  offiziellen  Übertragungen  zu  erklären  sind,  angefertigt.  Dabei 
bediente  man  sich  der  damaligen  griechischen  Kanzleisprache,  der 
xoivri^)-  Auch  die  lateinische  Syntax  hat  auf  diese  übersetzten 
Akten  einen  freilich  sehr  künstlichen  Einfluß  ausgeübt,  indem  die 


^)  Vgl.  auch  Viereck  p.  XII. 

2)  Vgl.  Mommsen,  Staatsr.  III  1006  £P. ;  Bethmann-HoUweg  II  195  f. 

^)  Die  ältesten  Dokumente  dieser  Art  sind  das  S.  C.  über  die  Magnesier 
(ca  190;  cf.  Inschr.  Magnes.  nr.  93  b  =  Dittenberger,  Syll.*^  928)  und  das  über 
die  Delphier  von  189  (vgl.  Viereck  11  f.). 

*)  Ein  Beispiel  hiefür  aus  späterer  Zeit  (78 — 73  a.  Chr.)  ist  das  in  beiden 
Sprachen  erhaltene  S.  C.  de  Asclepiade,  Polystrato,  Menisco  etc.  bei  Viereck 
nr.  XVII. 

5)  Viereck  12 f.;  Eckinger  27. 

**)  Der  Bundesvertrag  von  Astypaläa  (J.  105)  ist  in  die  v.oivq  übersetzt. 
Aber  das  Dankdekret,  das  die  Einwohner  von  A.  für  ihren  Mitbürger  beschlossen, 
der  die  Verhandlungen  über  den  Vertrag  geführt,  ist  in  dorischem  Dialekt  ab- 
gefaßt; CIG  II  2485;  cf.  Egger  264  f. 
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starre  lateinische  Form  auf  die  griechische  Wortfügung  und  Satz- 
iDÜdung  einwirkte.  „Diese  Aktenstücke  sind",  wie  Mommsen  sagt, 
„in  einem  mit  griechischen  Wörtern  lateinisch  redenden  offiziellen 
Stil  abgefaßt,  da  die  konventionellen  lateinischen  Wendungen  überall 
durchschimmern" 

Unübersetzbar  erschienen  dabei  die  römischen  Bezeichnungen 
des  Datums  und  von  Münzen.  Daher  finden  sich  in  diesen  Dokumenten 
die  vu)vai^)y  eidvioi^)  und  xaldvSaL*),  sowie  die  oj^OTegtioL  vofioi^). 
Diese  Ausdrücke  wurden  ebenso  wie  die  Bezeichnung  des  Ortes  der 
Senatsversammlung  {xofiiiiov)  ^)  aus  dem  lateinischen  Original  trans- 
skribiert,  da  im  Griechischen  ein  Ersatz  nicht  zu  finden  war.  Die 
lateinischen  Termini  in  der  Angabe  des  Datums  wurden  infolge- 
dessen allmählich  in  Griechenland  bekannt.  Als  deutliche  Latinismen 
sind  zu  bezeichnen  YQacpo^ivqi  nagiiaav  =  scribundo  adfuerunt, 
tri  avyxlriTm  (fvvsßovXevöaro  =  senatum  consuluit,  kv  tm  öVfißovU(p 
nagtjaav  —  in  consilio  adfuerunt,  Sidovai  igyaalav,  iva  =  operam 
dare,  ut  etc.,  Ausdrücke,  die  sich,  was  für  die  Bedeutung  dieser 
römischen  Einwirkung  zeugt,  zum  Teil  auch  ins  Griechische  der 
Schriftsteller  einschlichen '). 

Auch  die  Schreiben,  welche  römische  Feldherrn  oder  Beamte  ^) 
in  öffentlichen  Angelegenheiten  an  griechische  Gemeinden  richteten, 

1)  Mommsen,  Herm.  XX  (1885)  285.  —  Vgl.  Viereck  55  ff. 

^)  S.  C.  de  Delpliis  (189) :  Ttgb  tulbq&v  tseaccQcov  vcov&v  Mai[av],  S.  C.  von 
Karthakion  (ca.  150):  .  .  .  itQOtiQUi  vcav&v  KoivtiXLoiv  iy  v,o\i£xUol  ....  yQa^poybivcp 
7faQ7]a(xv  ;  cf.  Viereck  11  f.  u.  Bull.  hell.  VI  (1882)  375. 

3)  S.  C.  vonThisbe  (170),  Dittenberger,  Syll.^  300:  KoCvrog  MaLviog  Titov 
vlbg  GTQccTriybg  rfji  ßvvKXrjtaL  avvsßovlsvaazo  iv  ■xoiistLcot,  tzqo  tjilsq&v  stctcc 
slSvmv  'OxtcaiißQicav.  FQcccpo^Evo)  TtaQi^aav  .  .  . ;  —  S.  C.  von  Priene  (ca.  136), 
Dittenberger,  Syll.^  316:  iy  KOiiritioi  Ttgb  ijiiSQ&v  nevts  nSvicav  ^sßQOUQicov  y^a- 
(fo\Lhvcp  naQfjßav  .  .  .;  cf.  ephemeris  epigraph.  I  278  ff.  —  Eckinger  29  f.;  42.  — 
S.  C.  betreffs  Schutz  der  Juden  gegen  Antiochos  VII.  Euergetes  Sidetes  vom 
J.  133  bei  Joseph.  A.  J.  XIII  9,  2:  Ttqb  oxrcb  sid&v  ^sßQOvagLav  iv  Ko^stLco  .  . 
vgl.  L.  Mendelssohn,  Acta  Lipsiensia  V  132.  —  Nach  Eckinger  137  trägt  slSväv 
==  iduuin  wie  slSvimv  noch  im  Griech.  die  Spuren  der  4.  lat.  Deklination;  dies 
verliert  sich  später;  cf.  auch  ibid.  42.  —  Die  lat.  Namen  der  Monate  haben 
sich  z.  T.  bis  jetzt  im  Neugriech.  erhalten;  cf.  Gu.  Meyer  III  11,  41,  43,  69  etc. 

*)  Viereck  70,  81.  —  Gu.  Meyer  III  23:  KaXävSai  =  Neujahr  im  Neugr. 

4  Vgl.  Viereck  70. 

«)  Vgl.  Bull.  hell.  VI  (1882)  375. 

')  Viereck  79  ff.  —  Cf.  S.  44. 

^)  Die  Mysteninschriften  von  Römern  in  Samothrake  (CIL  I  578—581), 
die  zum  Teil  noch  in  diese  Zeit  fallen,  sind  ebenfalls  lateinisch. 
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sind  ursprünglicli  lateinisch  abgefaßt.  Die  inschriftlicli  erhaltenen 
Beispiele  1)  lassen  ebenso  wie  die  übersetzten  Senatsbeschlüsse  die 
lateinische  Grundlage  noch  erkennen  2). 

Außer  den  schon  feststehenden  griechischen  Termini  für  römische 
Behörden,  wie  avyxXt^rog,  argaTrjyög  vTiarog^),  Sr]fiaQxog*),  rafiiag^), 
die  in  dieser  Periode  erscheinen^),  werden,  je  mehr  die  Griechen 
mit  römischen  Einrichtungen  vertraut  werden,  noch  weitere  griechische 
Wörter  zur  Bezeichnung  römischer  Beamten  verwendet,  also  mit 
römischem  Inhalt  erfüllt  und  zum  Teil  allmählich  ihrer  älteren 
griechischen  Bedeutung  entfremdet^). 

Zur  Zeit  des  Flamininus  gebrauchte  der  Grieche  öTQctrrjydQ 
vnaTog  auch  für  proconsul^).  Erst  allmählich  trat  für  consul  das 
bloße  vnaTog  ein,  ein  Ausdruck,  der  um  die  Mitte  des  2.  Jahrh. 
allgemein  üblich  geworden  ist^).  Das  erste  Beispiel  für  den  Ge- 
brauch von  avd-vnaxog  =  proconsul  gehört  der  Zeit  nach  Mummius' 
Konsulat  an^**).    Als  Eepräsentant  tür  praetor  dient  OTQarrjyog^^); 

1)  Brief  des  T.  Quinctius  Flamininus  an  die  Stadt  Cyretiae  (J.  196 — 194) 
im  CIG-  I  1770,  Brief  des  Prätors  M.  Valerius  Messala  an  die  Teier  (193)  ibid. 
II  3045,  Brief  des  Cn.  Manlius  Volso  (188)  an  Rat  und  Volk  von  Heraclea  ad 
Latmum  ibid.  II  3800  u.  Wadd.  III  558;  vgl.  CIG  I  1543,  Viereck  nr.  I— IV. 

^)  Viereck  76.  —  Foucart,  Archives  des  missions  scientif.  et  littdr.  2.  s^r. 
VII  p.  324. 

^)  Vgl.  die  Proklamation  an  den  Isthmien,  196:  avy^Xritog  rj  'Pcoiiaicov 
xccl  Ttros  Kotvxiog  GtQatriybg  vitaxog,  xatccTtoXsii'^accvrsg  ßccßLXm  ^Llntitov  ■x.ai 
MaKsdövag,  ic(fi&aiv  x.x.l.  (Pol.XVlII  46);  s.  S. 43.  —  Bull. hell. XXIX (1905)  p.238. 

*)  Cf.  Brief  an  die  Teier,  CIQ  3045.  —  Magie  91. 

5)  Im  Dekret  von  Lampsakos  von  196;  cf.  Mitt.  Ath.  VI  (1881)  96.  212. 

—  Magie  95  f. 

ß)  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  820.  —  Magie  8  u.  s.  v. 

')  Uber  die  Art  der  Wiedergabe  römischer  Termini  im  Griechischen  — 
durch  Vergleichung  der  Amter,  durch  direkte  Übersetzung,  durch  Trans- 
skription —  s.  Magie  2  f.  23.  34.  41. 

8)  CIG  1325  u.  1770  von  Flamininus.  —  Viereck  70.  —  Mentz  13  Fußn.  — 
Magie  s.  v. 

^)  Zuerst  findet  sich  die  Abkürzung  vitaxog  im  S.  C.  von  Thisbe  (170) 
bei  Dittenberger,  Syll.^  300;  cf.  Greek  inscr.  III  1,405  u.  Magie  75. 

^°)  Dittenberger,  Syll."  240  aus  Olympia:  oxs  AsvxLog  Moybinog  vnaxog  t) 
ccv%vitaxog  iv  insivi]  xjj  iTtaQ^siu      provincia)  iyivsxo.  Vgl.  Reinach  45  u.  520  ff. 

—  Mentz  7  f.,  10,  16.  —  6TQaxif\ybg  ävQ'vTtaxog,  wie  Q.  Caecilius  Metellus  Mace- 
donicus  in  einer  Inschr.  von  Thessalonike  148  genannt  wird,  =  praetor  pro 
consule.  Mitt.  Ath.  XXIII  (1898)  165;  vgl.  Magie  84  u.  Mentz  11. 

")  Zuerst  im  S.  C.  de  Magnetibus  (um  190),  Dittenberger,  Syll.^  928; 
cf.  Magie  8.  81. 


Uli 
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praetor  und  propraetor,  praetor  urhanus  und  peregrinus  werden 
noch  nicht  unterschieden  i).  Erst  in  dem  Briefe  des  Q.  Fabius 
Maximus  an  die  Dymäer  (wahrscheinlich  vom  J.  142),  der  sich 
darin  selbst  uv&vnaxov  'Peofxaiiüv  nennt,  heißt  der  praetor  inter 
peregrinos  CTQarriydg  hnl  tcüv  ^evcov'^). 

Da  die  griechischen  Termini  für  die  römischen  Behörden,  wie 
sie  in  den  authentischen  Übersetzungen  lateinischer  Dokumente 
gegeben  wurden,  durch  die  Sanktion  des  Senates  und  die  Autorität 
des  Staates  festgelegt  waren,  so  blieben  sie  fast  während  der  ganzen 
Dauer  des  römischen  Reichs  '^). 

Am  Schlüsse  dieser  Periode  des  Vordringens  des  römischen 
Elementes  gegen  Osten  und  des  ohnmächtigen  Kampfes  des  alternden 
Hellenismus  gegen  die  frische  Kraft  Roms  steht  die  eigenartige 
Gestalt  des  Polybios,  der  uns  —  selbst  an  den  Ereignissen  beteiligt 
und  oft  Augenzeuge*)  derselben  —  als  nüchterner  Beobachter  da» 
Werden  der  römischen  Weltherrschaft  aus  der  alles  überwindenden 
Kraft  des  Römervolkes  darstellt.  Polybios  erhebt  sich  wie  Era- 
tosthenes^)  in  seinen  Anschauungen  weit  über  seine  in  nationalem 
Eigendünkel  befangenen  Landsleute,  denen  das  griechische  Volk 
als  das  einzige  Kulturvolk,  alle  übrigen  Nationen  als  Barbaren 
galten*^).  Allerdings  wurde  er  in  der  richtigen  Beurteilung  der 
Weltlage  und  der  Bewertung  der  Aussichten  beider  Gegner,  des 
Hellenismus  und  Romanismus,  gerade  durch  seinen  langjährigen 
Aufenthalt  im  Auslande  begünstigt.  Er  wurde  der  Freund  von 
Männern,  die  das  weltbeherrschende  Rom  leiteten,  besonders  des 
jüngeren  Scipio,  den  er  auf  seinen  Feldzügen  und  Reisen  begleiten 
durfte.  So  lebte  er  inmitten  der  Ereignisse  und  überzeugte  sich 
von  den  Vorzügen  des  Römertums,  besonders  des  römischen  Staats- 
und Heerwesens  aus  eigener  Anschauung,  ja  er  erlernte  auch  — 
für  einen  gebildeten  Griechen  eine  seltene  Ausnahme  —  die  lateinische 
Sprache  ,  so  daß  er  selbst  Urkunden  aus  alter  Zeit  zu  verstehen 


1)  Mentz  25. 

")  Vgl.  Magie  82  u.  Mentz  11 ;  s.  o.  S.  24.  —  TtQSüßsvtijg  —  legatus  in  einer 
Inschr.  von  Delphi,  J.  146;  cf.  Bull.  hell.  VI  (1882)  77  und  Magie  s.v. 

3)  Mommsen,  Staatsr.  III  1006  ff.  —  Mentz  47.  —  Viereck  71. 

4)  Vgl.  z.  B.  Pol.  III,  5. 

5)  Strabo  I  66. 

6)  Plut.  Cato  Mai.  23.  —  Mommsen ,  R.  G.  II'  445.  —  Norden  I  60.  — 
Friedr.  Marx,  Chauvinismus  u.  Schulreform  im  Altert.,  Bresl.  1894,  S.  10. 
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vermochte  1).  Sein  Sinn  für  das  Tatsächliche  und  Praktische  nähert 
ihn  ebenfalls  den  Anschauungen  der  römischen  Nation.  Alle  guten 
Eigenschaften  des  römischen  Volks  finden  in  Polybios  einen  un- 
parteiischen Lobredner;-).  Doch  übersieht  derselbe  dabei  auch  nicht 
die  Fehler 3).  Die  römische  Staatsverfassung,  die  von  Anfang  an 
sich  naturgemäß  entwickelt  habe*)  und  deren  Studium  er  griechischen 
Staatsmännern  empfiehlt  s),  dünkt  ihm  die  klügste  Mischung  von 
Monarchie,  Aristokratie  und  Demokratie <') ,  das  römische  Heer  ein 
Muster  von  Disziplin  und  Tapferkeit  ^).  Da  die  Eömer  stärker  und 
tüchtiger  sind  als  die  Griechen,  so  findet  er  es  naturgemäß,  daß 
sie  als  die  Stärkeren  die  Herren  der  Schwächeren  wurden.  Daher 
ist  den  Römern  die  Weltherrschaft  beschieden  und  sie  gebührt 
ihnen  auch  s).  Sie  haben  sich  derselben  durch  ihre  Tatkraft  würdig 
gemacht  und  sie  nicht,  wie  einige  Griechen  meinten,  durch  das 
bloße  Glück  erlangt  9). 

Da  in  einem  solchen  Bewunderer  römischer  Art*"),  wie  die 
griechische  Literatur  kaum  einen  zweiten  zählt 'i),  auch  römische 
Anschauungen  und  Gesinnungen,  überhaupt  römische,  der  seinen 

^)  Cf.  die  Übersetzung  der  Handelsverträge  zwischen  Rom  und  Karthago, 
Pol.  III,  22.  24;  vgl.  Markhauser  76  u.  Weber  34  ff. 

2)  Pol.  I  20.  63;  VI  42.  56;  XIIl  3;  XVIII  18.  35;  XXVI  3;  XXVII  8; 
XXXII  8;  vgl.  Markhauser  26.  III.  152  f.  —  Inschr.  Magnes.  105,  22  (vom  J.  138) 
werden  die  Römer  oi  koi-voI  tvsQyixai  genannt,  was  für  damals  wohl  noch  nicht 
als  bloßer  Ehrentitel  aufzufassen  ist. 

8)  Pol.  IX,  10;  XVIII,  18;  XXXI,  24;  XXXII,  12  extr.;  vgl.  Markhauser 
154  f.  —  0.  Cuntz,  Polybius  und  sein  Werk,  Leipz.  1902  S.  41  f. 

*)  Pol.  VI  11. 

fi)  Pol.  III  118  extr.;  vgl.  auch  I  1.  3  extr.;  VI  1. 
6)  Pol.  VI  6.  11  ff. 

')  Markhauser  144.  152.  —  Der  Vorzug  des  römischen  Lagers  vor  dem 
griechischen  wird  hervorgehoben  VI  42;  cf.  Liv.  31,  34. 
8)  Pol.  I  1  f.;  vgl.  III  1  u.  XL  12. 
»)  Pol.  I  63  extr.  —  Markhauser  118  f. 
10)  Pol.  I  2  extr. 

Auch  der  Stoiker  Panaitios,  wie  Polybios  Scipios  Hausgenosse  (cf.  Zeller 
IIP  2,  557  f.),  wurde  wohl  in  seinem  Denken  einigermaßen  von  den  Anschauungen 
Beiner  römischen  geistig  wie  politisch  hervorragenden  Freunde,  eines  Scipio,  des 
Juristen  Q.  Mucius  Saevola  etc.  beeinflußt,  die  mehr  Gewicht  auf  Betätigung 
*  der  Weisheit  im  praktischen  Leben  legten;  daher  milderte  er  die  Starrheit  des 
stoischen  Systems  und  neigte  zum  Eklektizismus.  Er  war  wie  Pol.  Kenner  des 
röm.  Staatswesens;  cf.  Cic.  de  rep.  I  21,  34.  —  Der  Akademiker  Kleitomachos, 
der  dem  L.  Censorinus  eine  Schrift  widmete,  scheint  dem  Scipionischen  Kreise 
nahegestanden  zu  sein;  Cic.  Tusc.  III  22,  54;  Acad.  II  32, 102;  de  orat.  I  11,  45; 


—    42  — 


ohnehin  verwandte,  durch  den  steten  Umgang  mit  bedeutenden 
Römern  in  ihrer  Einwirkung  noch  verstärkte  Denkart  wirksam 
waren,  so  wurde  Polybios'  Denken  und  Charakter,  ähnlich  wie  es 
weit  später  bei  Ammian  und  Zosimos  der  Fall  ist,  mehr  römisch 
als  griechisch  Polybios  ist  der  Typus  des  so  seltenen  romanisierten 
Griechen.  Wie  er  in  Italien  das  Zentrum  der  damaligen  Welt 
erkannte,  so  ließ  er  diese  Erkenntnis  auf  seine  Gedankenwelt  wirken. 
Das  Römertum  war  ihm  der  Angelpunkt  der  Geschichte  der  Gegen- 
wart und  Zukunft. 

Polybios  schrieb  seine  Geschichte  auch  für  Römer,  vielleicht 
durch  sie  angeregt-).  Er  benützte  auch  römische  Quellen,  so  be- 
sonders die  Geschichte  des  Fabius  Pictor  und  zog  auch  lateinische 
Urkunden  zu  Rate-^). 

Ein  Zeugnis  für  die  von  einem  universellen  Gesichtspunkte 
ausgehenden,  nicht  im  engherzigen,  alles  Fremde  kühl  und  vornehm 
ablehnenden  Hellenentum  befangenen  Anschauungen  des  Polybios 
ist  es  auch,  daß  er  in  seinem  Werke  nicht  den  attischen  Dialekt, 
die  Kunstsprache  der  auf  Reinhaltung  des  Hellenentums  auch  in  der 
Sprache  bedachten  Literaten,  anwendete,  sondern  das  Gemein- 
griechische,  die  y.oivr],  die  im  damaligen  Verkehr  und  in  der  Praxis 
der  Behörden  üblich  war*). 

Er  scheut  daher  nicht  vor  unattischen  Wörtern  zurück  ^)  und 


Mommsen,  R.  Gr.  II'  409.  Sein  Lehrer  Karneades,  einer  von  den  drei  155  nach 
Rom  gesandten  Philosophen,  soll  im  Hinblick  auf  die  Römer  dortselbst  in  einer 
Rede  für  das  Recht  des  Stärkeren  eingetreten  sein;  Lactant.  instit.  V  14 ff. 

^)  Er  meint,  der  Ruhm  der  Unbestechlichkeit  der  von  den  Griechen  so 
gepriesenen  Aristides  und  Epaminondas  sei  durch  das  uneigennützige  Benehmen 
des  Aemilius  Paulus  völlig  in  Schatten  gestellt  worden  (XXXII  8).  —  Er  rühmt 
(XXXVII  4)  die  Großmut  der  Römer  gegenüber  den  Macedoniern  und  begreift 
nicht,  wie  diese  Romantiker  für  Pseudo-Philipp  die  WaflFen  ergreifen  konnten; 
denn  Sinn  für  das  Empfinden  der  Volksseele,  die  in  den  alten,  ruhmreichen 
Erinnerungen  schwelgt,  geht  ihm  ab.  —  Daß  P.  auch  bei  römischen  Juristen 
in  die  Schule  gegangen,  läßt  sich  nach  seiner  ganz  juristisch-kasuistischen  Unter- 
suchung, wer  am  Ausbruche  des  2.  punischen  Krieges  schuld  gewesen  (III  29  tf.), 
vermuten. 

2)  Pol.  XXXII  8  extr.;  vgl.  Markhauser  73  f. 

3)  Pol.  III  22-28;  vgl.  Viereck  89  f.  118. 

*)  Vgl.  Inschr.  Pergam.  p.  XVII.  —  Thumb  233  ff. 

^)  Viele  Ausdrücke  entnimmt  er  der  Sprache  der  Macedonier;  vgl.  Jos. 
Lindauer,  De  Polybii  vocabulis  militaribus,  Progr.  d.  Ludwigs-Gymn.  München 
1889,  S.  47  u.  Gust.  Meyer,  Griech.  Gramm.»  Leipz.  1896  S.  5.  —  Magie  18  ff. 
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gebraucht,  wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  weil  für  den  eigen- 
artig römischen  Begriff  ein  Ersatz  im  Griechischen  nicht  zu  finden 
war,  sogar  lateinische,  zumal  da,  wo  er  auf  römische  Einrichtungen 
—  fast  das  ganze  sechste  Buch  ist  der  Erläuterung  des  römischen 
Staats-  und  Kriegswesens  gewidmet  —  zu  sprechen  kommt.  Seine 
Ausdrucksweise  bei  der  Wiedergabe  von  lateinischen  Urkunden 
schließt  sich  an  den  offiziellen  Stil  der  griechischen  Erlasse  der 
römischen  Behörden  an^).  Hierher  gehört  z.  B.  der  Latinismus  in 
der  Übersetzung  der  Proklamation  des  Flamininus:  \B  ovyxh]Tog  ij 
'Pojfiaiwv  xai  Tirog  Koivriog  öTQaTtjyoq  vjiarog  . . .  cccf  iäaiv  iUv&igovg, 
ä^QOVQrjxovg,  aq)OQoXoyriTovg,  vöf^oig  yqvo^evovg  roig  nargioig,  Koqiv- 
d-iovg  .  .  .  .  ,  'Axcciovg  x.  r.  V^)  Auch  die  Formel  ccvaviwaaod-ai 
rt]v  T£  (fiXiav  xai  av^^aylav  =  amicitiam  societatemque  renovare 
verdankt  der  Benützung  einer  lateinischen  Urkunde  ihre  Ent- 
stehung 3).  Aus  dem  Geschichtswerk  des  Fabius  Pictor,  das  natur- 
gemäß reich  an  Latinismen  war,  entnahm  Polybios  den  Ausdruck 
TÖv  nöU^ov  avakafißdveiv*)  ==  bellum  suscipere.  Auf  ein  vor- 
liegendes lateinisches  Original  dürften  noch  folgende  Ausdrücke 
hinweisen:  in  i^ovoiav  nvog  äyuv  =  sub  potestatem  redigere, 
ninruv  üg  rrjv  i^ovoiav  nvog  =  cadere  in  potestatem,  naga- 
Xa^ßdvEiv  sig  rrjv  mariv  =  in  fidem  recipere%  imxa&iordvat  = 
sufficere'^),  n&ivai  tag  crgaTOTiedeiag  =  castra  ponere ,  xivelv  = 
movere  aufbrechen')  awriMvac  rd  (poQTia  =  vasa  colligere%  vno 
Tov  Cvyov  dyeiv  =  sub  iugum  mittere^),  &giafxßov  dysiv  =  triumphum 


^)  Vgl.  Cauer,  Wochschr.  f.  kl  Phil.  1891,  969.  —  Nach  Viereck  89  f.  hat 
er  die  im  röm.  Archiv  niedergelegten  Übersetzungen  der  lat.  Urkunden  benutzt.  — 
S.  auch  Magie  1  ff.  u.  s.  v. 

2)  Pol.  XVIII  46.  Liv.  23,  32  sagt:  „Senatus  populusque  Romanus  et 
T.  Quinetius  Imperator  Philippo  rege  Macedonibusque  devictis  liberos,  im- 
munes, suis  legibus  esse  iubet  Corinthios,  Phocenses  .  .  .;  vgl.  Marquardt,  Staatsv. 
P  81,  Fußn.  3. 

^)  Vgl.  Viereck  89  u.  o.  S.  36.  —  Weber  35  ff. 

*)  III  8,  8. 

5)  Pol.  II  11,  10;  cf.  ibid.  §  5 
u.  §  6  JtQogS£^s6&Ki  sig  rrjv  cpiXiav. 
«)  II  19,  8. 

')  Z.  B.  II  54,  2;  vgl.  Dieterich,  N.  Jahrb.  VI  (1903)  695. 
«)  VI  40,  2. 
9)  IV  82,  3. 
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ducere,  nagayyülai,  ort  =  imperare,  ut^),  afiytuv  Jia  Xl&ov 
=  iurare  Jovem  lapidem^)  etc.^) 

Diese  Latinismen  wurden  zum  Teil  allmählich  infolge  der 
fortdauernden  Einwirkung  der  latinisierenden  griechischen  Kanzlei- 
sprache in  den  übersetzten  Dokumenten,  durch  welche  den  griechischen 
Gemeinden  die  wichtigsten  Entscheidungen  bekannt  gegeben  wurden, 
ebenso  in  die  griechische  Gemeinsprache  und  in  die  Sprache  der 
Schriftsteller*)  aufgenommen,  wie  die  für  die  römischen  Magistraturen 
festgelegten  Termini  s).  Damit  mögen  die  römischen  Geschicht- 
schreiber, die  griechisch  schrieben''),  vorangegangen  sein. 

Polybios  gebraucht  bes.  im  6.  Buch  die  längst  eingeführten 
Bezeichnungen^)  Gvyxh]Tog^),  öt^fiagxog^  ta^dag^^),  ayogavo^og^^). 
Noch  erscheint  bei  ihm  der  ältere  Titel  des  Konsuls  GTQaxriyoq 
vnatog^'^).  Bisweilen  ist  OTQarriyög  allein  ==  consul^'^)\  aber  er  wendet 
auch  das  bloße  vnarog  an.  Dabei  heißen  ihm  üTQaTr,yoi  ent- 
sprechend der  älteren  Bezeichnung  praetores  für  die  Konsuln  i*)  vor- 
zugsweise die  in  den  Krieg  gesandten  Konsuln,  vnaroi  dagegen  die 
in  der  Stadt  in  sonstiger  amtlicher  Tätigkeit  befindlichen.  Über- 
haupt ist  vnarog  auch  im  Gegensatz  zu  argccTriyog  =  praetor 
(Gerichtsbeamter)  die  spezielle  Bezeichnung  des  Konsuls  i^).  Die 

1)  VI  36,  8 ;  vgl.  Imraiscli  284. 

2)  Pol.  III  25,  6  erklärt  diesen  Schwur  der  Römer.  —  XXI  1,  1  f.  um- 
schreibt er  die  röm.  supplicatio  mit  Hilfe  von  ilivvas  aysiv  {TtQ&tov  iihv 
7tccQi]yysdav  ilivvag  äysiv  f^^isgag  ivvia-)  und  erklärt  diesen  Brauch. 

s)  Vgl.  über  die  Latinismen  bei  Pol.  Götzeier,  Pol.  18  fF.  —  Ders.,  App.  103. 
125.  —  Lindauer  a.  a.  0.  S.  46. 

Vgl.  die  angegebenen  Schriften  vonMagie,  Götzeier, Nordström,  Sickinger, 
Wannowski. 

Vgl.  die  angeführte  Diss.  von  Mentz  und  Magie. 
Vgl.  S.  43  u.  51  f. 
')  Cf.  Magie  s.  v. 

8)  Z.  B.  I  20,  1;  III  94,  1;  VI  11,  7;  13,  2.  —  1 11,  1  u.  III  9,  4  ist  senatus 
=  6vvi8QL0v\  cf.  Magie  4  f.  43  f. 
0)  Z.  B.  VI  12,  2  u.  ö. 

10)  Z.B.  VI  13,  2;  31,  1;  32,  4;  vgl.  Mentz  37.  —  aerarium  =  taiiisiov 
(VI  13,  1;  XXIII  14,  5);  Mentz  49.  —  Nordström  69.  —  Magie  61. 

")  Z.  B.  III  26, 1 ;  X  4,  6  u.  5,  3.  —  Auch  ayogavoiiia  wird  von  Pol.  (X  4, 1) 
im  röm.  Sinne  gebraucht;  vgl.  Nordström  65. 

1-2)  I  52,5-,  VI  14,2;  XVIII  29,  5. 

13)  VI  15,  7.  8;  XXI  32,  13;  XXIV  1,  8. 

")  Vgl.  Liv.  III  55;  VII  3. 

Mentz  9flF.;  cf.  Mommsen,  Eph.  epigr.  I  p.  223. 
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Titel  der  stellvertretenden  Beamten  werden  zum  Teil  wie  in  den 
Inschriften  noch  nicht  unterschieden;  doch  findet  sich  av&vnarog 
=  proconsul  und  auch  avTiGtQdrriyog  =  projjraetor  ^).  Wo  eine 
Verwechslung-  zwischen  consul  und  praetor  möglich  war,  wird  der 
letztere  genannt  i'ianeXexvg  öTgari^yog  oder  bloß  i^aTiUsxvg ,  sonst 
nur  kurz  argaTr/yog^).  Die  praetura  heißt  k'S.aniXixvg  ccqxv%  Der 
praetor  urhanus  heißt  aTgaT7]yög  xard  tioXiv*),  aber  auch  ohne 
Unterscheidung  aTQarr^yög  i^aTiUexvg^).  Das  Wort  i^anektxvg  scheint 
Polybios  nach  dem  allerdings  in  den  uns  erhaltenen  Sprachdenk- 
mälern vor  der  Kaiserzeit  nicht  zu  findenden  sexfascalis  gebildet 
zu  haben  Dies  erklärende  Beiwort  fiel  bei  den  späteren  Schrift- 
stellern weg,  da  sie  den  Konsul  nicht  mehr  als  GtQavt^yog  bezeichnen  '^). 

Für  eensor  wählte  Polybios  den  Terminus  ri^riT-i^g^),  für  den 
dietator  aber  mit  seiner  ganz  eigenartigen  Amtsstellung  behält  er 
das  lateinische  Wort  Sixtdctudq  bei^)  und  erklärt  den  Amtstitel 
mit  avToxQciTCüQ  üTQaTrjy6g'^%    Auch  für  patricii  behilft  er  sich 

mit  JiaTQlXlOL'^^). 

Das  griechische  Äquivalent  für  pontifex  maximus  ist  ihm 
ccqy^iBQwg^^). 


1)  Mentz  16.  28. 

2)  Mentz  27  fF.  -  Magie  81.  82. 

^)  III  40,  9.  —  II  23,  5:  6  nEXsv.vcp6Qog  =  praetor;  vgl.  Nordström  85. 
*)  XXXV  2,  5. 

^)  Vgl.  Mentz  29  f.  —  Als  Befehlshaber  einer  Flotte  heißt  der  praetor 
(XXI  6,  3)  6  iitl  tov  vocvTLKOv  argatriyog. 

*)  Darnach  wäre  uns  durch  Pol.  die  Möglichkeit  gegeben,  dies  lat.  Wort 
als  schon  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  gebräuchlich  anzusetzen.  Für  fasces  setzt  Pol. 
XI  29,  6  al  qdßSoL,  für  lictor  X  32, 2  qaßSocpÖQogi,  s.  auch  u.  A.  12.  —  Magie  8  u.  s.  v. 

')  Mentz  29  f. 

8)  VI  13  u.  17.  —  Nordström  53  f.  —  Mentz  34.  —  Magie  23. 

9)  Cf.  Magie  13.  34. 

III  87:  'PöJftaroi  Sh  SLKtccroga  (ihv  v.ccti6XT\6av  Kolvtov  ^dßiov  .  .  .  6  Sh 
SiKtdrcoQ  tavtriv  rrjv  diacpOQccv  tä>v  vitdrav  ....  ovrog  d'  sgtlv  avtOKQcircoQ 
ctQarriyos  (cf.  III  86,  7;  VI  15,  2)  ...  .  a(ia  öh  rä>  dinTaroQL  Karsarrißav  l-jtTCccQj^riv 
(=  magister  equüum)  Mccqxov  Mlvvkiov]  cf.  III  103,  4  u.  106,  1.  —  Immisch  337 
rechnet  zu  den  ältesten  Grlossen  des  Hesychios  öiK[r]dto3Q  x.  t.  X. 

X  4,  2:  k'd'ovg  d'  övrog  Svo  ■jtaxQiy.lovg  xad'iGtae&ai.  —  Uber  XißsQtog, 
KccXriog  (Dindorf :  KccXLKiog),  TtiXsog  s.  S.  23. 

XXIII  1,  2;  XXXII  22,  5.  —  Für  die  Salii  =  ZäXioi,  deren  Bedeutung 
XXI  10,  10  u.  12  erläutert  wird,  versucht  er  keinen  Ersatz.  —  Andere  griech. 
Termini  für  röm.  Einrichtungen  sind  noch  iTtccQ^La  =  provincia  (I  15,  10;  17,  5 
u.  ö.;  vgl.  Nordström  7  f.),  LTtTtaQxog  u.  iTtTfaQxrig  =  magister  equitum,  QccßSovxog 


In  dieser  Zeit,  da  Griechen  und  Römer  sich  vor  allem  im 
Kriege  näher  kennen  lernten,  wurden  auch  die  griechischen  Termini 
geschaffen,  die  zur  Bezeichnung  spezieller  Eigentümlichkeiten  im 
römischen  Heerwesen  dienten.  Vorbildlich  waren  dabei  die  im 
macedonischen  Heere  üblichen  Bezeichnungen  i). 

Als  Ersatz  für  legio,  zu  deren  Bezeichnung  wie  später  so  wohl 
damals  schon  der  griechisch  sprechende  Soldat  das  lateinische  Wort 
beibehielt,  verwendet  Polybios,  indem  er  eine  Konzession  an  den 
hellenischen  Zug  zum  Purismus  machte,  bald  rdy^ia^),  meist  aber 
ßTQaronsdov^).  Den  manipulus  nennt  er  gewöhnlich  aneiQa,  aber 
auch  Grjfiaicc  =  Fähnlein*).  Für  cohors  fand  Polybios  keinen  ent- 
sprechenden griechischen  Ausdruck ;  er  sagt  daher  (XI,  23,  1) :  rgElg 
ans/gag  .  .  .  tovto  dk  xaleirat  to  ovvrayfia  rwv  nt^aiv  naqä  'Pcofiaioig 
xooQTig.  Wo  es  gilt,  turma  durch  ein  passendes  griechisches  Ersatz- 
wort auszudrücken,  schwankt  er  zwischen  iXr]^)  und  ovla/^oQ^). 
Für  speziellere  römische  Termini  behält  er  den  lateinischen  Aus- 
druck bei,  so  für  hastaü,  principes  und  triarii  z.B.  XIV  8,5: 
6  pikv  ovv  JHonXwg  xara  to  nag  avtois  Üd'og  'd&i]xs  ngcotov  fikv  rag 
T(ov  ccGTCiTUJV  (Trjfialag,  inl  Sk  ravtaig  rccg  rcöv  ngiyxinojv,  relevTaiag 
iniaTtjaB  xctroniv  rag  twv  rgiagicov'^).    Die  Truppe  der  extra- 


=  Uctor  (Nordström  48.  85,  Mentz  20).  —  [Lovo\ia%ia  —  ludus  gladiatorius  u. 
xvvriysaia  =  venatio  XXXI  4,  1 ;  XXXII  14,  5  (cf.  X  25,  4  Kvvijyiov),  \iQvo^ä%os 
—  gladiator  XXXI  3,  5.  —  anoLKia  =  colonia  (rö.  Kol.)  III  40,  3.  —  xk  &qx^I'- 
Qsaia  —  comitia  III  106,  1 ;  cf.  IV  82,  6.  —  tcsXskl^slv  —  securi  percutere  I  7, 12 
u.  XI  30,  2;  cf.  VI  80,  2:  QccßdoL  nal  tcsIsksls  fasces  et  secures. 

1)  Magie  18  ff. 

2)  Z.  B.  II  69,  2;  VI  24,  5. 

«)  Z.  B.  I  16,  2;  26,  6;  VI  20 ff.  u.  27 ff. 

*)  VI  24,  5 :  Kai  rb  [ihv  [i^Qog  skugxov  ixdXsßav  yial  tdy(ia  nal  anstQccv  xal 
ari^aiav,  rovg  Sh  riys^iovag  ytsvTVQicovccg  Kai  ra^Läg^ovg.  —  manipulatim  —  xarä 
ansigag  II  3,  2;  III  115,  12  u.  ö.;  =  ctcslqti&ov  Y  4,  9;  XI  11,  6.  Vgl.  Sickinger  61; 
s.  auch  Magie  18.  —  Auch  in  der  Septuag.  (Judith  14,  11  u.  Macc.  II  8,  23)  be- 
zeichnet ßTtstQa  eine  Heeresabteilung.  —  erjiiaLOcpoQog  =  signifer  von  eri^aia 
=  Signum  militare  (II  32,  6  u.  ö.)  kommt  zuerst  bei  Pol.  (VI  24,  6)  vor. 

^)  VI  25,  1  f.:  UaQaTtXriGLag  Sh  Kai  rovg  iTtitovg  sig  iXag  Si-na  öislXov,  ^| 
iv,äctr\g  8h  XQSlg  TtQOnqLvovGiv  iXccQ^ag  ...  6  ^ihv  ovv  Jtgmxog  algsd-slg  iXocQ^rig 
iiysZxai  xfjg  i'Xr]g,  ol  Sh  dvo  SsnaSaQ^cov  £%ov6l  xd^tv,  yiaXovvtai  dh  ndvxsg 
SsKOVQicovsg. 

6)  Z.  B.  VI  28,  8;  X  3,  4  u.  ö. 

')  Vgl.  noch  I  26,  6:  XQtdQLOi  yccQ  covofid^ovxo  u.  §  15:  xovg  XQiaQiovg 
iiXr]^ivxag,  VI  21,  7:  xovg  dcxdxovg  naXoviiEVOvg  k.x.  X.,  VI  21,  9:  XQiaQiovg  Ttgog- 
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ordinarii  wird  (VI  26,  6)  in  folgender  Weise  erwähnt:  rotg  xaXov- 
fiivovg  ixatQaoQÖcvaQiovg,  6  fiE&SQfi7]vev6fievov  hniMxxovg  drjXol. 

Von  den  Offizieren  erhält  der  trihunus  militum  den  Titel  des 
persischen  und  macedonischen  x'^^^QX^s^).  Für  centuriones  und 
decuriones,  deren  lateinische  Bezeichnungen  er  anführt  2),  setzt  er 
ra^i'aQxoi.  und  ilaQxcii  ^).  Den  Ausdruck  xoraefectus  behält  Polybios 
bei  z.  B,  VI  34,  4:  0  avrog  tgonog  rrjg  agxvs  i(^ti  xal  raiv 
jiQaicfexrwv  nsQi  roig  avfifidxovg^).  Die  legati  bezeichnet  er  als 
7ios(T/3evTai 

Im  6.  Buch  (cap.  27  ff.)  beschreibt  Polybios  das  römische  Lager. 
Das  praetorium  nennt  er  OTgaTrjyior,  das  quaestorium  ta^islov^). 
Wenn  er  die  via  Quintana  des  Lagers  mit  dioSog,  i]v  xakovcrt  nmTiTijv 
(c.  30,  6)  wiederzugeben  versucht,  wenn  er  ferner  die  Schiffsschnäbel, 
mit  denen  die  Rednerbühne  in  Eom  geziert  war,  die  rostra,,  als 
Tovq  xalovfievovg  kfißokovg'^)  und  die  Enterhaken  (coi'vi)  als  rovg 
inixlrj&ivrag  jusrd  ravta  xÖQaxag^)  bezeichnet,  SO  scheint  er  das 
lateinische  Wort  nur  infolge  einer  Neigung  zum  Purismus  vermieden 
zu  haben  9). 

Durch  das  römische  Heer,  besonders  aber  durch  den  Bau  der 
Heerstraßen  1°),  ward  die  römische  Meile,  das  fiihov,  im  Osten 
bekannt  und  gebräuchlich.  Polybios  gebraucht  dies  Wort  öfter  bei 
Erwähnung  der  via  Egnatia  (XXXIV  12,  3):  'Ex  dh  rrjg  'Anollwviag 


ccyoQsvo^svovg  k.  t.  X.  und  ohne  Beisalz  VI  23,  16;  29,  3  u.  6;  30,  1;  35,  12;  40, 1; 
XIV  8,  6;  XV  9,  6  u.  ö. 

^)  Z.B.  I  23,  1;  VI  19.  1  u.  7flP.;  vgl.  Nordström  48  fF. 

2)  Vgl.  0.  S.  46  A.  4  u.  5. 

3)  Z.  B.  VI  24,  1.  5.  7flF.;  30,  5  u.  ö.;  cf.  Magie  19. 

*)  Vgl.  VI  26,  5:  r&v  ßv^L^d^av  äQ^ovrsg,  ngosayogsvöiLSVOL  Sh  TtQaicpsyiTOt, 
u.  ohne  Beisatz  VI  34,  4  u.  37,  8;  cf.  Magie  25. 

5)  IV  52,  2;  XXXV  8.  4.  9;  TtQsaßsvti^og  ist  von  Pol.  (IX  32,  4)  gebildet; 
vgl.  Nordström  78  f.  —  TtQsaßsvco  =  legatus  sum  im  militärischen  Sinne  XXXV 
4,  14.  —  Vgl.  Siekinger  62. 

c.  31.  —  In  c.  27,  1 ;  41,  2  heißt  das  praetorium  r}  rov  cxQarriyov  a%7\vri. 

'')  VI  53,  1.  —  Vgl.  auch  die  alte  Glosse  des  Hesychios  bei  Immisch  389: 
q&atQov  k'^ßoXov. 

8)  122,  3;  vgl.  Athen,  V  208D:  xoga^ss  glStiqoT. 

^)  Dagegen  nennt  er  den  circiis  maximus  xtpxog;  XXX  13,  2.  —  Auch  in 
olvog  7td66og  —  vinum  passum  behält  er  das  lat.  Beiwort;  Athen.  X  440 E; 
UaQCi  'Pco(iaLoig  öh  mg  cpriGi  Jlolvßiog  iv  rf]  sxTi;  ansigritccL  yvvcci^l  nivstv  olvov 
xbv  Sh  KaXovfisvov  Ttdoaov  ■nivovGiv. 
^ö)  Vgl.  S.  30. 
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eig  Maxedovlav  v]  ^Eyvatia  iöTiv  686g  nQ6q  ?w,  ßsßijuarißfiivi]  y.atä 
^thov  fiikiMV  ö'  iari  n&vTccxoGt'cov  rgiaxovra  nivta  x.  r.  A.^) 

Von  Wörtern  italischen  Ursprungs,  die  schon  in  früherer  Zeit 
ins  Griechische  übergegangen  und  mehr  als  Lehnwörter  denn  als 
Fremdwörter  zu  betrachten  sind,  zumal  bei  dem  Gebrauche  derselben 
das  von  Polybios  zu  den  meisten  der  von  ihm  angeführten  und  ver- 
wendeten lateinischen  Wörter  beigesetzte  xaXovfisvog  oder  ngoGa- 
yogevo^svog  fehlt,  sind  anzuführen:  )Jtqci%  vGGog^)  und  rrißBvva^). 

Zu  dieser  Gruppe  können  auch  ßvxccvt]  ==  hucina^)  und 
ß-giafißog  =  triumphus^)  gerechnet  werden,  da  beide  Wörter  schon 
so  gebräuchlich  waren,  daß  bei  Polybios  auch  Ableitungen  von  ihnen 
verwendet  werden^).  Von  ßvxdvri^)  Yommt  ßvxavcco)^)  ßvxavt]- 
von  &Qia^ßog^^)  aber  xf^qia^ßtxM^'^)  =  äyo)  ß-Qiafißov'^'^). 

Auch  vom  Eindringen  keltischer  Fremdwörter  in  die  griechische 
Sprache,  eine  Erscheinung,  die  sich  aus  dem  bedeutenden  Hervor- 
treten des  keltischen  Elements  in  der  Geschichte  der  Zeit  erklärt, 
gibt  uns  Polybios'  Werk  Zeugnis. 

1)  Vgl.  Strabo  VI  285  (=  Pol.  XXXIV  11,  8):  Tlolvßios  ccitb  rf]g'Ia7tvyiccs 
ILS  iiilLaeQ-at  cpriaL,  y.al  slvai  yiilia  ■nsvxav.ÖGia  eItjxovt«  8vo  dg  Er\vav 
TtoXiv  K.  t.  X. 

2)  XXII  23,  19. 

^)  I  40,  12;  VI  23,  9  u.  16;  vaaog  ist  nach  seiner  Beschreibung  das  pilum. 
Das  Wort  ist  nach  Bücheler  (Rh.  Mus.  XXXIX  [1884]  424)  von  hasta  aus  vatog 
abgeleitet;  vgl.  Immisch  324  u.  Nissen  II  371. 

*)  X  4,  8  r-^ßsvva  laiingcc  =  toga  Candida.  Vgl.  o.  S.  23  u.  25.  —  t.  ist  nach 
Bücheler  (Rh.  Mus.  XXXIX  420  f.)  ein  altlateinisches,  vielleicht  italisches  Wort 
für  das  spätere  toga  (vgl.  die  alte  Gl.  des  Hesych.  bei  Immisch  339) ;  nach  Lewy 
S.  84  angeblich  semitisch.  —  qviiovX^sIv  (Pol.  I  27,  9)  remulcare  ist  nach 
Walde  s.  v.  remulcum  lat. ;  cf.  Stowasser,  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  440  u.  Weise  80 ; 
s.  dagegen  Claussen,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  419. 

ö)  Vgl.  Immisch  331.  —  Weise  76.  —  Walde  s.  v.  —  ß.  ist  später  als 
ßovKivov  ins  Neugriech.  übergegangen;  Gu.  Meyer  III  16. 

6)  Pol.  VI  15,  8  spricht  von  der  Sitte  des  Triumphierens  und  sagt  tovg 
yccQ  TtQ06ayoQSvo\iivovg  naQ  avtolg  %Qiä.u,ßovg\  vgl.  Dion.  Hai.  A.  R.  II  34:  ^  i^hv 
ovv  inivUiog  rs  xal  VQOTtaiOfpoQog  Ttoiinr}  yial  &v6La,  rjV  xccXovGi'PcoiiaToi  d-Qicciißov. 
Auch  nach  Kempf  374  ist  das  Wort  lateinisch.    Dagegen  Weise  18. 

')  S.  auch  0.  A.  1. 

8)  XII  4,  6  f. ;  XV  12,  2. 

9)  VI  35,  12;  36,  5. 

13)  II  29,  6;  XIV  3,  6;  XXX  13,  11. 

11)  Auch  III  19,  12  u.  ö.;  vgl.  noch  Mentz  20  u.  Götzeier,  Pol.  18. 

12)  VI  53,  7. 

13)  I  88,  7  (vgl.  S.  43)  u.  IV  66,  8;  XI  83,  7;  XVI  23,  5;  XXII  7,  17. 
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yaiGog  —  gaesum,  die  Bezeichnung  des  keltischen  Speeres, 
überkamen  die  Grriechen  von  den  Italikern^).  Ebenso  verwendeten 
die  Eömer  die  keltische  ndg^t]^)  =  parma,  einen  leichten,  kleinen 
Schild,  und  den  yQoofog  eine  Art  Speer,  dessen  Name  der  Sprache 
eines  Volkes  des  Nordens  oder  Westens  zu  entstammen  scheint*), 
für  die  Leichtbewaffneten,  die  deshalb  auch  bisweilen  yQoücpofi(x%oi^) 
oder  yQoacpoyoQoi^)  heißen.  Das  Wort  adyog'^),  die  Bezeichnung 
des  von  den  Galliern  getragenen  Kriegsmantels,  ward  bald  in 
die  lateinische  und  dann  auch  in  die  griechische  Sprache  auf- 
genommen und  existiert  noch  jetzt  im  NeugTiechischen  als  adyi^). 
Auch  der  Name  des  von  den  Galliern  als  Schmuck  getragenen 
Halsrings,  fiavidxt]g^),  hat  sich  in  fiavidxi  erhalten Dies 
Wort,  das  sich  auch  in  der  Septuaginta  findet ^i),  ward  den 
Griechen  wie  yalaog  wohl  erst  von  ihrer  Berührung  mit  den 


1)  Pol.  VI  39,  3 ;  XVIII  18,  4.  —  Immiscli  323  f.,  der  eine  alte  Glosse  des 
Hesychios  anführt.  —  Walde  s.  v.  —  Holder  s.  v.  leitet  FaiGätoi  (Pol.  II  22,  1  f.: 
raldxaq,  ■jtQOßayoQsvoiisvovg  Sh  dicc  tb  iil6&ov  atQcctsvstv  FaLadtovs]  cf.  II  28, 
.3  u.  8  [nach  Fabius  Pictor])  =  Speerträger  von  ycäaog  ab;  s.  auch  s.  v.  G-ermani. 
—  Auch  in  die  Septuaginta  ist  ycüaog  eingedrungen;  Josua  8,  18:  "Ektslvov  rrjv 
Xslqd  60V  x&  yaiGö)  u.  Judith  9,  7.  —  Vgl.  Mommsen,  Herrn.  XXII  (1887)  549  f.  — 
Vanicek  11. 

2)  VI  22,  1;  XXIX  6,  1.  —  Nach  Vanicek  42  f.  ist  es  ein  thrakisches 
Wort;  s.  aber  Holder  s.  v. 

3)  Beschrieben  Pol.  VI  22,  1  u.  4. 
*)  Weise  78,  83. 

I  33,  9;  VI  21,  7. 
VI  21,  9. 

')  Pol.  II  28,  7:  Ol  [ihv  ovv  "Ivao^ßQsg  xal  Boiot,  tag  &vcc^VQLdug  s'xovrsg 
Kai  rovg  svTtstsig  täv  adycov  tisqI  avrovg  i^era^av-  II  30,  1  ol  ßdyoi  fistd  rmv 
dva^vQiScov^  III  62,  5.  —  D'Arbois  de  Jubainville,  Rev.  arch.  1903,  4.  ser.,  t.  1 
p.  337  f. :  Das  älteste  Zeugnis  für  Hosen  (/Spaxat)  der  Gallier  steht  in  der 
Erzählung  des  Pol.  von  der  Schlacht  bei  Telamon  (II  28,  7),  J.  225 ;  Pol.  ge- 
braucht aber  nicht  den  keltischen  Namen,  sondern  dvai,vqideg.  Vgl.  Holder  u. 
Walde  s.  v. 

«)  G-u.  Meyer  III  57. 

»)  Pol.  II  29,  8;  31,  5;  cf.  Holder  s.  v. 
^0)  Krauss,  Talmud  16;  Gu.  Meyer  s.  v.;  Thumb  158.  —  0.  Schräder, 
Xiinguistisch-historische  Forschungen  zur  Handelsgeschichte,  Jena  1886,  S.  130. 

I  Esdra  3,  6;  Dan.  5,  7. 16.  29.  —  Selbst  der  lat.  (ursprünglich  semitische; 
cf.  Lewy  146  f.)  Name  für  Spa  nien  (lanavia  st.  'Ißrigia)  gelangte  in  einer  von 
Roms  Herrschaft  handelnden  Stelle  (I.  Macc.  8,  3)  in  die  Septuag.  —  S.  auch 
Dieterich,  N.  Jahrb.  VI  (1903)  695. 

Hahn,  Eom  u.  Bomanismus  im  griech.-röm.  Osten.  4 
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Römern  her  bekannt.  Polybios^)  lernte  es  vielleiclit  erst  in  Italien 
kennen  -). 

Schließlicli  finden  wir  bei  Polybios  noch  das  iberische  Wort  3) 
ntvLxloQ  =  cuniculus,  Kaninchen,  das  vielleicht  mit  dem  bezeichneten 
Tiere  schon  in  vorrömischer  Zeit  nach  Griechenland  vorgedrungen 
ist*).  Auch  dies  Wort  ist  in  der  lateinischen  Form  xovvlxKoq,  die 
es  allmählich  annahm,  noch  im  heutigen  Griechisch  erhalten  s). 

Von  diesen  keltischen  Wörtern  scheint  zuPolybios'  Zeit  nur  yaiaog 
in  der  griechischen  Sprache  eingebürgert  gewesen  zu  sein,  da  er  es 
ohne  eine  Erklärung,  die  er  von  Tiägfir]  und  y 060(^09  giht%  gebraucht. 

Erläuterungen  lateinischer  Namen  nach  Art  seines  Fortsetzers 
Poseidonios  gibt  Polybios  selten.  Er  erklärt  das  cognomen  Maximus, 
das  in  der  gens  Fahia  gebräuchlich^),  dann  die  Zusammensetzung 
von  Transalpinus^). 

Die  meisten  griechischen  Termini  für  Bezeichnung  römischer 
Begriffe  besonders  im  Staats-  und  Heerwesen,  die  Polybios  unter 
dem  Einfluß  der  übersetzten  Urkunden  und  wohl  auch  anderer 
Quellen,  wie  des  Fabius  Pictor,  angewendet  hat,  sind  auch  bei  den 
späteren  Schriftstellern  in  Geltung  geblieben^). 

Die  lateinischen  Wörter,  deren  Bedeutung  Polybios  meist  er- 
klären muß,  sind  für  die  damalige  Literatursprache  noch  Fremd- 
wörter, zeigen  aber  an,  daß  in  den  Gebieten,  in  denen  die  Eömer 
einen  wesentlichen  Einfluß  ausübten,  der  Weg  für  lateinische  Aus- 
drücke ins  Griechische  offen  stand. 

In  der  Verkehrssprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  des  Mannes 

1)  II  31,  5:  Kai  tb  uhv  KansrwXiov  dxofffiTjffs  .  .  .  rotg  iiavidnaig-  rovro  6' 
(6X1  XQVCovv  ipÜLOV,  0  (poqovGi  Ttegl  rov  xqä%ii]kov  ol  FaldraL-,  cf.  II  29,  8. 
Holder  s.  v.  —  K.  Härtung,  Septuagintastudien,  Progr.  d.  Lyc.  zu  Bamberg  1886  S,  18. 

2)  Vgl.  auch  Gr.  Dottin,  La  langue  des  anciens  Celtes,  Rev.  ^t.  anc.  VII 
(1905)  p.  47. 

3)  Vanicek  69.  —  Pol.  XII  3,  9  f. :  ö  %vviv.Xo?  .  .  .  dvai  8ov.sl  laytog: 
(iinQog  %.  t.  X. 

<)  Vgl.  Hehn«,  371  ff.  —  Diefenbach  308.  —  Lewy  146  f. 
5)  Gu.  Meyer  III  35. 
«)  VI  22,  1  ff. 

')  III  87,  6:  Magtfioi,  rovro  d'  seri  \LiyL6roi. 

8)  II  15,9:  ro  yocQ  XQCivg  i^sQiirivsvoiiEvöv  ian  %iqav  dib  rovq  iniv-sivK 
r&v  "AXtcscov  TQccvcaXn'ivovg  yiaXovGL.  Die  lat.  Endung  —inm  hat  Pol.  auch  in 
'AQQ7]rlvog  II  16,  2  u.  B^svrsßlvog,  'Priylvog  u.  TaQccvrlvog  X,  1  ff. 

»)  Vgl.  die  0.  angeführten  Schriften  von  Magie,  Götzeier,  Mentz,  Sickinger, 
Nordström ,  Wannowski  etc.  —  Eine  Ausnahme  bildet  ra^iagxog  =  centurio,. 
das  später  durch  das  allgemein  übliche  kytarovragxog  verdrängt  wurde. 
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aus  dem  Volke,  des  Römerfreundes,  mochten  viele  auch  auf  griechi- 
schem Boden  lebensfähige  lateinische  Wörter  in  Gebrauch  gekommen 
sein,  die  Polybios  mit  Eücksicht  auf  die  gelehrte  Kunstsprache  der 
Puristen  nur  mit  dem  vorsichtig  beigesetzten  xa^oi/uevog  oder  zu 
einem  besonderen  Zweck  gebraucht.  Wörter  wie  UßsQTog  und 
xaXtxiog^),  nQcti<pBXTog  und  xsvtvQicov  und  solche,  für  die  er  einen 
griechischen  Terminus  einzusetzen  versucht,  wie  hyioov  —  die  (pälayl 
wich  der  legio  in  der  Tat  wie  in  der  Sprache  — ,  xdorgcc,  Tcgaitoogiov, 
sind  infolge  der  beständigen  engen  Berührung  beider  Völker  und 
des  dadurch  wie  überall  hervorgerufenen,  durch  den  gewaltigen 
Eindruck  der  Energie  römischen  Wesens  für  die  Aufnahme  des 
Lateinischen  günstig  beeinflußten  sprachlichen  Austausches  in  die 
Volkssprache  aufgenommen  worden  Wenn  italische  Wörter  sogar 
ins  Griechische  der  Athener  eindrangen  zu  einer  Zeit,  da  der 
Verkehr  zwischen  den  italischen  Völkern  und  den  Hellenen  des 
Mutterlandes  noch  minimal  war,  wie  mußte  die  Überflutung  von 
Hellas  mit  römischen  Soldaten,  Kaufleuten  und  Beamten  wirken! 
Leider  fehlt  uns  jedes  Dokument  für  die  damalige  griechische 
Umgangssprache.  Aber  es  ist  Naturgesetz,  dass  im  Verhältnis  zur 
Zahl  der  Fremden,  die  in  ein  Land  kommen,  die  Wörter  der  Sprache, 
die  sie  sprechen,  in  die  Sprache  dieses  Landes  eindringen,  allmählich 
darin  eingebürgert  und  den  Eingeborenen  vertraut  werden  s). 

Die  griechischen  Geschichtschreiber  dieser  Zeit,  die  sich  mit 
den  Römern  beschäftigten,  Diokles  von  Peparethos,  dem  Fabius 
Pictor,  und  Philinos  von  Akragas,  dem  Polybios  folgt,  dann  Silenos 
und  Sosilos,  vor  allem  aber  die  Eömer  unter  denselben,  Q.  Fabius 
Pictor*),  L.  Cincius  Alimentus,  A.  Postumius  Albinus,  C.  Acilius, 

^)  Vgl.  Gu.  Meyer  III  23  f. ,  der  auch  naXULog  (neugr.  yialiyi)  durch  die 
Vermischung  von  caliga  und  cälceus  erklärt. 
^)  Vgl.  Thumb  159  f. 

^)  Vgl.  Phil.  Keiper,  Französische  Familiennamen  in  der  Pfalz  etc.  Progr. 
Zweibrücken  1891,  44  ff. 

*)  Vgl.  auch  S.  43.  —  Q.  Fabius  Pictor  scheint  in  der  Weise,  wie  später 
Dionys  v.  Halik.  etymologische  Erklärungen  lat.  Namen  gegeben  zu  haben;  so 
bringt  er  den  Namen  von  "AXßa  Aoyya  mit  dem  Opfer  einer  vg  Isvkti  zusammen ; 
Diod.  VII  5.  Wahrscheinlich  stammen  die  lateinischen  Bezeichnungen  bei  Diodor 
wie  TtaTQLKiog,  ndtQoav,  &iKTcctaQ  etc.  aus  Fabius  Pictor,  seiner  Quelle  (vgl. 
Mommsen,  Eöm.  Forschungen  2,  273)  für  die  röm.  Geschichte.  —  Vgl.  Dion.  Hai. 
A.  R.  XII  4:  Klymog  xal  KaXitovQVLog  (L.  Calp.  Piso  Frugi)  inixcaqioi  avyyga- 
tpstg,  Ol  (paciv  oiSre  diJCTaropa  v-nb  tfjg  ßovXi]g  ccno&Bix&iivccL  zbv  Koivtiov  o^ta 
inndg^riv  . .  .  tbv  XaqovLXiov. 

4* 
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waren  wohl  in  höherem  Grade  als  Polybios  gezwungen  lateinische 
Wörter  beizubehalten,  da  deckende  griechische  Ersatzwörter  sich 
nur  schwer  finden  ließen  und,  wenn  sie  nicht  wie  die  in  den  über- 
setzten Urkunden  gegebenen  und  feststehenden  allgemein  verstanden 
und  anerkannt  wurden,  leicht  zu  Mißverständnissen  führen  konnten  i). 

Die  lateinischen  Wörter,  welche  allmählich  im  Griechischen 
auftauchten,  entgingen  bei  dem  großen  Interesse,  das  man  in  Alexan- 
dria für  die  römischen  Freunde,  die  Beherrscher  des  Westens,  zeigte, 
kaum  den  Augen  der  alexandrinischen  Philologen.  Wenn  schon  zu 
den  Zeiten  des  Aristarch  keltische  2)  und  iberische  Wörter  gesammelt 
wurden^),  so  werden  auch  solche  aus  der  lateinischen  und  den 
andern  italischen  Sprachen  und  aus  den  Schriftstellern,  die  sich  mit 
der  Geschichte  Italiens  und  des  Westens  beschäftigten,  Gegenstand 
der  Beobachtung  und  des  Sammlerfleißes  gewesen  sein.  Eratosthenes 
wenigstens  kannte  das  römische  fiiliov*).  Doch  beschäftigten  sich 
die  alexandrinischen  Gelehrten  mehr  mit  den  Italizismen  der  Komödie. 
Aristophanes  von  Byzanz  war  nicht  unbekannt  mit  der  Sprache  der 
Italiker^).  Auf  Diodoros',  seines  Schülers,  yXüjaaM  'Irahxai^  so- 
wie auf  die  des  ApoUodoros'),  eines  Schülers  des  Aristarch,  von 
denen  der  erstere  besonders  Khinthon  und  Blaesus,  letzterer 
Epicharmos  und  Sophron  erläuterte,  geht  ein  Teil  der  dialektischen 
Glossen  des  Hesychios  zurück  8).  Auch  Nikandros  von  Kolophon, 
der  Verfasser  eines  Gedichtes  2ixeUa,  hat  in  seiner  Sammlung,  in 
denen  er  vorzüglich  Sizilismen  und  besonders  Epicharm  berück- 
sichtigte, italische  Wörter  angeführt  9). 

1)  Vgl.  o.  S.  13. 

^)  Vgl.  die  keltischenWörter  in  der  in  Alexandria  übersetzten  Septuag.,  S.  49. 
3)  Immisch  292  f. 

*)  Immisch  281, 293  und  die  dort  841  angegebene  Grlosse  desHes.  —  Vgl.  S.  30. 

^)  Immisch  295  u.  313  weist  ihm  speziell  die  Erklärung  von  lovncc  = 
ituiQig  zu*,  cf.  o.  S.  9. 

^)  Immisch  296 ;  vatLUKKog  fand  sich  dort  erklärt  5  cf.  o.  S.  9. 

')  Bei  Apollodoros  waren,  wie  es  scheint,  die  sizilischen  Münz-  u.  Maß- 
bezeichnungen erklärt;  cf.  Immisch  293  u.  0.  S.  10  A.  5.  —  Willers,  Rh.  Mus. 
N.  F.  LX  (1905)  S.  351  f. 

8)  Immisch  293  f. 

Er  scheint  seine  Glossen  als  Liebhaber  dunkler  und  seltener  Wörter 
wie  Lykophron  in  seinen  Gledichten  verwendet  zu  haben.  Ein  solches  italisches 
Wort  ist  QuSt^,  das  er  und  außer  ihm  nur  noch  Diod.  Sic.  (II  58,  7)  gebraucht ; 
Immisch  298  ff. 


III.  Von  der  Zerstörung  Korinths  bis  zur  Schlacht 

bei  Aktium. 


Nach  der  Vernichtung  des  macedonischen  und  der  Demütigung 
des  syrischen  Eeiches  hätten  die  Römer,  wenn  sie  es  in  ihrem 
Interesse  gefunden  hätten,  die  Hand  nach  den  am  mittelländischen 
Meere  gelegenen  asiatischen  Ländern  und  nach  Ägypten  ausstrecken 
können.  Aber  durch  Kämpfe  im  Westen  und  durch  Bürgerkriege 
abgehalten  zogen  sie  es  vor  abzuwarten,  bis  diese  Länder,  durch 
das  Schwergewicht  des  römischen  Reiches  angezogen,  diesem  von 
selbst  anheimfielen.  Bezeichnend  für  die  Auffassung,  welche  die 
Vertreter  Roms  von  der  Stellung  der  Könige  hatten,  ist  das  Wort, 
das  Marius  im  J.  99  an  Mithridates  richtete:  „Entweder,  o  König, 
suche  mächtiger  zu  werden  als  die  Römer  oder  tue  schweigend, 
was  dir  befohlen  wird^)."  Manche  Könige  (wie  schon  Antiochos 
der  Große) 2)  sahen  denn  auch  ein,  daß  ihre  Reiche,  in  denen  sie 
nur  noch  Statthalter  von  Roms  Gnaden  waren,  für  die  römische 
Herrschaft  reif  seien,  und  setzten  in  dieser  Erkenntnis  die  Römer 


^)  Plut.  Mar.  31 :  ^sl^ov,  co  ßaeilsv,  nsLQ&  Svvaa&cci  'F<a\iai(ov  7)  noLsi 
Gianf  TO  TtQogtccGGo^svov.  —  Dieser  römische  Stolz  gibt  sich  auch  im  Benehmen 
des  Sertorius  gegenüber  seinem  Verbündeten  Mithridates  zu  erkennen;  Plut. 
Sert.  24.  —  Nikomedes  II.  von  Bithynien  nannte  sich  wie  sein  Vater  Prusias 
einen  Freigelassenen  der  Römer;  cf.  Plut.  De  Alex.  M.  fort.  II,  3  p.  336E: 
JV.  dk  rijv  KScpaXrjv  ^vQd^evog  Kai  niUov  i-Tti^iiisvog  ccTtsXsv&sgov  mwov^Pca^ccLcov 
avriyoQsvGsv.  —  Über  die  Behandlung  des  Ptolemaios  von  Cypern  s.  Cic.  pro 
Sestio  26,  57  u.  Strabo  XIV  684  f.  -  Cf.  Cic.  pro  Sest.  80,  64;  ad  fam.  II17.  — 
bell.  Alex.  83.  —  App.  Mithr.  6.  7.  10.  11. 

2)  Valer.  Max.  IV  1,  9. 


—    54  — 


als  ihre  Erben  ein.  Dies  tat  133  Attalos  III.  von  Pergamon.  Als  96 
Ptolemaios  Apion,  König  von  Kyrene,  sein  Land  den  Römern  als 
Erbschaft  hinterlassen  hatte,  erklärten  diese  Kyrene  für  frei.  Da 
zeigte  sich  die  Notwendigkeit  der  Herrschaft  Roms.  Die  Griechen 
gerieten  in  Zwistigkeiten  und  Kämpfe  und  baten  daher  den  Lucullus, 
der  86  zufällig  dorthin  gekommen  war,  selbst,  für  eine  dauerhafte 
Ordnung  und  Regierung  im  Lande  zu  sorgen  i).  Erst  74  aber  ward 
Kyrene  zur  Provinz  gemacht. 

Aber  der  Kampf  mit  Mithridates  zeigte  den  Römern,  daß  in 
den  trägen  und  verachteten  Orientalen  noch  ungeahnte  Kräfte 
lebendig  waren,  die  dem  herrschergewaltigen  Ariervolke  wider- 
strebten, ja  gefährlich  zu  werden  drohten.  Mithiidates  war  der 
Vorkämpfer  der  vom  Romanismus  bedrohten  Völker  des  Ostens, 
der  Vorläufer  der  Könige  der  Parther,  deren  damaligen  Herrscher 
Arsakes  er  mit  dem  Hinweis  auf  die  allen  Asiaten  gemeinsame 
Gefahr  zur  Teilnahme  am  Kampfe  aufforderte.  Damals  war  infolge 
der  schroffen  Einseitigkeit  des  Römertums  noch  wenigen  einsichtigen 
Hellenen  wie  schon  einem  Polybios  der  Gedanke  gekommen,  daß  Rom 
die  natürliche  Schutzmacht  des  Hellenismus  wider  Barbaren  und 
Orientalen  sei,  daß  im  Kampfe  gegen  diese  beide  stammverwandte 
Völker  die  ihnen  eigentümliche  Art,  die  Vorzüge  der  Arier,  behaupten 
müßten.  Ein  solches  Bewußtsein  kam  der  gesamten  hellenischen 
Welt  wohl  erst  mit  den  Partherkriegen,  in  denen  Rom  die  Freiheit 
Europas  und  die  Kultur  des  Occidents  ebenso  verteidigte,  wie  es 
die  Hellenen  früher  gegenüber  den  Persern  getan  hatten. 

Die  entscheidenden  Kämpfe  in  den  Bürgerkriegen  wurden  wie 
schon  im  ersten  mithridatischen  Kriege  auf  griechischem  Boden  ge- 
liefert 2).  Aber  auch  Asien  litt  schwer^).  Dabei  hatte  der  Osten 
das  Unglück,  jedesmal  auf  Seiten  der  verlierenden  Partei  gegen 
den  militärisch  tüchtigeren  und  kräftigeren  Westen  zu  stehen,  was 
für  das  Römertum  immer  einen  Fortschritt,  für  Hellenismus  und 
Orient  aber  eine  Einbuße  bedeutete.  Die  Römer  aber  verloren  in 
den  blutigen  Schlachten  und  Metzeleien  der  Bürgerkriege  mit  dem 
Blute  ihrer  lebenskräftigsten  und  kampfestüchtigsten  Bürger  und 
ihrer  gewaltigen  Herrengeschlechter  zugleich  die  Kraft,  welche  sie 


1)  Plut.  Luc.  2.  —  Mommsen,  R.  G.  II'  264.  —  Marquardt,  Staatsv.  IMSQf. 

2)  Cic.  ad  fam.  IV  5.  —  Friedländer,  Deut.  Rundsch.  C  (1899)  250  ff. 

3)  App.  b.  c.  V  4.  7. 


—    55  — 


zu  Herren  der  Welt  gemacht  hatte  i).  Die  übriggebliebene  Masse 
sehnte  sich  wie  die  Provinzialen  aus  der  Anarchie  des  verrotteten 
Freistaates  nach  der  wohltätigen  Euhe  der  Alleinherrschaft  die 
endlich  der  Tag  von  Aktium  brachte. 

Der  Typus  des  römischen  Provinzialstatthalters  dieser  Zeit  ist 
Verres.  Als  echter  Repräsentant  seines  Volkes  setzte  er  die  Herren- 
moral des  Römertums  wohl  nicht  ohne  Zustimmung  der  großen 
Masse  seiner  Mitbürger  rücksichtslos  in  die  Tat  um.  Nachdem  er 
drei  Jahre  in  Sizilien  gehaust,  war  die  griechische  Bevölkerung  so 
heruntergebracht,  daß  sie  sich  von  diesem  Ruin  nicht  mehr  zu  er- 
holen vermochte^).  Sizilien  ward  dadurch  für  die  Romanisierung 
freigemacht,  wie  überhaupt  in  den  Provinzen  infolge  der  durch 
schonungslose  Kriegsführung  und  Verwaltung  bewirkten  Entvölkerung 
für  die  Römer  Platz  geschaffen  wurde.  Den  rechtlosen  Unterworfenen 
wurde  das  Leben  schwer,  ja  unmöglich  gemacht*),  den  alten  Ein- 
wohnern wurde  ihr  Nährboden  entzogen,  an  ihre  Stelle  traten  die 
bevorrechteten  cives  Bomani.  In  Sizilien  besaß  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  Familie  kein  Leontiner  am  Grund  und  Boden  seiner 
Vaterstadt ,  der  zum  ager  puUieus  gehörte ,  Anteil ,  sondern  meist 
Römer  und  einige  bevorrechtigte  Sizilier^).  So  wirkte  in  diesen 
Zeiten  die  erbarmungslose  Härte  und  Brutalität  des  römischen 
Charakters  am  energischsten  für  den  Romanismus.  Dies  gilt  nicht 
nur  für  die  Länder  de^  Westens,  wo  diese  Ausbeutungspolitik  des 
Römertums  klar  zutage  tritt.  Im  Osten  huldigten  die  Römer  in 
ihrem  Verfahren  gegenüber  den  Provinzialen  keinen  anderen  Grund- 
sätzen, wenn  auch  die  Bevölkerung  des  Orients,  weil  sie  weniger 
zu  fürchten  war,  mehr  finanziell  zugrunde  gerichtet  wurde. 

Die  Grundsätze  für  die  Verwaltung  der  Provinz  wurden  vom 
Statthalter  in  einem  Provinzialedikt  bekannt  gemacht,  das  auf 


1)  Die  patrizischen  Familieu  wurden  in  den  Bürgerkriegen  am  meisten 
mitgenommen;  cf.  Tac.  ann.  I  2.  10,  Dio  Gass.  52,42. 

2)  Cic.  ad  fam.  XII  13  f.  -  Cf.  Plut.  Caes.  28. 

3)  Cic.  in  Verr.  III  8.  18.  26. 

*)  Cf.  Plut.  Luc.  20.  —  Cic.  ad  Q.  fr.  I  1,  11;  de  n.  deor.  III  19,  49;  Diod. 
XXXVI  3;  Paus.  1X9;  FriedläDder,  Deut.  Rundsch.  C  (1899)  254;  Marquardt, 
Staatsv.  12  588  f. ;  Beloch,  Verfall  d.  ant.  Kultur,  in  v.  Sybels  bist.  Zeitschr.  48  Bd. 
N.F.  1900,  18. 

Kuhn,  Verf.  n  11.  —  Mommsen,  R.  G.  II'  56.  —  Vgl.  auch  Cic.  rep. 

III  9,  16. 
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römisclien  Rechtsanschauungen  und  Verwaltungsprinzipien  basierte, 
die  damit  dem  Osten  aufoktrojdert  wurden^). 

In  Bithynien  führte  Pompejus  die  römische  Einrichtung  ein, 
daß  die  ßov}.?]  der  Städte  wie  die  curiae  der  römischen  Municipien 
durch  Censoren  (ufXTjrai),  die  also  eine  Art  lectio  senatus  hatten, 
aus  den  abgegangenen  Beamten  ergänzt  wurde.  Auch  in  der  Provinz 
Asia  z.  B.  in  Ephesos ,  sowie  sonst  im  Osten  ward  dies  Verfahren 
eingeführt.  Damit  war  die  Übertragung  der  Stadtverwaltung  an 
die  dixa  TtguTsvovTeg  nach  dem  Muster  des  italischen  Decemprimats 
verbunden  -).  Seitdem  aber  die  ßovl^  nach  Art  des  römischen  Senats 
umgestaltet  war,  wurden  auch  die  Verhandlungen  in  römischen 
Formen  geführt  und  die  Ratsherrn,  qui  scribendo  adfuerant,  mußten 
die  Protokolle  nach  römischer  Sitte  unterschreiben'^). 

Zwar  verfuhren  die  Römer  bei  der  Einrichtung  der  Provinzen 
im  allgemeinen  möglichst  konservativ  und  änderten  an  den  bestehenden 
Rechtszuständen,  wenn  sie  nicht  gegen  das  Interesse  des  Staates  ver- 
stießen *),  gewöhnlich  nichts  %  Das  Recht  des  Landes  blieb  als  zweites 
Recht,  als  Landrecht,  neben  dem  Rechte  der  Sieger  bestehen Die 
letzte  Entscheidung  sprach  aber  jedenfalls  immer  das  römische  Recht "). 

Streitigkeiten  zwischen  römischen  Bürgern  wurden  immer, 
zwischen  römischen  Bürgern  und  Provinzialen  gewöhnlich^)  nach 

1)  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  745  f.;  s.  auch  R.  G.  V*  241.  —  Über  den  unter 
Roms  Einfluß  103/2  volkogenen  Wechsel  der  Verfassung  in  Athen  s.  William  Scott 
Ferguson,  The  Oligarchie  revolution  at  Athens  etc  ,  Bd.  IV  H.  1  d.  Beitr.  z.  a.  Gesch. 
ü.  dazu  Schneider,  Wochschr.  f.  kl.  Philol.  1906,  709  f. 

^)  Seeck,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  151  ff.  —  ßamsay,  Phrygia  I  62.  —  Brandis 
bei  P.  W.  III  537  u.  IV  2417  ff. 

3)  Menadier  30.  37. 

Bezeichnend  heißt  es  CIA  II  551  am  Schlüsse  eines  Dekrets  der  Amphi- 
ktionen  etwa  von  137  v.  Chr. :  slvai  Sh  xavxa . . .,  iccv  (iij  tl  'Pcojxaiots  vnEvavrLov  7j[t]. 
Mommsen,  Staatsr.  III  1,  745  f. 

ß)  Cf.  Cic.  in  Verr.  III  6.  —  Cicero  (cf.  ad  Att.  VI  1,  c.  15)  gestattete  als 
Statthalter  den  Griechen,  ihre  Händel  unter  sich  ausmachen  zu  dürfen,  eine 
Freiheit,  die  er  selbst  belächelt.  —  Voigt,  Rechtsg.  II  124 f.:  „Das  edictum 
provinciäle  war  bald  dem  angestammten  Privatrecht  der  Provinzen,  bald  dem 
ius  civile  Romanorum  entlehnt .  .  .  Im  Laufe  der  Zeit  überwucherte  das  römische 
Recht" ;  vgl.  ibid.  I  141. 

')  Cicero  (proBalbo  8)  spricht  den  Grundsatz  aus,  daß  die  fremden  Völker  und 
die  Bundesgenossen  sich  nach  dem  röm.  Rechte  zu  richten  hätten,  nicht  umgekehrt. 

In  Sizilien  (Cic.  in  Verr.  II,  2  c.  19  ff.)  wurde  in  Fällen  der  Klage  eines 
röm.  Bürgers  gegen  einen  Sizilier  ein  sizilischer  Richter  ernannt  und  umgekehrt, 
eine  Bestimmung,  an  die  sich  allerdings  ein  Verres  nicht  kehrte. 
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römischem  Eecht  ausgetragen.  Auch  in  föderierten  Staaten  konnte 
der  Römer  verlangen,  seine  Sache  nach  heimischem  Eecht  aburteilen 
zu  lassen!).  Die  bedeutenderen  Prozesse  wui'den  wohl  alle  im  con- 
ventus  des  Statthalters  zur  Entscheidung  gebracht  2).  Die  bei  der 
Rechtsprechung  üblichen  Formen  waren  durchweg  die  römischen  3). 
Die  Entscheidungen  wurden  auf  Grund  der  in  dem  Provinzialedikt 
verkündeten  Rechtsgrundsätze  gegeben*).  Der  Statthalter  konnte 
auch  Provinzbewohner  zur  Aburteilung  nach  Rom  senden  s).  Die 
Ausübung  der  Gerechtigkeit  durch  römische  Beamte  bedeutete  zu- 
meist ein  Gerichtsverfahren  zur  Erzwingung  der  Forderungen  der 
Angehörigen  der  herrschenden  Nation  gegenüber  ihren  Opfern*^). 
Für  Statthalter  wieVerres  und  Piso  galt  das  heimische  Landrecht 
nur,  wo  es  ihnen  paßte.  Verres  kümmerte  sich  nicht  ums  Recht 
der  Sizilier  und  griff  in  die  ihnen  gewährte  Selbstverwaltung  ein, 
indem  er  als  echter  Römer  nur  seinen  Willen  gelten  ließ  ^).  Genug- 
tuung für  von  Römern  angetanes  Unrecht  zu  erlangen,  war  für  die 
Provinzialen  schwer,  obwohl  es  an  römischen  Advokaten  nicht 
mangeln  mochte*^). 

Das  Ansehen  und  der  Einfluß  des  römischen  Rechts  muß  um 
so  größer  gewesen  sein,  als  die  Rechtskenntnis  bei  den  Römern  im 


1)  Mommsen,  R.  G.  II'  362.  —  Nur  in  dem  privilegierten  Chios  und  in 
Termessos  waren  die  Römer  dem  dortigen  Recht  unterworfen.  Vgl.  S.  C.  vom 
J.  80  für  Chios  (CIG  2222) :  oi'  rs  naq  avrolg  övrag  'Pco[^iaio]L  rotg  Xdcov  vita- 
Kovmßiv  vö^OLg  u.  Reinach  56. 

2)  Cf.  Mitteis,  Reichsr.  130. 

3)  Mitteis,  Reichsr.  132. 
Mommsen,  Staatsr.  III  1,  747. 
Cf.  Mommsen,  R.  G.  V''  234  f. 

Auch  ein  Cicero  suchte  die  Rechtsprechung  zu  Gunsten  seiner  Be- 
kannten zu  beeinflussen;  ad  fam.  XIII  53;  cf.  auch  ad  Att.  V  11. 

')  Charakteristisch  auch  für  die  Verhältnisse  im  Osten  sind  die  Worte, 
die  Verres  an  den  proagorus  Sopater  von  Tyndaris  richtete,  als  dieser  ihm  er- 
klärte, der  Rat  von  Tyndaris  habe  bei  Strafe  verboten,  die  Statue  des  Hermes 
aus  der  Stadt  fortzuführen,  und  auch  religiöse  Gründe  geltend  machte:  Quam 
mihi  religionem  narras?  quam  poenam?  quem  senatum?  Vivum  te  non  relin- 
quam,  moriere  virgis,  nisi  mihi  signum  traditur.  Und  V.  erhielt  die  Statue ;  Cic. 
in  Verr.  IV  39. 

Die  Orchomenier  dangen  sich  75/74  zur  Führung  eines  Rechtsstreites 
vor  dem  Statthalter  von  Macedonien  einen  römischen  Advokaten;  Plut.  Cimon  1  f. 
—  Griechische  Rechtsvertreter  mußten  bei  Verhandlungen  vor  einem  römischen 
Gerichtshof  jedenfalls  eine  gewisse  Kenntnis  des  römischen  Rechts  besitzen.  — 
Cf.  auch  Cic.  ad  fam.  XIII  56  u.  in  Verr.  II  1,  25,  64. 


Besitze  der  hervorragendsten  Männer  war  und  die  Kenner  des 
römischen  Eechts  eine  ganz  andere  Achtung  genossen  als  die 
griechischen  Juristen,  die  sog.  ngayfiatixol,  die  nur  als  eine  Art 
juristischer  Sachverständiger  von  den  griechischen  Rednern  bei 
Grericht  zugezogen  wurden^). 

Welch  ehrliche  Überzeugung  ein  Eömer  alten  Schlags  von 
der  Trefflichkeit  des  heimischen  Eechts  hatte,  ersieht  man  daraus, 
daß  der  Prokonsul  L.  Gellius  (cos.  72)  sogar  den  Philosophen  der 
einzelnen  Schulen  in  Athen  seine  juristische  Hilfe  zum  Austrag 
ihrer  Streitigkeiten  anbot  2)  —  ein  Zeugnis  für  die  römische  Ignoranz 
aber  auch  des  echt  römischen  Selbstbewußtseins,  das  im  Vertrauen 
auf  die  Vorzüglichkeit  der  vaterländischen  Wissenschaft  ^)  diese  für 
fähig  hielt,  auch  in  den  schwierigsten  Fragen  der  dünkelhaften 
griechischen  Philosophie  eine  Entscheidung  zu  finden^). 

Die  Strafen,  die  von  römischen  Eichtern  ausgesprochen  wurden, 
waren  die  römischen,  Geißelung  und  Hinrichtung  mit  dem  Beil 5). 

Wohl  nie  hat  der  Orient  von  der  Herrennatur  der  Eömer 
einen  tieferen  Eindruck  bekommen  als  in  diesen  Zeiten,  da  jeder 
Statthalter,  jeder  Beamte  und  Offizier  nach  Willkür  schalten  und 
walten  durfte,  da  ein  Centurio  oder  ein  Liktor'*)  die  maiestas  ])oimli 
Bomani  repräsentierte,  da  der  Provinziale  dem  Drucke  der  römischen 
Faust  fast  erlag.  Die  durchgreifende  Wirkung  der  romanisierenden 
Kräfte  ward  allerdings  zum  Teil  durch  die  Anbequemung  gerade 
der  maßgebenden  höheren  Schichten  der  Eömer  an  den  in  Eom 
selbst  zur  Herrschaft  gelangten  Hellenismus,  der  sich  im  Osten  als 
praktisch  und  im  Verkehr  notwendig  von  selbst  aufdrängte,  aufgehalten. 

In  dieser  Epoche  wenden  die  Eömer  auch  im  Osten,  der 

1)  Cic.  de  orat.  I  45,  198. 

2)  Cic.  de  legg.  I  20,  53.  Er  riet  den  Philosophen,  die  er  zu  sich  entboten 
hatte,  ut  aliquando  controversiarum  aliquem  faeerent  modum]  quodsi  essent  eo 
animo,  ut  nollent  aetatem  in  Utibus  conterere,  posse  rem  convenire,  et  simul 
operam  suam  Ulis  esse  pollicitum,  erzählt  Atticus. 

3)  Vgl.  Ihering,  Geist  d.  röm.  Eechts  II  2,  419  f. 

*)  "Wenn  röm.  Bürger  unter  den  Areopagiten  zu  Gericht  saßen  (Cic.  pro 
Balbo  12,  30) ,  so  konnten  wohl  auch  damit  römische  ßechtsanschauungen  sich 
Eingang  verschaffen. 

6)  Cf.  z.  B.  Mommsen,  R.  G.  II'  65.  —  Ciceros  Bruder  Quintus  ließ  in 
Smyrna  zwei  My&ier  als  Verwandtenmörder  nach  altrömischem  Brauch  in  einen 
Schlauch  einnähen  und  ins  Wasser  werfen;  Cic.  ad  Quint,  fr.  I  2,  c.  2;  cf.  pro 
S.  Roscio  Amer.  25,  70.  —  Strabo  bei  Jos.  A.  J.  XV  9.  —  Mommsen,  R.G.  V*  234  f. 

«)  Cic.  in  Verr.  II,  1  c.  25-,  cf.  de  imp.  Cn.  Pomp.  22,  66. 
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durch  vielfache  Entvölkerung  zur  Aufnahme  römischer  Elemente 
fähig  geworden  war,  ein  Mittel  an,  das  die  Romanisierung  des 
Westens  so  sehr  beförderte^),  die  Gründung  von  Kolonien.  Die 
Reste  der  Hellenen  im  Westen  wurden  dadurch  ebenfalls  weiter 
zurückgedrängt.  Eine  Bürgerkolonie  ward  122  nach  Skylletion 
ausgeführt,  das  seitdem  als  colonia  Minervia  Scolacium  erscheint  -). 
Ein  Jahr  vorher  war  Tarent  als  colonia  Neptunia  konstituiert 
worden.  Obwohl  diese  Kolonie  durch  Pompejus  und  später  durch 
Nero  verstärkt  wurde,  so  ging  doch  die  Stadt  immer  mehr  zurück  2). 
Seit  dem  Bundesgenossenkrieg  machte  die  Latinisierung  Süditaliens 
weitere  Fortschritte.  Pompeji  ist  seit  80  von  Veteranen  Sullas 
eingenommen  und  heißt  colonia  Veneria  Cornelia  Fompeianorum^). 
Wenn  auch  vor  allem  die  italischen  Dialekte  dem  Lateinischen 
weichen  mußten,  so  trug  doch  auch  die  immer  noch  vielfach  ver- 
breitete und  gebrauchte  griechische  Sprache  einen  Teil  des  Ver- 
lustes^). Auch  im  Gebiete  von  Massilia,  wo  Caesar  nach  der 
Eroberung  der  Stadt  eine  Reihe  von  Veteranenkolonien  anlegte, 
erlitt  das  Griechische  wohl  eine  gewisse  Einbuße^).  In  Sizilien 
wurden  gegen  Ende  der  Republik  Messana,  Henna  und  Tauro- 
menion  mit  dem  vollen  römischen  Bürgerrecht  beschenkt  und  zu 
Municipien  gemacht.  Andere  Städte  wie  Centuripä,  Segesta  und 
Netum  erhielten  das  ius  Latii.  Auch  Lipara  ward  ein  municipium. 
Tauromenion  erhielt  (wohl  im  J.  36)  zur  Strafe  von  Oktavian,  der 
die  alten  Einwohner  vertrieb,  eine  römische  Kolonie^). 


^)  Cf.  z.  B.  Cicero  (pro  M.  Fonteio  §  13),  der  die  Kolonie  Narbo  Martius 
in  Gallien  nennt  specula  j^opiiU  Bomani  ac  propugnaculum  istis  ipsis  nationibus 
oppositum  et  ohiectum.  —  Kornemann  bei  P.  W.  560 IF. 

2)  Nissen  II  947.  —  Kornemann,  P.  W.  IV  522. 

3)  Nissen  II  874. 

Nissen  II  765.  —  Kornemann,  P.  W.  IV  523.  —  Über  den  Umbau  des 
griechiscben  Theaters  in  Pompeji  nach  römischer  Art  s.  Ludw.  v.  Sybel,  Welt- 
geschichte der  Kunst,  Marb.  1888  S.  362.  —  Vgl.  Wörmann  411. 

^)  Schanz  F  152  f.  —  Porph.  ad  Hör.  sat.  I  10,  30  sagt  von  den  Canusini: 
utraque  lingua  usi  sunt.  —  Otfr.  Müller,  Die  Etrusker  I  24.  —  Budinszky  41.  — 
Über  die  Kolonisationspläne  des  Volkstribunen  M.  Livius  Drusus  (in  Süditalien 
und  Sizilien)  s.  App.  b.  c.  I  35. 

°)  Jung  207.  —  In  Dalmatien  wurden  um  33  als  Kolonien  gegründet 
Salonae,  lader,  Epidaurus,  Narona;  cf.  Kornemann,  P.W.  IV  530 f.  1183.  — 
Mommsen,  R.  G.  V^  184. 

')  Willers,  Rh.  Mus.  N.  F.  LX  (1905)  342  ff.  —  Zumpt  30.  —  Kornemann, 
P.  W.  IV  526.  —  Gardthausen  I  809  f. 
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Der  Plan  auch  die  östlichen,  Eom  unterworfenen  Gebiete  wie 
den  Westen  mit  Kolonien  zu  besetzen  und  so  fester  an  das  Reich 
zu  knüpfen,  war  natürlich.  Vielleicht  hat  schon  C.  G-racchus  bei 
seinen  Kolonisationsplänen  den  Osten  im  Auge  gehabt^).  Im  J.  100 
beantragte  Appuleius  Saturninus,  römische  Bürger,  namentlich 
Veteranen  des  Marius,  auf  dem  ager  puhlicus  oder  auf  anzu- 
kaufendem Lande  in  Achaja  und  Macedonien  anzusiedeln  2).  Doch 
finden  sich  Anfänge  einer  römischen  Kolonisation  des  Ostens  erst 
seit  Caesar. 

Philippi  scheint  schon  vor  der  Schlacht  daselbst  römische  Kolo- 
nisten gehabt  zu  haben.  Nach  dem  Siege  über  Brutus  und  Cassius 
wurde  die  Zahl  derselben  vergrößert.  Auch  wurde  dort  ein  Teil  der 
Einwohner  Italiens,  welche  durch  Oktavians  Laudanweisungen  an 
seine  Veteranen  ihres  Besitzes  beraubt  wurden,  nach  der  Schlacht 
bei  Aktium^)  angesiedelt*).  Auch  Dium  am  thermaischen  Busen 
War  schon  vor  Augustus  mit  römischen  Kolonisten  besetzt.  Wahr- 
scheinlich wurde  diese  Kolonie  wie  Buthrotum^)  von  Caesar 
gegründet  und  von  Augustus  vergrößert^).  Dyrrhachium  ist 
Bürgerkolonie  seit  der  Triumviralzeit^).  Auch  dorthin  sandte 
Augustus  einen  Teil  der  durch  seine  Landanweisungen  vertriebenen 
Italiker^). 

Im  J.  44  schickte  Caesar  von  80  000  Bürgern  und  Frei- 
gelassenen, die  er  zur  Entlastung  Roms  von  seinem  Proletariat  in 
überseeischen  Kolonien  unterbrachte,  einen  Teil  nach  dem  verödeten 
Corinth,  das  bald  wieder  aufblühte^"). 

In  Asien  sind  von  Caesar  als  Kolonien  eingerichtet  worden 


1)  Cf.  Kornemann,  P.  W.  IV  562. 

^)  Aurel.  Vict.  De  vir.  ill.  c.  73.  —  Für  Ansiedlung  verdienter  Soldaten 
in  Kolonien  und  für  weitere  Gewinnung  von  Bürgern  plädiert  die  zweite  der 
dem  Sallust  zugeschriebenen  Suasorien;  cf.  C.  Bardt,  Berl.  phil.  Wochschr.  1904, 
939.  —  P.  V.  Rhoden  bei  P.  W.  II  265. 

^)  Uber  die  colonia  Augusti  Actium  s.  Kornemann,  P.  W.  IV  531.  S.  auch 
Gardthausen  I  392.  —  Über  Cnossus  s.  Gardthausen  I  283.  401. 
Dorsch  11.  —  Dio  Gass  61,  4. 
Kornemann,  P.  W.  IV  549. 

6)  Kornemann,  P.  W.  IV  530  f. 

')  Dorsch  16.  —  S.  auch  Gardthausen  I  187. 

8)  Seeck,  Rh.  Mus.  IIL  (1893)  605. 

»)  Dorsch  11.  —  Cf.  überh.  Kornemann,  P.  W.  IV  530  f. 
1»)  Dio  Gass.  43,  50.  —  Dorsch  22.  —  Kornemann  bei  P.  W.  IV  530. 
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Lampsakos  1) ,  Sinope^),  Herakleia  am  Pontus^)  und  Apameia  in 
Bithynien*). 

Die  Art  der  Anlage,  die  Verfassung  und  die  Einrichtungen 
dieser  Kolonien  im  Osten  waren  die  nämlichen  wie  im  Westen. 
Es  gab  in  Corinth  die  gewöhnlichen  Beamten  der  Kolonien:  decu- 
riones,  aediles,  duoviri^). 

An  der  Gründung  weiterer  Kolonien  im  Osten,  die  Caesar 
beabsichtigte,  wurde  er  durch  seinen  Tod  gehindert.  Man  darf 
wohl  annehmen,  daß  Caesars  Kolonisierungsplan  auf  die  Romanisierung 
des  Orients  weit  bedeutender  eingewirkt  hätte,  als  es  die  wenigen 
von  seinem  Nachfolger  Augustus  ausgeführten  Kolonien  getan  haben 

Nach  der  Schlacht  bei  Philipp!  verlangten  140  000  Veteranen 
Versorgung  mit  Ländereien  in  Italien.  Es  erfolgte  eine  völlige 
Auswanderung  der  alten  Einwohner  aus  Italien  7).  Diese  wandten 
sich  nach  Sizilien  zu  S.  Pompejus,  viele  jedenfalls  auch  nach  dem 
Osten  8).  Nach  dem  Siege  über  S.  Pompejus  kamen  neue  Ansiedler 
nach  Sizilien,  wo  schon  zu  Verres  Zeit  ganze  römische  Familien 
wohnten  8).  Nach  Ehegion,  das  schon  vorher  das  römische  Bürger- 
recht erhalten  hatte,  kamen  (im  J.  36)  Veteranen ^o).  Das  grie- 
chische Element  war  im  Eückgang^i). 

Weit  mehr  als  durch  die  Kolonien  wurde  römisches  Wesen 
durch  die  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechts  gefördert.  Die 
Erteilung  desselben  an  die  griechischen  Gemeinden  Italiens  war 


1)  App.  b.  c.  V  137. 

2)  Strabo  XII  546.  -  Plin.  N.  H.  VI  2.  —  Mommsen,  K.  G.  305. 
Strabo  XII  542  f.  —  Plin.  N.  H.  V  128  nennt  die  Insel  Pharos  bei 

Alexandria  eine  Kolonie  des  Diktators  Caesar;  cf.  Kornemann,  P.  W.  IV  532.  — 
Pompejus  ließ  seine  Invaliden  in  der  neugegründeten  Stadt  Nikopolis  zurück. 
Das  schwache  römische  Element  verschwand  wohl  bald  unter  den  Eingeborenen ; 
Dio  Gass.  36,  33. 

Kornemann,  P.  W.  IV  531  u.  Brandis  ibid.  III  532.  —  Zur  Zeit  des  Dio 
Chrys.  (cf.  or.  XLI  p.  500  M)  scheint  die  Kolonie  schon  hellenisiert  gewesen  zu  sein. 

Dorsch  19  ff. 
6)  Kornemann,  P.  W.  IV  563. 
')  Plut.  Brut.  46. 

«)  App.  b.  c.  IV  3;  V  5;  53.  —  Cf.  S.  60. 
»)  Holm  III  191  f. 
1°)  Nissen  II  966. 

Cf.  Strabo  VI  281.  —  Jung  521  f.  —  Die  Veteranen  des  Antonius,  die 
ebenfalls  ihre  Ansiedlung  in  Italien  verlangten,  wies  Octavian  auf  den  Orient,  auf 
Parthien  und  Medien  hin;  Plut.  Ant.  55  extr. 
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eine  Folge  des  Bundesgenossenkriegs  Damit  war  die  Einführung 
des  römisclien  Rechts  und  römischer  Einrichtungen  und  Magistraturen 
verbunden.  Zwar  behielten  die  Hauptsitze  des  Griechentums  Neapel 
Rhegion^)  und  Tarent*)  trotz  der  Unterstützung  des  römischen 
Elements  durch  Entsendung  von  römischen  Bürgern  und  Veteranen 
in  die  beiden  letztgenannten  Städte  den  griechischen  Charakter  in 
Sprache  und  Sitte  bis  in  die  Kaiserzeit  bei  5),  aber  die  Einwohner 
waren  als  cives  Bomani  doch  enger  mit  Rom  und  dem  übrigen 
lateinischen  Italien  verbunden  o)  und  als  solche  auch  Gegenstand 
des  Neides  ihrer  sizilischen  Nachbarn „Die  Gemeinden  römischen 
oder  lateinischen  Rechts  hatten  die  Verpflichtung  den  öffentlichen 
Dienst  in  lateinischer  Sprache  aufrecht  zu  erhalten  '^)."  Im  amtlichen 
Verkehr  gibt  es  für  den  römischen  Bürger  streng  genommen  nur 
die  lateinische  Sprache,  ein  Grundsatz,  der  freilich  in  der  Praxis 
im  Osten  kaum  festzuhalten  war,  obwohl  Cicero  meint,  das  scire 
Latine  sei  Sache  des  civis  JRomanus^). 

Die  Gemeinden  Siziliens  bekamen  durch  Caesar  das  ius  Latii^% 
wodurch  der  Romanisierung  ein  Weg  gebahnt  war.  Durch  die  von 
Antonius  44  veranlaßte  lex  Julia  de  Siculis  erhielten  die  Sizilier 
das  Bürgerrecht,  ein  Gesetz,  das  wohl  bald  zurückgezogen  wurde, 
da  Sizilien  noch  zu  Plinius  des  Älteren  Zeit  nur  dieLatinität  besaß  ^^). 

Zur  Zeit  des  ersten  mithridatischen  Krieges  müssen  schon 
viele  Griechen  in  Asien  römische  Bürger  gewesen  seini**).  Das 


^)  Dadurch  wurde  auch  z.  B.  der  meist  in  Rom  tätige  bekannte  Bildhauer 
Pasiteles  römischer  Bürger;  Plin.  N.  H.  XXXVI  39.  —  Cic.  ad  fam.  XIII  30. 
2)  Nissen  II  749.  -  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  S.  574. 
8)  Nissen  II  966. 
Nissen  II  873. 

^)  Strabo  VI  1,  2  p.  253:  vvvi  Sh  7tXr]v  Tagawog  y.ccl'PriYLov  Kai  NsccTCoXscog 
iKßsßaQßag&a&ai  Gviiß^ßriKSv  aitavta  v.aL  xa  ^kv  Asvxavovg  xal  BQStrLovg  "naxi^siv 
ta  dh  Ka^iTtavovg,  ^al  xovxovg  Xoycp,  xb  S'  aXri&hg  'Pcafiaioug  ■  Kai  yccQ  avxol 
'Paiiaioi  ysyövaaiv ;  cf.  V  4,  7  p.  246. 

6)  Cf.  Cic.  Phil.  I  4,  8. 

')  Cic.  in  Verr.  IV  11,  26. 

8)  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  574.  —  Seeck  II  124, 

9)  Brut.  37,  140  u.  75,  261 ;  cf.  in  Verr.  V  65,  167,  wo  die  Gemeinschaft 
der  Sprache  und  des  Rechts  der  cives  betont  wird.  —  Voigt,  Rechtsg.  II  138 
A.  38.  —  Kubitschek  a.  o.  a,  0. 

^0)  Jung  521  f. 

")  Cic.  ad  Att.  XIV  12,  1,  -  Holm  III  197  f. 

12)  Athen,  (nach  Posidonius)  V  211  D;  cf.  S.  72  A.  1. 
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Eecht  Bürger  zu  machen,  hatten  schon  Marius i),  Sulla 2)  und  die 
folgenden  bedeutenderen  Feldherrn  besonders  Pompejus  ausgeübt  •'^). 
Noch  freigebiger  mit  dem  Bürgerrecht  als  Pompejus  war  Caesar^). 
Er  verlieh  dasselbe  allen  Ärzten  und  den  Lehrern  der  artes  liberales 
in  Rom,  damit  sie  sich  um  so  lieber  in  der  Stadt  aufhielten  und  andere 
ihnen  folgten  %  Cicero  plädiert  in  der  Rede  für  den  der  Anmaßung 
des  Bürgerrechts  angeklagten  L.  Cornelius  Baibus aus  Gades  für 
möglichste  Verleihung  der  civitas  an  tüchtige  und  verdiente  Bundes- 
genossen und  Freunde.  Unter  den  Juden  in  Ephesos  gab  es  um 
das  J.  50  eine  Anzahl  römischer  Bürger^).  Unter  den  späteren 
Triumvirn  erhielt  eine  große  Zahl  Nichtbürger,  aus  denen  Legionen 
gebildet  wurden,  das  Bürgerrecht s).  Dem  xA.ntonius  wirft  Cicero 
vor,  er  habe  das  Bürgerrecht  verschenkt  und  verkauft,  ja  ganzen 
Völkern  und  Provinzen  verliehen  9). 

Die  Wirkung  der  Verleihung  des  römischen  Bürgerrechts  kann 
man  an  der  Familie  des  Freundes  des  Pompejus,  des  Geschicht- 
schreibers Cn.  Pompejus  Theophanes  aus  Lesbos,  beobachten.  Dieser 
begleitete  Pompejus  auf  seinen  Feldzügen,  beschrieb  seine  Taten 
und  hatte  nicht  geringen  Einfluß  auf  die  Politik  ^o).  Er  erhielt  von 
demselben  das  Bürgerrecht,  ward  römischer  Ritter  und  sogar  prae- 
fedus  fabrum  (tsxtovmv  ^naQ^og)  in  seinem  Heere  ^^).  Der  Sohn 
(oder  Enkel?)  desselben,  Pompejus  Macer,  wurde  unter  Augustus 
Prokurator  von  Asia.  Er  war  lateinischer  Dichter  und  ein  Freund 
Ovids  und  Tibers  i^).  Dessen  Sohn  war  15  n.  Chr.  Praetor.  Er 
tötete  sich  mit  seinem  Vater  33  n.  Chr.,  als  seine  Schwester 
Pompeja  Macrina  maiestatis  angeklagt  und  der  Verurteilung  nahe 


1)  Plut.  apophth.  reg.  et  imp.  202  D ;  vgl.  Cic.  pro  Balbo  21,  49. 

2)  Cic.  in  Verr.  IV  17,  37;  cf.  III  28,  69. 

3)  Cic.  in  Verr.  IV  11,  25-,  22,  48.  —  Mommsen,  Herrn.  XIX  (1884)  11  ff. 
^)  Cic.  ad  fam.  XIII  35.  36 ;  cf.  CIL  I  1256.  —  Strabo  V  213  u.  Suet. 

Caes.  28  extr.  —  Plut.  Cic.  24. 
6)  Suet.  Caes.  42. 
«)  c.  9. 

')  Jos.  A.  J.  XIV  228;  cf.  137  u.  b.  J.  I  9,  4  u.  10,  3. 

8)  Mommsen  im  Herrn.  XIX  (1884)  11  ff.  —  Gardthausen  I  400. 

9)  Cic.  Phil.  I  10,  24  u.  XII  5,  12;  cf.  Dio  Cass.  44,  53.  —  Dorsch  55.  — 
Vgl.  auch  Friedländer  I«  293  u.  Cic.  pro  Sest.  32,  69. 

lö)  Caes.  b.  c.  III,  18. 

")  Plut.  Cic.  38. 

12)  Strabo  XIII  617  f. 
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war^).  Tlieophanes  hatte  auch  den  Gaditaner  L.  Cornelius  Baibus, 
den  Vertrauten  des  Pompejus,  dem  dieser  ebenfalls  das  Bürgerrecht 
erteilte,  adoptiert 2).  Noch  Kaiser  Balbinus  rühmte  sich  seiner 
Abkunft  von  Theophanes  Die  Nachkommen  dieses  griechischen 
Historikers  und  römischen  Bürgers  und  Offiziers  unterlagen  also 
dem  vorwaltenden  Einflüsse  des  Römertums. 

Mit  der  Erteilung  des  römischen  Bürgerrechts  war  die  Eoma- 
nisierung  des  Namens  des  neuen  Bürgers  verbunden  zum  Zeichen, 
daß  derselbe  völlig  Eömer  sein  solle*). 

Freigelassene  nahmen  den  Namen  ihres  gewesenen  Herrn  oder 
ihres  Befreiers  an^).  So  heißen  die  10  000  von  Sulla  in  Eom  frei- 
gelassenen Sklaven  Cornelii  0).  Clodius  verlangte,  daß  die  von  Cato 
aus  Cypern  mitgebrachten  Sklaven  bei  ihrer  Freilassung  Clodii 
genannt  würden,  während  andere  sie  Porcii  nennen  wollten  Zur 
Zeit  des  Verres  hatten  manche  Sizilier  auch  römische  cognomina 
angenommen  8).  Auch  Freigelassene  vertauschten  gerne  den  grie- 
chischen Zunamen  mit  einem  römischen'').  Die  Annahme  der  bei 
einem  fremden  Volke  üblichen  Personennamen  ist  immer  ein  Zeugnis 
für  dessen  durch  Kultur  oder  Macht  imponierende  Stellung  1^). 


1)  Tac.  ann.  VI  18.  -  H.  de  la  Ville  de  Mirmont,  Rev.  et.  gr.  XVIII 
(1905)  N.  80  p.  165  ff. 

2)  Cf.  Cic.  pro  Balbo  c.  25. 

3)  Cf.  Cichorius  5  ff. 

Z.  B.  Cn.  Pompejus  Theophanes.  —  Cf.  Cic.  ad  fam.  XIII  30.  35.  36; 
in  Verr.  III  28,  69;  IV  11,  25;  17,  37;  22,  48.  —  CIG  Add.  zu  III  3928.  —  Die 
mit  dem  römischen  Bürgerrecht  beschenkten  Griechen  fügen  nach  römischer 
Art  den  Namen  ihres  Vaters  im  Genitiv  bei;  cf.  z.  B.  Bull.  hell.  VIII  (1884)  146: 
AsvKLog  2ovXnLyiLog  AvßLucc^ov  vlog]  Schulten  123. 

^)  Mommsen,  Staatsr.  III  205,  Fußn.  1:  „Um  die  Zeit  Sullas  ward  die 
Annahme  des  vom  Herrn  geführten  Praenomens  für  die  Freigelassenen  obli- 
gatorisch." 

e)  App.,  b.  c.  I  100;  cf.  Plin.  N.  H.  XXXV  200.  —  Dio  Cass.  39,  23. 

')  Dio  Cass.  39,  23;  cf.  auch  Cic.  pro  Mil.  33,  89. 

8)  Bücheler,  Rh.  Mus.  XXXIX  (1884)  420;  cf.  Immisch  269. 

*>)  Friedländer  I®  200.  —  Lateinische  Beinamen  wurden  bisweilen  von 
Griechen  übersetzt,  so  der  des  Cn.  Pompeius  Magnus  mit  M^yag]  Eckinger  128. 
—  Vgl.  dagegen  CIL  I  619 :  "Amtiov  Kl.  'AmtLov  vbv  TIovX^sq  avroKQccroQa  v,.  r.  %. 

^")  Bei  Caesar  b.  c.  III  35  heißt  ein  junger  thessalischer  Adeliger  Petreius, 
bei  Jos.  A.  J.  XV  3  ein  zur  Zeit  des  Antonius  lebender  Pharisäer  Ilollicov^ 
cf.  auch  Cic.  in  Verr.  V  43,  112,  ferner  Strabo  XII  3,  30;  Plin.  N.  H.  VI  2,  2; 
App.  Mithr.  115.  —  Herodes  d.  Gr.  nannte  die  Burg  zu  Jerusalem  zu 
Ehren  des  Antonius  'Avrmvux.;  Jos.  b.  J.  I  5,  4.    Dort  war  der  Ornat,  den  der 
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Wie  der  offizielle  Name  des  römisclieii  Bürgers  ein  lateinischer 
ist,  so  auch  der  der  römischen  Kolonien.  Corinth  heißt  z.  B.  Laus 
Julia  Corinthus^).  Als  offizieller  Name  für  Hellas  ward  von  den 
Eömern  Ächaia  eingeführt^). 

In  dieser  Zeit  der  Eroberung  des  Orients,  da  römische  Heere 
am  Euphrat,  am  Fuße  des  Kaukasus  und  am  Nil  lagerten  und 
in  den  Kämpfen  gegen  Mithridates  wie  in  den  Bürgerkriegen  auf 
eine  lange  Dauer  in  Griechenland  und  Asien  festgehalten  wurden, 
lernten  sowohl  die  Provinzialen  als  auch  die  Völker  des  Ostens 
den  Römer  als  Soldaten  kennen  und  fürchten^).  Dabei  merkten 
wohl  die  mißhandelten  Einwohner,  was  lateinisch  heißt.  Da  die 
Legionen  nur  aus  römischen  Bürgern  bestanden,  so  waren  sie 
von  römischem  Geist  und  Stolz  beseelt.  Auch  die  Veteranen,  die 
sich  in  den  östlichen  Ländern  aufhielten  —  im  Bürgerkriege  hob 
Pompejus  in  Kreta  und  Macedonien  eine  Legion  aus  altgedienten 
römischen  Soldaten  aus,  die  sich  dort  niedergelassen  hatten  — , 
vertauschten  kaum  so  leicht  die  von  den  Vorfahren  überkommene 
altgewohnte  Sitte  und  Art  mit  dem  Brauche  der  verachteten 
Graeculi 

Octavian  fand  dadurch,  daß  er  nach  Aktium  die  meisten 
Soldaten  des  Antonius  in  sein  Heer  steckte 5),  das  Mittel,  die 
Trennung  der  römischen  Heere  in  solche  des  Ostens  und  des  Westens 
zu  verhindern. 

Zu  den  römischen  Legionen  mußten  die  socii  auch  im  Osten 
fast  regelmäßig  bedeutende  auxilia  stellen  Dieselben  waren  zum 
großen  Teil  römisch  bewaffnet  und  organisiert.  Das  Fußvolk  zerfiel 
in  cohortes,  die  Reiterei  in  alae,  turmae  und  decuriae.  Die  Befehls- 


jüdische Hohepriester  zum  Opfern  anlegte,  unter  der  Obhut  der  Eömer;  Jos. 
A.  J.  X7  403ff. 

^)  Vgl.  CIL  III  p.  99  ff.  u.  Koruemann  Art.  colonia  bei  P.  W. 

2)  Hertzberg  I  289. 

3)  Vgl.  Plut.  Sulla  25 ;  Cic,  De  imp.  Cn.  Pomp.  13;  cf.  auch  Wadd.  II  242a. 
Cf.  Plut.  Mar.  1,  Sallust.  Jug.  85,  32;  Cic.  de  orat.  II  1,  4.  —  Die  Gabi- 

nianer  in  Ägypten  (Caes.  b.  c.  III  4.  110;  Plut.  Pomp.  79  f.;  Dio  Casa.  42,  38  iuit.) 
bilden,  weil  zumeist  aus  Gralliern  und  G-ermaueu  bestehend,  nur  eine  scheinbare 
Ausnahme.  —  S.  auch  Bull.  hell.  XI  (1887)  278. 
^)  Dio  Cass.  51,  3  init. 

°)  Vgl.  z.  B.  Caes.  b.  G.  II  7;  Diod.  XXXVI,  8;  Plut.  C.  Gracch.  16;  App. 
Mithr.  11.  30.  —  Kuhn,  Verf.  II  52 f.  —  Cf.  auch  Cic.  ad  fam.  XVI  u.  Jos. 
A.  J.  XIV  225.  228. 

Hahn,  Born  u.  Eomanisiuus  im  griech.-röm..  Osten.  5 
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haber  der  auxilia  waren  die  praefedi^).  Jedenfalls  wurden  diese 
lateinischen  Bezeichnungen  wie  auch  legio,  centurio  etc.  und  die 
lateinischen  Kommandos  bei  diesen  Truppenkörpern  auch  im  Osten 
gäng  und  gäbe. 

Die  Bürgerkriege  waren  hinsichtlich  der  Abstammung  eines 
großen  Teils  der  aufgebotenen  Truppen  gewissermaßen  Kämpfe 
zwischen  Orient  und  Occident^).  Das  Heer  des  Pompejus  war  ein 
Gemisch,  in  dem  derselbe,  wie  es  scheint  3),  dem  römischen  Elemente 
dadurch  das  Übergewicht  geben  wollte,  daß  er  die  Griechen  in  die 
Legionen  einreihte*).  Auch  des  Brutus  und  Cassius  Heere  bestanden 
zu  einem  großen  Teil  aus  Orientalen  s).  Aus  Macedonien  ausgehobene 
Truppen  hatten  sie  auf  römische  Art  bewaffnet  und  geschult  und 
zwei  Legionen  daraus  gebildet  ß).  Dem  Antonius  folgte  eine  Menge 
von  Kontingenten  asiatischer  Fürsten''). 

Wie  früher  das  Heerwesen  der  Macedonier  in  Asien  vor- 
bildlich gewesen  war,  so  ward  es  jetzt  das  der  Römer.  Mithridates 
hatte  schon  im  ersten  Kriege  nach  römischer  Weise  bewaffnete, 
mit  flüchtigen  Italikern  gemischte  Abteilungen «).  Nach  Beendigung 
desselben  rüstete  er  sein  Fußvolk  auf  römische  Art^),  wozu  ihm 
wohl  die  von  Sertorius  geschickten  ii^d  die  aus  Fimbrias  Heer 
übergegangenen  römischen  Offiziere  behilflich  waren,      Die  Arme- 


1)  Marquardt,  Staatsv.  11^  441  ff. 

2)  Vgl.  Suet.  Caes.  24;  Caes.  b.  c.  I  39;  Dio  Gass.  41,  8  extr.  —  „Die 
Anfänge  der  Zweiteilung  des  römischen  Reichs",  ,Der  Anteil  des  Heeres  an  der 
Gründung  der  Monarchie"  wären  beachtenswerte  Themata,  die  einiges  Licht 
auf  die  Beziehungen  zwischen  Orient  und  Occident  werfen  könnten. 

8)  Caes.  b.  c.  III  3 ff.;  Dio  Gass.  41,  63  init. 

*)  An  der  Schlacht  bei  Pharsalus  nahmen  Athener  und  Lacedaemonier 
teil;  App.  b.  c.  II  70.  —  Die  2000  Lacedaemonier,  welche  auf  der  Seite  Octavians 
standen,  wurden  in  der  ersten  Schlacht  bei  Philippi  von  den  Truppen  des  Brutus 
niedergemacht;  Plut.  Brut.  41. 

ö)  Dio  Gass.  47,  38;  Jos.  A.  J.  XIV  272.   Gf.  App.  b.  c.  III  79  f. 

ö)  App.  b.  c.  III  79 ;  IV  75.  —  Der  Caesarianer  Dolabella  brachte  48  ein 
Heer  aus  Griechen  von  Tarsos  und  Laodicea  zusammen;  Gic.  ad  fam.  XII  13. 

')  Vgl.  Plut.  Ant.  61.  —  Dio  Gass.  50,  6  extr. 

8)  Frontin.  strat.  II  3,  17. 

Plut.  Luculi.  7.  —  Auch  Sertorius  hatte  die  Spanier  nach  römischer 
Art  bewaffnet  (Plut.  Sert.  14),  ebenso  Juba  (Gaes.  b.  c.  II  44  extr.)  sein  Heer. 
10)  Plut.  Sert.  24. 

")  App.  Mithr.  3.  —  Italische  Offiziere  waren  damals  zur  Einübung  von 
Truppen  gesucht.    Der  verbannte  Catilinarier  P.  Sittius  diente  König  Bocchus. 
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nier  des  Tigranes  teilte  er  in  cohortes  und  turmae  und  übergab 
sie  dann  pontischen,  mit  den  römischen  Heereseinrichtungen  schon 
vertrauten  Leuten  zur  Einübung  i).  Deiotarus  hatte  zwei  römisch 
gerüstete  und  disziplinierte  Legionen  Galater,  deren  eine  Caesar 
gegen  Pharnakes  verwendete  und  Augustus  später  ins  römische 
Heer  einreihte  2).  Nach  der  Vernichtung  der  Legionen  im  Teuto- 
burger Walde  wurde  dieselbe  als  legio  XXII  (Deiotariana)  mit  dem 
Bürgerrecht  beschenkt,  zur  römischen  Legion  erhoben  und  nach 
Alexandria  verlegt^). 

Die  römische  Sitte  des  Triumphierens  scheint  auch  im  fernen 
Osten  bekannt  geworden  zu  sein.  Nach  Crassus'  Tode  veranstaltete 
der  Surena  einen  lächerlichen  Aufzug,  welchen  er  zum  Hohn 
■d-giafißoQ  nannte*). 

Auf  dem  Schutze  der  Heere  beruhte  das  Ausbeutungssystem 
der  römischen  Großkapitalisten  und  das  Übergewicht  des  römischen 
Handels.  In  allen  bedeutenderen  Häfen  und  Städten  gab  es  be- 
vorrechtete Gesellschaften,  conventus%  der  mercatores  miänavicularii 
mit  eigenen  Vorständen,  den  curatores,  in  denen  Römer  und  Italiker 
schon  vor  dem  Bundesgenossenkrieg  als  togati  oder  Italici  ver- 
einigt waren  0-   Die  angesessenen  Eömer  faßten  mit  den  übrigen 

von  Mauretanien  mit  seinem  aus  Italien  und  Spanien  geworbenen  Heere  als 
Condottiere;  App.  b.  c.  IV  54  f.,  Bell.  Afr.  36.  -  Ebenso  hielten  sich  ver- 
bannte und  flüchtige  Italiker  bei  den  Königen  des  Ostens  auf;  cf.  P.  M.  Meyer, 
Heerw.  97  u.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  100.  -  Cf.  App  b  c  V133f' 
Strabo  III  141.  ■  • 

^)  App.  Mithr.  87. 

2)  Cic.  ad  Att.  VI  1  c.  14,  p.  Deiot.  8,  22.  -  Bell.  Alex.  34.  68.  —  S.  auch 
Cagnat  III  2,  607  u.  Bell.  Alex.  27. 

«)  Mommsen,  Herrn.  XIX  (1884)  51 ;  P.  M.  Meyer,  Heerw.  149  ff. :  Pfitzner  8  • 
Niese  bei  P.  W.  IV  2401  ff.  ' 

^)  Plut.  Crass.  32  init.:  'O  dh  Eovqrivag  .  .  .  TtuQsaKSvä^sro  noiinrjv  xiva 
ysXoiav  vßQSi  nqoqayoQsvav  &Qia(ißov.  —  S.  auch  Dio  Gass.  49,  40  f. 

^)  Cf.  z.  B.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  7.  —  Über  den  Wucher  des  Cäsar- 
mörders M.  Junius  Brutus  s.  Cic.  ad  Att.  V  21 ;  VI  1  u.  2;  Mommsen,  Herrn 
XXXIV  (1899)  145 ff.;  Marquardt,  Staatsv.  I^  542. 

*)  Vgl.  bes.  die  o.  angegebenen  Schriften  von  Schulten  u.  Kornemann 
u.  letzteren,  P.  W.  IV  1173  ff.  —  In  Sizilien  findet  sich  der  erste  eonventus  von 
Italicei,  in  Halaesa;  CIL  X  7459.  —  Über  Spuren  von  Trusts  vgl.  Mommsen 
R.  G-.  16  848. 

')  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  647  f.  —  Cf.  Bull.  hell.  IV  (1880)  190  in  einer 
delischen  Inschrift  von  94:  'Hgaxlst  kccI  'ItccXmois.  —  Italici  et  Graeci,  quei  in 
insula  negotiantur  (delische  Inschr.),  Eph.  epigr.  IV  77,  V 184.  —  CIL  III  suppl.  7240 

5* 
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Einwohnern  der  Städte  Beschlüsse  über  das  Gemeinwohl  und  be- 
herrschten die  Verhältnisse  derselben,  obwohl  sie,  da  sie  für  sich 
nach  römischem  Recht  lebten,  in  Streitigkeiten  abgesehen  von  den 
in  den  wenigen  civitates  liherae  oder  foederatae  Avohnenden  dem 
römischen  Richter  unterworfen  waren  und  auch  die  heimischen  Götter 
verehrten,  einen  Staat  im  Staate  bildeten,  d.  h.  den  römischen  Staat 
repräsentierten 

In  Sizilien  gab  es  zahlreiche  römische  Bürger,  die  als  puUi- 
ca7ii,  negotiatores,  aratores,  pecuarii  etc.  Handel  oder  Landwirtschaft 
trieben.  In  eigenen  conventus  waren  sie  vereinigt  zu  Halaesa, 
Syrakus,  Lilybaeum,  Panormus  und  Agrigent'^).  Aus  ihnen  nahm 
der  Statthalter  bei  Gerichtssitzungen  sein  misilium'^).  Solche 
Niederlassungen  römischer  Kaufleute  gab  es  an  der  Ostküste  des 
adriatischen  Meeres  auch  zu  Salonae,  Lissus  und  Narona*). 

Von  den  kaufmännischen  Vereinen  im  Osten  blieb  der  zu 
Delos  einer  der  größten  s).  Als  die  Insel  im  ersten  mithridatischen 
Kriege  88  von  der  Flotte  des  Königs  erobert  wurde,  wurden 
20  000  Einwohner,  meist  Römer  und  Italiker,  niedergemacht.  Ob- 
wohl Delos  dem  Namen  nach  den  Athenern  gehörte,  steht  doch  in 
manchen  Inschriften  der  Name  der  Römer  vor  dem  der  Athener. 
Die  römischen  Kaufleute  erbauten  ihrem  Gotte  Merkur  einen  Tempel. 
Sie  bildeten  als  'EofiaCorai  =  Mercuriales,  Verehrer  des  Merkur,  ein 
collegium.  Auch  der  Kult  der  Götter  der  Wege,  der  lares  Compi- 
tales,  mit  dem  altitalischen  Feste  der  Compitalia  wurde  von  den 
Dienern  und  Freigelassenen  der  Römer  eingeführt.  Die  Verehrer 
dieser  Laren  nennen  sich  Ko^mraliaarai.  Auch  griechische  Sklaven 
feierten  die  Compitalia  m\i%    Ebenso  fand  der  Kult  der  Göttin 

bilingue  Inschrift  vom  J.  75 :  Ilalici  et  Graeci,  quei  Deli  consistunt  ==  'IxaU^iol 
y.cci  "EXlrivsg  ol  y.cc-voi%ovvtss]  cf.  Kornemann  bei  P.  W.  IV  922  ff.  —  S.  S.  87. 

1)  Vgl.  Kornemanu  bei  P.  W.  IV  1196  f. 

2)  Kornemann  bei  P.  W.  IV  1183  f. 

Vgl.  Cic.  in  Verr.  IV  §  55.  70.  93;  V  §  8.  10.  15.  94.  140. 
*)  Caes.  b.  c.  III  29;  Jung  368;  Kornemann  bei  P.  W.  IV  1178. 

5)  Cf.  über  das  Folgende  die  Abb.  Les  Romains  a  Delos  von  Tb.  Homolle 
im  Bull.  hell.  XVIIl  (1894)  75  ff.  u.  Waser  bei  P.  W.  IV  2493  ff  —  Vgl.  auch 
die  doppelsprachigen  Inschr.  auf  A.  Ter.  Varro  (Rev.  arch.  VI  [1905]  190  vom 
J.  167)  u.  auf  C.  Julius  Caesar,  Caesars  Vater,  den  patronus  von  Delos,  von  den 
'ltaliv.ol  xal  "'EUrjrgs  ot  %atoinovvrss  (Bvül.  hell  XXIX  [1905]  228 f.);  cf.  ibid. 
XI  (1887)  273. 

6)  Schulten  52  f.  -  Kornemann  59.  -  Bull.  hell.  III  151  f ,  V  463  VII 12  ff 
XXIII  69. 
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Eoma  eine  Stätte  in  Delos,  wo  ihr  Athener  und  Fremde  ihre  Ver- 
ehrung erwiesen  und  Statuen  errichteten  i).  Seit  69  ging  das  Em- 
porium  Delos  infolge  der  Verwüstungen  durch  Seeräuber  und  der 
Konkurrenz  von  Ostia  und  Puteoli  zurück  und  die  Neugründung 
von  Corinth  machte  dem  Handelsplatz  Delos  ein  Ende. 

Zu  den  Zeiten  der  Republik  werden  solche  kaufmännische 
Niederlassungen  noch  erwähnt  in  Beröa-),  Mytilene^)  und  Methymna, 
Tralles  *)  und  Tarsos  Die  römischen  Bürger  in  Argos  ehrten  den 
Q.  Caecilius  Metellus,  vielleicht  weil  er  durch  die  Eroberung  von 
Kreta  das  Meer  von  Seeräubern  gereinigt  hatte  ^).  Zur  Zeit  des 
ersten  mithridatischen  Krieges  wurden  die  Eömer  in  Ephesos, 
Pergamon,  Adramyttion,  Tralles  und  Kaunos  niedergemetzelt").  Von 
römischen  Bürgern  in  Smyrna  spricht  Cicero^).  Auch  in  Antiochia 
bestand  schon  zur  Zeit  der  Republik  ein  conventus  civium  Roma- 
norum^)  und  seit  57  auch  in  Jerusalem i^).  In  Alexandria  gab  es 
eine  Vereinigung  römischer  Bürger  schon  vor  der  Herrschaft  der 
Römer  ^^).  Caesar  erwähnt  der  großen  Menge  römischer  Bürger  in 
Macedonien.  Die  in  späterer  Zeit  erwähnten  römischen  Handels- 
niederlassungen zu  Edessa  in  Macedonien,  Sestos  in  Thracien, 
Kyzikos,  Lampsakos,  Ilion,  Assos,  Erythrai,  Chios,  Teos,  Kos, 
Salamis,  Priene,  Stratonikeia ,  Kibyra,  Apameia,  Thyateira,  Prym- 
nessos  in  Asien  etc.  existierten  wohl  zum  Teil  schon  in  dieser  Zeit^^). 


^)  Bull.  hell.  VII  (1883)  468:  'Pmiiiqv  &8Civ  svsQyitiv  rb  kolvov  BriQVticov 
TlQGuSaviaax&v  i^noQav  ^ccl  vuvkX'^qojv^  cf.  ibid.  XVIII  (1894)  113  u.  XXIII 
(1899)  84  ff.  —  Selbst  in  dem  noch  freien  Lykien  wurde  die  dea  Roma  verehrt; 
Cagnat  III  2,  563.  -  Vgl.  Wissowa  281  ff. 

2)  S.  überh.  Kornemann  bei  P.  W.  IV  1185. 

^)  CIL  III  455  vom  J.  31 :  cives  Bomani,  qui  Mytüeneis  negotiantur. 
^)  Bull.  hell.  V  (1881)  347  vom  J.  89  (?) :  oi  iv  TgaUsOL  Tcgay^iatsvoiiivoi. 
'Pa^aioL.  —  Cf.  Cic.  pro  Flacco  29,  71. 

5)  Strabo  XVI  779.  —  Vgl.  überh.  Kornemann  64  ff. 
«)  CIL  III  531  (vom  J.  69)  u.  532,  ferner  ibid.  I  569. 
')  App.  Mithr.  23. 
«)  Pro  Balbo  9. 

9)  Caes.  b.  c.  III  102. 

10)  Jos.  A.  J.  XIV  83.  -  Kornemann  68. 

")  Kornemann  68.  —  Erich  Bandelin,  De  rebus  inter  Aegyptios  et  Romanos 
intercedentibus  etc.,  Diss.  Halle  1893  S.  33.  —  Vgl.  auch  Bull.  hell.  XI  (1887)  254. 
12)  b.  c.  III  102;  cf.  III  4. 

1^)  Vgl.  über  diese  Niederlassungen  Kornemann  64  ff.  u.  dens.  bei  P.  W. 
IV  1184  ff. 
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Was  Cicero  von  Gallien  sagt,  es  sei  erdrückt  von  Schulden 
und  voll  von  römischen  Handeltreibenden  und  Bürgern,  kein  Pfennig 
werde  mehr  ohne  dieselben  umgesetzt^),  das  gilt  auch  für  den 
Osten.  Die  Zahl  der  Römer,  die  auf  Mithridates'  Befehl  samt 
Weibern,  Kindern  und  den  Freigelassenen  und  Sklaven  italischer 
Abstammung  ermordet  wurden,  soll  80  000  2),  nach  Plutarch  150  000 
betragen  haben  Im  dritten  mithridatischen  Kriege  erging  es 
vielen  Römern  in  Phrygieu  ähnlich  Cicero  spricht  von  der  großen 
Zahl  römischer  Bürger,  die  sich  als  Steuerpächter  und  Finanzleute 
in  Asien  aufhielten  Dort  konnte  der  Konsul  Lentulus  im  J.  50 
aus  römischen  Bürgern  zwei  Legionen  ausheben  lassen  Durch  die 
Landanweisungen  an  Octavians  Veteranen  wurden  viele  Einwohner 
Italiens  in  den  Osten  getrieben.  Kein  Wunder,  wenn  Italien  trotz 
aller  Begünstigung  der  heimischen  Landwirtschaft')  verödete^), 
während  die  Provinzen  von  Römern  wimmelten 

Die  Masse  der  Römer  und  Italiker,  die  sich  von  den  Provinzen 
des  Orients  nährten  und  immer  mehr  zunahmen,  muß  eine  ähnliche 
romanisierende  Wirkung  auf  die  Bevölkerung  gehabt  haben,  wie  sie  sich 
im  Westen  in  einem  allerdings  weit  stärkeren  Grade  geltend  machte. 

Neben  den  Soldaten,  den  Beamten  mit  ihrem  Gefolge,  den 
Steuerpächtern  und  Kaufleuten  hielten  sich  viele  Römer  auch  des  Ver- 
gnügens oder  Studiums  halber")  oder  als  Verbannte ^^)  im  Osten  auf. 


^)  Cic.  pro  M.  Fonteio  §  11:  nummus  in  Gallia  nullus  sine  civium  Borna- 
norum  tabulis  commovetur.  Damit  kam  auch  die  Geldrechnung  und  das  Bankier- 
wesen nach  römischer  Art  in  die  Provinzen. 

2)  Valer.  Max.  IX  1,  ext.  §  3. 

3)  Plut.  Sulla  24.  —  App.  Mithr.  23.  —  Vgl.  S.  68. 
*)  App.  Mithr.  75. 

De  imp.  Cn.  Pomp.  7.  —  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  731. 

Caes.  b.  c.  III  4. 
')  Cic.  de  rep.  III  9,  16. 
«)  Mommsen,  R.  G.  II'  393. 

®)  Uber  die  Zahl  der  römischen  Bürger  im  Westen  des  Reichs  s.  Sali. 
Jug.  21.  26;  Cic.  pro  Ligario  8,  24;  Caes.  b.  c.  II  19  ff.  —  Atticus  besaß  Grund- 
besitz bei  Buthrotum  in  Epirus ;  Corn.  Nep.  Att.  14,  Cic.  ad  Att.  I  5  u.  6. 

Corn.  Nep.  Att  2.  3.  —  Plut.  Cato  min.  12;  cf.  Ant.  72;  Brut.  24.  — 
App.  b.  e.  65.  —  CIA  II  465.  —  Marquardt,  R.  Privatl.  I^  827.  —  Über  Römer 
als  Mysten  von  Samothrake  oder  Eleusis  s.  CIL  I  578  ff.  —  S.  auch  Plut.  Luc.  13 
u.  Cic.  de  or.  III  20,  75. 

Cic.  ad  fam.  XIII  19 ;  ad  Att.  III  8 ;  pro  Plane.  41,  98  ff. ;  pro  Sest.  3,  7.  — 
Strabo  X  455.  —  Tac.  ann.  IV  43  extr.  —  Dio  Gass.  40,  54. 
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Seit  Caesar  hat  die  römische  oder,  wie  sie  im  Orient  hieß, 
die  italische  Münze  ^)  auch  im  Osten  gesetzlichen  Kurs  wie  schon 
früher  in  Sizilien  2)  und  offiziell  wird  nach  dem  Denar  gerechnet. 
Die  attische  Drachme  wurde  zu  Gunsten  der  Reichsmünze  dem 
Denar  gleichgesetzt.  Geldstrafen  werden  in  römischem  Geld  an- 
gesetzt und  Abgaben  in  römischem  Geld  bezahlt  •^).  Das  Eindringen 
des  lateinischen  denarius  =  öt]vdgiov,  eines  Wortes,  das  noch  heute 
im  Neugriechischen  existiert*),  in  Griechenland  bezeugen  zwei 
Inschriften  von  Akraiphiai  aus  der  Zeit  Sullas^).  Zum  Ersatz  für 
die  den  Untertanengemeinden  untersagte  Prägung  des  Silbercourants 
führten  die  Eömer  in  Asia  die  Prägung  der  sog.  Cistophoren  ein"), 
die  auch  für  die  benachbarten  Landschaften  gegolten  hat.  Die 
Aufschrift  ist  gewöhnlich  lateinisch.  „Die  Beamten  der  römischen 
Republik  bedienen  sich  der  griechischen  Sprache  auf  Gold-  und 
Silbermünzen  nie,  wohl  aber  zuweilen  wegen  des  rein  lokalen 
Charakters  der  Münzen  auf  Kupfer  7)." 

Die  Römer,  Kaufleute  wie  Beamte,  trugen  in  den  Provinzen 
die  dem  römischen  Bürger  allein  erlaubte  nationale  Tracht.  Die 
togati  stehen  in  den  kaufmännischen  Vereinen  des  Ostens  im  Gegen- 
satz zu  den  Griechen^).  Auch  die  Griechen,  die  römische  Bürger 
wurden,  nahmen  die  Tracht  des  herrschenden  Volkes  an.  Als 
Mithridates  den  Befehl  zur  Niedermetzlung  der  Italiker  erließ. 


^)  Kornemann  7. 

2)  Willers,  Rh.  Mus.  N.  F.  LX  (1905)  358  f. 

3)  Marquardt,  Staatsv.  II^  34. 
Gu.  Meyer  III  21. 

^)  Inscr.  Gr.  sept.  4147  u.  f. :  äjrö  dr\vuQiav  kv.ax6v.  —  vdjxos  wird  statt 
8r\vä.Qiov  gebraucht  ia  einer  offiziellen  Inschrift  von  Tauromenion,  in  der  auch 
das  alte  iLxQa  erscheint;  cf.  Willers,  Rh.  Mus.  N.  F.  LX  (1905)  331 IF.  358. 

*)  Pompejus  ließ  in  Kleinasien  Bronzemünzen  mit  seinem  Bild  schlagen; 
Bull.  hell.  XII  (1888)  427  ff. 

')  Mommsen,  Münzw.  733  f.;  cf  693.  705;  Staatsr.  III  1,  759;  R.  G.  II'  407. 
—  CIL  I  142  f. 

^)  Vgl.  Nikolaos  Dam.,  ^Log  KaiaccQog  (bei  Dindorf:  Hist.  gr.  min.)  c.  4.  — 
Cic,  de  nat.  deor.  I  21,  58.  —  Macrob.  sat.  VI  5,  15.  —  Wenn  im  Seeräuberkriege 
ein  Gefangener  rief,  er  sei  römischer  Bürger,  ol  ^hv  inidovv  rolg  naltioig  avxov, 
ol  3h  xri§  svvov  'TtsQLsßallov  und  stürzten  ihn  so  ins  Meer;  Plut.  Pomp.  24.  — 
Als  Antonius  39/38  in  Athen  mit  allerlei  Unterhaltungen  den  Winter  hinbrachte, 
trug  er  griechische  Tracht  und  gab  er  sich  als  Grieche;  als  es  aber  mit  dem 
Ende  des  Winters  Zeit  war  zu  Felde  zu  ziehen,  nahm  er  wieder  die  römische 
Tracht  an  und  wurde  wieder  ganz  Römer;  App.  b.  c.  V  76;  cf.  V  11. 
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legten  sie  wieder  griechische  Tracht  an  und  nannten  sich  wieder 
nach  der  alten  Vaterstadt  i).  Den  Griechen  und  den  Fremden 
überhaupt  w^ar  das  Tragen  der  Toga  nicht  gestattet  '-).  Als  Aus- 
zeichnung ward  dem  Antiochos,  König  von  Commagene,  einem  der 
letzten  Seleuciden,  unter  Caesars  Konsulat  das  Tragen  der  toga 
praetexta  erlaubt  '').  Wenn  aber  ein  Eömer  zumal  ein  Beamter  in 
griechischer  Tracht  erschien,  so  galt  dies  als  ganz  unziemlich 
und  eines  Römers  unwürdig*).  Die  Bezeichnung  der  römischen 
Tracht  wie  Tt^ßevvog  und  xdltioi^)  ward  im  Osten  ebenso  bekannt 
wie  die  der  römischen  Waffen  und  Offiziere,  der  Münzen  und 
Maße,  wie  wohl  manche  Ausdrücke  und  Formeln  im  Rechts-  und 
Bankierwesen. 

Von  italischen  Spielen  6)  wurden  in  den  Osten  die  Gladiatoren- 
spiele')  eingeführt.  Bei  Aufführung  derselben  in  Rom  pflegten 
Fürsten,  Gesandte  und  hervorragende  Provinzialen  auf  Einladung 
zuzusehen^).  LucuUus  gab  Gladiatorenspiele  in  Ephesus^).  Die 
Fechter  des  Antonius  übten  sich  in  Cyzicus  für  die  feierlichen 
Spiele,  die  derselbe  nach  dem  Siege  über  Octavian  wohl  in  Alexandria 


1)  Als  der  Anhänger  des  Mithr.  Athenion  (W.  S.  Ferguson,  Beitr.  z.  a.  Gesch. 
IV  [1904]  Uff.)  auf  dem  für  die  Bekanntmachungen  der  römischen  Beamten 
erbauten  Tribunal  in  Athen  die  Gefangennahme  des  Q.  Oppius  und  M'.  Aquillius 
bekannt  gegeben,  sagte  er  von  den  Römern  oi  iihv  &!:ä)V  aydliiaßi  itQO^n^nxa)- 
v.a6iv,  oi  Sh  Xontol  iisraiicptsad^svoL  tsxQaycova  iiLCCtia  (cf.  App.  b.  c.  V  11 :  6toXr}v 
sl^s  tsTQdycovov  ^Ellrivinriv)  rag  ccQ^iis  TtargLäag  itäliv  övoiia^ovai]  Posidonius 
bei  Athen.  V  212  F.  —  Vgl.  Cic.  pro  Eabirio  Postumo  10,  27. 

2)  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  222  f. 

Cic.  ad  Quint,  fr.  II  12.  —  Er  nannte  sieb  (pLXoQwficaog  Kai  (pdüXr]v^ 
Humann-Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien,  Berl.  1890,  S.  272-,  Dittenberger,  Or.  I 
p.  591  ff.  —  Ebenso  bezeichnete  sich  Ariobarzanes  III.  von  Kappadocien  (wie 
schon  sein  Großvater  Ar.  I.);  Cic.  ad  fam.  XV  2. 

*)  Cic.  pro  Rab.  Post.  10,  27 ;  in  Verr.  V  52, 137.  —  Mommsen,  Röm.  Staatsr. 
m  1,  220  f. 

5)  Cf.  Plut.  Pomp.  c.  24,  s.  S.  71  A.  8.  —  Mau  bei  P.  W.  III  1340  ff. 

6)  S.  auch  S.  68.  —  Rom  und  Römern  zu  Ehren  gefeierte  Spiele  sind  die 
'Pcoiialci  in  Athen  (erste  Hälfte  des  2.  Jh.;  CIA  II  953),  die  Movxbia  in  Asia 
(Dittenberger  Or.  II  436;  JHS  XVII  [1897]  276),  die  ZvXXsta  (CIA  481  Z.  58), 
die  AovTiovXXsKx  (Plut.  Luc.  28 ;  App.  Mithr.  76),  die  KaiadQHcc  (Inscr.  Gr.  sept. 
1856  f.) ,  die  'Avtaviria  xa  JJava&rivcäKd  CIA  II  482  Z.  22.  —  Über  die  Verria 
s.  Cic.  in  Verr.  II  2,  c.  21. 

')  Vgl.  Schanz  I  80  f. 

«)  Cic.  ad  Att.  II  1.  —  Cf.  Jos.  A.  J.  XIV  210. 
9)  Plut.  Luc.  23. 
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halten  wollte  Für  die  in  Kom  gehaltenen  Tierhetzen  (venationes) 
brachte  man  schon  damals  wilde  Tiere  aus  den  fernsten  Provinzen 
zusammen 

Der  beständige  Druck  der  römischen  Herrschaft^)  wirkte 
deprimierend  wie  auf  das  sittliche  so  auch  auf  das  geistige  Leben 
des  reichbegabten  griechischen  Volkes.  Die  geistige  Produktion  hat 
wie  in  Sizilien*)  so  auch  im  eigentlichen  Griechenland  mit  der 
Eroberung  und  vielfachen  Verheerung  seitens  der  Römer  nach- 
gelassen^). Soloi,  das  einen  Chrysippos,  Philemon  und  Aratos  her- 
vorgebracht hatte,  ist  als  Pompeiopolis  für  die  Literatur  unfruchtbar 
geworden.  Freiheit  der  Eede  gab  es  nicht  mehr  dafür  blüht  die 
Kunst  der  Rhetorik.  Griechische  Rhetoriker  werden  die  Lehr- 
meister der  römischen  Redner.  Aber  die  römische  Kraft  entwand 
sich  dem  griechischen  Schulzwang.  ApoUonios  Molon,  der  früheste 
uns  bekannte  antisemitische  Schriftsteller^),  der  den  griechischen 
Gesclimack  aus  den  orientalischen  Umschlingungen  des  asianischen 
Schwulstes  zu  retten  unternahm^),  mußte  mit  tiefem  Schmerz  die 
Tatsache  anerkennen,  daß  der  Ruhm  wahrer  Beredsamkeit  von 
Griechenland  auf  Rom  übergegangen  sei      Offenbar  haben  griechisch 


1)  Dio  Gass.  51,  7;  cf.  Jos.  b.  J.  1  20,  2. 

2)  Cf.  z.  B.  Cic.  ad  fam.  VIII  9. 

3)  Als  Römerfeinde  werden  genannt  (cf.  S.  72  A.  1)  der  Philosoph  und  Histo- 
riker Metrodoros  von  Skepsis  mit  dem  Beinamen  ^iLOogä^aiog  (Plin.  N.  H.  34,  7) 
und  der  unter  Pompejus  als  Kriegsgefangener  nach  Rom  gekommene  Historiker 
Timagenes  von  Alex.  (Seneca,  ep.  91);  de  Mirmont,  rev.  et.  gr.  t.  XVIII  (1905), 
193.  —  Cicero  wirft  den  Griechen  öfters  Knechtssinn  vor  (vgl.  AI.  Baldi,  Die 
Gegner  d.  griech.  Bildung  in  Rom,  Progr.  Burghausen  1876/77,  S.  30). 

Cic.  Laelius  4,  13. 

5)  Beloch,  Der  Verfall  der  antiken  Kultur,  Hist.  Zeitschr.  1900  Bd.  48  N.  F. 
S.  38:  „Jener  römische  Soldat,  der  bei  der  Plünderung  von  Syrakus  Archimedes 
erschlug,  tat  an  seinem  Teile  nur  das,  was  die  Gesamtheit  seiner  Landsleute  im 
großen  getan  hat."  —  Auch  die  Vernichtung  der  alexandrinischen  Bibliothek 
legt  Zeugnis  für  die  Wirkung  Roms  in  der  Welt  ab. 

«)  Strabo  XIV  635. 

')  Jos.  c.  Ap.  II  7;  cf.  Vogelstein-Rieger  8  f.  —  J.  G.  Müller,  Des  Flav. 
Jos.  Schrift  geg.  d.  Apion,  Basel  1877,  230.  —  Auch  Poseidonios  war  ein  Juden- 
feind (cf.  Jos.  ibid.).  Beide  scheinen  aus  einem  Bunde  zwischen  Hellas  und  Rom 
die  Hoffnung  auf  Unterdrückung  des  den  Hellenismus  bedrohenden  orientalischen 
Elementes  geschöpft  zu  haben. 

*)  Wilh.  Schmid,  Über  den  kulturgeschichtlichen  Zusammenhang  und  die 
Bedeutung  der  griech.  Renaissance  in  der  Römerzeit,  Leipz.  1898,  S.  Ilif. 

8)  Plut.  Cic.  4. 
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gebildete  römische  Eedner  der  in  der  Schule  von  Ehodos  auf- 
gekommenen Reaktion^)  gegen  den  vom  Orient  beeinflußten  Ge- 
schmack der  kleinasiatischen  Redner  in  Rom  selbst  einen  neuen  Boden 
verschafft.  Der  Römer,  der  praktische  Politik  zu  treiben  hatte, 
brauchte  einen  einfachen,  deutlichen  und  klaren  Stil;  er  mußte  im 
Gegensatz  zur  &saTgixr]  avaldsca  der  Asianer  gründliche  Kenntnisse 
besitzen,  um  sachlich  sprechen  zu  können^).  Man  erkannte  daher 
in  Rom  bald,  das  Demosthenes  und  Lysias,  nicht  die  Rhetoren  der 
Zeit  die  Muster  für  echte,  auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  stehende 
Beredsamkeit  seien.  Als  der  Kampf  zwischen  Asianismus  und 
Attizismus  aber  in  Rom  entschieden  war,  wirkte  der  Sieg  des 
Attizismus,  wie  Dionysios  von  Halikarnaß  anerkennt^),  auf  die 
griechische  Redekunst  derartig,  daß  die  antiasianische  Richtung 
neue  Kraft  und  der  Attizismus  auch  hier  die  Obhand  gewann. 
Damit  aber  ward  die  griechische  Sprache  zu  einer  unnatürlichen 
Entwicklung  gedrängt,  die  noch  heute  fortwirkt.  Der  Einfluß  der 
jugendlichen  römischen  Beredsamkeit  bewog  auch  die  Griechen,  auf 
die  Blütezeit  der  attischen  Redekunst  zurückzugehen  und  dort 
Muster  für  alle  Zeiten  zu  suchen.  Aber  während  die  Beachtung 
der  Attiker  bei  den  Römern  infolge  einer  ähnlichen  Entwicklung 
der  Verhältnisse  naturgemäß  war,  wurde  die  gewaltsame  Nach- 
ahmung der  Sprache  der  guten  alten  Zeit  bei  den  Griechen  Künstelei 
und  Unnatur.  Diese  „vollkommen  gelehrte  Sprachreaktion"  *)  schuf 
die  attizistische  Sprache,  die  im  Gegensatze  zur  lebendigen  Volks- 
sprache eine  durch  starre  Gesetze  in  der  Fortbildung  behinderte 
und  beengte  Sprache  der  Literaten  wurde,  welche  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  zur  sorgsam  konservierten  Mumie  ward.  Der  Asia- 
nismus mit  seinem  leeren  Schwulst  entsprach  dem  hohlen  Schein- 
leben des  damaligen  Hellenismus  weit  besser  als  die  Rede  der 
Meister  aus  einer  Zeit,  da  in  Griechenland  das  regste  politische 


1)  Cic.  Brut.  13,  51  u.  91,  316;  Quint.  XII  10,  18. 

2)  Vgl.  auch  Friedr.  Leo,  Göttinger  Festrede  1904  S.  11. 

^)  De  ant.  oratt.  3:  cclticc  S'  oiiiai,  Kai  c:qxti  tooavxris  iistaßoh)g  iyevsto 
7]  Ttavtcov  KQccrovaa  'Pm^irj,  ngog  kccvrrjv  ccvayKcz^ovGcc  rag  oXag  noXhig  aTtoßXsnsiv 
%.  r.  l.  —  Rom,  sagt  Crassus  bei  Cicero  (de  orat.  I  23, 105),  ist  für  deu  Redner  der 
erste  Schauplatz  der  Welt.  —  Schmid,  Attizismus  I  5tF.  15.  —  Bernhardy,  Griech. 
Litt.  I»  566.  —  Wilh.  Schmid,  Bursians  Jahresber.  Bd.  108  (1901)  S.  214.  —  Cf. 
Cic.  Tusc.  I  3,  5. 

*)  Cf.  Schmid,  Attizismus  I  18.  —  Schwyzer  31. 
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Leben  herrschte.  So  half  die  glänzende  Entwicklung  der  mitten 
im  politischen  Leben  stehenden  römischen  Eedekunst  die  griechische 
Sprache  und  Literatur  auf  eine  neue  Bahn  führen,  die  sie  aus  dem 
Zusammenhang  mit  dem  Leben  der  Gegenwart  riß  und  als  Organe 
der  gebildeten  Kreise  einer  künstlichen  Treibhausexistenz  über- 
lieferte i).  Allerdings  fand  in  dieser  Sprache  der  alten  Athener 
der  sich  romantisch  in  die  großen  Zeiten  der  Vergangenheit,  da 
die  Hellenen  bei  Marathon  und  Salamis  die  Geschicke  der  Welt 
entschieden  hatten-),  zurücksehnende  Geist  der  besten  Griechen  der 
Kaiserzeit  Trost  und  Ermutigung  gegenüber  dem  die  Gegenwart 
beherrschenden  Eomanismus.  Diese  romantische  Bewegung  in  der 
gebildeten  Welt  des  Hellenismus  griff  desto  weiter  um  sich  und 
ward  um  so  intensiver,  je  mehr  im  Laufe  der  Kaiserzeit  das 
Griechenvolk  im  Hinblick  auf  seine  stolze  Vergangenheit  und  seine 
Kulturmission  aus  der  Erniedrigung  und  Bedeutungslosigkeit,  in 
die  es  durch  die  rücksichtslose  Ausbeutung  des  Sieges  seitens  der 
Römer  versetzt  worden,  sich  sittlich  und  geistig  emporarbeitete. 

Römische  Einflüsse  machten  sich  wohl  auch  bei  denjenigen 
griechischen  Literaten  geltend,  die  Hellas,  wie  Afrika  sein  Getreide 
oder  Asien  seine  Sklaven,  als  literarische  Domestiken,  Hausphilosophen, 
Hof  dichter  und  Panegyriker  an  Rom  lieferte-^).  Manche  derselben 
wie  Theophanes  waren  auch  als  Geschichtschreiber  und  Lobredner 
der  Taten  ihrer  Herrn  in  dem  Gefolge  derselben  auf  den  Feldzügen. 
Der  Dichter  des  Hauses  der  Luculli*),  A.  Licinius  Archias  aus 
Antiochia,  machte  epische  Gedichte  auf  den  cimbrischen  und  mithri- 
datischen  Kiieg  und  arbeitete  an  einem  solchen  auf  Ciceros  Konsulat. 

Die  Griechen  dienten  den  Römern,  um  ihren  Ruhm  zu  ver- 
herrlichen 5),  und  insoweit  zeigte  der  römische  Adel  Interesse  an 
der  zeitgenössischen  griechischen  Dichtkunst. 


^)  Cf.  Krumbacher,  Byz.  Zeitschr.  V  (1896)  623.  —  Der  Ersatz  lateinischer 
Termini  bei  den  attizistischen  Schriftstellern  wäre  einer  Untersuchung  wert. 

^)  S.  auch  Jos.  b.  J.  prooem.  5. 

Vgl.  z,  B.  Plut.  Luc.  28;  Brut.  2.  —  Müller,  F.  H.  G.  III  p.  326  und 
Immisch  282.  —  Erwin  Rhode,  Griech.  Roman  113.  —  Cf.  auch  Varro,  De  re 
rust.  I  1,  10. 

Auch  der  Bildhauer  Arkesilaos  war  ein  Freund  des  Luculi;  Plin.  N.  H. 
XXXV  155  —  L.  V.  Urlichs,  Arkesilaos,  Würzb.  1887,  4  ff.  9  ff. 

^)  In  Mytilene  wohnte  Pompejus  einem  Wettkampfe  der  Dichter  bei,  die 
seine  Taten  zum  einzigen  Gegenstand  genommen  hatten;  Plut.  Pomp.  42. 
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Von  größerer  Bedeutung  ist  der  Historiker  und  Philosoph 
Poseidonios  aus  Apameia  in  Syrien.  Er  war  mit  hervorragenden 
Eömern  wie  Pompejus  und  Cicero  befreundet  und  wurde  wie 
Polybios,  dessen  Geschichte  er  fortsetzte,  ein  Freund  und  Bewunderer 
des  herrschenden  Volkes  i).  Seine  Schule  in  Rhodos  ward  wie  die 
des  Molon  von  vielen  Eömern  besucht  und  er  kannte  auch  die 
lateinische  Sprache 

Diese  Schriftsteller  wurden  wie  Polybios  auch  in  ihrer  Ge- 
sinnung beeinflußte^)  und  ihr  Denken  war  ein  wesentlich  römisches, 
da  sie  sich  im  beständigen  Verkehr  mit  den  bedeutendsten  Männern 
Roms  dem  Eindruck  römischer  Größe  und  römischer  Ideen  nicht 
entziehen  konnten*). 

Wie  auf  die  griechische  Geschichtschreibung  so  haben  römische 
Ideen  auch  auf  die  gleichzeitige  griechische  Philosophie  eingewirkt 
Der  gewaltige  Eindruck  des  mächtigen  Reiches,  das  unter  Roms 
Leitung  stand,  hatte  einen  gewissen  Einfluß  auf  die  Staatslehre 
der  Stoa  ^).  Die  Philosophen,  die  in  Athen  ihre  Lehren  einer  großen 
Zahl  vornehmer  junger  Römer  vortrugen,  besonders  aber  diejenigen, 
die  in  Rom  selbst  im  Verkehr  mit  den  leitenden  Männern  römischer 
Art  und  Denkweise  sich  anbequemen  mußten,  unterlagen  wohl  auch 
römischen  Anschauungen^).  Es  ist  natürlich,  daß  der  geschmeidige 
Grieche  sich  auch  als  Lehrer  den  Bedürfnissen  seiner  Schüler, 
der  Söhne  der  mächtigsten  Familien  Roms,  anpaßte,   daß  wie 


1)  Strabo  XI  491  f.  —  Athen.  VI  274  A;  275  A. 

2)  Vgl.  Plut.  Mar.  45.  —  S.  S.  87. 

^)  Vgl.  auch  Mommsen,  R.  Gr  III^  568:  ,  Einer  dieser  gelehrten  Landläufer, 
der  Verfasser  der  Schmeichelredekunst  Aristodemos  von  Nysa  [der  Lehrer  der 
Söhne  des  Pompejus],  empfiehlt  sich  seineu  Herrn  durch  den  Nachweis,  daß  Homer 
ein  geborener  Römer  gewesen  sei."  Vgl.  Strabo  XIV  650  u.  Immisch  272  A.  1. 

^)  Cf.  Cic.  pro  Archia  9. 

5)  Cf.  Zeller  IIP  1,  20  f.  665.  695. 

6)  Mommsen,  R.  G.  II'  417  f. 

')  Zeller  III''  2,  538.  —  Mancher  Philosoph  mochte  tun,  wie  der  Epikureer 
Philodemos,  dessen  Werke  die  Bibliothek  in  Herkulaneum  enthielt.  Da  der 
berüchtigte  Piso,  bei  dem  er  lebte,  nur  vom  Epikureismus  in  der  rohesten  Auf- 
fassung hören  wollte  und  Belehrungen  über  die  eigentliche  Ansicht  Epikurs 
nichts  halfen,  so  ließ  ihm  der  Hausphilosoph  schließlich  seine  Meinung;  cf.  Cic. 
in  Pis.  28,  70:  Graecus  facilis  et  valde  venustus  nimis  pugnax  contra  senatorem 
populi  Romani  esse  noluit.  —  Cf.  auch  Mahaffy,  Greek  world  p.  149,  378  u.  anthol. 
Pal.  IX  44  (ed.  Kaibel  nr.  22). 
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Rhetorik  so  auch  Philosophie  wesentlich  mit  Berücksichtigung  der 
Erfordernisse  der  Praxis  bei  den  Römern  gelehrt  wurden^).  Der 
Philosoph  Philiskos,  der  Cicero  in  der  Verbannung  tröstete,  meint, 
dieser  sei  der  verständigste  Mann,  den  er  kenne,  weil  Senat  und 
Volk  seinen  Ratschlägen  gefolgt  seien  2).  Solche  Ideen  mochten 
besonders  denjenigen  Griechen,  die  römische  Bürger  geworden 
waren,  wie  der  Philosoph  Kratippos  aus  Pergamon,  der  Lehrer  des 
jungen  Cicero  zu  Athen     nicht  ferne  liegen. 

Die  griechische  gebildete  Welt  scheint  die  römische  Dichtung 
der  Zeit  ebenso  wie  später  einen  Vergil  oder  Horaz  mit  souveräner 
Verachtung  ignoriert  zu  haben,  obwohl  ein  Catull  die  griechischen 
Dichter  seiner  Zeit  ebenso  hinter  sich  ließ  wie  Cicero  die  Redner. 
Aber  eine  Gattung  der  italischen  volkstümlichen  Komödie*)  ward 
den  Griechen  auch  im  Osten  bekannt,  der  Mimus.  Den  Sulla  %  der 
selbst  Possendichter  war*"'),  wie  den  Antonius  ^)  begleiteten  römische 
Mimen  und  Schauspieler  nach  Griechenland  s).  Beider  Geschmack 
scheint  wie  das  gewöhnliche  Volk  in  Rom,  das  bei  Aufführung 
griechischer  Stücke  davonlief''),  die  heimische  Posse  der  feinen 
griechischen  Salonkomödie,  welche  dem  an  starke  und  derbe  Ge- 
nüsse gewöhnten  Römer  langweilig  erschien,  vorgezogen  zu  haben. 
Die  römische  Volksposse  machte  zumal  bei  dem  Griechen  aus  dem 
Volke  weit  mehr  Eindruck  als  alle  Leistungen  der  vom  Hellenismus 
beeinflußten  Kunstliteratur  der  ciceronianischen  und  augusteischen 


1)  Friedr.  Leo,  Die  Originalität  d.  röm.  Lit.,  Gött.  Festr.  1904,  11. 

^)  Dio  Cass.  38,  28.  —  Die  griechischen  Philosophen  hatten  auch  Anlaß, 
im  Verkehr  mit  Römern  römische  Staatseinrichtungen  zum  Gregenstand  ihrer 
Kritik  zu  machen.  Der  Peripatetiker  Ariston  von  Keos,  ein  Zeitgenosse  des 
Pompejus,  tadelte  die  apparatio  popularium  munerum  als  ernster  Männer  un- 
würdige Schenkungen;  Cic.  de  off.  II  12,41. 

3)  Plut.  Cic.  24. 

*)  Cf.  Reich,  Mimus  I  69,  147. 

5)  Plut.  Sulla  2.  36. 

6)  Nikolaos  Dam.  bei  Athen.  VI  261  C. 

')  Der  gleichzeitige  Historiker  Sokrates  von  Rhodos  erzählt  bei  Athen.  IV 
147  E  ff. :  Antonius  ergab  sich  mit  seinen  Freunden  zu  Athen  bacchischem  Taumel 
XsLTovQYOvvrcov  avrä)  r&v  'Irakiag  yi,sra7tS[L(p%'ivr(ov  axQOU(idto3V,  Gvvri^'QOiG- 
lisvcov  iitl  rr]v  &8(xv  räv  UavslXrivoiv. 

s)  Vgl.  auch  S.  29. 

®)  Vgl.  Terent.  Hecyra  prol.  I  4. 

10)  Vgl.  Immisch  275  u.  Krauss,  Talmud  I  142. 
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Zeit.  In  Massilia  mußte  die  Aufführung  römischer  Mimen  wegen 
Gefährdung  der  Sittlichkeit  verboten  werden  i). 

Eom,  damals  schon  die  Hauptstadt  der  Welt  2),  wenn  auch 
nicht  an  Größe  und  Schönheit,  so  doch  an  Einfluß  und  Macht 3), 
war  auch  in  dieser  Zeit  der  Aufenthalt  zahlreicher  Fürsten*),  Ge- 
sandter s),  Geiseln 6),  Flüchtlinge,  Hilfesuchender^),  und  zweifelhafter 
Existenzen  ^). 

Der  Künstler  sah  dort  die  schönsten  Werke  griechischer  Kunst, 
die  der  fortgesetzte  Kunstraub  der  römischen  Feldherrn  und  Statt- 
halter dort  anhäufte  9),  und  der  Gelehrte  fand  reiche  Büchersamm- 
lungen. Die  Urschrift  der  Werke  des  Aristoteles  kam  durch  Sulla 
nach  der  Eroberung  Athens  nach  Rom,  wo  sie  der  ältere  Tyrannio 
benützte  ^^). 

Die  Einwohnerschaft  Eoms  war  eine  aus  vielen  Nationen 
gemischten).  Schon  Scipio  der  Jüngere  nennt  das  römische  Volk 
ein  zusammengelaufenes  Gesindel,  das  Italien  nicht  zur  Mutter, 
sondern  zur  Stiefmutter  habe ^2).  Manche  der  Gelehrten,  die  aus 
den  Ländern  des  Ostens  stammten,  beschäftigten  sich  in  Eom  mit 
der  lateinischen  Sprache  und  Literatur,  so  der  Grammatiker  Ateius 
Philologus  aus  Athen,  ein  Zeitgenosse  Ciceros.  Der  jüngere  Tyrannio, 

1)  Valer.  Max.  II  6,  7.  —  Vgl.  auch  Körte,  N.  Jahrb.  VI  (1903)  S.  543. 

^)  Cicero  (in  Cat.  III  5,  11)  nennt  Rom  lucem  Orbis  terrarum  atque  areem 
omnium  gentium-  cf.  de  nat.  deor.  III  9,  21.  —  Vgl.  die  Klagen  des  verbannten 
Cicero  z.  B.  ad  fam.  II  12.  13.  17.  -  Cf.  auch  Suet.  Caes.  39  u.  App.  b.  c.  II  120. 

ä)  Ps.-Skymnos  sagt  von  Rom  (v.  231  ff.):  'Ev  rolg  £&v£6l  xomoig  Sh  'Pm^rj 
Gttv  TtoXig  "E^ova'  icpdiiiXXov  rfj  dwä^isi  v.ai  tovvo^ia  "Agxqov  ti  kolvov  Tijg  o/Itjs 
oUov\Livris  ■K.x.X.  —  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  7. 

*)  Cf.  Cic.  pro  Rab.  Post.  2,  4;  ad  Att.  XIII  2. 

^)  Nach  der  lex  Gabinia  (67)  sollte  sich  der  Senat  vom  1,  Februar  bis 
1.  März  mit  den  Gesandtschaften  befassen.  —  Zahlreiche  Fürsten  und  Gesandte 
wandten  sich  auch  direkt  an  römische  Feldherrn  und  Statthalter;  vgl.  z.  B.  über 
Pompejus'  Tätigkeit  in  Syrien  Jos.  A.  J.  XIV  34;  Plut.  Pomp.  39.  —  Cf.  Plut. 
Anton.  24.  37. 

«)  Ascon.  in  Milonianam  §  37.  —  Jos.  A.  J.  XIV  79.  —  Plut.  Pomp.  39.  41. 
')  Cic.  in  Verr.  II  2,  c.  25. 
8)  Sali.  Cat.  37. 

»)  Cic.  in  Verr.  II  1  c.  22 ;  II  2  c.  46.  —  App.  Illyr.  80.  —  Strabo  VII  319.  — 
Die  Römer  verstanden  es,  &viLiäiia6iv  alloxQLoig  to  &siov  aeßscd'ai,]  cf. Paus.  IX  30. 
10)  Strabo  XIII  609. 

")  Vgl.  z.  B.  Schürer  11^  506;  cf.  auch  Suet.  Caes.  84. 
12)  Plut.  Reg.  et  imp.  apophth.  201  E.  F. ;  cf.  C.  Meiners,  Gesch.  des  Verfalls 
der  Sitten  und  Staatsverfassung  der  Römer,  Leipz.  1782  S.  82.  —  Dio  Cass.  87,  9. 
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ein  Freigelassener  ^)  von  Ciceros  Gattin  Terentia,  schrieb  ein  Buch 
nsgi  Tfjg  'P(A)/j,a'LX'fjg  diaXexTov,  örv  iariv  kx  Trjg  'EKXrjvcxijg-) ,  in 
welchem  er,  wie  später  Dionysios  von  Halikarnaß  nachweisen 
wollte,  daß  die  lateinische  Sprache  aus  der  griechischen  stamme, 
daß  also  die  Römer  den  Griechen  verwandt  seien,  eine  Idee,  die 
für  das  Bestreben  gebildeter,  nicht  voreingenommener  Griechen 
zeugt,  der  Auffassung,  daß  die  Römer  Barbaren  seien,  entgegenzu- 
arbeiten, Pompilius  Andronicus  aus  Syrien  schrieb  zur  Zeit  Sullas 
über  Ennius^).  Aus  Sizilien  stammte  S.  Clodius,  Lehrer  der  latei- 
nischen und  griechischen  Rhetorik  zur  Zeit  Ciceros*). 

Die  lateinische  Sprache  im  Osten. 

Die  lateinische  Sprache  muß  bei  dem  engen  und  beherrschenden 
Verkehr  der  Römer  mit  den  Unterworfenen  in  dieser  Zeit  des 
Darniederliegens  fast  aller  Kräfte  des  Hellenismus  und  Orients 
und  des  Ausdehnungstriebes  römischer  Kraft  auch  im  Osten  ihre 
Eroberungen  gemacht  haben.  Vor  allem  muß  der  gemeine  Mann, 
der  sich  nicht  ängstlich  vor  Solözismen  und  Barbarismen  hütet,  da 
er  mit  römischen  Soldaten,  Händlern,  Gerichtsdienern,  Steuerauf- 
sehern in  häufige  Berührung  kam,  manche  lateinische  Wendungen 
aus  der  Soldaten-,  Kaufmanns-  oder  Rechtssprache  sich  angeeignet 
haben 5),  Auch  die  Könige  und  Fürsten  des  Orients,  ein  Mithri- 
dates  wie  ein  Deiotarus,  hörten  manch  römisches  Wort  an  ihr  Ohr 
klingen^).  Die  Truppen  der  verbündeten  Kontingente  ahmten  wohl 
die  Sprache  ihrer  Meister,  der  römischen  Legionare  und  Veteranen, 

^)  Pompeius  Lenaeus,  Freigelassener  des  Pompeius,  übersetzte  griechische 
medizinische  Schriften  ins  Lateinische;  Plin.  N.  H.  XXV  4,  Suet.  gramm.  15.  — 
Budinszky  242.  —  Epicadus,  Sullas  Freigelassener,  vollendete  dessen  commentarü; 
Suet.  gramm.  12. 

2)  Immisch  298. 

^)  Suet.  gramm.  8.  —  Uber  ihn  und  Staberius  Eros  vgl.  Scheflfer-Boichorst, 
Mitt.  d.  Inst,  für  österr.  Geschichtsforschung  VI  (1885)  527. 

*)  Suet.  gramm.  5  8.  10.  29;  cf.  auch  Sen.  controv.  IX  3,  13.  —  Cic.  Phil. 
II  17.  42.  —  Schanz  I^  385. 

Der  griechische  Händler  Persius,  der  in  einer  Streitsache  vor  dem  Forum 
des  Brutus  in  Asien  gegen  einen  gewissen  Rupilius  Hex  auftrat  und  den  Brutus 
auf  deu  rex  zu  hetzen  suchte,  scheint  der  römischen  Geschichte  und  der  latei- 
nischen Sprache  nicht  unkundig  gewesen  zu  sein;  Hör.  sat.  I  7. 

®)  Dem  Sprachwunder  Mithridates  (Quint.  XI  2,  50)  wird  wohl  auch  das 
Lateinische  bekannt  gewesen  sein.  Das  nämliche  gilt  vielleicht  auch  von  Kleo- 
patra ;  cf.  Plut.  Ant.  27  f.  —  Vgl.  auch  E.  Wessely ,  Die  lat.  Elemente  in  der 
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nach^), die  wie  im  Westen  so  wohl  in  gewissem  Grade  aucli  im 
Osten  das  Volkslatein  verbreiteten. 

Da  uns  indes  Zeugnisse  aus  der  Sprache  des  gewöhnlichen 
Volkes  bei  Griechen  und  Orientalen  nicht  erhalten  sind,  so  sind 
wir  nur  auf  Andeutungen  und  Schlüsse  angewiesen.  In  Sizilien 
scheint  die  lateinische  Sprache  schon  Eingang  gefunden  zu  haben; 
denn  Cicero  wirft  seinem  Gegner  Q.  Caecilius  Niger  vor,  er  habe  sein 
Latein  nicht  in  Rom,  sondern  in  Sizilien  gelernt^).  Die  Massilier 
sprachen  nach  Varro  ^)  neben  griechisch  und  keltisch  auch  lateinisch. 
Die  dem  Purismus  huldigenden  Kreise  der  gebildeten  Griechen 
schreckten  vor  dem  barbarischen  Klang  der  lateinischen  Wörter 
zurück.  Aber  der  römische  Einfluß  war  so  mächtig,  daß  selbst  in 
Athen  lateinische  Ehetorik  gelehrt  ward*).  Auch  die  Sprache  der 
römischen  Juristen  scheint  den  Athenern  bekannt  gewesen  zu  sein  5). 

Die  griechisch  schreibenden,  aber  römisch  denkenden  Histo- 
riker und  Memoirenschreiber  wie  Lucullus,  von  dem  Cicero*^)  sagt, 
er  habe  in  seine  Geschichtsdarstellung  Barbarismen  und  Solözismen 
eingestreut,  damit  man  sehe,  sie  sei  von  einem  Eömer,  Cn.  Aufidius "), 
P.  Eutilius  Eufus^),  ferner  die  die  römischen  Heere  begleitenden 
und  in  beständigem  Verkehr  mit  deren  Feldherrn  stehenden  Ge- 


Grräzität  der  ägyptischen  Papyrusurkunden  in  den  Wiener  Stud.  XXIV  (1902) 
S.  100.  —  Bei  den  Parthern  befanden  sich  Leute,  die  lateinisch  (od.  griechisch? 
[cf.  Lafoscade,  Infi.  157  Fußn.  3])  sprachen;  Plut.  Crass.  28:  [2ovQ'^va]  vitOTts^nsL 
rivcc  xS)V  TtaQ  avta  &tylmrtcov  Ttgog  rcc  rsi^ri,  %s%8v6ag  levxa  'PcaftaljcT/i'  Sid- 
IsKtov  xalstv  Kq(Z660V. 

^)  Jugurtha  z.  B.  konnte  lateinisch;  Frontiu  strat.  II  4,  10.  Vgl.  Sali. 
Jug.  101.  —  Cf.  S.  66. 

^)  Div.  in  Caecil.  12,  39 ;  cf.  Suet.  gramm.  29 :  S.  Clodius  e  Sicilia,  latiuae 
simul  graecaeque  eloquentiae  professor. 

^)  Bei  Isidor.  Origines  XV  1,  63. 

Der  junge  Cicero  schreibt  44  an  Tiro  aus  Athen  (ad  fam.  XVI  21),  er 
wolle  Übungen  im  lateinischen  Vortrag  bei  Bruttius  nehmen  (apud  Bruttium 
philologtm  Latine  exerceri  velle). 

^)  Als  die  Athener  dem  Antonius  als  Dionysos  die  Heirat  mit  ihrer  Athena 
anboten  und  Antonius  1000  Talente  als  Mitgift  verlangte,  schrieb  ein  Spötter 
auf  dessen  Statue  die  Scheidungsformel :  'OynaovLa  xat  'A&rivä  'AvtcovLco :  res  tuas 
tibi  habe;  Sen.  suas.  I  6. 

6)  ad  Att.  I  19  c.  10. 

Cic.  Tusc.  disp.  V  38,  112. 

s)  Athen.  IV  168  E.  u.  VI  274  C.  —  Die  Gedanken  dieser  römischen  Staats- 
männer waren  ebenso  römisch  wie  die  des  Caesar  in  seinen  Commentarien  und 
der  Grrieche,  der  ihre  Werke  las,  wurde  in  die  römische  Sphäre  versetzt. 
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schichtschreiber  wie  Poseidonios  und  Theophanes  oder  in  Rom 
lebende  Schriftsteller  wie  Timagenes  und  Didymos  Chalkenteros 
sahen  sich  wohl  wie  Polybios  gezwungen,  lateinische  Bezeichnungen 
zu  verwenden,  wo  griechische  ungenau  oder  undeutlich  gewesen 
wären  2).  Auch  sonstige  Griechen  und  Orientalen,  die  in  Rom  und 
Italien  lebten,  die  Sklaven  und  Freigelassenen,  die  Kaufleute  und 
Händler,  die  Lehrer,  Literaten  und  Künstler,  die  Gaukler  und  Schau- 
spieler nahmen  naturgemäß  gewisse  lateinische  Ausdrücke  auf. 

Die  Heeressprache  der  Römer  blieb  auch  im  Orient  die  latei- 
nische. Der  Fahneneid,  der  bei  Gelegenheit  auch  Griechen  abge- 
nommen wurde     war  Jedenfalls  im  Original  lateinisch. 

Die  römischen  Beamten  gebrauchten,  wie  auch  die  Inschriften 
ergeben  *),  in  den  Provinzen  des  Ostens  die  lateinische  Amtssprache 
Dem  Cicero  wurde  es  zum  Vorwurf  gemacht,  daß  er  vor  dem  Rate 
von  Syrakus  griechisch  gesprochen  habe^).  Cicero  hinwiederum  wirft 
dem  Antonius  vor,  daß  er  Griechen,  die  nicht  lateinisch  verstünden 
und  keine  Kenntnis  der  römischen  Gesetze  hätten,  als  Richter  ein- 
gesetzt habe  ^).  Der  erste  Grieche,  der  ohne  Dolmetscher  im  Senat 
gehört  wurde,  war  wahrscheinlich  ApoUonios  Molo,  als  er  Gesandter 
der  Rhodier  zur  Zeit  von  Sullas  Diktatur  war^),  der  Lehrer  so 
vieler  römischer  Staatsmänner  in  der  Kunst  der  Rede.  Es  blieb 
Grundsatz,  daß  die  römischen  Obrigkeiten  förmliche  Dekrete,  also 
namentlich  Urteile  nur  lateinisch  erließen^).  Die  streng  juristischen 


1)  S.  S.  107. 

2)  Vgl.  auch  Horat.  sat.  I  10,  20. 

3)  Caes.  b.  c.  III  102. 

Cf.  z.B.  CIL  1618;  III  462.  —  Jo.  Laur.  Lyd.  de  mens.  III  47;  vgl. 
auch  Dirksen  I  31.  —  Daß  P.  Licinius  Crassus  (cos.  131)  als  Statthalter  von  Asia 
im  griechischen  Dialekt  der  Parteien  Recht  sprach,  war  eine  auffällige  Ab- 
weichung von  der  Regel ;  Valer.  Max.  VIII  7,  6 ;  Quintil.  XI  2  fin.  —  Auch  Cicero 
kam  hierin  den  Griechen  entgegen  (ad  Alt.  VI  1  c.  15).  —  Cf.  auch  Cic.  in 
Verr.  V  57,  148. 

^)  Cicero  hatte  als  Statthalter  von  Cilicien  den  M.  Marcilius  als  Dolmetscher 
bei  sich  (ad  fam.  XIII  54).  Ebenso  hatte  Verres  als  Statthalter  einen  Dol- 
metscher für  das  Griechische;  cf.  Cic.  Verr.  III  37,  84.  —  S.  auch  Jo.  Laur.  Lyd. 
de  mag.  II  12;  III  42.  —  Solche  Dolmetscher  gab  es  besonders  viele  in  Sizilien: 
Egger  263.  —  Cf.  Cic.  de  fin.  I  3,  8  f. 

6)  Cic.  in  Verr.  IV  66,  147. 

')  Cic.  Phil.  V  5. 

8)  Cic.  Brut.  90,  312;  Valer.  Max.  II  2,  3;  Plut.  Cic.  4. 
»)  Bethmann-Hollweg  II  195.  —  Mitteis,  Reichsr.  132. 

Hahn,  Rom  u.  Bomanismus  im  grieoh.-röm.  Osten.  6 
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Formeln  der  römischen  Gerichtssprache  ließen  sich  eben  nur  schwer 
oder  gar  nicht  in  die  griechische  Sprache  übertragen^).  Nach  den 
gefundenen  Inschriften  haben  die  Griechen  bis  auf  Caesar  nur  ins 
Griechische  übersetzte  Dekrete  einmeißeln  lassen,  während  bei 
den  Juden  schon  zu  Caesars  Zeiten  von  Staatswegen  griechische 
und  lateinische  Steine  gesetzt  wurden,  was  später  auch  bei  den 
Griechen  der  Fall  war  2).  Die  in  den  conventus  zusammenge- 
schlossenen Kaufleute  gebrauchten  offiziell,  wie  es  scheint,  die 
lateinische  Sprache.  Die  Inschriften  der  Italicei  auf  Delos  sind 
bald  nur  lateinisch,  bald  doppelsprachig.  Lateinisch  ist  auch  eine 
Inschrift  vom  populus  Ätheniensium  et  Italicei  et  Oraecei,  quei  in 
insula  negotiantur  aus  der  Zeit  des  LuculP).  Dagegen  sind  die 
Kultinschriften  der  'Eg/uaiavai  und  der  KofA,7isTahaGTai  griechisch. 
Die  conventus  Äsiae  pflegen  ihre  Inschriften  lateinisch  abzufassen. 
Wenn  in  Inschriften  die  griechische  civitas  und  der  römische  con- 
ventus vereinigt  erscheinen,  pflegt  die  griechische  Sprache  angewendet 
zu  werden.  Doch  gibt  es  auch  doppelsprachige  und  lateinische 
derartige  Inschriften*). 

Dekrete  und  Bekanntmachungen  von  Feldherrn  oder  Statt- 
haltern, bei  denen  es  von  Wichtigkeit  war,  ihren  Inhalt  zur  all- 
gemeinen Kenntnis  zu  bringen  s),  mußten  im  Osten  natürlich  ins 
Griechische  übersetzt  werden.  Caesar  befahl  den  Sidoniern  sein 
Ernennungsdekret  für  den  jüdischen  Hohenpriester  Hyrkanos  II. 
auf  einer  ehernen  Tafel  in  griechischer  und  römischer  Sprache  in 
Sidon  aufzustellen*'),  Antonius  den  Tyriern  und  anderen  Städten, 
ein  von  ihm  erlassenes  Dekret  in  römischer  und  griechischer  Sprache 
an  einem  öffentlichen  Platze  bekannt  zu  geben,  so  daß  es  von  jeder- 
mann gelesen  werden  könne').    In  Jerusalem  waren  am  Tempel 


1)  Bethmann-HoUweg  II  195.  —  Ihering  I  317  f.  -  Cf.  S.  80  A.  5. 
^)  Nach  Viereck  p.  XI. 

2)  Eine  für  einen  Römer  wohl  unmögliche  lateinische  Inschrift  auf  Delos 
(eph.  epigr.  V  [1884]  nr.  183)  regem  regum  Cleopatrae  f.  ist  einem  der  drei  Söhne 
der  Kl.  geweiht. 

^)  Nach  Schulten  62.  —  Vgl.  auch  Kornemann  bei  P.  W.  IV  1197. 

^)  Octavian  kündigte  den  Alexandrinern  nach  Antonius'  Tod  in  griechischer 
Sprache  Verzeihung  an,  um  besser  von  ihnen  verstanden  zu  werden ;  Dio  Gass. 
51,  16  extr. 

6)  Jos.  A.  J.  XIV  190.  —  Cf.  L.  Mendelssohn,  Senati  consulta  Rom.  in 
Josephi  antiqu.,  in  den  acta  soc.  philol.  Lips.  V  p.  207.  210. 

')  Jos.  A.  J.  XIV  819;  cf.  XIV  197  f.;  vgl.  Schürer  11^45. 


—    83  — 


an  der  Umfriedigung,  über  welche  hinaus  Heiden  ein  weiteres  Vor- 
dringen ins  Heiligtum  nicht  gestattet  war,  an  verschiedenen  Stellen 
Tafeln  angebracht,  welche  teils  in  griechischer  teils  in  römischer 
Sprache  Jenes  Verbot  verkündeten  i). 

Es  finden  sich  in  dieser  Zeit  auch  lateinische  und  doppel- 
sprachige Privatinschriften  im  Osten  2).  Die  Verbreitung  der  latei- 
nischen Sprache  über  Unteritalien  und  Sizilien  bezeugen  auch  latei- 
nische Inschriften  in  Neapel,  im  Lande  der  Lukaner  und  Bruttier 
und  in  Apulien,  in  Syrakus  und  auf  dem  Berge  Eryx^).  Auch  in 
der  Provinz  Africa  wurde  das  Griechische  durch  das  Latein  zurück- 
gedrängt*). Unter  den  Ehreninschriften  für  den  populus  Romanus, 
welche  griechische  Gesandte  in  oder  bei  Eom  errichten  ließen,  gibt 
es  auch  lateinische  und  doppelsprachige  s), 

Griechische  Termini  für  römische  Beamte  etc.  Latinismen 
in  den  übersetzten  Senatsbeschlüssen. 

In  der  Sprache  der  in  Eom  ins  Griechische  übersetzten  Senats- 
beschlüsse sind  die  schon  in  der  vorhergehenden  Epoche  beobachteten 
griechischen  und  lateinischen  Termini  wiederzufinden  ß).  Die  Aus- 
drücke vnarog,  orgccrrjyog''),  StjfAagxog,  Tifitjrrjg,  avyxXr^Tog^)  sind 
Jetzt  allgemein  gebräuchlich.  Dazu  kommen  neue  aber  z.  T.  schon 
von  Polybios  gebrauchte  und  deshalb  wohl  schon  früher  übliche 


1)  Jos.  b.  J.  V  5,  2;  VI  2,  4;  cf.  Schürer  IF  45;  Mommsen,  R.  Gr.  V  513.  — 
Ein  Exemplar  mit  der  griech.  Inschrift  existiert  im  Museum  von  Konstantinopel, 
Rev.  arch.  XXIII  (1872)  p.  220. 

2)  Eine  lateinische  Weihinschrift  in  Delphi  s.  CIL  III  suppl.  7304.  Latei- 
nische oder  bilingue  Mysteninschriften  zu  Samothrake  s.  ibid.  I  578  ff.;  vgl.  ferner 
ibid.  619  u.  1473.  —  Eine  doppelsprachige  Inschrift  eines  Römers  an  derMemnons- 
säule  s.  CIG  III  4807. 

3)  CIL  I  1237  ff.,  1256  ff.,  1474  f. 
*)  Mommsen,  R.  G.  V*  644. 

^)  CIL  1  587.  588.  589;  cf.  auch  ibid.  XIV  2218  aus  Nemus  Dianae  in 
Latium,  Ehreninschrift  auf  C.  Salluvius  Naso  von  den  Mysi  Ahbaüae  et  Epiktetes, 
quod  eos  hello  Mithridatis  conservavit,  virtutis  ergo. 

^)  Cf.  Magie  s.  v. 

')  CTQarriyLxog  =  praetorius  findet  sich  schon  in  einer  Inschrift  vom  J.  129; 
Dittenberger,  Syll.2  390;  cf.  Mentz  25.—  Umgekehrt  gebrauchen  jetzt  lateinische 
Historiker  für  das  griechische  6tqax7\y6s  das  lateinische  praetor  z.  B.  Corn.  Nepos, 
Milt.  4;  Thrasyb.  3;  cf.  Magie  8. 

®)  Vgl.  Plut.  Sert.  23:  'A^QoLcavxos  8h  I^sqx&qLov  ßovXrjv,  Tjv  avynlriTov 
(also  senatus!)  ojvofia^s  .  .  . 

6* 
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wie  TtQBößevTfjg  =  legatus,  ^iXiag^os  =  trihunus  mil.,  ävriGTQccTtjyog 
_  propraetor,  awirccfiiag  =  proquaestor,  hnag^^iot  =  provincia, 
ccQxuQBVQ  ~  ponüfex  etc.^).  Im  Brief  e  des  M.Antonius  an  Rat  und 
Volk  von  Aphrodisias  in  Carien  betreffs  des  Asylrechts  des  dortigen 
Tempels  erscheint  der  griechische  Ausdruck  für  triumvir  reipuhlicae 
constituendae.  Er  nennt  sich  nämlich  avToxgccTWQ  vnarog  ß  xai  y, 
rgiüv  avdoöüv  Tilg  tuv  drjfioamv  ngayfiutcov  diarcc^scog 

Der  Einfluß  der  lateinischen  Vorlage  ist  im  griechischen  Text 
der  Senatsbeschlüsse  auch  dieser  Zeit  noch  ersichtlich  Im  Senats- 
beschluß zugunsten  der  freien  und  verbündeten  Stadt  Stratonikeia 
in  Carien  vom  J.  81  läßt  sich  wiederum  die  Tätigkeit  des  Über- 
setzers, der  die  lateinischen  formelhaften  Ausdrücke,  ohne  sich  um 
den  Geist  der  griechischen  Sprache  zu  kümmern,  griechisch  wieder- 
gibt, deutlich  beobachten.  So  ist  senatum  consuluit  wiedergegeben 
mit  avyxXi^Tq)  ovvsßovXevaaro,  si  Uli  videatur  mit  sdv  avrcp  cpaivt]Tai, 
gratiam,amicitiam  societatemque  renovare*) mit xccQi'Ta,  cpiXlav,  av/nficc- 
xiciv  avavecoaaö&ai.  Auch  erscheint  wiederum  ygacpofiivm  Ttagrjaav 
und  avfißovhov  =  consilium  in  der  Redensart  fj,£Ta  avfißovUov 
yvcof^rjg  =  de  consilii  sententia^).  Ausdrücke,  die  sich  nur  durch 
wörtliche  Übersetzung  erklären  lassen,  sind:  vnkg  fisyako(pgo6vvt]g 
=  pro  magnanimitate ,  idiog  =  suus,  Urog  rov  ari^ov  =  extra 
ordinem  u.  s.  w.  Der  Ausdruck  oi  xar  ävöga  xsxgifiävoi  hv 
ngog  rovg  'PoDfiaiovg  fiXici  in  einer  kleinasiatischen  Inschrift  7)  be- 
zeichnet die  in  amicorum  formulam  relati.    Im  öoyfia  avyxXrjTov 


1)  Vgl.  Viereck  71.  —  Magie  s.  v.  —  Nordström  78  f.  —  Mentz  32.  87.  48.  — 
Bull.  hell.  Vn  (1883)  298;  IX  (1885)  473;  XI  (1887)  265  ff.;  XVII  (1894)  133.  — 
CIA  III  568.  —  Marquardt,  Staatsv.  P  530.  —  Die  griechischen  staatsrechtlichen 
Termini  avtovoiilcc,  iXsv&BQia,  ar^XsLa,  av^^axicc  erhalten  jetzt  den  Sinn,  den 
libertas,  immunitas,  foedus  im  römischen  Staatsrecht  haben ;  cf.  Oehler  bei  P.  W. 

II  1913.  Andrerseits  änderte  sich  auch  die  Bedeutung  griechischer  Beamtentitel. 
Die  Titel  äQxovreg  und  TtQVTccvsLS  etc.  wurden,  da  die  alte  politische  Betätigung 
nicht  mehr  möglich  war,  leere  Namen.  Neben  dem  römischen  ergatriyos  ver- 
schwinden in  der  Geschichte  die  GXQaxriyoL  der  griechischen  Gemeinden. 

2)  CIG  II  2737  a  u.  b ;  cf.  Jos.  A.  J.  XIV  320  u.  Magie  s.  v. 

3)  Viereck  84.  —  Reinach  293. 

4)  Viereck  80.    Cf.  Bull.  hell.  XXIII  (1899)  20.  25  f.  v.  J.  112/1. 

5)  Cf.  Mommsen,  Herm.  XX  (1885)  285  ff. 

ß)  Bull.  hell.  IX  (1885),  455  ff.  —  Viereck  24  ff.  —  Thumb  154. 
')  Aus  Poemanenum,  Mitt.  Ath.  XV  (1890)  157  f.;  cf.  S.  C.  de  Asclepiade, 
Polystrato,  Menisco  in  amicorum  formulam  referendis  (Viereck  34),  Wadd. 

III  1761b,  Dittenberger,  Or.  II  439,  Jos.  A.  J.  XIV  194. 
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von  Oropos  vom  J.  73  fallen  die  Latinismen  ano  av^ißovXiov  yvoofirn 
und  tovTo  ysvo^evov  kanv  (=  hoc  factum  est)  auf  ^).  Ebenso  ist  im 
Edikt  von  Panamara  vom  J.  39  bemerkenswert,  daß  bei  Angabe 
des  Jahres  anstatt  des  gewöhnliclien  knl  vnärcov  sich  als  Vertreter 
des  lateinischen  Ablativs  der  Dativ  vnccToig  findet  2).  Auch  die 
Inschrift  von  Calydon  in  Aetolien  auf  einen  gewissen  Ladas,  der 
sich  unter  Sulla  als  Soldat  ausgezeichnet  hatte,  ist  vielleicht  im 
zweiten  Teile  eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  •'^). 

Die  Angabe  des  Datums  nach  römischer  Art  mit  xaldvdai, 
sM,  vwvca  und  den  lateinischen  Monatsnamen  ist  in  den  Dekreten 
geblieben  ebenso  die  Ortsangabe  i.v  xofieria)*).  Im  Senatuskonsult 
von  Oropos  finden  wir  z.  B.  das  Datum  und  die  Ortsangabe  tiqo 
rjftegdüv  ösxasntä  yalavSvov  Nosvßgiojv  iv  xo^erioi  und  Tigo  fiicig 
slSvwv'OxTWfAßQiwv  ^fi  ßaGilix^  IloQLxici  (Porcio)^).  In  den  in  diese 
Zeit  fallenden  römischen  Dekreten  bei  Josephus  sind  die  lateinischen 
Daten  ebenso  beibehalten  ß).  Auch  in  einem  Kämmereibericht  aus 
Tauromenion,  der  etwa  nach  70  fällt,  erscheinen  die  lateinischen 
Monatsnamen ''). 

Lateinische  Wörter  in  Inschriften  und  bei  Poseidonios. 

Von  lateinischen  Wörtern  erscheint  um  die  Wende  des  Jahr- 
hunderts und  später  in  Ehreninschriften  ndxQuv^).  Auch  Verres 
ließ  sich  in  Sizilien  Bildsäulen  mit  der  Inschrift  als  patronus  setzen. 

1)  Inscr.  Gr,  sept.  413;  cf.  Mommsen,  Herrn.  XX  (1885)  268.  285  ff. 

^)  Mentz  10.  —  Über  weitere  solche  Formeln  z.  B,  ttsqI  av  aystai  xb 
TtQäy^a  =  de  qua  re  agitur,  SoXm  7CovrjQ&  =  mala  arte  u.  s.  w.  vgl.  Viereck  83  f.  — 
S.  S.  119  u.  Thumb  154. 

3)  Bull.  hell.  X  (1886)  183  ff.  —  Ein  Staatsbrief  des  Antonius  an  den  Hohen- 
priester und  Ethnarchen  Hyrkanos  (Jos.  A.  J.  XIV  306),  der  mit  der  ins  Griechische 
übersetzten  Grußformel :  sl  k'gQcoa&s,  £v  av  f%ot,  SQQ(0(iai  dh  xal  awdg  beginnt, 
ist  ebenfalls  übertragen.  —  Vgl.  auch  Gardthausen  II  341. 

*)  Bull.  hell.  IX  (1885)  455,  XXIII  (1899)  17.  303  ff.  —  Viereck  22,  — 
Eckinger  18.  —  Reinach  525.  —  Cf.  auch  CIL  I  851.  857. 

^)  Inscr.  Gr.  sept.  413. 

«)  A.  J.  XIV  220 :  TtQO  XQiäv  siSäv  'An^iklLav  •  yqucpo^ivat  Tta^fieuv .  .  . 
u.  nQO  Ttsvrs  siS&v  ^eßgovagLav  aus  J.  44.  —  A.  J.  XIV  228  (J.  49) :  Ttgb  dtibdfxa 
naXavSwv  'OntaßQiav.  —  XIV  234.  —  Vgl.  Mendelssohn,  Acta  Lips.  V  86  ff. 

')  Willers,  Rh.  Mus.  N.  F.  LX  (1905)  S.  331  ff.  840.  —  Über  Xitga  u.  v öftos 
8.  S.  71  A.  5.  —  Über  Qoyog  =  rogus  in  d,  tab.  Heracl.  I  102  s.  Immisch  316. 

8)  Bull,  hell.  XXIII  (1899)  80  aus  Delos. 

9)  Bull.  hell.  XVIII  (1894)  133;  cf.  ibid.  VII  277  aus  J.  88—80  u.  III  271 
aus  Tegea  gegen  E,  der  Rep.,  XIV  232  von  einem  Zeitgenossen  Ciceros.  —  Inschr. 
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Eine  Inschrift  von  Pompeiopolis  nennt  Pompejus  t6v  xTiarrjv  xai 
nätQbova  rijg  TioAfiwg*). 

Im  Dankbriefe  des  Sulla  an  Volk  und  Rat  von  Stratonikeia 
nennt  sich  Sulla  (J.  81)  2:vUag  'Enacf  goSirog  Sixtcctcoq  und  ge- 
braucht letzteres  Wort  öfters.  Ebenso  heißt  er  dixTUTwg  in  dem 
dazu  gehörigen  Senatsbeschluß  von  Stratonikeia  2).  Ferner  wird 
Sulla  öixraTwg  genannt  in  einer  sizilischen  Inschrift  3).  In  Ehren- 
inschriften auf  Caesar  aus  Pergamon*)  vom  J.  47  heißt  dieser  agxisQsvg 
xai  SixTctTcoQ^  ebenso  in  anderen  Inschriften^).  In  einem  Dekret 
Caesars  bei  Josephus  (A.  J.  XIV  190)  vom  J.  47  heißt  er  dixTavojQ 
TO  dsvTEQov  6).  Eluc  Inschrift  aus  Ephesos  erwähnt  einen  xi^^f^QX^e 
Isysöovog  ^xrrjg  MaxsSovixr/g'^). 

Während  im  Senatsbeschluß  von  Stratonikeia  vom  J.  81  für 
Imperator  avvoxgdvwQ  angewendet  ist»),  findet  sich  in  einer  Inschrift 
von  Messene  auf  L.  Licinius  Murena,  der  vermutlich  82  den  Titel 
Imperator  empfing,  die  griechische  Transskription  dafür  9),  vielleicht 
weil  den  Messeniern  ein  entsprechendes  griechisches  Ersatzwort 
mangelte  oder  zu  undeutlich  erschien,  eine  Ursache,  die  uns  die 
Aufnahme  von  Transski'iptionen,  aus  denen  dann  Fremd-  und  Lehn- 
wörter wurden,  erklärt.    Während  die  Transskription  lunegaToga 


Olymp.  328  etwa  aus  J.  90,  Inscr.  Gr.  sept.  270.  311.  571.  722  u.  s.w.;  Ditteu- 
berger  II  452.  —  Cagnat  III  4,  1102  aus  Tyros.  —  Wadd,  III  1660a  (J.  32?) 
aus  Magnesia  am  Sipylos :  ncctQwva  xal  svEqyirriv  Sia.  TtQoyovmv.  —  Vgl.  Wend- 
land, Zeitschr.  f.  neutest.  Wissensch.  V  (1904),  341  f. 

1)  Bull.  hell.  XII  (1888)  427  fF.  Cf.  Arch.  Anz.  1906  S.  21  (aus  Milet  auf 
Pompejus). 

2)  Bull.  hell.  IX  (1885)  437  u.  445. 

3)  Kaibel  1297  1.  —  Vgl.  CIG  IV  6856  d  Z.  32:  2'6Uag  dtKrdrwQ  iyivsto 
in  einer  chronologischen  Geschichtstafel  vom  J.  15/16  aus  Rom. 

*)  Inschr.  Pergam.  379  f. 

5)  CIA  III  428,  Inscr.  mar.  Aeg.  II  35  b'  aus  Lesbos  u.  Ind.  p.  151,  Inscr. 
Gr.  sept.  1835  (J.  46)  u.  2188  aus  Thespiä;  Mentz  22;  Magie  s.  v. 

«)  Auch  in  einem  S.  C.  von  44  (Jos.  A.  J.  XIV  210)  und  in  zwei  Edikten 
von  47  u.  44  (Jos.  A.  J.  XIV  199  u.  211)  wird  er  &f>ttcctcoQ  genannt;  cf.  Magie  78 f. 

')  Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Inst.  II  84  (Zeit  der  Triumvirn).  —  Eckinger  30. 

8)  Bull.  hell.  IX  (1885)  p.  437  Z.  94:  Asvxtog  Koqv^Xi.os  Evllag  .  .  .  dintä- 
tcoQ  .  .  .  .,  dg  avrbg  avroxparcap  2rQaxovLV,sv6iv  noXitsLag,  xw^iag .  . .  tcqogoiqigev  .  .  . ; 
s.  auch  Magie  122.  —  Szanto  bei  P.  W.  II  2599. 

®)  Wadd.  II  318  a:  d  TCoXig  Asvkiov  Alkivlov  IIoTtXiov  vibv  MovQijvav 
i\Ln£QdxoQa  xbv  avräg  svs^yixav^  ebenso  in  einer  Inschrift  von  Rhodos  auf 
den  nämlichen  Murena  (82—74) ;  Inscr.  mar.  Aeg.  I  48,  6. 
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wenn  auch  in  der  Endung  gräzisiert  nicht  einmal  als  Fremdwort 
empfunden  wird,  ist  Sixtdrug  aus  den  übersetzten  Dekreten  in  die 
offizielle  Sprache  der  griechischen  Ehreninschriften  wie  schon  in 
die  des  Polybios  übergegangen  und  tkztqwv  scheint  in  der  Amts- 
sprache griechischer  Gemeinden  kaum  mehr  als  Fremdwort  auf- 
gefaßt worden  zu  sein  2).  Wohl  schon  als  Fremdwörter  sind  zu 
betrachten  oi  Öexovgiwveg  (des  conventus)  —  1?  cpa^ilia  in  einer 
Ehreninschrift  auf  ein  Mitglied  des  conventus  avium  Eomanorum 
zu  Mytilene,  den  von  Pompejus  mit  dem  Bürgerrecht  beschenkten 
üoujirjiog  'Eraiglwv^). 

Von  griechischen  Schriftstellern  dieser  Epoche,  bei  denen 
lateinische  Wörter  zu  finden  wären,  ist  nur  Poseidonios  zu  be- 
merken, von  dem  spärliche  Fragmente  erhalten  sind.  Das  1.  Buch 
seiner  iotoglai  enthielt  eine  besondere  Abhandlung  über  das  römische 
Namenwesen,  die  sich  auf  Varro  stützte.  Plutarch  entnimmt  seine 
Bemerkungen  über  römische  Namen  dem  Poseidonios*),  so  die  Her- 
leitung der  Namen  KätMv  von  catus,  Kixegwv  von  cicer,  die  Erklärung 
von  BsQovxcüoog  (Verrucosus),  'Oovixovlag  (Ovicula)  etc.  Plutarch 
spricht  nach  Poseidonios  auch  über  Namen  wie  'A^QLxavog,  Maxe- 
dovtxog,  'Axaixög^).    Marcellus  setzt  er  gleich  einem  'AgnCog. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  Poseidonios  ähnlich  wie  sein 
Vorgänger  Polybios  und  seine  Nachfolger,  Dionysios  von  Halikarnaß 
und  Plutarch,  griechische  und  lateinische  Ausdrücke  für  römische 
Einrichtungen  verwendet  und  gegebenenfalls  erklärt  hat^).  Es  finden 
sich  bei  ihm  die  Wörter  vnarsveiv^),  &giafißog^)  und  d-giatißtvuv% 
Da  er  auch  mit  der  Ethnographie  von  Spanien  und  Gallien,  wohin 
er  selbst  reiste,  bekannt  war,  so  nahm  er  wohl  ebenfalls  iberische 
und  keltische  Wörter  mit  entsprechender  Erläuterung  in  sein  Werk 


1)  Cf.  S.  45. 

^)  Über  SriVDLQLOv  s.  S.  71. 

3)  Mitt.  Ath.  XXX  (1905)  p.  144.  —  S.  auch  CIL  I  857. 

S.  hierüber  Ad.  Bauer,  Philol.  N.  F.  I  (1888)  242  ff. 
6)  Plut.  Marius  1. 

«)  Der  Geograph  Artemidoros  aus  Ephesos  (ca.  100  v.  Chr.)  scheint,  wie 
auch  eine  andere  Quelle  Strabos,  Entfernungen  auch  nach  [iLUa  angegeben  zu 
haben;  vgl.  Strabo  VI  3,  10  p.  285  u.  VI  2,  1  p.  266.  -  S.  S.  132 f. 

')  Bei  Athen.  IV  158  C  u.  V  213  B. 

8)  Bei  Athen.  V  213  B :  ^giaiißov  Kataysiv. 

9)  Bei  Athen.  IV  153  C. 
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auf.  Er  spricht  von  den  xaXovfievoi  ßägSoi  der  Kelten  ^j.  Auch 
des  'xovvixXog  tut  er  Erwähnung^). 

Die  spärlichen  Reste  griechischer  Sprache,  die  aus  dieser  Zeit 
gerettet  sind,  können  uns  kein  Bild  von  der  Einwirkung  des  Latei- 
nischen auf  das  Griechische  geben.  Die  übersetzten  Senatsbeschlüsse 
und  Briefe  römischer  Feldherrn  zeigen  uns  nur  die  künstliche  römisch- 
griechische Kanzleisprache.  Aber  es  müssen  sich  nicht  nur  die  von 
Polybios  in  seine  Sprache  aufgenommenen  lateinischen  Bezeichnungen 
erhalten  haben,  es  müssen,  da  in  diesem  Zeitraum  der  Gang  der 
römischen  Eroberung  weit  gewaltiger,  der  Verkehr  zwischen  Rom 
und  dem  Osten  weit  intensiver,  der  Aufenthalt  von  Römern  im 
Orient  zu  verschiedenen  Zwecken  ein  mehr  dauernder,  die  Zahl 
derselben  aber  eine  ungeheure  wurde,  noch  weit  mehr  lateinische 
Wörter  besonders  aus  der  Rechts-,  Kaufmanns-  und  Soldatensprache 
in  die  griechische  Umgangssprache  aufgenommen  worden  sein.  Ja 
man  darf  wohl  auch  annehmen,  daß  die  Sprache  der  nichtgriechischen 
Völker  des  Orients,  besonders  solcher,  die  viele  Soldaten  stellten, 
wie  die  der  Galater,  lateinische  Fremdwörter  aufnahm. 


^)  Athen.  VI  246  CD:  Tä  öh  aKoveuccta  avraiv  sIolv  oi  KaXov^svoL  ßccQäof 
Ttoiriral  Sh  ovroi  xvyiavovGi  /xfr  mSfis  inaLvovg  l^yoptsg',  cf.  Timagenes  bei  Amm. 
Marceil.  XV  9,  8.  —  Strabo  IV  4,  4  p.  197  (nach  Posid.) :  ßdgSoL  rs  %al  ovdrsig 
Kccl  SgvLSaii,  vgl.  Dottin,  Rev.  ^t.  anc.  t.  VII  (1905)  p.  39,  Holder  s.v.  u.  Ihm 
bei  P.  W.  III  9 f.  Der  älteste  Zeuge  für  äQvt&sg  ist  Aristoteles;  cf.  Diog.  Laert. 
prooem.  1.  —  Diefenbach  242  ff. 

2)  Athen.  IX  401  A;  cf.  Diefenbach  808.  —  Bei  dem  Epigrammatiker  Anti- 
pater  von  Sidon,  den  Cicero  (de  orat.  III  50, 194)  erwähnt,  findet  sich  das  keltische 
(cf.  Holder,  aber  auch  Walde  s.v.  caballus)  KaßdXXrig-^  cf-  Anth.  Pal.  IX  241: 
BovKoXog  STtXso,  ^otßs,  IIoasiMcov  Sh  ^aßccXXrig. 


IV.  Die  Zeit  des  Augustns. 


Die  ScUaclit  bei  Aktium  entschied,  daß  das  römische  Element 
im  Reiche  das  herrschende  blieb,  und  verhinderte,  daß  der  Osten 
die  Obhand  über  den  Westen  gewann  und  daß  Hellenen  und 
Orientalen  die  Erfolge  des  Eomanismus  zunichte  machten^). 

Über  die  noch  nicht  vom  Hellenismus  in  ihrer  nationalen 
Art  angegriffenen  Völker  gewannen  die  Eömer  keine  dauernde 
Macht.  Der  Widerstand  derselben  gegen  den  Romanismus  war 
vorerst  mehr  passiv.  Erst  der  Islam  erweckte  den  Orient  zur 
höchsten  Anspannung  auch  seiner  physischen  Kräfte  und  zur  macht- 
vollen Offensive  gegen  das  gealterte  griechisch-römische  Weltreich. 
Die  Niederlage  des  Crassus  bei  Carrhae^)  bedeutete  jedoch  wie  die 
des  Varus  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte. 

Einen  Rückgang  der  Aufnahmefähigkeit  des  Römertums  be- 
zeichnete auch  die  lose  Verbindung  Ägyptens  mit  dem  Reiche  3). 
Der  Romanismus  machte  für  Jahrhunderte  Halt  vor  dem  eigenartigen 
Staate  und  Volke  des  Nillandes.  Die  Gleichstellung  der  Ägypter 
mit  den  übrigen  Reichsangehörigen  hätte  das  römische  Element, 
das  Augustus  als  den  Hort  des  Reiches  stärken  wollte,  gegenüber 
der  Masse  der  nichtarischen  Orientalen  noch  mehr  in  den  Hinter- 
grund gedrängt*). 

^)  Vgl.  auch  Kornemann,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  95. 

^)  Zosim.  III  32  sagt  davon:  aiaxQCiv  &xqv  tovSs  'Paiiaioig  KariXnts  Sö^ccv. 

3)  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  100.  —  Voigt,  Rechtsg.  II  6.  — 
Wilcken,  Ostr.  I  658.  —  P.  M.  Meyer,  Heerw.  103.  —  Marquardt,  Staatsv.  IP  308. 

*)  Die  Bedeutung,  welche  man  der  Abstammung  und  Rasse  der  Menschen 
für  den  Staatsorganismus  beimaß,  spricht  sich  in  den  Urteilen  des  Livius  (z.  B. 
I  5,  IV  45)  darüber  aus.  —  Auch  die  Beurteilung  der  Griechen  bei  Cicero  und 
den  augusteischen  Schriftstellern  wäre  ein  ansprechendes  Thema. 
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Die  Vasallenfürsten  waren  gewissermaßen  nur  von  Rom  ge- 
duldete Statthalter.  Sie  mußten  des  Winkes  des  Kaisers  in  allem 
gewärtig  sein^).  Der  bedeutendste  dieser  abhängigen  Fürsten  war 
Herodes  der  Große  2).  Die  Freundschaft  Eoms  galt  ihm,  wie  Josephus 
sagt  2),  als  das  höchste  Gut.  Seine  Söhne  empfingen  zu  Rom  ihre 
Erziehung*).  Durch  seine  Abhängigkeit  von  Rom  und  durch  die 
Einführung  römischer  Gebräuche  entfremdete  sich  Herodes  die  Juden 
mehr  und  mehr^).  Die  Einwohner  der  von  ihm  zu  Ehren  des 
Kaisers  neugegründeten  Städte  Sebaste  (das  frühere  Samaria)^) 
und  Caesarea  (das  frühere  ÜTgänavog  ntQyogy)  waren  Gegner  der 
Juden**).  In  diesen  beiden  Städten  erbaute  er  auch  dem  Augustus 
Tempel^)  und  auch  die  sonstigen  von  ihm  in  Caesarea  errichteten 
Gebäude,  ein  Amphitheater,  ein  Theater,  eine  Marktanlage,  waren 
des  kaiserlichen  Namens  würdig  ^o).  Er  veranstaltete  daselbst  zu 
Ehren  seines  kaiserlichen  Gönners  Gladiatorenkämpfe  und  Tier- 
hetzen nach  römischer  Art^^).  Selbst  zu  Jerusalem  gab  er  im 
Circus  zu  Ehren  des  Kaisers  Spiele  und  Tierhetzen  und  ließ  im 
dortigen  Theater  Bildnisse  zum  Andenken  an  die  Siege  desselben 
anbringen  —  beides  zum  Abscheu  der  Juden  i^). 


1)  Suet.  Oct.  c.  60 :  Eeges  amici  atque  socii  et  singuli  in  suo  quisque  regno 
Caesareas  urbes  condiderunt  et  cuncti  siinul  aedem  Jovis  Olympii  Athenis  aati- 
quitus  inchoatum  perficere  communi  sumptu  destinaverunt  genioque  eius  dedicare 
ac  saepe  regnis  relictis  non  Romae  modo  sed  et  provincias  peragranti  cotidiana 
officia  togati  ac  sine  regio  insigni  more  clientium  praestiterunt.  —  Über  Städte, 
die  den  Namen  von  Kaisern  trugen,  s.  auch  Georgias  Cousin,  De  urbibus,  quarum 
nominibus  vocabulum  nölis  finem  faciebat,  Thke,  Nancy  1904. 

2)  aardthausen  I  817  f.  840  ff. 

^)  Bei  Jos.  (A.  J.  XV  387)  rülimt  Her.  den  Juden  gegenüber  die  Segnungen 
des  Friedens,  xb  Sh  (i^yLOtov  cpiloi  %al  di  svvoiag  ol  Ttdvxcov  cog  aVrog  siTtslv 
■KQaxovvxse  ^Pwiialoi.  —  Cf.  A.  J.  XVI  12  ff. 

*)  Mommsen,  R.  G.  V^  506. 

6)  Jos.  A.  J.  XV  328. 

6)  Jos.  A.  J.  XV  292  f.;  b.  J.  I  21,  2. 

')  Jos.  A.  J.  XV  293;  331  ff.;  XVI  136 ff. 

8)  Jos.  b.  J.  I  21,  2. 

ö)  Ebenso  auch  in  Caesarea  Panias;  Jos.  b.  J.  I  21,  3  f.  u.  A.  J.  XV  364. 
^0)  Jos.  b.  J.  I  21,  8. 

")  Jos.  A.  J.  XV  336  f.  u.  XVI  137.  —  Schürer  IP  29.  —  Friedländer 
II«  616. 

12)  Jos.  A.  J.  XV  267  ff.: 
ipv%ay(oyia  xäv  tcsqI  xrjv  d'iccv  KivSvvcav,  xolg  S'  intxcoQioig  cpccvsQcc  xaxdlvatg 
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Die  ungeheuren  Verheerungen  und  Verluste  der  Provinzen 
suchte  Augustus  wieder  gut  zu  machen,  indem  er  der  römischen 
Welt  einen  langjährigen,  vielgepriesenen i)  Frieden  bewahrte. 
Griechenland  aber  erholte  sich  nie  mehr  von  der  Entvölkerung  und 
Verarmung.  Es  spielte  während  der  ganzen  Kaiserzeit  materiell 
eine  ganz  untergeordnete  EoUe^).  So  scheint  denn  auch  das  eigent- 
liche Hellas,  weil  zu  unbedeutend,  vom  Eömertum  weniger  beachtet 
und  berührt  worden  zu  sein  als  das  Griechentum  in  Asien.  Denn 
Asien  und  Syrien  blühten  durch  die  imx  Äugusta  des  ffcori^g  rov 
xoivov  TMv  av&gwncuv  yivovg,  wie  eine  Inschrift  von  Halikarnaß  den 
Augustus  preist  wieder  auf.  Die  Wohltat  der  Monarchie  ward 
in  den  Provinzen  dankbar  anerkannt*).  Den  Provinzialen  ward 
die  Erwerbung  des  Bürgerrechts  und  der  Zugang  zur  Beamten- 
laufbahn erleichtert  5).  Das  Kaisertum  bedeutete  den  Schutz  der 
Provinzen  gegen  das  Römertum  in  seiner  schlimmen  Ausartung, 
seiner  Willkür  und  Habsucht.  Die  bisherige  rohe  und  rücksichts- 
lose Art  der  Einwirkung  des  Römertums  auf  die  Provinzen«)  verliert 
sich  allmählich.    Die  Provinzialen  gewöhnen  sich  an  die  stillere 


Twv  Tiiicoiihcov  TtccQ  ccvxotg  i&av;  cf.  275  ff.  u.  XVI 137.  —  Vgl.  auch  A.  J.  XVI 
147;  XVII  146;  XIX  328 f.;  b.  J.  I  21,  11.  —  Über  Khömetalkes  von  Thracien 
und  seinen  Sohn  Kotys,  an  den  Ovid  eine  Epistel  gerichtet  hat  (ex  Pento  II  9), 
s.  G.  Seure,  Rev.  et.  anc.  1904,  212  ff.,  Mommsen,  R.  G-.  V*  191.  288. 

1)  Verg.  Aen.  VI  789  ff.  —  Hör.  od.  IV  5,  15 ,  ep.  II  1,  carmen  saec.  — 
Nikolaos  Dam.  bei  Jos.  A.  J.  XVI  35. 

2)  Hör.  (ep.  II  2,  81)  nennt  Athen  eine  leere  Stadt  (vaeuas  A.).  —  Nach 
Strabo  (IX  2,  25)  existierten  in  Böotien  nur  noch  die  Städte  Thespiä  und  Tanagra. 
Aetolien,  Akarnanien  und  Arkadien  waren  Einöden  (VIII  8,1);  cf.  VII  7,  9  f. 
u.  X  2,  3.  —  Vgl.  Speck  III  1  S.  363  f.  u.  III  2  S.  596.  —  AI.  Riese,  Geographi 
lat.  min.,  HeUbronn  1878,  S.  118. 

3)  Bei  Liebenam  454.  —  Philo,  leg.  ad  Cai.  §  21  nennt  den  Aug.  6  xaq 
KOiväg  vööovg  'Ellrivav  v.al  ßaQßccQCov  laaccfisvog  und  rühmt  ihn  (§  22)  als  itQ&xog 
Kai  ^LiyiGTog  v-cu  KOivog  svsQykrig,  &vtl  %olvaQ%iag  hl  KvßsQV^ri^  TtaQccäovg  rb 
%oivbv  axdcpog  tc.  x.  l.  —  Vgl.  Strabo  XVI  2,  20  u.  XVII  1,  13,  Suet.  Oct.  98, 
Dio  Gass.  56,  41,  Eckhel  V  108,  Wendland,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  V  (1904) 
335.  342  f. 

4)  Lentulus  spricht  in  einem  Briefe  an  Cicero  (ad  fam.  XII  14  vom  J.  43) 
vom  merkwürdigen  Wahnsinn  {mira  amentia)  der  Städte  Asiens,  die  mit  Freuden 
die  kommende  Alleinherrschaft  begrüßten  und  ihre  schlechte  Gesinnung  gegen 
die  Sache  der  Republik  zeigten;  vgl.  ibid.  XII  13.  —  Vgl.  auch  Friedländer  IF  4 
u.  Speck  III  2  S.  986. 

6)  Vgl.  Speck  III  2  S.  497. 
0)  Vgl.  Nissen  I  255. 


—    92  — 


Wkkung  des  Eomanismus ,  der  sich  ihnen  fast  ohne  Zwang  und 
unmerklich  mitteilt,  an  Anerkennung  der  durch  die  Römer  ge- 
schaffenen Einrichtungen,  an  die  Annahme  des  Kaiserkultes,  an  das 
römische  Eecht  und  die  straffere  kaiserliche  Verwaltung.  Sie  nähern 
sich  ihrerseits  mit  der  größeren  Möglichkeit,  römische  Bürger  und 
Beamte  zu  werden,  als  Soldaten  und  Offiziere  sich  emporzubringen, 
mehr  und  mehr  dem  herrschenden  Volke  ^). 

Aus  der  Sorge  des  Kaisers  für  die  Provinzen  2)  ging  die 
strengere  Aufsicht  über  die  Gemeindeverwaltungen  hervor. 

Das  römische  Eecht  war  für  jeden  civis  Romanus  auch  in 
den  Provinzen  maßgebend,  ja  es  ward  gewissermaßen  ein  über  dem 
Kaiser  stehender  integrierender  Teil  der  Reichsverfassung,  über 
dessen  Beobachtung  die  Juristen  wachten  3).  Die  lokalen  Gewohn- 
heits-  und  Landrechte  hatten  gegenüber  demselben  oder  gegenüber 
Senatsbeschlüssen  und  kaiserlichen  Verordnungen  keine  Geltung*), 
doch  blieben  sie  im  Gebrauch s).  Die  Privilegien,  welche  die 
föderierten  Gemeinden  in  ihrer  Gerichtsbarkeit  genossen,  wurden 
zugunsten  des  Eeichsrechts  beschränkt.  Eömer  und  Italiker  wurden 
fremder  Gerichtsbarkeit  entzogen,  dagegen  auch  die  Bürger  be- 
vorrechteter Gemeinden  für  einzelne  Verbrechen  den  römischen 
Gerichten  unterworfen  ß).  Auch  die  privatrechtlichen  römischen  Ge- 
setze fanden  immer  häufiger  in  den  Provinzen  Anwendung^).  Sogar 
auf  die  Vasallenfürsten  und  die  Mitglieder  der  Familien  derselben 
erstreckte  sich  die  Geltung  des  römischen  Rechts s). 

Zur  Verbreitung  römischer  Anschauungen  trugen  jedenfalls 
auch  die  römischen  Kolonien«)  ihren  Teil  bei.  Die  römischen  Kolo- 
nien in  dem  halbverödeten  Sizilien  waren  durch  Augustus  gegründet, 
Strabo  erwähnt  als  solche  Catina,  Syrakus  und  Panormus^o^,  zur 


1)  Cf.  W.  Wachsmuth,  Europäische  Staatengeschichte,  Leipz.  1831,  I  108. 

2)  Cf.  Dio  Gass.  54,  23,  30.  —  mon.  Ancyr.  c.  35. 

3)  Cf.  Mommsen,  R.  G.  IIP  3. 
^)  Mitteis,  Reichsr.  118  ff.  121. 

Cf.  Mommsen,  R.  G.  V''  512. 
Mommsen,  Staatsr.  III  1,  702  f. 
')  Mitteis,  Reichsr.  92  ff.  116.  122. 

«)  Vgl.  Jos.  A.  J.  XVI  337.  368,  XVII  91  ff.  342 ff.,  b.  J.  I  31,  1  ff.;  cf. 
II  5,  3.  —  Dio  Gass.  62,  43. 

ö)  In  Dalmatien  wurde  Lissus  Municipium;  P.  W,  IV  1183  (von  Kornemann). 
")  Strabo  VI  2,  3.  4,  5  p.  268.  270.  272. 
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Zeit  des  älteren  Plinius  waren  außerdem  Kolonien :  Tauromenium  i) 
Thermae  und  Tyndaris  2).  Halaesa  und  Lilybaeum  sind  seit  Augustus 
Municipien  3).  In  Macedonien  wurden  von  Augustus  neugegründet 
Cassandrea,  Pella  und  Byllis*).  Nach  den  Kolonien  Dyrrhachium, 
Philippi^)  und  Buthrotum  hatte  er  Italiker  gesandt,  die  durch 
die  Landanweisungen  an  seine  Veteranen  ihrer  Güter  beraubt 
worden  waren 6).  Nach  Paträ  führte  er  16  v.Chr.  Veteranen  der 
10.  und  12.  Legion").  Es  war  wie  Corinth  eine  starkbevölkerte 
Kolonie,  zu  der  auch  die  Bewohner  der  umliegenden  Orte  beigezogen 
worden  waren 8).  Die  alten  Griechenstädte  verschwanden,  die 
römischen  Kolonialstädte  dagegen  wurden  zur  Blüte  gebracht  0). 
Die  wohl  schon  von  Caesar  deduzierte  Kolonie  Dyme  wurde  von 
Augustus  und  dann  von  Tiberius  vergrößert  ^o).  In  Asien  wurden 
Kolonien  Alexandria  Troas  am  Hellespont  und  Parium  1-).  Folgende 
Militärkolonien  wurden  wahrscheinlich  6  v.  Chr.  zum  Schutz  des 
Landes  in  Pisidien  gegründet '^^) :  Col.  Julia  Augusta  Olhasa,  Col. 
Jul.  Äug.  Pia  Fida  Comama^*),  Col  Jul.  Äug.  Felix  Cremna,  Col. 
Jul.  Äug.  Pariais,  Col.  Jul.  Felix  Oemina  Lystra,  Col.  Jul.  Äug. 


1)  Vgl.  S.  59.  —  Kornemann,  P.W.  IV  539  f.  —  Gardthausen  I  809  f., 

II  464  f. 

2)  Plin.  N.  H.  III  90  f. ;  cf.  Holm  III  231.  —  Diod.  XVI  7.  —  Dio  Gass.  54,  7. 
—  Beloch  279.  —  Willers,  Rh.  Mus.  N.  F.  60.  Bd.  (1905)  341  ff. 

3)  P.  W.  IV  1183  (von  Kornemann). 

*)  Dorsch  14  ff. ;  cf.  Mommsen ,  R.  G.  V*  276.  —  Kornemann  bei  P.  W. 

III  1106. 

5)  Kornemann,  P.  W.  IV  549. 

6)  Dorsch  11.  22  f.  -  Kornemann  bei  P.  W.  III  1084,  IV  530  f.  -  S.  S.  60. 
')  Strabo  VIII  387.  -  Dorsch  23  ff. 

s)  Die  Münzen  zeigen  den  Legionsadler  zwischen  zwei  Signa  milüaria; 
cf.  CIL  III  570  u.  p.  95. 

*)  Die  von  Aug.  gegründete  Stadt  Nikopolis  wurde  durch  Einverleibung 
benachbarter  Orte  gebildet.  Dadurch  verödeten  die  alten  Städte  Stratos  und 
Ambrakia;  Dorsch  28.  —  Cf.  Strabo  X  450;  Plin.  N.  H.  V  124;  Paus.  V  23.  — 
Hirschfeld,  Monatsb.  Ak.  Herl.  1879,  299  ff. 

10)  Dorsch  27  f.  —  Kornemann,  P.  W.  IV  530. 

")  Strabo  XIII  594.  —  Samos  erhielt  den  Namen  und  das  Recht  einer 
römischen  Kolonie;  Gardthausen  1831. 

12)  Paus.  IX  27.  —  Kornemann,  P.  W.  IV  531.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  301.  — 
Beloch,  Bev  330  ff.  338. 

")  Gardthausen  II  460  f. 

")  Bull.  hell.  XVI  (1892)  420  heißt  sie  in  einer  Inschrift  von  Comama 
v.oXavlcc. 
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Fei.  Germe,  Col.  Jul.  Äug.  Fei.  Mnica^)  und  Col.  Caesarea  Äntiochia, 
wohin  schon  27  v.  Chr.  Veteranen  der  legio  V  Gallica  Alaudae 
deduziert  worden  waren 2).  Auch  Isaura  ward  römische  Kolonie^). 
Äntiochia  war  der  militärische  Mittelpunkt.  Von  da  führten 
Straßen  in  die  anderen  Kolonien*).  Den  Veteranen  der  5.  und 
8.  Legion  wies  Augustus  15  v.  Chr.  das  schon  früher  kolonisierte 
Berytus^)  und  Heliopolis  nebst  Umgegend  in  Syrien  als  Kolonien 
an^).  Tralles  war  schon  26  v.  Chr.  nach  Zerstörung  der  Stadt 
durch  ein  Erdheben  durch  Entsendung  römischer  Kolonisten  wieder 
bevölkert  worden.  Seit  dieser  Zeit  nahm  es  den  Namen  Kaiaa- 
Qua  an^). 

Die  Stellung  der  römischen  Bürger  zumal  der  Veteranen  in 
diesen  Kolonien  war  gegenüber  der  einheimischen  Bevölkerung 
jedenfalls  eine  bevorzugte.  Die  staatlichen  Einrichtungen  Eoms 
waren  für  die  Kolonien  maßgebend s).  Die  obersten  Beamten,  die 
duumviri,  entsprachen  den  Konsuln.  Ebenso  gab  es  andere  Beamte 
nach  römischem  Vorbild.  Die  Decurionen  bildeten  den  Senat.  Die 
Geschäftsordnung  und  die  J'ormen  der  Beschlüsse  waren  wie  beim 
römischen  Senat.  Die  Kolonien  besaßen  als  Abbilder  Eoms  ein 
Kapitol  mit  den  Tempeln  des  Jupiter  0.  M.,  der  Juno  und  Minerva. 
In  Olbasa  wurden  große  Spiele  zu  Ehren  des  Kaisers  und  der 
kapitolinischen  Gottheiten  gehalten  9).  Ferner  hatten  sie  das  Recht, 
die  Statue  des  Marsyas,  das  Sinnbild  der  Freiheit,  gleichwie  in 
Rom  auf  dem  Forum  aufzustellen.    In  Äntiochia  gab  es  Bezirke, 


Kornemann,  P.  W.  IV  550  f. 
2)  Kornemann,  P.  W.  IV  531  f. 

^)  Bull.  hell.  XI  (1887)  67,  Inschrift  aus  Isaura:  'Igccvqscov  17  ßovXi]  %ccl 
6  Sfjiiog  Ol  TS  avintolLTsvoiisvoi'PcoiiccloL.  Die  römische  Kolonie  bildete  neben 
ßovX'^  und  Sfjiiog  eine  dritte  Vereinigung;  cf.  Papers  III  182.  —  Kornemann  45. 

Eamsay,  Asia  min.  398  &.  —  CIL  III  suppl.  p.  1250.  —  Mommseu, 
R.  Gr.  V*  310. 

ö)  Kornemann,  P.  W.  IV  532. 

6)  Strabo  XVI  683.  755  f.  —  CIG  III  4531  u.  add.  III  4536  f.  —  CIL  III 
suppl.  p.  1220  ff.  —  Kornemann,  P.  W.  IV  552.  —  Gardthausen  I  839. 

')  Mitt.  Ath.  XIX  (1894)  109  f.  —  Marquardt,  Staatsv.  I  347.  —  Agathias 
II  17.  —  Kornemann,  P.  W.  IV  550. 

8)  Kornemann,  P.  W.  IV  582  ff. 

»)  Jüthner,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  289  f.  (Der  dort  als  Vergil  in  An- 
spruch genommene  deus  Maro  war  wohl  Mccqcov,  der  Sohn  des  Bacchus;  cf.  Cagnat 
I  3,  831,  III  2,  410  u.  Diod.  I  18,  3;  20,  2.)  —  Eamsay,  Phrygia  309. 
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die  nach  Örtlichkeiten  der  Stadt  Rom  benannt  waren,  einen  vicus 
Tuscus,  Cermalus,  Velahrus,  Äedilicius,  Patricius,  Salutaris^). 

Diese  römischen  Kolonien  erhielten  die  Sitten  und  die  Sprache 
Roms  gegenüber  der  ringsum  andrängenden  Griechenwelt  ähnlich 
wie  Corinth^)  wohl  nur  auf  eine  geraume  Zeit^).  Die  lateinische 
Sprache  starb  als  Volkssprache  in  den  in  Asien  gelegenen  Kolonien 
wohl  bald  aus*).  Man  versuchte  aber  das  Latein  in  den  offiziellen 
Dokumenten 5)  und  auf  den  Münzen  aufrecht  zu  erhalten^)  und 
es  erhielt  sich  bei  den  römischen  Kolonien  im  Osten  bis  in  die 
2.  Hälfte  des  3.  Jahrh. Der  konservative  Sinn  und  der  National- 
stolz des  Römertums,  der  sich  hierin  kundgibt,  machte  gewiß  eine 
vollständige  und  baldige  Hellenisierung  schwer  ^)  und  wie  sich  die 
Corinthier  an  die  Gladiatorenspiele  gewöhnten  9),  so  werden  sich 
auch  die  Bewohner  Pisidiens  gewissen  Gebräuchen  der  Angehörigen 
der  herrschenden  Nation  anbequemt  haben.  Reste  römischen  Sprach- 
guts und  römischen  Wesens  erhielten  sich  wohl  auch  dadurch,  daß 
die  Kolonisten  durch  den  Kriegsdienst  in  den  Legionen,  den  Grund- 
pfeilern römischen  Volkstums,  den  Hebeln  zur  Romanisierung ,  mit 
dem  Westen  in  einigem  Zusammenhang  blieben       Wäre  die  Koloni- 


1)  Papers  II  115.  —  CIL  III  suppl.  6844.  —  Arct.-epigr.  Mitt.  XX  (1897) 
151  f.  —  Liebenam  214.  225.  243.  —  Wissowa  113.  —  Friedländer  IIP  198. 

2)  Cf.  Dio  Chrys.  or.  XXXVII  (Cor.)  461  M.  —  Über  Tralles  vgl.  Agathias 
II  17,  über  Apamea  Dio  Chrys.  or.  XLI  501  M. 

^)  Uber  den  engen  Zusammenhang  der  römischen  Kolonien  mit  der  Mutter- 
stadt Rom  im  Gegensatz  zu  den  griechischen  Kolonien  s.  Vellei.  Pat.  II  7  extr. 

*)  Ein  Forscher  auf  dem  Gebiete  des  alten  Lateins,  ein  trefflicher  Kritiker 
lateinischer  Dichtungen  war  M.  Valerius  Probus,  ein  römischer  Bürger  aus 
Berytus.  Cf.  Suet.  gramm.  24.  —  Mitteis,  Reichsr.  146  f.  —  Mommsen,  R.  G. 
V*  459.  —  Vgl.  auch  Scheffer-Boichorst,  Mitt.  d.  Inst.  f.  österr.  Geschichtsforschung 
VI  (1885)  527.  —  Lat.  Inschr.  v.  Berytus  CIL  III  suppl.  p.  1220  ff. 

5)  Vgl.  z.  B.  CIL  III  296. 

•5)  Ramsay,  Phrygia  I  12. 

')  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  577. 

ä)  CIL  III  p.  3.  —  In  der  col.  Jul.  Aug.  Cremnensium  haben  sich  neben 
einer  Reihe  lateinischer  Inschriften  nur  wenige  griechische  Fragmente  gefunden; 
Hirschfeld,  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1879  S.  299  ff.  —  In  Philippi  gab  es  ein  von 
der  Stadt  unterhaltenes  lateinisches  Theater,  s.  Jung  377.  —  Uber  den  Gebrauch 
der  lateinischen  Sprache  in  Paträ  und  Umgebung  s.  CIL  III  570  u.  p.  95.  — 
Über  die  romanisierende  Wirkung  der  römischen  Kolonisation  in  Westspanien 
s.  Strabo  III  151.  —  Cf.  Liv.  I  27. 

9)  S.  S.  103. 

10)  Vgl.  Kuhn,  Verf.  II  57.  —  Dorsch  36.  —  Speck  III  2  S.  502. 
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sation  des  Ostens  von  den  Römern  mit  derselben  Energie  und  Nach- 
haltigkeit  betrieben  worden  wie  die  des  Westens,  so  hätte  wohl  auch  in 
Kleinasien  der  Eomanismus  über  den  Hellenismus  gesiegt  wie  in  Sizilien 
und  im  Norden  der  Balkanhalbinsel.  Aber  Roms  Kräfte  waren  für  eine 
gleichzeitige  Besiedelung  des  Occidents  und  des  Orients  unzureichend. 

Das  Bürgerrecht  ward  von  Augustus  an  Griechen  und  Orien- 
talen noch  sparsam  verteilt^).  Die  'lovhoi  sind  noch  ziemlich 
selten  2).  Zur  Erwerbung  der  civitas  bot  vor  allem  der  Militär- 
dienst Grelegenheit,  da  dieselbe  den  Auxiliartruppen  bei  der  honesta 
missio  regelmäßig  erteilt  wurde  2). 

Viel  Verbreitung  erhielt  das  Bürgerrecht*)  auch  durch  die 
Freilassung  von  Sklaven.  Diese  Freigelassenen  erhielten  wie  z.  B. 
Antonius  Musa,  des  Kaisers  berühmter  Arzt,  bisweilen  sogar  den 
Ritterrang 5)  und  spielten  schon  zu  Augustus'  Zeit  am  Hofe,  wo 
sie  dem  Herrscher  als  Diener  bequemer  und  angenehmer  waren 
als  der  stolze  römische  Adel,  eine  nicht  unbedeutende  Rolle.  Auch 
Horaz  war  der  Abkömmling  eines  Angehörigen  dieses  aufstrebenden 
Standes.  In  der  geringen  Schätzung  der  nationalen  Art  in  Literatur 
und  Erziehung  verleugnet  er  seine  fremde  Abkunft  nicht.  Viele 
libertini  waren  als  Diener  oder  Schreiber  bei  den  Behörden  in 
Rom  beschäftigt,  mußten  also  mit  den  Einrichtungen  und  der 
Sprache  Roms  vertraut  sein.  Die  militärisch  organisierte  Feuer- 
wehr in  Rom  bestand  meist  aus  Freigelassenen^).  Augustus  riet 
seinem  Nachfolger  Sparsamkeit  in  der  Verleihung  des  Bürgerrechts 
an,  um  die  Stellung  des  civis  Bomanus  zu  heben  ^). 

*)  Maecenas  hatte  angeblich  dem  Augustus  den  Rat  gegeben,  allen  freien 
Reichsangehörigen  das  römische  Bürgerrecht  zu  verleihen;  Dio  Gass.  52,  25; 
cf.  Voigt,  Rechtsg.  II  134.  —  Glardthausen  I  543. 

2)  Dorsch  51  f.  67  ff.  —  Cagnat  I  267.  —  Kubitschek  in  d.  Abh.  d.  arch.-epigr. 
Sem,  d.  Univ.  Wien  1882,  H.  III,  115.  —  Auch  Fürsten  der  Klientelstaäten  nahmen, 
wenn  sie  das  röm.  Bürgerrecht  erhielten,  den  Geschlechtsnamen  des  Kaisers  an,  der 
es  verliehen  hatte;  vgl.  Hübner,  Herm.  X  (1875)  396  ff.;  Cagnat,  Cours  78;  cf.  75 f. 

3)  Mitteis,  Reichsr.  145 ;  Speck  III  2  S.  517.  —  Cf.  auch  die  Verleihung  der 
civitas  an  Caesars  legio  Alaudae;  Suet.  Caes.  24. 

^)  Cf.  Cagnat,  Cours  79  ff.  —  Über  die  Wirkung  der  Adoption  in  der  Kaiser- 
zeit vgl.  0.  Ammon,  Die  natürl.  Auslese  beim  Menschen,  Jena  1893,  S.  153. 

5)  Dio  Cass.  53,  50.  —  Vgl.  Mommsen,  Staatsr.  III  440. 

^)  Dio  Cass.  55, 26.  —  Vgl.  auch  was  Cic.  (ad  fam.  III  1)  über  das  politische 
Wissen  eines  Freigelassenen  sagt. 

')  Dio  Cass.  56, 33.  —  Stobi  wurde  jedoch  inunicipium ;  Plin.  N.  H.  III  34.  Vgl. 
Kuhn,  Verf.  II  57 ;  Dorsch  18  f. ;  Kornemann  bei  P.  W.  IV  549.  -  Cf.  Kaestner  37. 
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Den  Angehörigen  der  Völker  des  Occidents  wurde  das  Bürger- 
recht weit  eher  gewährt  als  den  weit  schwerer  zu  romanisierenden 
Griechen  oder  gar  den  Orientalen.  Oallia  Cispadana  besaß  die 
civitas  seit  dem  Bundesgenossenkrieg,  Gallia  Transpadana  erhielt 
sie  49  von  Caesar,  aber  Hellas  blieb  sie  versagt,  ein  Beweis  für  die 
Geringschätzung  der  griechischen  Bevölkerung  seitens  des  Römertums. 
Die  Griechen  erschienen  eben,  da  sie  sich  der  herrschenden  Nation 
nicht  zu  assimilieren  vermochten,  als  des  Bürgerrechts  nicht  würdig 

Dionysios  von  Halikarnaß  rühmt  gegenüber  der  engherzigen 
Abschließungspolitik  der  Athener  die  Weisheit  der  Eömer,  die  sie 
in  der  freigebigen  Verteilung  ihres  Bürgerrechts  zeigten,  und  be- 
wundert die  Kraft,  mit  welcher  Rom  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
an  Sitte  und  Sprache  auch  wenig  ähnliche  Völker  sich  assimilierte 
und  romanisierte  2). 

Die  Bedeutung  der  Verleihung  des  Bürgerrechts  für  die 
Romanisierung  zeigt  uns,  was  Livius^)  von  den  Einwohnern  von 
Emporiae  sagt:  „In  Emporiae  in  Spanien  wohnten  seit  langem 
Griechen  aus  Phocaea  und  Spanier.  Nach  der  Schlacht  bei  Munda 
sandte  Caesar  römische  Kolonisten  hin.  Jetzt  bilden  alle  Einwohner 
eine  Gemeinde,  nachdem  zuerst  die  Spanier  und  schließlich  auch 
die  Griechen  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  haben*)". 

In  der  Hauptstadt  des  Reiches  blieben  die  Angehörigen  der 
östlichen  Völker,  mochten  sich  dieselben  auch,  wie  es  uns  das  Ver- 
halten der  Juden  und  der  ersten  Christen  zeigt,  an  ihre  Nation 
und  deren  Gebräuche  halten,  von  Keimen  und  Spuren  des  Roma- 
nismus nicht  frei.  Die  princeps  urhium^),  welche  Dionysios  von 
Halikarnaß  als  r]  ndvrwv  xgarovaa  ^)  und  als  rjyefxcov  yrjg  xai  ß  aXdaoijg 
ä7cccGt]g  preist'),  mußte  an  und  für  sich  aber  noch  mehr  als  Sitz 
der  höchsten  Gewalt**),  als  tonangebender  Mittelpunkt  des  ganzen 

1)  Cf.  Beloch,  Bev.  505 ;  Mommsen,  R.  G.  V*  562.  —  Marquardt,  Privatl.  P  193. 

2)  Dion.  Hai.  A.  R.  I  9.  89;  II  17;  IV  24.  —  Dio  Gass.  52,  19.  —  Seeck, 
Deut.  Rundsch.  Bd.  108  (1901)  410. 

3)  XXXIV  9. 

")  Cf.  Strabo  III  4,  7  p.  159  f. 

^)  Hör.  od.  IV  3,  13;  cf.  ep.  I  11,  1  ff.  20.  —  Verg.  Aen.  VI  779  ff.  —  Ov. 
Metam.  XV  827. 

^)  Oratt.  antiqu.  3. 

')  A.  R.  I  9.  —  Cf.  Strabo  V  3,  8  p.  235  f.;  Friedländer  II«  3  ff. 

Über  das  Ansehen,  das  Griechen  vom  kaiserlichen  Hofe  in  ihrer  Heimat 
genossen,  vgl.  Strabo  XIV  674. 

Hahn,  Rom  u.  Eomanismus  im  griech.-iöm.  Osten.  7 
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Reiches  1)  aucli  widerstrebende  Elemente  allmählich  dazu  bringen, 
dem  römischen  Einflüsse,  der  hier  vielfach  in  seiner  vollen  Macht 
wirkte,  sich  zu  schmiegen  und  zu  beugen,  manches  zu  lernen  und 
sich  anzueignen  Dazu  sahen  sich  vor  allem  die  fremden  Händler 
aus  dem  Osten  gezwungen,  durch  die  jedenfalls  auch  manches 
lateinische  Wort  in  den  Orient  zurückgebracht  ward. 

Roms  Einwohnerschaft  ergänzte  sich  immer  von  neuem  durch 
die  zuströmende  Menge  von  Westen  und  Osten  3).  Andrerseits 
sandte  Rom  wiederum  seine  Soldaten  und  Beamten  in  alle  Teile 
der  Welt.  In  Rom  fanden  sich  Angehörige  aller  Völker  des  Reichs 
Dieselben  unterlagen  dort  allmählich,  wenn  auch  nur  in  der  Folge 
von  Generationen,  dem  Aufsaugungsprozeß  durch  das  Römertum; 
denn  der  Kern  der  Bevölkerung  blieb  immer  römisch-italisch  s). 
Der  Freigelassene  L.  Crassitius  aus  Tarent,  der  seinen  griechischen 
Beinamen  Ilacixlrjg  in  Pansa  verwandelte  und  Anhänger  der 
römischen  Philosophenschule  der  Sextier  ^)  wurde,  brachte  es  in  seiner 
Kenntnis  der  lateinischen  Sprache  und  Literatur  soweit,  daß  er  als 
Erklärer  des  schwierigen  Gedichts  „Smyrna"  des  Helvius  Cinna  ge- 
feiert ward  Der  Nachahmer  Varros,  C.  Julius  Hyginus,  ein  Frei- 
gelassener des  Augustus,  stammte  nach  einigen  aus  Alexandria 
In  Rom  lernten  Dionysios  von  Halikarnaß  9),  Diodor^o),  und  wohl  auch 
Strabo^')  die  lateinische  Sprache  und  ebenso  wohl  noch  mancher 


1)  Vgl.  Liebenam  368. 

^)  Vgl.  Bernliardy  P  566f. :  „So  weich  in  Korn  gebettet,  erinnerten  sich 
die  Grriechen  .  .  .  immer  weniger  an  ihr  heimatloses  Dasein."  —  Über  den  Einfluß 
der  Spiele  in  Rom  s.  M.  Rostowzew,  Rom.  Bleitesserae,  Leipz.  1905,  92  f. 

8)  Zumpt  60. 

Cf.  z.  B.  Strabo  XVII  1,  54  p.  821  u.  Dion.  Hai.  A.  R.  I  89. 
^)  Neben  vielen  Tausenden  lat.  Grabschriften  in  Rom  gibt  es  nur  einige 
Hundert  griechische;  Beloch,  Bev.  403.  —  Die  Zuwanderung  aus  dem  näheren 
Westen  überwog  wohl  die  aus  dem  Osten;  vgl.  Dio  Gass.  56,  23. 

Seneca  sagt  vom  Haupte  dieser  Schule ,  Q.  Sextius  Niger  (ep.  59,  7) : 
Sextium  .  .  .  lego,  virum  acrem,  Graecis  verbis,  Romanis  moribus  philo- 
sophantem. 

')  Suet.  gramm.  18;  Hülscher  in  d.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XVIII  382.  — 
Auch  der  Alexandriner  Sotion,  Senecas  Lehrer,  gilt  als  Schüler  der  Sextier 
Senec.  Qu.  n.  VII  32;  ep.  108. 

8)  Suet.  gramm.  20;  cf.  Schanz  II  217. 

9)  A.  R.  I  7. 

10)  I  4. 

")  Cf.  S.  133. 
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griecMsche  Gelehrte,  deren  jetzt  viele  wie  die  Künstler  die  Welt- 
hauptstadt als  geeignete  Stätte  ihrer  Wirksamkeit  auf  suchten  i). 

Neben  den  Gesandtschaften,  die  fortwährend  in  Rom  eintrafen 
um  an  diesem  Quell  aller  Gaben  der  Gnaden,  die  kaiserliche  Huld 
verlieh,  teilhaftig  zu  werden  und  günstige  Bescheide  zu  erlangen, 
hielten  sich  wie  zur  Zeit  der  Blüte  der  Republik  viele  Prinzen 
und  Fürsten  als  Geiseln,  zu  ihrer  Ausbildung^)  oder  um  sich  die 
Gunst  des  Kaisers  und  seiner  Freunde  zu  erwerben  und  zu  erhalten, 
daselbst  auf*).  Die  meisten  Nachkommen  Herodes'  des  Großen 
empfingen  ihre  Erziehung  in  der  Hauptstadt  s). 

Der  Partherkönig  Phraates  sandte  9  v.  Chr.  alle  seine  Söhne 
und  Enkel  als  Geiseln  ß).  Der  armenische  Prinz  Tigranes,  der  in 
Rom  erzogen  war,  ward  im  Auftrage  des  Augustus  von  Tiberius 
den  Bitten  der  Armenier  entsprechend  als  König  von  Großarmenien 
eingesetzt^).  Der  lange  Aufenthalt  in  Rom  machte  diese  Prinzen 
meist  den  heimischen  Sitten  abgeneigt.  So  fielen  die  Parther  von 
Vonones,  Sohn  des  Phraates,  der  von  seinem  Vater  als  Geisel  nach 
Rom  geschickt  worden  war,  trotzdem  sie  ihn  von  Augustus  als 
König  erbeten  hatten,  ab,  da  er  sich  durch  seine  ausländischen 
Gewohnheiten  und  Begleiter  beim  Volke  unbeliebt  machte**).  Es 
war  die  Politik  der  Kaiser,  die  Fürsten  der  abhängigen  und  Nach- 
barstaaten durch  die  Reize  des  Lebens  in  der  Welthauptstadt  für 
Rom  und  das  Römertum  einzunehmen  und  dadurch  einen  maß- 
gebenden Einfiuß  auf  deren  Völker  auszuüben. 

Ein  Hauptaugenmerk  des  Augustus  war  die  Wiederherstellung 
und  Erhaltung  der  schwer  erschütterten  altnationalen  Religion,  die 
im  Interesse  der  Monarchie  lag,  und  als  Folge  davon  die  Über- 


^)  Strabo  XIV  5, 15  p.  675.  —  Auch  jüdische  Gelehrte  fanden  sich  in  Eom 
ein ;  vgl.  Vogelstein-Eieger  79  f. 

^)  Mahafiy,  Greek  world  357:  The  high  road  to  Rome  was  trodden  by 
a  constant  procession  of  embassies. 

8)  Suet.  Oct.  48.  —  Jos.  b.  J.  I  22,  2;  23,  1.  —  Cf.  Hör.  sat.  I  3,  12. 

4)  Cf.  mon.  Ancyr.  c.  32.  —  Strabo  XVI  1,  28  p.  748  f. 

6)  S.  S.  183. 

«)  Mon.  Ancyr.  c.  32;  CIL  VI  1,  1798  f.  —  Strabo  VI  4  p.  288. 

Mon.  Ancyr.  c.  33.  —  Tac.  ann.  II  3.  —  Dio  Gass.  54,  9.  —  Cf.  auch 
Mommsen,  E.  G.  V*  372  f. 

^)  Tac.  ann.  II  1  flF.  —  Sein  Nachfolger  in  Armenien  Artaxias  war  durch 
seine  Mutter  Pythodoris,  eine  Enkelin  des  Antonius,  mit  dem  kaiserlichen  Hause 
verwandt;  Mommsen,  E.  G.  V*  375. 

7* 
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Ordnung  der  römischen  Staatsreligion  über  die  anderen  Religionen  des 
Reichs.  Die  offiziellen  römischen  Götter  wurden  überall,  wo  römische 
Bürger,  deren  Festhalten  an  ihrer  alten  Religion  und  Enthaltung 
von  ausländischem  Götterdienst  Dionysios  von  Halikarnaß  hervor- 
hebt^), sich  aufhielten,  als  Götter  des  herrschenden  Volkes  verehrt. 
Ja  Dionysios  meint,  es  sei  für  alle  Untertanen  Roms  ersprießlich, 
die  mächtigen  Götter  der  Römer  nach  deren  Weise  anzubeten-). 
Religionsneuerer  hält  Maecenas  für  Gegner  der  Alleinherrschaft^). 
Die  Religionen  fremder  Völker,  besonders  die  des  Orients,  aber  auch 
das  Druidentum  sollten  für  den  loyalen  Bürger  überhaupt  nicht 
existieren.    Sie  wurden  offiziell  als  superstitiones  ignoriert*). 

Die  von  Augustus  zu  neuem  künstlichen  Leben  wiedererweckte 
altrömische  Religion,  deren  Hauptgott  der  Jupiter  auf  dem  Kapitol, 
„dem  größten  Heiligtum  auf  Erden"  ^),  war,  trat  bald  hinter  die 
jetzt  sich  entwickelnde  Verehrung  der  Kaiser,  den  offiziellen  staat- 
lich vorgeschriebenen  und  geförderten  Kaiserkult  zurück.  Das 
Kaisertum  sollte  auch  der  religiöse  Mittelpunkt  für  alle  Bewohner 
des  Reichs  werden  ß). 

In  Pergamon  ward  dem  Augustus  mit  der  Roma  der  erste 
Tempel  errichtet.  Überall  erhoben  sich  bald  Caesareen  und  Augusteen. 
Auf  der  Burg  Athens  ward  ein  Tempel  der  Roma  und  des  Augustus 
gegründet^).  Ein  prächtiger  Kaisertempel,  ro  IIsßccöTLov  genannt, 
befand  sich  auch  in  Alexandria*). 

1)  A.  R.  II  19.  —  Vgl.  Cic.  de  leg.  II  8.  —  Liv.  IV  10.  —  Hör.  od.  III  5,  5.  — 
Suet.  Claud.  25.  —  Wissowa  66  ff.  —  Keim  119  ff. 

^)  A.  R.  VII  70  extr. :  [Oi  ^Paiiatot,]  Kai  rolg  aXXoig  aitaeiv,  av  7iQ%ov,  iv 
KaXa>  KaxBarriaav  tovg  d'sovg  rolg  6(pstEQ0ig  n^äv  vo^iiioig. 

3)        Gass.  52,  36.  —  Cf.  Schmidt,  Denkfreiheit  157.  189. 

*)  Suet.  Oct.  93. 

^)  Ranke,  Weltgesch.  III  145.  —  Ein  Priester  des  Jupiter  Capitolinus  wird 
in  Nysa  in  Carien  erwähnt,  CIGr  II  2943.  —  Vgl.  auch  Keim  6  u.  Schmidt,  Denk- 
freiheit 175.  —  S.  auch  Cagnat  I  59  aus  Rom  die  Weihinschrift  &£Ö3  ^syäXco 
Bqovtwvtl  (—  Jupiter  Tonans)\  ebenso  60. 

«)  Vgl.  auch  Cumont,  Rev.  et.  gr.  XIV  (1901)  26  ff.  —  Nach  Jos.  b.  J.  I  82,  3 
hieß  Augustus  6  xfig  oixov^ivrjg  Ttgoarccrrig]  cf.  auch  Dio  Gass.  61, 20.  —  Vgl.  noch 
Wissowa  70 f.;  Schulten  110;  Gardthausen,  N.  Jahrb.  VII  (1904)  249;  Zielinski, 
Allg.  Zeitg.  (1903),  Beil.  38,  301 ;  Beurlier  25.  320. 

')  E.  Curtius,  Athen  u.  Rom,  in  den  gesammelten  Abhandlungen  Bd.  II 
Berl.  1894  S.  11.  —  CIA  III  63  wird  ein  IsQSvg  ^s&g'Pm^rig  v.cu  Hsßaarov  aarfjQog 
iv  ccKQOitoXsL  (27  V.  Chr.)  erwähnt. 

^)  Philo  ad  Cai.  §  22.  —  An  den  Wänden  der  Caesareen  von  Ankyra  in 
G-alatien  und  Apollonia  in  Pisidien  ist  das  Verzeichnis  der  Taten  des  Kaisers 
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Die  Kaiserpriester  (dgxisQsig,  sacerdotes  provinciae)  hatten 
eine  Art  Oberaufsicht  über  die  übrigen  Priester  der  Provinz. 
Sie  trugen  die  toga  praetexta  und  Eeichsämter  waren  ihnen  zu- 
gänglich 1). 

In  der  auffallend  schnellen  Annahme  der  neuen  römischen 
Kaiserreligion  offenbarte  sich  auch  die  Dankbarkeit  der  Provinzialen 
für  die  Wohltaten  der  Monarchie.  Mochten  sie  auch  zum  großen 
Teil  fremde  Götter  verehren,  welche  mehr  als  der  äußere  Pomp 
des  Kaiserkultes  oder  als  der  juristische  Formelkram  der  gefühl- 
losen altrömischen  Gesetzesreligion  das  Gemüt  und  Herz  befriedigten 
und  dem  Erlösungsbedürfnisse  der  damaligen  Welt,  die  einer  Stütze 
bedurfte,  entgegenkamen,  die  Gottheiten  des  Eeiches  waren  die 
in  Rom  geschaffenen  Götter.  Der  Kaiserkult  war  vor  allem  die 
offizielle  Religion  der  höher  gestellten,  ehrgeizigen  Provinzialen. 
Die  glanzvollen  Feste  desselben  zogen  aber  auch  das  Volk  an^), 
das  neben  den  Kaisern  seine  alten  Götter  anbetete  ")  oder  sein  Heil 
bei  den  von  Proselytenmachern  angepriesenen  Gottheiten  des  Morgen- 
landes suchte.  Wie  das  Reichsrecht  dem  Volksrecht  übergeordnet 
war,  so  sollte  der  Kaiserkult  über  den  nationalen  Religionen  im 
Reiche  stehen*). 

Diese  neue  Staatsreligion  beförderte  die  Romanisierung  des 
Reichs.  Das  Opfer  vor  dem  Kaiserbild  war  die  Anerkennung  der 
Oberhoheit  Roms  auch  in  Sachen  der  Religion.  Der  Kaiser  war 
unfehlbar  wie  nur  ein  Gott  5). 

Wie  in  Ägypten,  wo  der  äg^i^Q^vg  'Äls^avdgsiag  xal  Alyvnrov 


erhalten;  vgl.  CIL  III  2  S.  769 fF.  u.  CIG  3971  (=  Wadd.  III  1194).  —  Über  ein 
KataccQSiov  und  UeßdarsLov  in  Arsinoe  in  Ägypten  vgl.  Ermann-Krebs  120.  — 
Paus.  III  11.  22.  —  CIG  2696.  2698.  2943.  3524.  —  Beurlier  320.  —  Wilcken, 
Ostraka  1 152  ff,  —  Egger  78  ff.  —  Otto  I  11. 

1)  Beurlier  319  ff.  —  Marquardt,  Staatsv.  I^  173  ff.,  503  ff.  —  Cumont,  Rev. 
et.  gr.  XIV  (1901)  p.  138  ff. 

2)  Beurlier  318  ff. 

3)  Cf.  Wessely,  Wocbschr.  f.  kl.  Phil.  1904,  563  f. 
*)  Vgl.  Schulten  107  ff. 

^)  Bei  Jos.  A.  J.  XVII  103  erklärt  Nikolaos  von  Damaskos  in  der  Ver- 
handlung gegen  Antipater,  den  des  versuchten  Vatermordes  angeklagten  Sohn 
Herodes'  des  Großen:  iiaQtvga  slvai  Kaiaaga,  in  i'aris  r&  Q'£&  anatrid-fjvai  ^rj 
oUv  TS  bvru.  —  Uber  im  Kaisertempel  bei  der  Gottheit  des  Kaisers  geschworene 
Eide  s.  Rev.  arch.  XXXIX  (1901)  142  u.  Gardthausen,  N.  Jahrb.  VII  (1904)  249.  — 
S.  auch  Jos.  c.  Ap.  II  6  extr. 
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näar^g,  wahrscheinlich  stets  ein  Eömer,  die  Aufsicht  über  die  Tempel 
und  die  Kontrolle  des  Kults  erhielt  i),  scheinen  die  Religionen  der 
untertänigen  Völker  mit  Mißtrauen  beobachtet^)  und  unter  eine 
gewisse  staatliche  Aufsicht  gestellt  worden  zu  sein.  Der  römische 
Einfluß  war  maßgebend  bei  der  Einsetzung  der  jüdischen  Hohen- 
priester 3).  Wie  Pompejus  dem  Tempel  zu  Comana  einen  den 
Römern  ergebenen  Oberpriester  gegeben  hatte,  so  tat  es  auch 
Augustus  *). 

Wie  der  Kult  der  neuen  Kaisergötter  die  Zurücksetzung  der 
alten  Landesgötter  zur  Folge  hatte  s),  so  war  nach  Strabo'^)  die 
geringe  Beachtung  der  Orakel  dem  maßgebenden  Einflüsse  des 
Herrschervolkes  zuzuschreiben.  Denn  die  Römer  hielten  sich  an 
die  heimische  Weissagekunst.  Neben  Delphi  erhob  sich  als  Haupt 
der  neuen  kaiserlichen  Amphiktionie  Nikopolis^).  Durch  die  Ver- 
breitung des  römischen  Bürgerrechts  auf  griechischem  Boden  verlor 
manche  Eigentümlichkeit  wie  im  Staats-  und  Rechtsleben  so  auch 
in  der  Religion  ihre  Bedeutung  und  kam  allmählich  in  Vergessen- 
heit. Als  die  Römer  den  Siziliern  das  Bürgerrecht  verliehen,  sagt 
Diodor  ^\  wurde  das  Priesteramt  des  olympischen  Zeus  zu  Syrakus, 
das  römische  Kolonie  geworden  war  9),  die  aQxn  knwvvfxog  daselbst, 
in  seiner  Bedeutung  herabgedrückt. 

Die  in  den  Provinzialstädten  zu  Ehren  des  Augustus  gefeierten 
Festspiele  besonders  die  "ÄxTia^^)  ra  fieyccXa  KataäQm  zu  Nikopolis 
wurden  den  vier  großen  griechischen  Nationalspielen  i^)  fast  gleich- 


^)  Wilcken,  Herrn.  XXIII  (1888)  601  ff.  Nach  Otto  I  58  ff.  72  ist  derselbe 
eine  Schöpfung  der  röm.  Verwaltung  und  gleich  dem  i'^Log  /loyos;  cf.  179  ff. 
^)  Vgl.  Strabo  IV  198;  Suet.  Oct.  93;  Schmidt,  Denkfreih.  157.  189. 
3)  Jos.  A.  J.  XVIII  26.  Cf.  XV  403  ff. 

Strabo  XII  558  ff. 
^)  Vgl.  auch  Wissowa  72  u.  Kornemann,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  98  f. 
«)  VII  327,  XVII  843. 

')  Über  den  Verfall  Delphis  s.  H.  Pomtow  bei  P.  W.  IV  2577  ff. 
«)  XVI  70,  6. 
»)  S.  S.  92. 

'0)  Strabo  VII  325;  Suet.  Aug.  18;  Arch.  Zeitg.  XXXV  190.  —  Gardthausen 
I  393;  II  1,  206  f. 

Die  Leitung  der  griechischen  Nationalspiele  auf  dem  Isthmos  hatte 
sogar  die  römische  Kolonie  Corinth ;  Mommsen,  R.  Gr.  V*  239.  —  Unter  Augustus 
erscheint  der  erste  römische  Olympionike,  der  Stiefsohn  des  Kaisers,  Tiberius 
(1  n.Chr.);  Mommsen,  E.G.  V*  264.  —  Über  die  Spiele  in  Olbasa  vgl.  S.  94. 
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gestellt^).  Die  Spiele  werden  nach  dem  Kaiser  Avyovareia'^), 
KaiaccQm^),  ^eßdartja^)  genannt^). 

Mit  diesen  zu  Ehren  des  Kaisers  abgehaltenen  Spielen  waren 
häufig  Gladiatorenkämpfe  und  Tierhetzen  verbunden,  die  sich  so 
im  Gefolge  des  Kaiserkultes  trotz  des  Absehens  der  feiner  gearteten 
Griechen  im  Osten  verbreiteten.  Neben  theatralischen  wurden  bei 
den"^xT/a  auch  amphitheatralische  Spiele  gefeiert  ß).  Bald  erstanden 
im  Orient  neben  den  Kaisertempeln  die  für  die  Kaiserspiele  nötigen 
Amphitheater.  Solche  gab  es  in  Augustus'  Zeit  im  ägyptischen 
Nikopolis  bei  Alexandria  wo  sich  damals  schon  eine  Gladiatoreu- 
schule  befand  8),  und  zu  Berenike  in  Cyrene.  Strabo  erwähnt  ein 
solches  in  Nysa  bei  der  römischen  Kolonie  Tralles"-*).  In  Ankyra 
fanden  seit  Augustus  Gladiatorenkämpfe  statt. 

In  Griechenland  verbreitete  sich  der  Geschmack  an  diesen 
blutigen  römischen  Volksvergnügungen  von  den  großen  römischen 
Kolonien  Corinth  und  Patrae  aus.  In  Corinth  befand  sich  auch 
ein  Amphitheater  ^ö). 

Dadurch  daß  die  Hellenen  dem  Organismus  eines  Weltreiches 
eingegliedert  wurden,  wurden  sie  aus  ihrer  nationalen  Beschränkt- 
heit herausgerissen.  Die  Einsichtigeren  unter  ihnen  sahen,  daß 
es  nicht  mehr  der  Hellenismus  allein  war,  der  die  fortschreitende 
Welt  führte.  Das  führende  Volk,  das  in  vielen  Beziehungen  auch 
die  Gedankenwelt  der  Hellenen  in  seine  Bahnen  zwang,  waren 
die  Römer  geworden.  Wie  die  Eömer  der  griechischen  Kunst  be- 
deutende Stofe  lieferten,  so  auch  der  griechischen  Literatur,  vor 

1)  Cf.  CIG  3498  aus  Thyateira:  rä  Isgä  AvyovGtsia  löonv&ia,  und 
ibid.  5805  aus  Neapel:  'Itali-na  'Pco^ala  Ssßccatcc  ieoU^-nia  sowie  Inschr.  Olymp. 
56,  1.  7.  —  Bull.  hell.  V  (1881)  233.  —  Suet.  Oct.  59.  —  Philo  ad  Cai.  §  22.  — 
Friedländer  II«  478  f. 

2)  Z.  B.  Kaibel  738  f. 

3)  Z.  B.  CIG  1186.  1586.  3082. 

^)  Z.  B.  CIG  1186.  1586.  2810.  3858;  FsQuavUsia  in  Athen,  CIA  III  1079. 

5)  Cf.  noch  Cia  3902b.  _  CIA  III  129.  -  Beurlier  162  ff.  —  P.  J.  Meier 
bei  P.W,  I  860 ff.  866 f. 

6)  Dio  Gass.  51,  1  u.  18. 

')  Strabo  XVII  795;  cf.  Dio  Cass.  51,  18, 
«)  Friedländer  II«  377. 

9)  Strabo  XIV  1,  43  p.  649.  —  In  Sizilien  finden  sich  noch  Reste  von  A.  in 
Catania,  Syrakus  und  Termini,  wohl  schon  aus  früherer  Zeit;  Holm  III  255. 

1")  Vgl.  überhaupt  Friedländer  II«  377.  422.  428.  558  ff.  611.  614  ff.  —  Cf. 
S.  90  u.  186  f.  —  Über  die  venationes  s.  Marquardt,  Staatsv.  IIP  565. 
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allem  der  Gesdiichtschreibung ,  aber  auch  der  Poesie  i).  Auch  die 
griechische  Dichtung  feierte  wie  die  gleichzeitige  römische  den 
Kaiser  und  seine  Taten  2).  Krinagoras  von  Mytilene,  der  öfter  an 
den  kaiserlichen  Hof  kam,  pries  den  Herrscher  und  sein  Haus,  die 
Tapferkeit  der  Römer,  denen  auch  die  Spartaner  nicht  gleichkämen, 
und  Eoms  ewige  Weltherrschaf t  s).  Ähnliche  Stoffe  behandelten 
die  Epigrammatiker  Philippos  von  Thessalonike*),  Antiphilos  von 
Byzanz^),  Antipater  von  Thessalonike  und  Alpheios  von  Mytilene^). 
Bezeichnend  für  die  geringe  Bedeutung,  die  man  der  damals  aller- 
dings darniederliegenden  griechischen  Dichtung  und  der  griechischen 
Welt  überhaupt  gegenüber  der  römischen  beimaß,  ist,  daß  Augustus 
keine  Anstrengungen  gemacht  zu  haben  scheint,  auch  in  griechischer 
Sprache  so  gefeiert  zu  werden,  wie  er  es  so  angelegentlich  von 
einem  Vergil  und  Horaz  ersehnte. 

Die  griechischen  Geschichtschreiber  der  Zeit,  Dionysios  von 
Halikarnaß,  Diodoros,  Nikolaos  von  Damaskos,  standen  mit  be- 
deutenden Männern  des  herrschenden  Volkes  besonders  infolge  ihres 
langen  Aufenthaltes  in  der  Welthauptstadt,  wo  die  Großartigkeit 
römischer  Herrschermacht  und  des  römischen  Volkscharakters 
mächtig  auf  sie  einwirkten,  in  regem  Verkehr,  und  der  Gedanken- 
austausch wie  das  ganze  Milieu  erzeugte  das  Vorherrschen  römischer 
Ideen  in  ihren  meisten  Schriften^).  Sie  wurden  in  ihren  An- 
schauungen mehr  oder  minder  romanisiert,  wie  ihre  Vorgänger 
Polybios  und  Poseidonios, 

Dionysios  von  Halikarnaß  weilte  22  Jahre  in  der  Hauptstadt 
der  Welt.  Er  lernte  dort  lateinisch  und  machte  sich  mit  den 
Werken  der  römischen  Historiker die  für  seine  römische  Archäo- 
logie in  Betracht  kamen,  besonders  mit  Cato  und  Varro^°),  be- 

1)  Vgl.  Bernhardy  562. 

2)  Vgl.  auch  Bull.  hell.  XXVI  (1902)  140. 

3)  Anth.  Gr.  v.  Fr.  Jacobs  vol.  III  p.  HI  S.  876  ff. 

4)  Anth  Gr.  VI  236;  IX  285.  708. 

B)  Anth.  Gr.  VII  379;  cf.  IX  178.  287. 

«)  Vgl.  Mommsen,  R.  G.  V*  192  Fußn.  1.  —  Über  die  Verwandtschaft 
seiner  poetischen  Richtung  mit  der  des  Ovid  s.  Knaack,  Wochenschr.  f.  kl.  Phil. 
1891,  921. 

Anth.  Gr.  IX  100.  518.  —  Fr.  Jacobs  ibid.  vol.  III  p.  III  S.  839.  —  Vgl. 
Haubold  45  f.  49. 

8)  Cf.  Bernhardy  I^  562. 

9)  A.  R.  I  5  ff.  —  Radermacher  bei  P.  W.  V  1,  946  ff. 

^  Vgl.  auch  Christ,  Sitzungsber.  d.  Ak.  Münch.  1905,  85. 
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kannt^).  Auch  der  römischen  Literatur  scheint  er  seine  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  zu  haben.  Er  spricht  von  den  Liedern,  die 
noch  zu  seiner  Zeit  auf  Coriolanus  gesungen  wurden").  Er  rühmt 
den  vom  Attizismus  ausgehenden  Geschmack  der  römischen  Schrift- 
steller Seine  Zuneigung  zu  den  Eömern,  denen  er  ob  ihres  Ent- 
gegenkommens sich  zu  Danke  verpflichtet  fühlt*),  wird  erleichtert 
durch  seine  Annahme,  daß  die  Eömer  eigentlich  echte  Griechen  und 
ein  Kulturvolk  wie  diese  seien  die  lateinische  Sprache  aber  nichts 
als  ein  griechischer  Mischdialekt  ^). 

Dionysios  von  Halikarnaß  ist  wie  Polybios  ein  Bewunderer 
der  Eömer.  Die  Eömer  haben  nach  seiner  Überzeugung  viele 
Tausende  von  Männern  hervorgebracht,  die  den  Besten  unter  den 
Griechen  und  Barbaren  gleich  kommen^).  An  Größe  und  Glanz 
der  Taten  übertreffe  das  römische  Eeich  alle  vorhergehenden  Eeiche, 
auch  das  Alexanders  Wie  Polybios  erklärt  er  seinen  Landsleuten, 
daß  ihre  Unterwerfung  etwas  Naturgemäßes  sei,  da  immer  die 
Stärkeren  den  Schwächeren  gebieten;  auch  könnten  sie  mit  der 
römischen  Herrschaft  zufrieden  sein  9).  Er  unterliegt  wie  dieser 
dem  Eindrucke  der  Größe  und  der  Ideen  Eoms^°). 

^)  A.  R.  I  7,  2 :  %q6vov  itmv  Svo  v.cd  shoot  .  .  .  iv  'Pmiirj  äiargLipccg,  &td- 
Isnröv  ts  t7]v  TcoiiaCxrjv  iyiiia&av  xal  yga^iidtav  r&v  iTtixagicov  Xaßav  im6tr]iir]V, 
iv  Ttavxl  xovTcp  xm  ^govat  xa  ßvvxsivovxa  TtQog  xr\v  vTto&sGiv  tavxi^v  SisxiXovv  nqa- 
y^iaxsvofisvog,  v.a.1  xa  ^hv  nccgä  twv  loyiaxätcov  avdg&v,  olg  sig  o^ilIlccv  rjlQ'ov,  SLÖaxjj 
TtaqaXaßäv,  xa.  $'  ix  x&v  iaxoQiäv  avaln^d^evog . , . ;  cf.  Nordström  2,  Weber  I  9.  41  fiF. 

2)  A.  E.  VIII  62. 

3)  De  oratt.  antiq.  3.  —  Ein  Teil  der  Schriften,  welche  Dionysios  zur 
Förderung  des  Umschwungs  vom  Asianismus  zum  Attizismus  schrieb,  ist  seinen 
römischen  Freunden  gewidmet;  cf.  Schmid,  Attizismus  142.  —  S.  S.  74. 

^)  A.  R.  I  5.  89. 

6)  A.  R.  I  90 ;  cf.  I  61 ;  VII  70  bes.  extr. :  Ov&hv  av  izmlvasv  aitav  inßsßag- 
ßaQ&a&ai  TO  'EXlriViKOV  vrco  'PafiaLcov  sjSdofiTjv  i]Sri  XQaxoviisvov  V7t'  avxäv  ysvsdv, 
si'nsQ  ^6av  ßdgßaQOi:,  cf.  VII  72,  14. 

^)  A.  R.  I  90:  'PaiiaiOL  Sh  cpavrjv  ^ihv  o^x'  av.Qcog  ßdgßagov  oiSr'  a7tr]QXLG- 
Ivivcog'EXldSa  (pQ'iyyovxai,  iilkxtjv  Se  xiva  i^  d[i(pOLV,  rjg  iexiv  17  -Klsiav  AioXlgv..%.X.\ 
vgl.  Immisch  292. 

')  A.  R.  I  5.  —  Numa,  erklärt  er  (A.  R.  II  59),  sei  kein  Schüler  des  Pytha- 
goras,  seine  Einrichtungen  seien  sein  selbständiges  Werk.  —  A.  R.  II  24. 

8)  A.  R.  I  2.  —  Eine  Untersuchung  über  die  Wertung  Alexanders  seitens 
der  Römer  würde  zur  Aufklärung  des  Verhältnisses  zwischen  Romanismus  und 
Hellenismus  manches  beitragen. 

0)  A.  R.  I  5. 

1«)  Cf.  noch  A.R.II  18  ff.  28;  III  67,  5;  IV  24;  V  8.17;  XIV  6. —Fr.  Schulin, 
De  Dionysio  Halle,  historico  etc.,  Dies.  Heidelb.  1890,  84  ff.  —  S.  S.  97. 
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Sein  Freund  Caecilius  von  Kaiakte  schrieb  eine  avyxgiGig 
Jri^ioGßivovg  xai  Kixegojvog,  eine  nach  Plutarchs  Ansicht  allerdings 
für  einen  griechisch  Gebildeten  zu  schwierige  Aufgabe  i). 

Ein  Eömerfreund  war  auch  Nikolaos  von  Damaskos,  der  Ver- 
traute Herodes'  des  Großen,  welcher  den  ßiog  Kaiaagog  mit  Be- 
nützung der  commentarii  Äugusti  schrieb'^). 

Wie  Dionysios  hatte  sich  der  Sizilier  Diodor  in  Rom  auf 
Grund  seiner  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache  mit  historischen 
Vorstudien  für  sein  Werk  befaßt  s).  Auch  er  preist  die  Tugenden 
der  alten  Eömer,  ihre  Frömmigkeit,  Ausdauer  und  Gewissenhaftig- 
keit*) und  spricht  mit  Bewunderung  von  der  Anlage  der  viaÄppia^). 

Zu  den  griechischen  Schriftstellern,  die  sich  Eom  als  Studien- 
ort wählten,  gehört  auch  der  weitgereiste  ^)  Geograph  Strabo.  Der- 
selbe scheint  wie  Dionysios  eine  gewisse  Kenntnis  der  lateinischen 
Sprache^)  und  des  römischen  Staatsrechts besessen  zu  haben. 

Strabo,  der  seine  Fe^ygacpixd  wenige  Jahre  nach  Augustus' 
Tode  veröffentlichte,  rühmt  die  Eömer  als  ein  echtes  Herrschervolk, 
ihre  Klugheit  in  der  Verwaltung  und  ihre  Tüchtigkeit  im  Kriege»). 
Er  meint,  sie  hätten  für  das  gesorgt,  was  die  Griechen  zu  wenig 
beachtet  hätten,  für  Straßen,  Wasserleitungen  und  Kanalisation  i»). 

Unter  den  griechischen  Literaten,  die  in  Eom  zur  lateinischen 
Sprache  übergingen  ^i),  ist  besonders  hervorzuheben  der  Ehetor 
L.  Cestius  Pius  aus  Smyrnai^).    Derselbe  ist  nach  den  Ansichten, 


^)  Plut.  Demosth.  3 ;  vgl.  Vogelstein-Rieger  92. 

2)  Vgl.  Witte,  Berl.  phil.  Wochschr.  1902,  74. 

8)  I  4.   Cf.  E.  Scbwartz  bei  P.  W.  V  1,  663.  696  ff.  —  S.  S.  51  A.  3. 

XXVI  14;  XXVII  12;  XXVIII  3. 
^)  XX  36. 

6)  Cf.  II  118;  XVII  806  u.  816. 

')  Vgl.  S.  133;  cf.  IV  177:  Ovtco  Sk  nccl  6  »sog  KataccQ  iv  rots  vno- 
^v^fuxaiv  sigriKav  u.  Weber  I  10. 
Vgl.  IV  187. 

»)  VI  286  f. ;  XVII  839  f.  Cf.  VI  281.  -  Vgl.  Ranke,  Weltgescbichte  III  53. 
V  235 ;  F.  Reber,  Kunstgeschichte  des  Altert.,  Leipz.  1871, 435.  —  Cf.  noch 
I  14  u.  IX  401. 

Bemerkenswert  ist,  was  Seneca  (controv.  II  6,  12)  von  dem  Rhetor 
Agroitas  aus  Massilia,  der  den  griechischen  Rhetoren  zum  Gespötte  diente, 
sagt:  Dicebat  autem  Agroitas  inculta,  ut  scires  illum  inter  Graecos  non  fuisse, 
sententiis  fortibus,  ut  scires  illum  inter  Romanos  fuisse. 

Hieron.  ad  a.  Ahr.  2004  (a.  742  a.  u.  c):  L.  Cestius  Pius  Smyrnaeus 
rhetor  latine  Romae  docuit;  vgl.  auch  Seneca,  controv.  1X3,  12.  —  Auch  der 
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die  er  wenigstens  als  Rhetor  kundgibt,  ganz  zum  Römer  geworden. 
Er  spricht  einen  Gedanken  aus,  der  damals  bei  der  Blüte  der 
lateinischen  und  dem  Niedergang  der  griechischen  Literatur^)  dem 
römischen  Nationalstolze  schmeicheln  mochte,  daß  nämlich  Cicero 
die  lateinische  Sprache  zur  ersten  Sprache  der  Welt  erhoben  habe, 
daß  diese  der  Sprache  der  eingebildeten  G-riechen  so  sehr  überlegen 
sei  wie  Roms  Glück  dem  von  Hellas-)  Er  war  also  mit  römischen 
Ideen  vertraut.  Auch  benützte  er  Virgils  Aeneis  ^).  Er  deklamierte 
nur  lateinisch*).  Von  einem  seiner  Schüler,  dem  Griechen  Argen- 
tarius,  sagt  der  ältere  Seneca^),  er  habe  seinen  Vortrag  nie  in 
griechischer  Sprache  gehalten.  Griechische  Lehrer  und  Rhetoren, 
die  sich  damals  in  Rom  mit  der  lateinischen  Sprache  und  Literatur 
beschäftigten,  gab  es  wohl  viele e).  Der  Philologe  und  Polyhistor 
Didymos  Chalkenteros,  der  in  Rom  seinen  Studien  nachging,  schrieb 
eine  Streitschrift  gegen  Ciceros  Werk  de  reimhlica'^).  Cicero  war 
also  bei  den  Griechen  nicht  nur  als  Politiker,  sondern  auch  als 
Schriftsteller  bekannt. 

Mit  der  größeren  Verbreitung  des  römischen  Handels  war  es 
notwendigerweise  verbunden,  daß  das  römische  Münz-,  Maß-  und 
Gewichtssystem  im  Osten  immer  mehr  bekannt  wurde  und  zur 


Rhetor  Arellius  Fuscus,  zu  dessen  Schülern  Ovid  gehörte  (Seneca  contr.  II  10,  8) 
stammte  aus  Asien;  Seneca,  contr.  1X29,  16;  Schanz  II  208. 

^)  Friedr.  Leo,  Göttinger  Festrede  (Die  Originalität  der  röm.  Litteratur) 
1904  S.  7  sagt,  daß  ,die  hellenistische  Literatur  in  den  Zeiten  des  Cicero  bis 
Tacitus  Namen  von  diesem  Klang  und  von  dem  der  augustischen  Dichter  nicht 
aufzuweisen  hat";  cf.  S.  10.  11.  13. 

Bei  Seneca  (suas.  VII 10)  apostrophiert  er  Cicero  in  der  Frage,  ob  dieser, 
um  bei  Antonius  Gnade  zu  finden,  seine  Schriften  verbrennen  solle:  Iniuriam 
illum  facturum  populo  Eomano,  cuius  linguam  in  locum  principem  extulisset, 
ut  insolentis  Graeciae  tanto  autecederet,  quanto  fortuna.  Vgl.  Norden  I  272.  — 
S.  aber  auch  Seneca,  suas.  VII  13. 

s)  Seneca,  controv.  VII 1,  27. 

*)  Seneca,  controv.  IX  3,  12. 
controv.  IX  26,  12. 

c)  Vgl.  auch  S.  98. 

')  Ammian.  Marcellin.  XXII  16,  16.  —  Vielleicht  schrieb  Didymos  auch 
das  einem  Grammatiker  Claudius  Didymus  zugeschriebene  Werk  TtBQt  rf]g  nagcc 
'Pcopbaiotg  ävaloylag;  cf.  Immisch  298.  Dagegen  meint  Cohn  (P.  W.  V  1,  471), 
daß  nicht  Didymos  Chalkenteros,  sondern  Claudius  Didymus  der  Autor  des 
Buches  Ttsgl  rrjg  Ki-Kigavog  ■noXitsiag  sei.  —  Vgl.  S.  134. 
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Geltung  kam.  Wenn  Augustus  dasselbe  reclitlicli  im  ganzen  Reiche 
zur  Einführung  brachte,  was  schon  Caesar  bei  der  Organisation  des 
Eeiches  beabsichtigt  hatte,  so  mochte  er  damit  nur  bestehende  Zustände 
zu  gesetzlichen  machen.  Auch  im  Münzwesen  der  Lehens-  und  Nach- 
barstaaten eines  so  kulturmächtigen  Riesenreiches  machte  sich  die 
Nähe  und  der  vorherrschende  Einfluß  desselben  geltend.  Nur  in 
dem  fremdartigen,  dem  Reichskörper  nicht  eingegliederten  Ägypten 
blieb  wie  die  altbewährte  Verwaltung  so  auch  die  Rechnung  nach 
dem  griechischen  Münzsystem  unangetastet.  Doch  hatte  auch  der 
Denar,  die  ccgyvQiov  ^Jsßaarov  dgaxfi-n ,  als  Reichsmünze  legalen 
Kurs^).  Auch  sonst  blieben  neben  der  amtlich  allein  geltenden 
Reichsmünze  die  alten  Münzen  noch  im  Gebrauch.  Doch  wurde  die 
Drachme  wenigstens  in  Asia  nach  römischem  System  in  16 
geteilt-).  Die  Prägung  der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze 
war  im  allgemeinen  ein  Vorrecht  des  Kaisers  3). 

In  ähnlicher  Weise  suchte  die  Reichsregierung  eine  größere 
Einheitlichkeit  der  Maße  auf  Grund  des  römischen  Systems  im 
Orient  herzustellen.  Als  Bodenmaß  ward  das  iugerum  eingeführt, 
sogar  in  Ägypten.  Dazu  kam  der  pes  und  der  sextarius  (^sari^g)^). 
Doch  schonte  man  sonst  nach  dem  bewährten  römischen  Prinzip 
wie  in  Recht  und  Verwaltung  die  altgewohnten  Einrichtungen  der 
Asiaten,  suchte  sie  aber  mit  denen  des  Reiches,  d.  h.  mit  den 
römischen  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  „Die  Reichseinheit 
wurde  durchgeführt  mit  Schonung  der  berechtigten  Eigentümlich- 
keiten s)."  Als  Maß  für  die  Reichsstraßen  galt  auch  in  Ägypten 
die  römische  MeUe ;  diese  aber  ließ  sich  auch  nach  dem  ptolemäischen 
Fuß  vermessen.  Die  Artabe  wurde  seit  der  römischen  Zeit  in 
Ägypten  31/2  Modii  gleichgesetzt.  So  wurden  die  alten  Maße  wie  die 
alten  Münzen  belassen,  aber  dem  Reichsmaße  angeglichen  und  unter- 

')  Nach  Mommsen  im  Arch.  f.  Pap.  I  274  &.  —  Speck  III  2  S.  1054  fF.  1057  f. 

2)  Mommsen,  Münzw.  729;  Staatsr.  III  1,  759.  Die  altgewohnte  Bezeich- 
nung ößoUg  wurde  für  das  ccaaaQiov  auch  beibehalten  (cf.  bei  uns  Groschen, 
Pfund  etc.);  Plut.  Public.  11;  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  761.  —  Über 

und  SrivdQLov  s.  Kubitschek  bei  P.  W.  II  1742.  Cf.  Hultsch,  P.  W.  V  1,  210  u. 
V  2,  1629. 

3)  Mommsen,  Münzw.  710.  729 ff.;  Staatsr.  III  1,  714.  742 ff.  759;  R.  G.  III'' 
548  ff.  —  Marquardt,  Staatsv.  II  37  f.  —  Wilcken,  Ostraka  I  725  f.  —  Vgl.  auch 
Dio  Gass.  52,  30. 

0  Wilcken,  Ostraka  I  762  f. 

5)  Mommsen,  Herrn.  III  (1868)  436. 
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geordnet^).  Mit  dem  römischen  Münz-,  Maß -und  Gewichtssystem  wurden 
auch  die  lateinischen  Bezeichnungen  nach  dem  Osten  übertragen. 

Auch  der  römische  Kalender,  der  bei  den  römischen  Behörden 
allein  im  Gebrauch  war,  ward  nach  der  Ordnung  desselben  durch 
Caesar  für  die  Länder  des  Ostens  als  Eeichskalender  maßgebend. 
Die  Kalenderreform  Caesars  bewirkte,  wie  Plutarch  sagt  2),  daß  die 
Eömer  von  da  ab  mehr  als  andere  Völker  vor  Verwirrung  in  der  Zeit- 
rechnung geschützt  waren,  was  wohl  auch  ein  Hauptgrund  für  die 
Verbreitung  des  römischen  Kalenders  sein  mochte.  Die  alten  Kalender 
der  östlichen  Provinzen  wurden  unter  Schonung  der  gewohnten  Formen 
und  Benennungen  vereinfacht  und  mit  dem  julianischen  Kalender 
ausgeglichen.    Das  Prinzip  des  festen  Sonnenjahres  und  des  Schalt- 
jahres ward  gleichmäßig  durchgeführt.    In  Asia  ward  der  Jahres- 
anfang und  der  Antrittstag  für  sämtliche  Beamte  der  Provinz  auf 
den  Geburtstag  des  Augustus,  den  23.  September,  verlegt.  Der 
erste  Monat  war  der  fi')]V  Kaicagog^)]  im  übrigen  blieben  die  üblichen 
macedonischen  Monatsnamen.    Eine  ähnliche  Umwandlung  fand  in 
Syrien  statt.  Auch  hier  wich  allmählich  der  Provinzialkalender  dem 
Reichskalender.  Die  syromacedonischen  Monate  stimmten  abgesehen 
von  den  Namen  mit  den  römischen  vollkommen  überein.  Selbst 
in  Ägypten  ward  an  die  Stelle  des  bis  dahin  offiziell  gebrauchten 
schaltlosen  Wandeljahres  das  julianische  mit  der  Schaltung  in  jedem 
4.  Jahr  durch  Augustus  (30  v.  Chr.)  gesetzt.    In  ähnlicher  Weise 
wurden  die  Provinzialkalender  für  Bithynien,  Lycien,  Kappadocien, 
Arabien,  Kreta,  Cypern  reformiert.    Aber  wie  die  altgewohnten 
Münzen  und  Maße  im  Gebrauch  des  gewöhnlichen  Lebens  weiter 
angewendet  zu  werden  pflegen,  so  war  es  auch  der  Fall  bei  der 
Jahreseinteilung.    Das  altägyptische  Wandeljahr  z.  B.  erhielt  sich 
im  Privatleben  und  auch  bei  den  Astronomen.    Offiziell  galt  der 
Reichskalender  des  Augustus,  in  der  Praxis  aber  rechnete  man  noch 
lange  xar  agxcciovg.  Der  Orient  gewöhnte  sich  erst  in  Jahrhunderten 
an  den  Gebrauch  des  neuen  Kalenders*). 


1)  Hultsch,  Metrol.2  625.  —  Mommsen,  Herrn.  III  (1868)  435  ff.  —  Wilcken, 
Ostraka  I  740.  —  Hultsch,  Metrol.  script.  I  4.  62;  cf.  auch  I  65:  „Die  Ubra  uud 
uncia  wurde  von  griechischen  Ärzten  seit  Augustus  in  Rom  verwendet." 

2)  Plut.  Caes.  59. 

3)  Vgl.  Gardthausen  I  951. 

4)  Mommsen,  Mitt.  Ath.  XXIV  (1899)  275  ff. ;  Staatsr.  II  2^  802  f. ;  III  1,  755  f. 
—  Ideler  I  430.  —  Kästner  92.  —  Wilcken,  Ostraka  I  790;  cf.  BGU  III  957.  — 
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Die  lateinische  Sprache  im  Osten. 

Mit  der  um  sich  greifenden  Hellenisierung  der  höheren  Kreise 
Roms,  deren  Erziehung  nach  der  Sitte  der  Zeit  von  Griechen  ge- 
leitet war,  gewann  die  griechische  Sprache  bei  den  Römern  immer 
mehr  Boden  und  auch  Römer,  welche  leitende  Stellungen  im  Osten 
des  Reichs  einnahmen,  scheuten  sich  wohl  nicht,  wie  es  früher  schon 
bisweilen  geschah,  als  bequemstes  Verständigungsmittel  im  Verkehr 
mit  den  Einwohnern  der  hellenisierten  Provinzen  die  AVeltsprache 
des  Ostens,  das  Griechische,  anzuwenden i).  Aber  die  Leute  ge- 
ringeren Standes,  die  vom  Westen  in  den  Orient  kamen,  die  Bauern, 
Händler  und  Soldaten,  auch  die  Schreiber,  Amtsdiener  und  Subaltern- 
beamten im  römischen  Dienst  kannten  kaum  den  modischen  Phil- 
hellenismus  2)  und  hielten  mit  dem  Nationalstolz  der  Angehörigen 
eines  Herrschervolkes  gegenüber  den  verachteten  GraecuU  wie  die 
Sitte  so  auch  die  Sprache  der  Väter  hoch^).  Diese  Leute  ver- 
breiteten vor  allem  die  lateinische  Sprache.  Der  Unterschied 
zwischen  der  romanisierenden  Bewegung  im  Orient  und  im  Occident 
liegt  nur  in  der  Verschiedenheit  der  Stärke  und  des  "Widerstandes. 
Der  Erfolg  des  Romanismus  im  Westen  war  begründet  in  der 
weit  größeren  darauf  verwendeten  Kraft  —  schon  die  Zahl  der 
Kolonien  zeigt  dies  —  und  in  dem  geringeren,  wenn  auch  anfangs 
aktiven,  so  doch  bald  erlahmenden  Widerstand  der  den  Siegern 
verwandten  arischen  Völker,  der  geringe  Erfolg  im  Osten  in  der 
weit  geringeren  und  wenig  zielbewußten  Kraftanstrengung  und  in 
der  hartnäckigen  Passivität  des  Griechen  und  Orientalen  gegenüber 
dem  wenig  homogenen  römischen  Wesen. 

Während  in  den  Zeiten  der  Republik  das  Latein  als  Sprache 
der  rauhen,  rücksichtslosen  Sieger  sich  gewaltsam  seinen  Platz  und 
sein  Recht  im  Osten  zu  schaffen  suchte,  gewann  es  in  der  Kaiser- 
zeit nicht  infolge  absichtlichen  Zwanges  sondern  auf  Grund  der 


L.  Mitteis,  Aus  griecb.  Papyrusurkunden,  Leipz.  1900  S.  17.  —  Inschr.  Pergam. 
p.  265.  —  Uber  die  Einfälirung  der  aera  Äctiaca  s.  Kästner  4 ff.  15  ff.  77  ff.; 
Ideler  1  458  f.-,  Wilcken,  Ostraka  I  787. 

^)  Dies  deutet  Valerius  Max.  (II  2,  2)  an. 

^)  Vgl.  Friedr.  Marx,  Chauvinismus  u.  Schulreform  im  Altert.,  Bresl.  1894, 17. 
Cf.  Liv.  IX  19;  Verg.  Aen.  III  398;  Seneca,  controv.  X  4,  21 ;  Persius  sat.  V  189  ff. 

^)  Vgl.  z.  B.  die  Inschrift  eines  Lictors  aus  Nikomedia  (CIL  III  suppl. 
6987);  cf.  CIL  III  432  aus  Ephesos. 
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andauernden  Infiltration  des  Ostens  mit  lateinisch  redenden  Elementen 
langsam  aber  um  so  fester  Boden  ^). 

Die  Amtssprache  der  römischen  Behörden  blieb  trotz  aller 
Konzessionen  offiziell  die  lateinische^).  Die  kaiserlichen  Ver- 
ordnungen wurden  lateinisch  ausgefertigt  und  dann  übersetzt.  Vom 
Index  rerum  a  se  gestarum  des  Augustus  sandte  Tiberius  den 
Galatern  auf  ihre  Bitte  ein  lateinisches  Exemplar  sowie  die  übliche 
griechische  Übersetzung,  die,  wie  es  bei  den  Staatsdekreten  der 
Eepublik  gewesen,  in  Rom  von  amtswegen  besorgt  ward  Ähnlich 
war  es  mit  den  Erlassen  der  Statthalter.  Der  Prokonsul  Paullus 
Fabius  Maximus  erläßt  an  den  Landtag  von  Asia  ein  lateinisches 
Schreiben  betreffs  Einführung  des  julianischen  Kalenders  in  der 
Provinz.  Die  griechische  Übersetzung  des  Schreibens  soll  dem 
%p^fiöfia  des  Landtags  bei  der  Veröffentlichung  vorgesetzt  werden. 
Der  Beschluß  und  das  Schreiben  wurde  auch  im  Tempel  der  Roma 
und  des  Augustus  zu  Pergamon  und  in  sonstigen  Städten  der  Provinz 
aufgestellt*).  Die  von  römischen  Beamten  offiziell  angebrachten 
Inschriften  sind  in  der  Staatssprache  abgefaßt  s).  Die  Meilensteine 
der  Eeichsstraßen  in  den  Ländern  des  Ostens  tragen  in  der  Kaiser- 
zeit zunächst  lateinische,  zum  Teil  auch  doppelsprachige  Aufschriften, 
wobei  das  Lateinische  als  das  Original  zu  gelten  hat^).  Ebenso 
waren  die  Aufschriften  auf  den  Reichsmünzen  und  auf  denen  der 
römischen  Kolonien  lateinisch^).  In  entsprechender  Weise  haben 
die  Römer  im  amtlichen  Verkehr  auch  im  Osten  die  lateinischen 
Bezeichnungen  der  Reichsmünze  und  des  Reichsmaßes  festgehalten 
und  dadurch  auch  die  Provinzialen  an  dieselben  gewöhnt.  Ähnliches 
gilt  vom  Reichskalender  ^). 


1)  Cf.  Rev.  öt.  gr.  VI  (1893)  141.  —  Ramsay,  Phrygia  I  12.  -  Chr.  G.  Heyne, 
Commentatio  de  usu  sermon.  Rom.  in  den  Comm.  societ.  reg.  scientiarum  Gotting, 
recentior.  vol.  I,  Gott.  1811  p.  6.  12. 

2)  Mommsen,  R.  G.  V*  267.  —  Lafoscade,  epp.  66. 
8)  Vgl.  CIL  III  p.  769.  —  Viereck  86.  88. 

4)  Mommsen,  Mitt.  Ath.  XXIV  (1899)  275  ff.  —  Die  Aufbewahrung  der 
Verordnungen  der  römischen  Beamten  in  den  Archiven  der  Städte  war  Vorschrift ; 
Menadier  37  u.  Mahaffy,  Greek  world  170  ff.  —  Vgl.  Reinach  53.  55. 

ö)  Vgl.  CIL  III  passim. 

6)  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  581.  —  CIL  III  p.  3;  suppl.  7168  ff. 
7190  ff.  —  CIG  II  2958. 

')  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  761;  CIL  III  p.  142 f.;  CIG  III  4531. 
8)  Vgl.  S.  122. 
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Wie  die  Sprache  der  römisclien  Verwaltung  war  auch  die 
des  römischen  Eechts  im  Osten  die  lateinische.  Bei  dem  zähen 
Festhalten  des  Eömers  an  den  alten,  ja  veralteten  Rechtsgebräuchen 
dachte  man  noch  nicht  an  die  ohnehin  schwierige  Übersetzung  der 
juristischen  Termini  und  der  verha  legiüma.  Doch  konnte  man  in 
den  weniger  formellen  Teilen  der  Verhandlungen  den  Gebrauch  der 
griechischen  Sprache  kaum  ausschließen.  Den  Parteien  wurde  es 
gestattet,  ihre  Aussagen  in  der  heimischen  Sprache  zu  machen.  Wo 
das  öffentliche  Interesse  allgemeine  Kenntnisnahme  verlangte,  kamen 
auch  die  landesüblichen  Sprachen  zu  ihrem  Eechte^). 

Die  amtlichen  Inschriften  der  Offiziere  sind  wie  die  der  Be- 
amten in  der  Reichssprache  gehalten.  Auch  in  den  Privatinschriften 
der  im  Orient,  selbst  in  Ägypten  stehenden  Soldaten  z.  B.  in  denen 
der  Offiziere  und  Soldaten  der  castra  Alexandrina  bei  Alexandria 
(heute  Kasr  Kayäsira  =  castra  Caesarum)  wird  vielfach  die  latei- 
nische Sprache  angewendet.  Durch  den  lange  dauernden  Dienst  und 
den  steten  Verkehr  mit  den  Soldaten  der  zugehörigen  Legionen 
lernten  wie  die  barbarischen  so  auch  die  orientalischen  Soldaten 
in  den  auxilia  die  Heeressprache  ^). 

Weniger  Bedeutung  für  die  Verbreitung  der  lateinischen 
Sprache  hatten  die  im  Orient  angelegten  römischen  Kolonien  8). 

Anders  lagen  die  Verhältnisse  in  Unteritalien  und  Sizilien*). 
Dort  gewann  das  Latein  immer  mehr  dem  Griechischen  den  Boden  ab. 
Im  Übergangsstadium  standen  Gegenden  wie  die  von  Canusium,  wo  die 
Kenntnis  beider  Sprachen  verbreitet  war  Die  letzten  bedeutenden 
griechischen  Schriftsteller  aus  Sizilien  sind  Diodor  und  Caecilius 
von  Kaiakte,  letzterer  übrigens  wahrscheinlich  ein  Jude.  Beide 
sind  der  lateinischen  Sprache  kundig  6). 

Bei  der  Verbreitung  der  Römer  und  ihrer  Sprache  über  das 
ganze  Reich  scheint  es  nicht  nur  eine  rhetorische  Phrase  zu  sein, 
wenn  Ovid  erklärt,  sein  Name  sei  in  der  ganzen  Welt  bekannt^), 

1)  Bethmann- Hollweg  II  195.  —  Mitteis,  Reichr.  132.  —  Cf.  Seneca 
controv.  IX  10. 

2)  Vgl.  CIL  III  suppl.  p.  1200  ff.  u.  nr.  6599.  6606.  —  Tac.  ann.  II  9,  10  u.  13. 

3)  S.  auch  CIL  III  p.  95  u.  nr.  570.  —  Cf.  S.  95. 

4)  Cf.  Diod.  I  4;  XVI  70.  —  Lat.  Inschriften  aus  Massilia  CIL  XII  p.  55  f. 
^)  Hör.  sat.  I  10,  80:  Canusini  more  hiUnguis.  —  Rev.  et.  gr.  VI  (1893)  141. 
«)  S.  S.  98  u.  106. 

')  Her.  21,  28:  iam  canitur  toto  nomen  in  orbe  meum.  —  Trist.  IV  10, 128: 
In  toto  plurimus  orbe  legor;  cf.  ibid.  IV  9,  19  ff. 
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und  wenn  er  meint,  er  werde  überall  gelesen  werden,  wohin  die 
Macht  Roms  reiche 

Die  Inschriften  bestätigen  die  Annahme  von  der  großen  Ver- 
breitung der  lateinischen  Sprache  im  Osten.  Es  finden  sich  nicht 
nur  zahlreiche  lateinische  und  doppelsprachige  amtliche  Inschriften, 
sondern  auch  häufig  abgesehen  von  den  lateinischen  Inschriften 
der  römischen  Kolonien  2)  bis  zu  den  äußersten  Grenzen  lateinische 
Soldaten-  und  Grabinschriften.  Je  weiter  man  vom  äußersten  Osten 
in  die  westlicher  gelegenen  Provinzen  kommt,  um  so  mehr  nimmt 
die  Zahl  der  lateinischen  Inschriften  zu.  Besonders  viele  finden 
sich  in  Macedonien  und  den  benachbarten  Gebieten^). 

Eine  andere  Hauptquelle  für  die  Verbreitung  der  lateinischen 
Sprache  war  die  Hauptstadt.  Der  Kaiser  wie  der  Senat  fühlten 
sich  als  Vertreter  des  Römertums.  Der  Senat  zumal  war  der 
Mittelpunkt  des  altrömischen,  konservativen  Geistes.  In  Rom  lernte 
man  die  Sprache  des  herrschenden  Volkes*). 

In  Ägypten  blieb  das  Griechische,  wie  die  Papyi-i  erweisen, 
abgesehen  von  der  lateinischen  Armeesprache  im  allgemeinen  in 
seiner  alten  Stellung  als  Amtssprache  s). 

Wie  die  Römer  es  sogar  den  punischen  Städten  überließen, 
sich  öffentlich  der  punischen  Sprache  zu  bedienen «),  ebenso  lag  den- 
selben eine  methodische,  zielbewußte  und  gewaltsame  Romanisierung 
des  Hellenismus  in  Rücksicht  auf  die  Sprache  völlig  ferne  ^). 

Wenn  Augustus  einst  auf  Capreae,  wie  Sueton  erzählt  s),  den 
Griechen  in  seiner  Umgebung  befahl  die  Toga  anzulegen  und 
lateinisch  zu  sprechen,  den  Römern  dagegen  sich  der  griechischen 

1)  Met.  XV  877  f. :  Quaque  patet  domitis  Bomana  potentia  terris,  Ore  legar 
populi . . .  Über  ähnliche  Äußerungen  des  Catull,  Horaz,  Properz  etc.  vgl.  Gr.  Riedner, 
Typische  Äußerungen  der  römischen  Dichter  etc.,  Progr.  Nürnberg  1903,  Fried- 
länder III6  400  f.  u.  Speck  III  2  S.  944.  —  Über  den  Verlag  des  Atticus  s.  Dziatzko 
bei  P.  W.  II  2237. 

2)  Cf.  S.  95. 

^)  Vgl.  CIL  III  u.  Suppl.  passim.  —  Wie  spärlich  sind  dagegen  die  griech. 
Inschriften  in  den  westlichen  Provinzen! 

*)  S.  S.  98.  106  f.  —  Dirksen  I  29,  Speck  III  2  S.  501.  509.  527. 

5)  Vgl.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  100.  —  Mommsen,  ß.  G.  V* 
563  ff.  —  Kamsay,  Phrygia  I  12.  —  Budinszky  234.  —  Cf.  S.  89. 

0)  Jung  113.  —  Mommsen,  ß.  G.  V^  642. 

')  Mommsen,  ß.  G.  V*  267.  —  Lafoscade,  epp.  115.  —  Kuhn,  Verf.  II  465.  — 
O.  Hirschfeld  bei  Jung  XX  A.  3. 
8)  Suet.  Octavian.  98. 

Hahn,  Born  u.  Romaniamua  im  griech.-röm.  Osten.  'S 
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Tracht  und  Sprache  zu  bedienen,  so  lag  in  diesem  Scherze  eine 
Andeutung  des  gleichen  Ranges  der  beiden  Völker  und  ihrer  Sprachen. 
Die  griechische  Sprache  ward  im  ganzen  hellenistischen  Orient  die 
herrschende  Geschäftssprache.  Dies  nahmen  die  Eömer  als  gegebene 
Tatsache  hin^),  wenn  sie  auch  in  der  Theorie  die  lateinische  Sprache 
als  alleinige  Staatssprache  ansahen. 

Als  offizielle  griechische  Amtssprache  wendeten  die  Römer  in 
den  amtlichen  Übersetzungen  und  bei  sonstigen  Gelegenheiten  die 
xoivrj  an.  Infolgedessen  ward  dieselbe  immer  mehr  bei  den  Griechen 
eingebürgert  und  in  der  Geschäftssprache  der  Griechenstädte  üblich  2). 
Die  Griechen  blickten  in  ihrem  ganzen  staatlichen  Leben  nach  Rom 
und  erwarteten  von  dort  die  maßgebenden  Bestimmungen.  Daher 
ist  auch  seit  der  römischen  Herrschaft  eine  Veränderung  der  staat- 
lichen Inschriften  derselben  in  Inhalt,  Sprache  und  Stil  zu  bemerken^). 
So  sind  die  vielen  von  griechischen  Städten  zu  Ehren  von  Kaisern 
und  Beamten  beschlossenen  Ehreninschriften  ihrem  Charakter  nach 
römisch,  nur  in  den  Worten  griechisch.  Das  politische  Denken  war 
romanisiert  und  diese  Umwandlung  griff  auch  die  Sprache  an.  Die 
xoivij  der  Kanzlei-  und  amtlichen  Verkehrssprache  ward  durch  die 
von  Rom  und  römischen  Beamten  ausgehenden  Schriftstücke,  die 
Sprache  des  gemeinen  Mannes  durch  die  häufige  Berührung  mit 
römischen  Soldaten  und  Veteranen,  Händlern,  Bauern  etc.  mit  Lati- 
nismen versetzt,  während  die  sich  von  der  gewöhnlichen  Verkehrs- 
sprache ablösende  Kunstsprache  des  Attizismus  sich  mit  Konsequenz 
wie  dem  lebendigen  Strom  des  Sprachlebens  so  auch  den  bei  der 
politischen  Präponderanz  des  Römertums  unausbleiblich  eindringen- 
den Latinismen  verschloß*). 

Crriechische  Termini  für  römische  Beamte,  Einrichtungen  etc. 

Da  die  Einwirkung  des  römischen  Wesens  zur  Zeit  des  Augustus 
sich  auch  im  Osten  des  Reichs  nach  so  vielen  Richtungen  hin  geltend 
machte,  so  müssen  die  Griechen  und  die  orientalischen  Völker  zu 
den  schon  früher  eingedrungenen  Romanismen  eine  neue  Reihe  von 

^)  Über  die  Bezeichnung  der  beiden  Kulturspracben  als  utraque  lingua 
s.  Lafoscade,  Infi.  117  f. 

2)  Hatzidakis  170.  —  Lafoscade,  epp.  115.  —  Eine  Ehreninschrift  der 
Cyrenäer  auf  Kaiserin  Julia  ist  in  dorischena  Dialekt  und  in  lateinischer  Sprache 
abgefaßt;  CIL  III  8. 

8)  Vgl.  auch  Jannaris,  Historical  greek  grammar  7. 

*)  Schmid,  Attizismus  IV  729  ff.  —  Reinach  53.  55  u.  520  ff.  —  Magie  1  ff. 
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solchen  in  ihre  Sprache  aufgenommen  haben.  Dabei  kamen  besonders 
Bezeichnungen  für  solche  Dinge  in  Betracht,  die  in  der  Kaiserzeit 
mehr  hervortraten.  Daher  wurde  eine  Anzahl  griechischer  und 
lateinischer  Termini  für  römische  Einrichtungen,  da  sie  sich  als 
notwendig  erwiesen,  in  die  griechische  Sprache  aufgenommen. 

Die  Inschriften  wie  die  Schriftsteller  dieser  Zeit  behalten  die 
eingeführten  Termini  der  griechischen  Kanzleisprache  der  Eömer') 
für  die  Bezeichnung  der  Beamten  der  Eepublik  bei  und  wenden 
auch  die  davon  abgeleiteten  Verba,  Substantiva  und  Adjektiva  im 
römischen  Sinne  an.  So  erscheint  wiederum 2)  8r,pLaQxoQ^)  mit  den 
Ableitungen  drjfiaQxelv,  dj^/^ag^ia,  drjfiagxinog^) ,  avyxlrjtog  und 
avyxXrtTixog^),  vnarog  und  vnccrsvHv  mit  imarsia,  vnaxLxög,  avvv- 
Tiarog  =  alter  consul  und  Gvvvnarsvsiv^),  GTgarijyog  mit  oxQaTrjyixög'^), 
rafiiccg  und  tafiieiov  mit  TafiisvHV,  Tai4.ieia,  tafiisvTixog^},  ctyogavojuog 
und  äyogavofiia,  äyogavofieoj ,  ayogavofxixog^) ,  Tifir]T)]g  mit  rifir]- 
Tixog^^),  avd-vnarog^^),  ävTiGTguTTjyog^^),  avTOxgurag  (atgaTTjyog) 
=  dixTC6T(ag^^),  inTcdgxijg  oder  innagxog  =  magister  equitum'^% 
inagxia  =  provincia'^%  agxugsvg  =  pontifex  maximus^^),  gaß8o<p6goi 
oder  gaß§ovxov  =  lictores^'^),  aneiga  =  manipulus^^) ,  räyfxa  = 


1)  Vgl.  Götzeier,  Dion.  Hai.  II  41. 

2)  Cf.  Magie  s.  v.  —  Keinach  523  flP.  —  Cagnat,  Cours  99  fF. 

3)  Sri^otLKoL  =  plebeii  im  Gegensatz  zu  den  TcazQLxioL,  Dion.  Hai.  VIII 
12  flf.  u.  ö.    Cf.  S.  124  A.  13. 

*)  Nordström  62  ff.  —  Götzeier,  Dion.  Hai.  II  41.  —  Diod.  XI,  68.  —  Strabo 
XIV  6,  6. 

5)  Götzeier  ibid.  I  60.  —  Nordström  60.  —  Diod.  IV  83 ;  XX  36.  —  Strabo 
III  4,  20.  —  Bei  Diodor  wechselt  avyKlrjtoe  (z.  B.  XXXVII  2.  10)  und  ewidgiov 
(z.  B.  XXXII  20).  —  Bei  Dion.  Hai.  ist  senatus  auch  =  ßovXr]  (z.  B.  V  35.  49, 
VI  48)  und  Gvvidqiov  (z.  B.  VIII  14) ;  senatores  =  gvveSqol  Dion.  Hai.  A.  R. 
VIII  10,  =  ßovXsvraL  ibid.  VIII  37.  Über  TCQoßovXsv^cc  =  S.  C.  s.  Radermacher, 
P.  W.  V  1,  940  f.  6)  Mentz  9.  17.  20.  —  Nordström  30  ff. 

')  Nordström  51  f.  —  Diod.  gebraucht,  wo  er  Poljbios  folgt  k^anÜSTivg 
exQccti^yog  (Mentz  30). 

^)  Nordström  68  ff. ;  auch  driiioaiov  =  aerarium,  ibid.  69  f.  —  Mentz  36  ff. 
9)  Nordström  65.  —  Mentz  35.         ^")  Nordström  53. 
")  Nordström  35  f.  Nordström  35  f.  —  Mentz  26. 

18)  Nordström  36  ff.  —  Mentz  23.       ")  Nordström  48  ff.  —  Mentz  24. 
1^)  Nordström  7  f.  —  Mentz  44. 

Iß)  Mentz  48;  CIA  III  43,  428,  458;  =  aQxiSQth?  iiiyiaxos  CIG  II  2696 
u.  CIA  III  346. 

")  Nordström  84  f.  —  qdßSoi  =  fasces  ibid.  85  f.  —  Mentz  20. 

18)  Z.  B.  Dion.  Hai.  A.  R.  V  42,  2.  —  Strabo  XU  3, 18 ;  cf.  III  3,  7 :  OTtHQnSov. 

8* 


legio  '/^iliaQxos  =  tribunus  militum  mit  Atap;^t a  ixatovTccQxog  ^) 
=  centurio,  nQeaßevrr/g  und  ngsaßetco,  ngeaßsvTixoG ,  ngeaßeia*), 
öi]f4oaiwvai  =  puUicani  %  ngootutriq  und  TiBluTfig  —  patronus  und 
cliens^'),  svnaTQldi]g  =  patricius"^),  ägxctiQBGiai  —  eomitia^),  Isgoaxö- 
nog  =  haruspex^),  ^S-govog  iXecpavTivog  =  sella  eburnea^^),  nXarvaijfiog 
yix(äv  =  tunica  laticlavia^^),  xvvrjysoicc  —  ludus  bestiarius^^)  etc. 

Einen  großen  Teil  dieser  Termini  hat  Dionysios  dem  Polybios 
entlehnt  ^^).  Dagegen  scheinen  die  von  ihm  für  die  älteren  römischen 
Institutionen  in  Staat  und  Religion  gebrauchten  griechischen  Be- 
zeichnungen, zumal  wenn  er  sie  zuerst  anwendet,  Kunstprodukte 
zu  sein.  Solche  sind  z.  B.  loxlng  hxxXtjoicc  =  comitia  centuriata 
von  koxog  =  centuria,  (pvXeTixj)  ixxXtpta  =  comitia  tributa^*)  und 
ygatgi[agxt]xrj  kxxXrjöia  —  comitia  curiata'^^),  ^eaoßaaiXsvg  oder 
ccvTt.ßaailevg  =  interrex'^^),  isgog^dvTtjg  =  pontifex^'^),  üTeyavrjtpogog 
flamen^^),  oiwvoaxoTiog  =  augur^^),  dgrjvodixai  =  fetiales^^),GTicpavog 
noXiTtxög  =  Corona  civica,  aricpavog  noXiogxijrixog  =  Corona  obsi- 
dionalis^^),  iviavüioi  avaygacpai  =  annales-^),  'Eariddeg  =  virgines 

Vestales''^)  etc.^*)- 

Der  Kaiser  wird  in  diesem  Kanzleistil  mit  seinen  Titeln  und 
Ämtern  genau  wie  im  Lateinischen  genannt.  So  heißt  Augustus  in 

1)  Z.  B.  Dion.  Hai.  A.  R.  VI  42;  IX  5;  XX  1.  —  Strabo  III  3,  8;  4,  20; 
XVI  2, 19. 

2;  Nordström  48  ff.  —  Diod.  XII  32.  —  Bei  Dion.  Hai.  ist  ;^diap;^off  auch 
=  trib.  mil.  consulari  potestate,  Nordström  ibid.,  Mentz  20;  ebenso  bei  Diod.  XII 
32,  1 ;  53,  1  u.  ö. 

3)  Z.  B.  Dion.  Hai.  A.  R.  II  13,  3;  vgl.  Götzeier,  Dion.  Hai.  II  5.  — 
ral,idQxo}v  (=  trib.  mil.)  x.  lo%ayS)v  A.  R.  IX  13. 
*)  Nordström  77  f.  —  Strabo  III  4,  20. 

6)  Strabo  IV  6,  7;  XIV  1,  26.  «)  Dion.  Hai.  A.  R.  II  9  ff. 

')  Dion.  Hai.  A.  R.  II  9;  IX  44. 

8)  Dion.  Hai.  A.  R.  VIII  82.  87. 90  u.  ö.,  xä  dcQxccLQ^Gici  ibid.  VIII 82,  IX  41  u.  ö. 

»)  Dion.  Hai.  A.  R.  II  22,  3.  —  Strabo  III  3,  6. 
10)  Dion.  Hai.  A.  R.  III  61,  1.  ")  Strabo  III  5, 1;  XVII  3,  7. 

1«)  Strabo  IV  5,  2.  i»)  Götzeier,  Dion.  Hai.  I  60. 

1*)  Götzeier,  Dion.  Hai.  I  30 ;  II  5.  61 ;  s.  bes.  A.  R.  VII  59. 

A.  R.  IV  20,  3 :  rr]v  lo^ltiv  ccvtl  tfjg  q}QarQi\aQ%L\y,f]g  6vvfiy8v  iKKXrieiccv. 
16)  Nordström  25  ff.  i')  A.  R.  II  66  u.  73. 

18)  A.  R.  II  64.  A.  R.  III  70.  71 ;  IV  62  u.  sonst. 

20)  A.  R.  II  72 ;  III  3 ;  VI  89,  1  u.  ö. ;  vgl.  Mentz  49.  —  Radermacher,  P.  W. 
V  1,  942. 

21)  A.  R.  X  37.  22)  Götzeler  ibid.  II  60.  2s)  a.  R.  II  64. 
21)  S.  auch  Radermacher,  P.  W.  V  1,  942  f. 
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einem  Schreiben  des  Kaisers  an  die  Einwohner  von  Astypaläa: 
Ai'ToxQccTOiQ  KacoaQ  &eov  vcog  Z^ßaaTog  agy^UQBvq  vnarog  t6  dwöe- 
xccTov  änodsdeiyfiivog  xal  dt]fiagxt>irjg  h^ovaiag  to  6-/TMXaidexaT0V^). 

Ebenso  wurde  der  Kaiser  in  den  von  griechischen  Städten 
veranlaßten  Ehreninschriften  genannt  2). 

Das  Wort  ^sßaotog^)  =  Äugustus  gewann  eine  große  Ver- 
breitung. Die  Kaisertempel  hießen  ^IsßaGTsla*),  die  Kaiserfeste 
^sßdörrja^),  die  Kaiserpriester  ccQxisgsig  rov  2^sßaarov^).  Städte  er- 
halten zu  Ehren  des  Kaisers  den  Namen  SEeßaavt].  Ankyra  hieß  z.  B. 
rj  2sßa6T7j  TsxTOGccywv  "Ayxvgcc,  die  Galater  nannten  sich  Heßa- 
otrjvoi"').  Neben  dem  Prädikat  cpilogoofiaiog^),  das  sich  Fürsten 
und  Städte  geben,  erscheint  jetzt  in  Inschriften  und  auf  Münzen 
q)iXoGißaatog 

Der  Titel  rlysficov  bei  Dionysios,  Strabo  und  im  Monumentum 
Ancyranum  entspricht  dem  lateinischen  princeps'^^),  ccvtoxqutmq  bei 
Strabo     und  in  Inschriften  ist  gleich  Imperator  ^^). 

C.  und  L.  Caesar,  die  Adoptivsöhne  des  Kaisers  werden  ge- 
nannt oi  naideg  rov  ^sßaßtov,  rjysf^ovsg  Trjg  viotr/Tog  =  prindpes 
iuventutis  ^^). 

1)  Inscr.  mar.  Aeg.  III  174  aus  Astypaläa,  6  v.  Chr.  —  Über  die  Kaisertitel 
s.  auch  Bröhier,  Byz.  Zeitschr.  XV  (1906)  161  f.  164  f. 

2)  Vgl.  z.  B.  CIA  III  ind.  p.  309. 

")  Paus.  III  11 :  TO  Sh  övo^a  slvai  toita  A^yovsros,  o  xara  yX&aaav  Svvaxai 
tr]v  'EU7]vcov  asßaßTog.  —  Strabo  III  3,  8,  XII  3,  14  u.  ö.  —  Reinacb  524.  — 
Vgl.  die  indd.  des  neuen  CIGr  u.  Magie  s.  v.,  Grardthausen  I  535, 

*)  Mon.  Ancyr.  c.  21,  Phüo  leg.  ad  Cai.  §  22. 

5)  Z.  B.  CIG  1186.  1586.  2810.  3858. 

6)  Beurlier  122  f. 

')  CIG  2629.  4010  f.  4085.  4088.  —  Vgl.  überh.  Buresch,  Mitt.  Ath.  XIX 
(1894)  709;  Ramsay,  Phrygia  I  178;  Caspari  III  273;  Beurlier  159 ff.;  Wilcken, 
Ostraka  I  809  ff.  -  Cf.  S.  90. 

^)  Auch  der  letzte  der  Seleukiden,  Antiochos  III.,  König  von  Kommagene, 
Enkel  des  Antiochus  Asiaticus,  nennt  sich  qpiAo^icbfiaios;  vgl.  Wadd.  III  136^, 
cf.  2865.  2525;  Cagnat  III  4,  1089.  1223. 

0)  Z.  B.  CIG  III  5186  aus  Ptolemais  in  der  Cyrenaika:  ö  dfjfiog  6  cpdo- 
esßaarog;  ibid.  III  add.  3481g.  —  Liebenam  229.  —  Vgl.  noch  Strabo  III  3,  8; 
XII  3,  14. 

«>)  Nordström  13  ff.;  Magie  63.  ")  XIV  2,  24. 

^^)  Nordström  15;  Schöner,  Acta  sem.  Erlang.  II  470;  Magie  63. 

lä)  Nordström  14.  —  Inscr.  mar.  Aeg.  II  ind.  p.  152.  —  Mitt.  Ath.  XIII  (1888)  61 : 
C.  Caesar  =  vsotarog  a.yiyi,mv  (aus  Lesbos).  —  AsvkLco  Kcciaagi  .  .  .  v^cov  T}ys(i6vL 
bei  Cagnat  III  3,  871  aus  Pompeiopolis  (2  n.  Chr.).  —  Magie  69  f.  —  Reinach  533. 
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Für  die  durch  das  Kaisertum  gehobenen  oder  neu  eingeführten 
Magistrate  1)  treten  jetzt  den  lateinischen  entsprechende  griechische 
Bezeichnungen  auf. 

Der  praefectus  urhi  heißt  snag^og  r^g  nolBws^)^  die  von 
Augustus  aufgestellten  praefecti  annonae  heißen  'inagxot  ayoQug  oder 
6v&t}viag,  Bij&fiviag^oi  etc.^). 

Die  den  proconsules  —  äv&vnaroi,  für  die  Verwaltung  der 
Senatsprovinzen  beigegebenen  legati  pro  praetore  sind  die  ngeaßsvTai 
[xai]  avTi6TQceTr/yoi*) j  die  legati  Augusti  pro  praetore,  welche  die 
dem  Kaiser  zugewiesenen  Provinzen  verwalteten,  sind  die  nQiaßsvval 
xai  ccvTiargürrjyoi  tov  ^eßaarov  oder  TtgsGßsvrai  Zißaötov  dvn- 
öxgaTriyoL^).  Sind  diese  Legaten  als  consulares  konsularischen 
Ranges,  so  werden  sie  noch  vnatLnoi  genannt,  sind  sie  aber  präto- 
rischen  Eanges,  so  heißen  sie  argaTrjyLxoi^).  Die  procuratores 
[Augusti]  sind  die  hTiirgonoi  [lov  ^eßaarov]'^ ,  die  praefecti  die 
'inagy^oi 

Auch  auf  anderen  Gebieten,  in  denen  die  Römer  hervortraten, 
haben  die  G-riechen  den  lateinischen  entsprechende  Ausdrücke  gesucht 
Dionysios,  Diodor^o)  undStrabo^^)  gebrauchen  gewöhnlich  für  colonia 


^)  Gardthausen  II  331 ;  vgl.  Magie  s.  v. 

2)  Mentz  41;  Nordström  80  f.;  Magie  25  f. 

3)  Mentz  42;  Nordström  81  f.;  vgl.  Wileken,  Ostraka  I  658.  —  Magie  26.  — 
SixaL0$6rr}g  =  iuridicus  (ÄegypU),  Strabo  XVII  1,  12  p.  797. 

*)  Mentz  45. 

^)  Nordström  52  f.  —  Marquardt,  Staatsv.    548  f.  —  Lafoscade,  epp.  III  f.  — 
Americ.  journ.  of  Archaeol.  1905,  809. 
«)  Mentz  45.  —  Kaibel  p.  734. 

')  Strabo  1114,20  p.  167:  iitLxQOTtOL  xov  Kalaagog,  iTtni'Kol  avSqBg.  Dies 
Kapitel  bietet  überhaupt  eine  Auslese  solcher  Termini.  Vgl.  auch  Strabo  XIV 
1,42  p.  649:  Ol  TtQatsvovrsg  v.axa.  rrjv  inaQ'ji^iav  (in  der  prov.  Äsia),  ovg  'AaiaQ^ag 
■nalovGiv;  cf.  Brandis  bei  P.  W.  II  1564 ff. 

8)  CIG  2910.  2981.  —  Lafoscade,  epp.  III  ff.  —  Mentz  46.  —  Nordström  80  f. 
—  Magie  s.  v.  —  Die  Schriftsteller  sind  in  der  Bezeichnung  dieser  Beamten 
weniger  genau  als  die  Inschriften ;  vgl.  Mentz  46  f. 

®)  Bemerkenswert  ist  auch,  daß  die  Kömer  in  der  Baukunst  von  den 
Griechen  übernommene  Bezeichnungen  in  einem  andern,  mehr  römischen  Sinn 
gebrauchten.  So  war  6  i,v6x6s  bei  den  Griechen  eine  bedeckte  Säulenhalle  in 
den  Gymnasien,  in  denen  sich  im  Winter  die  Einger  übten.  Die  Römer  aber 
verstanden  darunter  einen  offenen  Gang  vor  ihren  Landhäusern ;  Vitruv  VI  7,  5 ; 
cf.  auch  VI  7,  6  u.  X  2,  9. 
1«)  XIV  117  u.  ö. 

Z.  B.  V  1, 10;  X  4,  9;  VIII  7,  5  u.  ö. 


—    119  — 


wie  Polybios  cmoixia^),  Nikolaos  Damascenus 2)  und  Strabo^)  wie 
Polybios  für  gladiator  ^lovofidxog.  Für  Meilenstein  miliarium  oder 
cippus  setzten  die  Griechen  arjineiov*),  für  tessera  xvßog,  avfißolov  etc.s). 

Latinismen  in  Inschriften  und  bei  Schriftstellern. 

Die  von  Eömern  geschriebenen  oder  übersetzten  Inschriften 
lassen  auch  in  der  Kaiserzeit  häufig  noch  die  lateinische  Grund- 
lage erkennen.  Ein  Zeichen  der  Einwirkung  der  lateinischen  Sprache 
ist  wie  schon  in  den  Inschriften  aus  früherer  Zeit  die  Auslassung 
des  Artikels,  den  die  lateinische  Sprache  nicht  kennt  e).  Der  Dativus 
absolutus  statt  des  Ablativs  findet  sich  in  einer  Inschrift  von  Chios, 
die  ein  Schreiben  des  Prokonsuls  von  Asia  enthält,  der  darin  ein 
^ovx((p  Jlvlla  TO  SsvTegov  vndrm  gefaßtes  §6y(xci  övvxh'^rov  er- 
wähnt^). Besonders  schimmert  das  lateinische  Original  noch  durch 
die  Übersetzung  des  Monumentum  Äncyranum  hindurch,  die  von 
Amts  wegen  im  hergebrachten  latinisierenden  Kanzleistil  gefertigt 
zu  sein  scheint.  Die  Wortstellung  ist  die  nämliche  wie  im  Latei- 
nischen und  deshalb  gezwungen.  Die  Anwendung  des  griechischen 
Artikels  ist  mangel-  und  fehlerhaft.  Bei  Angabe  der  Jahreskonsuln 
findet  sich  bloß  der  Dativus  z.  B.  Tißegiq)  Nigtavi  xal  Naiq)  Ilslawvi 
vTiccToig.  Offenbare  Latinismen  sind  Ausdrücke  wie  kx  avyxXrirov 
döyfiaTog  —  ex  senatus  consulto ,  h^oig  alaioig  olwvoig  =  meis 
auspiciis,  ofioXoysiv,  iva  =  consentire,  ut,  svxccg  ccvaXafißdvetv  = 
Vota  suscipere%  xaxdyuv  üg  rag  anoixiag  =  deducere  in  colonias, 
oi  dexanevTS  ävÖQsg  01  uQonoioi  =  quindecimviri  sacris  fadundis% 
Ol  knrd  ävSgsg  hgonoioi  =  septemviri  epulonum^^)  etc^^). 


1)  Cf.  Nordström  75fF.  —  Reinach  525.  —  Magie  60.  —  Strabo  hat  (III  151 
u.  VII  331  fr.  41)  auch  v,atOLv,ioc. 

2)  Bei  Athen.  IV  153  F;  ibid.  iLovoiiaxia  =  ludus  gladiatorius ;  vgl. 
Keinach  528.  y  1,  7;  4,  13. 

Friedr.  Berger,  Uber  die  Heerstraßen  des  röm.  Reichs  II.  T.,  Progr. 
der  Luisenstädt.  Gewerbeschule,  Berl.  1883  S.  7.  —  Cf.  Polyb.  III  39,  8. 
5)  M.  Rostowzew,  Röm.  Bleitesserae,  Leipz.  1905,  4. 
«)  Lafoscade,  epp.  92f.-,  vgl.  62.83. 

')  Lafoscade,  epp.  38  f.  nr.  88  =  Dittenberger,  Syll.^  355. 
8)  Vgl.  Immiseh  285.  ")  Vgl.  Wissowa  461  Fußn.  1. 

10)  Vgl.  CIG  3548:  gsiixLiloviq  i^ovXmvov^. 

")  Mommsen,  Res  gestae  divi  Augusti,  Berl.  1883,  198  ff.  —  Reinach  522  ff.  — 
Magie  145  f.  u.  s.  v.;  cf.  auch  99.  —  Viereck  87.  —  Nordström  77,  —  Lafoscade, 
epp.  85  ff. 
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Auch  bei  einem  Geschichtschreiber  wie  Dionysios,  der  die 
Geschichte  der  Eömer  behandelt,  macht  sich  ähnlich  wie  bei  Polybios 
der  Einfluß  der  römischen  Quellen  und  der  lateinischen  Sprache 
in  einzelnen  Latinismen  bemerklich,  die  sich  zum  großen  Teil  schon 
bei  Polybios  finden.  Als  solche  fallen  besonders  auf  yvüut]v  igu)- 
Tt]d-eig  =  sententiam  rogatus,  vno  86qv  ncoXeiv  =  suh  hasta  vendere% 
ß-giafißov  üqayeiv  xarä  tivoq  (&q.  xardyeiv)  =  triumphum  agere 
de  aliquo,  hyyvi^v  ofioXoysiv  =  vadimonium  promittere,  xaTaareXXsiv 
Tag  Qußöovg  =  fasces  summittere,  xivsJv  tdv  noXefiov  =  bellum 
movere^),  nvgl  xai  aiörjgo)  Kwßaa&at  =  ferro  ignique  vastare, 
öTgarÖTieSov  ri&ea&ai  =  castra  ponere,  vnaysiv  vno  tdv  Cvyov 
=--  suh  iugum  mitter e,  tmv  ccQxcciQBGioiv  ^vexce  =  comitiorum 
causa,  0OIVIXIXOI  nolsfiov  =  hella  Punica^),  vtio  arjfi,ai(xig  =  suh 
signis'")  etc.^). 

Auch  in  die  Sprache  der  anderen  griechischen  Historiker  der 
Zeit  des  Augustus,  die  sich  mit  römischer  Geschichte  beschäftigten, 
drangen ,  wie  natürlich ,  Latinismen  ein.  So  findet  sich  z.  B.  bei 
Diodor  die  seiner  Quelle  Polybios  entnommene  Eedensart:  TiagaöiSovm 
iavTov  sig  rrjv  moxLv  tcov  'PojfA,aia)v'^),  bei  Nikolaos  von  Damaskos, 
der  die  öffentlichen  Archive  benützte,  der  Ausdruck  ^fisXXsv  ügoiouv 
im  Sinne  von  relaturus  erat^),  bei  Strabo  dg  tag  Seltovg  i^ogi^eiv 
rag  tüv  Kaigeraväjv  =  in  täbulas  Caeritum  referre^),  ayogaiov 
(sc.  avvoSov)  noiHv  =  conventum  (od.  forum)  agere^^)  etc. 

^)  Vgl.  A.  R.  VIII  56,  2. 

2)  Ebenso  vTtb  rb  Sogv  TtcoXslv  Strabo  IV  6,  7  p.  206 ;  vgl.  Grötzeler,  Dion. 
Hai.  I  76. 

s)A.  R.  VIII4.  *)  A.  R.  I.  4.  6.  8;  II  66. 

5)  A.  R.  IX  14,  19. 

«)  Götzeier,  Dion.  Hai.  I  63  ff.  76  ff.  —  Nordström  26.  85  u.  sonst.  —  Usener 
(Der  heilige  Theodosius,  Leipz.  1890,  178)  bezeichnet  als  Latinismus  auch  die 
nicht  vor  der  römischen  Zeit  auftretende,  späteren  Schriftstellern  geläufige  Um- 
drehung der  Präposition  TtQÖ  (z.  B.  Dion.  Hai.  A.  R.  IX  35  tcqo  nollov  xfig  nöUas), 
die  sich  wahrscheinlich  aus  der  den  griechischen  Historikern  bekannten  römischen 
Datierungsformel  der  übersetzten  S.  C.  entwickelt  habe. 

')  XXIX  9;  cf.  S.  36  u.  Wissowa  281  Fußn.  3.  —  Vgl.  noch  XIX  101: 
QaßdLaug  iTtslhias  (ebenso  XXXVI  2)  xaxa.  rb  näxQiov  £&og  u.  Götzeier,  App.  125; 
cf.  Strabo  XVI  2,  8. 

^)  ßios  KaiaccQog  23  (in  Dindorfs  Historici  gr.  min.):  ol  iy.  rov  awadglov 
ßovXsvaoiisvot,  nsgl  av  avtbg  s'^sXls  slgoLauv.  —  Nach  Viereck  (S.  114)  stammen 
die  Dekrete  im  14.  Buch  der  A.  J.  des  Josephos  (cf.  S.  38  A.  3,  85)  aus  Niko- 
laos Damascenus. 

^)  V  3,  2.  10)  XIII  4,  12  p.  629. 
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Lateinische  Wörter  in  Inschriften,  hei  den  Historikern  und 

hei  Straho. 

Die  Zahl  der  lateinischen  Wörter,  die  in  der  Zeit  des  Augustus 
in  den  uns  erhaltenen  griechischen  Sprachdenkmälern  erscheinen, 
ist,  da  uns  aus  dieser  Periode  die  Werke  hedeutender  Schriftsteller, 
für  welche  die  Römer,  ihre  Kultur  und  ihr  Eeich  ein  Gegenstand 
höchsten  Interesses  waren,  erhalten  sind,  im  Vergleich  zur  cicero- 
nianischen  Zeit  eine  beträchtliche.  Aber  weder  diese  Schriftsteller, 
die  dem  puristischen  Zuge  der  griechischen  gelehrten  Literatur  unter- 
liegen —  Dionysios  von  Halikarnaß  ist  sogar  der  allerdings  ge- 
mäßigte Vorkämpfer  des  später  sich  gegen  Eomanismen  wie  gegen 
Barbarismen  völlig  abschließenden  Attizismus  —  noch  die  Inschriften, 
welche  die  herkömmlichen  Formen  des  griechischen  Amts-  und 
Lapidarstils  möglichst  festhalten,  geben  uns  ein  zutreffendes  Bild 
von  der  Verbreitung  von  Latinismen  in  der  damaligen  Verkehrs- 
sprache. 

Lateinische  Wörter  finden  sich  zumeist  in  doppelsprachigen, 
übersetzten,  von  Römern  herrührenden  oder  für  Römer  bestimmten 
griechischen  Inschriften.  In  der  Übersetzung  des  Monumentum 
Ancyranum  sind  die  Wörter  avyovg  ^),  {a§Elq)6q)  ccgovähg,  cprjTicc^tg 
und  aiQccQcov  =  aerarium^),  ferner  aaixXÜQsig  =  ludi  saeculares% 
für  welche  der  Übersetzer  keinen  passenden  griechischen  Ausdruck 
zu  finden  vermochte,  wohl  noch  als  bloße  Transskriptionen  anzu- 
sehen, obwohl  avyovQ  und  avyoga  in  je  einer  Inschrift*)  und  atyoQag 
wie  auch  ^r}TiäUig  bei  Dionysios  von  Halikarnaß  vorkommt 
und  beide  Wörter  wie  auch  algdgiov  sich  noch  in  späterer  Zeit 
finden      Dies  gilt  auch  von  rsoaagäQiog in  einer  doppelsprachigen 


1)  c.  7  u.  c.  16.  —  Ebenso  Inscr.  mar.  Aeg.  II  219  aus  Lesbos. 

2)  c.  7;  cf.  CIA  III  47  u.  Reinach  524. 

^)  c.  22:  Q'scaQiag  Si  snarbv  itwv  yEivoybivas,  övofiaJoftEVag  8h  (SaivXäQSi? 
iTtorißa. 

*)  CIG  2943  von  Nysa  in  Carien  (1  n.  Chr.)  u.  CIA  III  573  (30—20  v.  Chr.). 
5)  S.  S.  126. 

«)  Vgl.  Reinach  523  S.  —  Magie  s.  v. 

')  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst,  in  Wien  V  (1902)  149  S. :  rdlog  'lovliog 
Ndaav  ö  inl  r&v  xsGeaQaqiav  iv  'AaLoc  ifXoiav  =  praef.  tesserar{iarurn)  in  Äsia 
nav{ium)  =  Befehlshaber  über  die  Depeschenboote;  21—20  v.  Chr.  —  Vgl.  Plut. 
Galba  24. 
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Inschrift  von  Tenos.  Die  Ausdrücke  xoXtaveia^)  und  wohl  auch 
dexogiMv  '^)  sowie  fiovviximov^)  sind  mit  der  Grründung- der  Kolonien 
im  Osten  und  mit  Verleihung-  des  Eechtes  als  municipium  an 
Städte  mit  griechischer  Bevölkerung  gegeben.  Der  juristischen 
Sprache  gehört  noch  das  auch  später  öfter  gebrauchte  rirXog  an*). 
Das  schon  von  Polybios  aufgenommene  natQUiog^)  bürgert  sich 
ebenso  ein  wie  die  militärischen  Termini  iByiwv  (leyrnv),  das 
schon  abgekürzt  (Ae/)  geschrieben  wird^),  und  xervogicov'^),  das 
sich  schon  in  einem  Papyrus  dieser  Zeit  findet  s).  Die  lateinischen 
Münz-  und  Maßbezeichnungen  wie  drjväQiov%  aaaäqiov'^^),  lovyegov^^), 
fiikiov^%  die  Angabe  des  Datums  mit  dem  lateinischen  Monatsnamen 
unter  Beifügung  von  xalccvdat,  vwvai,  slSoi  nebst  Bezeichnung  des 
Schalttages  als  xaldvdai  IvTeQxaldcQioi^'^)  mußte  nach  Einführung 
von  Eeichsmünze,  Reichsmaß  und  Eeichskalender  immer  üblicher 
werden.  Im  Übergang  zum  Lehnwort  war  ^rarpwvi*),  da  die 
Griechen  dazu  das  Feminin  narQwvtaaa  bildeten  ^^).   Von  älteren 


^)  Ramsay,  Asia  min.  398;  cf.  Papers  III  (1884/85),  352:  Trjv  lcnLnQotät7]v 
'Avxiox^cov  KoXcoviccv  i]  XccintQOtdrr]  Avargscov  TiolcovLa;  vgl.  S.  93  A.  14. 
^)  Vgl.  Kaibel  277  (bilingue  Inschrift  von  Lilybäum). 
3)  Kaibel  954  (aus  Agrigent)  u.  367. 

^)  Dieterich  I  38;  vgl.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  149;  cf.  Gu.  Meyer  s.  v. 
^)  Mon.  Ancyr.  c.  8:  t&v  naxqi'uLcov  xov  ccQi&iibv  rii^r}6a. 
^)  CIG-  4922  von  der  Insel  Philae  (8  n.  Chr.) :  sTtdQxog  (praefeetus)  Uy.  y ; 
vgl.  Eckinger  30. 

')  CIG-  4931  aus  Philae  (25  v.  Chr.). 

8)  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902),  132;  X(oqlxa  findet  sich  Oxyrh.  Pap. 
IV  n.  812  vom  J.  5  v.  Chr. 

^)  Mon.  Ancyr.  c.  15  u.  ö.  —  Greek  inscr.  IV  1,  892  f.  aus  Halikarnaß. 
Hultsch,  P.  W.  V  1, 212  ff.  —  Vgl.  Immisch  299.  —  dgax^ri  =  denarius  z.  B.  Dion. 
Hai.  A.  R.  XII  1;  cf.  Plin.  N.  H.  XXXI 109.  —  S.  S.  108. 

10)  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  761.  —  Hultsch,  Metrol.^  313.  —  Vgl.  auch 
Marquardt,  Staatsv.  II  39. 

")  Mommsen,  Herrn.  III  (1868)  435  f. 

12)  CIL  III  suppl.  7168  ff.  auf  bilinguen  Meilensteinen  (aus  Kleinasien). 

")  Mommsen,  Mitt.  Ath.  XXIV  (1899),  275  ff.  —  Götzeier,  Dion.  Hai.  I  82.  — 
Kaibel,  ind.  p.  765.  —  Eckinger  18.  —  Rev.  arch.  XXXIX  (1901)  142. 

")  Z.  B.  Inscr.  Gr.  sept.  III  1,  723  auf  Agrippa;  ebenso  CIG  1878  f.,  3609.  — 
Wadd.  III  1743  f.  aus  Ilion  auf  Augustus  selbst.  —  Inschr.  Olymp.  220.  369  ff.  — 
Cagnat  I  3,  654  aus  Callatis  (Moesia  inf.).  —  Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Inst,  in 
Wien  IV  (1901)  166  auf  P.  Quinctiüus  Varus  (aus  Tenos,  22  v.  Chr.).  —  Vgl. 
Eckinger  52. 

!<*)  CIG  4106  aus  Galatien  (4?  v.  Chr.);  cf.  Eckinger  139.  —  Vgl.  auch  S.  124.- 


—    123  — 


Lehnwörtern  enthält  die  Übersetzung  des  Monumentum  Ancyrauum 
ß^Qiapißoe  nebst  &Qiafj,ßsv€iv^)  und  Utga'^). 

Das  bei  den  Griechen  in  der  Kaiserzeit  gebräuchlichste  latei- 
nische Wort  ist  jedenfalls  Kalactq  Auch  der  Name  Augustus,  der 
gewöhnlich  durch  ^^ßaüxög  ersetzt  wird,  erscheint  als  Avyovarog 
in  griechischen  Inschriften*). 

Eine  weit  größere  Ausbeute  an  lateinischen  Wörtern  liefert 
die  römische  Archäologie  des  Dionysios  von  Halikarnaß  welche  die 
Griechen  über  die  Anfänge  Eoms  aufklären  und  den  Zusammenhang 
zwischen  Eömern  und  Griechen  als  verwandten  Vökern  dartun  soll. 

Es  sind  vier  Klassen  derselben  zu  unterscheiden,  solche,  die 
schon  vor  Polybios  in  die  griechische  Sprache  eingedrungen  und 
schon  lange  als  Lehnwörter  im  Gebrauche  waren,  dann  Fremdwörter, 
die  zum  Teil  schon  bei  Polybios  vorkommen  und  sich  allmählich  in 
der  griechischen  Sprache  einbürgerten,  ferner  solche,  die  seinen 
Landsleuten  nicht  unbekannt  aber  der  griechischen  Sprache  noch 
fremd  gewesen  zu  sein  scheinen,  und  schließlich  Eigennamen,  deren 
Erklärung  versucht  wird. 

Zur  ersten  Klasse  gehört  ß-giafißoQ^) ,  von  dem  &Qtafißsvaj') 
und  &QLafißix6g^)  abgeleitet  ist,  ferner  tijßsvva  oder  Tt]ßsvvo9,  das 

1)  c.  4:  Jlg  iicl  nÜrirog  i&Qidiißsvßa,  TQlg  i(p  aQ^arog.  —  Cf.  ßeinach  537: 
triumphare  ovans  =  inl  v.ilrixog  d-QiaiLßsvsiv;  triumphuvi  curulem  agere  =  icp' 
aQiiatog  &q.  —  Neben  'Axccicc  (c.  28)  findet  sich  im  Mon.  Anc.  auch  'löTtavia 
(c.  25  f.)  und  "Icndviog  (c.  12).  ^  Mon.  Ancyr.  c.  21. 

3)  Vgl.  z.  B.  ev.  Matth.  22,  17.  21  und  Bernard  P.  Grrenfell,  New  classical 
fragments  etc.,  Lond.  1897  nr.  40  Z.  3 :  ixovg  ivcctov  kccI  tgiaKoatov  tilg  Kaiaagog 
KQcctr]6so3g  9sov  viov  von  9  n.  Chr.  —  Cf.  auch  Magie  s.  v.;  Dio  Gass.  52,  40; 
Mitt.  Ath.  XIX  (1894). 109;  Eamsay,  Phrygia  1178;  Caspari  111  273;  Beurlier 
159  ff.;  Wilcken,  Ostraka  1  809  ff. 

*)  Z.  B.  CIG  III  4863,  CIA  I  437.  —  AvyovGxäUa  =  ludi  Augustales  im 
Mon.  Ancyr.  c.  11.  —  Avyovata  Ildcpog  =  das  unter  Aug.  wiederhergestellte 
Paphos  auf  Cypem;  Dio  Gass.  54,23.  —  GIG  2943  Z.  14:  %Qb  ^i&g  slöav 
Avyovarav  (a.  u.  c.  753).  —  Cf.  Magie  64.  69. 

Cf.  auch  Götzeier,  Dion.  Hai  I  83  f.  —  Magie  s.  v. 

*)  A.  E.  II  34:  17  iihv  ovv  iTCLvLmög  rs  v.a.1  rqoTtaiOffÖQog  TtO(ini]  xal  ^vaicc, 
rjv  xaXovGi'Paiialoi  ^gLay^ßor]  1X26:  ttjv  iTtiviv-iov  tov  &QLäiißov  TtofiTri^v  . . ; 
IX  36 :  rbv  ns^bv  Q-qiaiißov  aitr]ad^£vog  ^laßev  . . ;  VIII  67 :  trjv  fieijova  -zo^Ttiiv . . . 
rovg  (isL^ovug  &QLdiißovg  . . .  rbv  iXdrrova  &QLaiißov  .  .  .,  ov  avtol  KuXovatv  ovcc- 
öTTjv;  vgl.  V  47 ;  VI  12;  VIII  68;  IX  4.  17;  X  47  u.  ö. 

')  A.  R.  VIII  70. 

8)  A.  E.  V  35,  1 :  dh  t&v  'PcoiiaLcov  ßovXi]  .  .  .  iip7](piaato  Ilogciva  ^ihv 
nsiLopat  &q6vov  ilscpdvTLVOv  .  .  ,  nal  &QLaiißiKr]v  ia&fiTcc. 
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wie  Dionysios  selbst  bezeugt,  schon  völlig  als  griechisches  Wort 
gefühlt  wurde  1),  (icSloq^)  und  vaaog^).  Von  Xlrga*)  verwendet  er 
die  Ableitung  Xirgtaiog^),  von  ßvxdvtj  aber  h^ßvaavaco^)  und 
ßvxavtOTj'jg 

In  die  zweite  Klasse  dürften  gehören  Sixtcitcoq,  das  Dionysios 
wie  Polybios  nach  griechischer  Art  mit  dem  Genitiv  öixtcctoqoq 
dekliniert  ^)  und  auch  als  Adjektiv  verwendet  9).  Er  gebraucht  auch 
die  Ableitungen  dixtaroqia'^^)  und  SixTarogsveiv^^).  Auch  ticctqmv, 
von  dem  ^argureia^'^)  abgeleitet  wird,  sowie  nargUioQ^^)  scheint 
eingebürgert  zu  sein.  Auch  das  Wort  aacagiov  wird  als  allgemein 
bekannt  vorausgesetzt  i*).  Indem  Dionysios  zu  den  lateinischen 
Monatsnamen  und  den  Bezeichnungen  des  römischen  Kalenders  xa- 
XctvScti,  vuvm  und  Eidoi  bald  xaloi^svog  beisetzt,  bald  nicht,  gibt 
er  uns  damit  ein  Kennzeichen,  daß  diese  Wörter  allmählich  in  die 
griechische  Sprache  Eingang  finden  ^s). 


^)  A.  R.  11161,1:  ta  Sh  TOiavxa.  tS>v  cciL(pLE6(idrav  'Pfa/xaiot  ^hv  royag, 
"EXlriveg  Sh  xrjßsvvov  ■aaloveiv,  ovn  olS'  OTtod'sv  iia&ovxeg-  "Ellrivinbv  yccQ  ov 
rpaLvsxcä  ^oi  xoivoiicc  slvai.  —  Cf.  II  37;  V47;  VI  13. 

2)  A.  ß.  XII  1 ;  Walde  s.  v.  meditor. 

^)  A.  R.  V46.  —  Das  keltische  TtapfiTj  findet  sich  II  71,  aavviov  II  43,  2 
u.  V24,  2;  cf.  Holder  s.  v. 
4)  A.  R.  XX  13,  1. 

s)  'A.  R.  IX  27,  s.  u.  A.  14.  6)  A.  R.  II  8,  4. 

')  A.  R.  IV  18;  VII  4.  59. 

Z.B.  VIII  81:  CO?  dLxxüxoQa  ccTto^sL^ovxsg;  VIII  90:  dinxäxoQa  iUß^ai 
x&v  ccQxccLQSGLäv  ^vfxo; ;  VII  56:  Slkxccxcoq  v(p  v[icav  cclQS&sLg]  VII  71 :  vnb  xov 
diKxäxoQog  AUov  Iloaxov^dov ;  VI  38.  58,  XI  20,  XII  2.  4. 

A.  R.  VI  33,  16:  rj  ^ltixccxcoq  ccqxt]-^  cf.  VI  40,  22:  rj  avTonQaxcoQ  &q%ri. 
V  73,  1  wird  SiKxäxcoQ  abgeleitet  von  rjSLKxa  und  erläutert  saxL  yag  aiQExrj 
xvQavvlg  i]  SiyixaxoqLa-^  cf.  V  77,  VI  22.  —  VI  81:  dvvaßxsLa  Xfj  xaXov^evrj  Six- 
raxoQLa.  —  XX  13  init. :  avSqa  8v6t  [liv  vnaxsiccie,  liiä  Sb  dLxtaxaQsLa  v,Ev,o6yb7]- 
fisVoj';  cf.  Plut.  Marceil.  24. 

")  A.  R.  XIV  5.  —  Nordström  36  flF.  —  Mentz  22  ff.  —  Götzeier  in  d.  Ab- 
handlungen  aus   dem  Gebiete  der  klassischen  Altertumswissenschaft,  Wilh. 
V.  Christ  dargebracht,  Münch.  1891,  194  ff. 
A.  R.  II  9.  10  vgl.  Nordström  37. 

A.  R.  I  10  ;  II  8.  11.  12.  70,  1 ;  III  72;  VI  48,  2  u.  3;  VII  61 ;  IX  17.  25. 
27.  28.  41 :  oi  Srnioxai,  UQog  xovg  7taxQiv.iovg  iaxacLa^ov ;  IX  46 ;  XI  60  u.  ö. 
S.  S.  115  A.  3. 

1*)  A.  R.  IX  27:  dia^iXLav  ccgid'iibg  dßeaQioov  rjv  d'  dGßdqiov  xoxs  ^dXyiEOV 
v6iii6(ia  ßdQog  XizQtatov]  cf.  X  49;  XIII  5;  vgl.  Götzeier,  Dion.  Hai.  II  41  f. 

Iß)  Götzeier,  Dion.  Hai.  1 82 ;  II  41  f.  —  Nordström  37 ;  cf.  Gu.  Meyer  III  23.  — 
Z.  B.  II  70:  iv  x&  -ttalov^ivca  MccQxicp  ^rivL;  VI  13:  iv  (irivl  KvivxiXiq)  Xsyo^Livcp 
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In  der  Klasse  derjenigen  Wörter,  die  Dionysios  als  in  der 
Eeligion  und  im  Staatsleben  der  Römer  gebräuchliche  Termini  an- 
führt, gibt  es  abgesehen  etwa  von  solchen,  die  ihm  zur  Erläuterung 
seiner  Theorie  von  der  engen  Verwandtschaft  der  griechischen  und 
lateinischen  Sprache  dienen  wie  xlccGBig  =  classes'^),  ovaorijg  = 
ovatio^),  TeQfiivdha^)  etc.*)  auch  manche,  die  den  Griechen  über- 
haupt, besonders  aber  den  in  Rom  lebenden,  wo  denselben  alltäglich 
die  altherkömmlichen  Gebräuche  der  Römer,  die  Feste,  die  Priester 
und  Beamten  im  Ornat  auffallen  mußten,  bekannt  waren,  weshalb 
sie  auch  Dionysios  besonders  zu  berücksichtigen  und  zu  erklären 
scheint.  Solche  Ausdrücke  sind  zum  Teil  noch  durch  das  beigesetzte 
xalovfxevog  ^)  oder  Uyöfievog  ^)  als  bekannt  angedeutet.  Dazu  dürften 
gehören  die  Namen  der  Feste  wie  KofiniTccXia'^),  Uccqiha^),  Ua- 


raig  xaXoviiivatg  slSolg',  VI  48:  v.akdvdaig  2sTtTS(ißQiaLg'^  1X60:  ^T]vbg  'lovvLov 
xaZg  v.aXoviLivaLg  Ncovaig\  1X67:  -/fp^ccro  {ihv  ovv  -f]  voGog  Ttsql  tag  HaXavSag  tov 
SsTtts^ßQiov  iirivog.  —  Vgl.  noch  XVI  3  die  Erklärung  von  calendae,  nonae  und 
idus  u.  VIII  55 :  iirivl  ^s-KSiißgim  .  .  .  rjj  via  csXrivri,  riv  EXXyivsg  iihv  vovuriviav, 
'Praftaiot  Sh  naXavSag  KaXovOLv  .  . .  Kv'CvtiXiov  ^rivbg  §ßS6[irj  y,ccXt6ra  Kaxa  csXrivriv  ■ 
avrr}  Sh  v.axa  'Pcaiiaiovg  iarlv  t]  itQOTiyoviLivi]  t&v  KvivxiXL(ov  vcov&v  ruiega. 

^)  A.  R.  IV  18 :  iyivovxo  dh  ßv(iiiOQiai,  fikv  ag  xaXovaL  Tcofiaioi  yiXäcsig, 
Kaxa  xag  'EXXr]viy,ag  i7tLv.Xr\6£ig  7f aQOvofidßavxsg'  o  ydg  rj^Lstg  ^jjjxa  TtQogxaKXLUwg 
ßj^riiiaXL^ovxsg  ivcpSQOiiEv,  Kcilei,  xovx'  ixstvoi  Xiyovatv  v,ccXa,  v,al  rag  KaXsasig 
ccQxcctoi  ixccXovv  xXdasig.  —  ycXdaaig  =  Klasse  und  v.Xa66Lv,6g  =  klassisch  existiert 
noch  heute  im  Neugriechischen;  vgl.  Gru.  Meyer  III  31.  —  Walde  s.  v. 

A.  R.  V  47 :  v.al  Q-Qid\Lßoig  . . .  i-Koß^ovvxo  eKdxsgoi  . . .  IToCTOfitos  dh  r« 
iXdßßovi  nal  vTioSssax^QO},  ov  xaXovaiv  ovaGti]v,  TCaQsyyiXLvuvxsg  roiJrofio:  ^EXXrivi- 
%bv  VTCaQ^ov  slg  x&aacpsg.  xb  yccQ  ngärov  svaßxrjg  a^fb  xov  Gv^ßsßriKorog  iXi- 
ysxo  K.x.X.    Cf.  S.  123  A.  6. 

^)  A.  R.  II  74:  aitb  x&v  xeq^ovcov,  indem  die  Römer  xovg  OQOvg  als  xeg^iLvag 
bezeichnen. 

*)  Z.  B.  wird  A.  R.  I  30,  3  'Etqovgkol  und  Tovgkol  mit  &voßK6oL  in  Zu- 
sammenhang gebracht;  cf.  I  20.  31. 

°)  ^S^-  auch  A.  R.  XII  9 :  al  KaXoviievaL  axQcoiivaL  =  lectisternia  u.  XX  1 : 
xdyiia  xb  xaXov^svov  nqäxov  —  legio  prima. 

Vgl.  Thumb  159.  —  Prokop  z.  B.  fugt  zu  lateinischen  Wörtern ,  wie 
Sovi,,  xoftTjs,  yidGxsXXog,  SoiiißXLKOi  etc.,  die  zu  seiner  Zeit  schon  durchaus  im 
Griechischen  üblich  waren,  noch  ein  vorsichtiges  KaXov^isvog  etc.]  z.  B.  De  aedif. 
II  225,  9;  226,  24;  III  246,  15;  248,  7;  252,  10;  arc.  140,  13;  147,  1  etc. 
')  A.  R.  IV  14:  KoiiTtixovg  ydg  xovg  ßxsvantovg  KaXovßi.    Cf.  S.  68. 

A,  R.  I  88.  —  Vgl.  Immisch  338,  der  TlaXiXia  zu  den  ältesten  Glossen 
des  Hesychios  rechnet. 
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yccvdha  mä  näyog^),  K(ovGovcckcu%  koqxal  Aavivai^)  etc.*),  die 
Bezeichnungen  der  Priester  etc.  mit  ihrem  Ornat,  der  7iovTi<pixEg% 
aaXioL^),  (ffjridkeig  oder  (ft]Ticihoi'^),  flamines^),  avyoQsg^),  ccgotajiixsg 
und  xdfxikoc^^),  ferner  Termini  des  Heer-  und  Staatswesens  wie  ot 
TQiccqiot  ksyoftsvoi^^),  7iQifi07i~iXoi^%  TQtßovg  und  TQißovvot, 

xovQia,  xovQiwvsg,  dexovQiwv,  \pr}y>oy>OQia  xovgiccTig^*),  xwvaovhg  ^^), 


^)  A.  ß.  IV  15:  TU  KaXav^svcc  II.  von  Ttayos  =  pagus  abgeleitet;  vgl.  ibid. 
§  4:  rovs  oiiorcäyovg  =  Gaugenossen,  und  II  76,  1:  SisiXs  rr]v  xoaqav  aitaaav  stg 
Tovs  naXoviievovg  nccyovg-  Sickinger  84.  —  Vgl.  II  55;  V  31.  36. 

2)  A.  R.  I  32;  II  31. 

3)  A.  R.  IV  49;  VI  95. 

Vgl.  die  Erklärung  von  AovTtSQnccXiov  A.  R.  I  32,  3  und  lovetgov  IV  22,  7. 

^)  A.  R.  I  38,  3:  ol  TiaXov^svoi  novxLcpLy.Bg\  vgl.  II  73,  1. 

^)  A.  R.  II  70,  2 :  Sie  tragen  trißhvag  TtSQVTtoQcpvQovg  cpoivinoTtaQtxpovg,  ccg 
xalovai  TQccßiag  und  rag  yiccXov[i£vccg  ccTtUag  {==  apices,  erklärt  mit  nLXovg  vipr]- 
Xovg;  cf.  Wissowa  481).   Ihren  Namen  bringt  D.  in  Zusammenhang  mit  GaXlgs; 
vgl.  ibid.  70,4:  GaXrärcoQag  kuXoHölv;  vgl.  Götzeier,  Dion.  Hai.  165. 
A.  R.  11  72,  VI  16.  89,  XI  55;  vgl.  Sickinger  24. 

^)  A.  R.  II  64,  2:  trjv  Sh  SsvrsQav  (IsQOvqyLav)  rotg  KaXov^svot-g  v(f  'EXXrj- 
vav  GTScpavricpoQOig,  vnö  dh  'Pcaiicciav  cpXdiioaiv,  ovg  iitl  tfjg  (fOQriasag  xtbv  itLXtov 
(=  pileorum\  a.  1.  TtiXcoräv')  re  xccl  ats^^drav,  a  xul  vvv  eri  (pogovat  (pXdilcc 
(cpXdiisa  Scaliger)  KaXovvtsg,  ovxca  nQogayoQSvovei. 

»)  A.  R.  II  64. 

A.  R.  II  22:  Ableitung  von  äqovGTtfxa  [aus  hgoßKÖnog]  und  von  ol  Xeyo- 
fisvoL  vvv  vnb  'P.  näiidoL. 

")  A.  R.  V15;  vgl.  VIII  86:  oi  KaXav^isvoi  rptaptoi;  aber  IX  12:  f|ca  yocQ 
Tööv  TQiagicav. 

^^)  A.  R.  IX  10:  Tovrovg  'Pco^alot  rovg  rjysiiovag  xfj  natgio)  yXmttTj  ngi^o- 
TtLXovg  naXovßLv. 

")  A.  R.  XX  11  extr. 

")  A.  R.  117:  i-näXsL  ("PcoiivXog)  Sh  rag  (ihv  iisi^ovg  ^olgag  tgißovg,  rag 
iXdrtovg  xovgiag,  ag  kccI  umk  rbv  rj^hsgov  ßLov  ki  TtgogayoqEvovtai.  Dann 
wird  q)vXT]  xal  xqirxvg  der  xgLßovg,  cpgargu  und  Xoxog  der  xovgia  gleichgestellt . .  . 
oi  ^ikv  xag  xwv  xgLßcov  ijysuoviag  exovxsg . . .,  ovg  y,aXov6i'Pa^aloL  XQLßovvovg-  ol 
dh  xaig  ■KOVQLaig  icpsexrinoxsg . . .,  ovg  ixsivoL  KovQLcavag  ovoiid^ovei.  Der  dsv-ov- 
QLcov  wird  erklärt  als  Vorstand  einer  decuria.  Vgl.  II  23.64;  VI  89;  1X41: 
ix  trig  (pQaxQtaKijg  iprjcpocpOQLag ,  ^v  ol  "PcoficciOL  KOVQidxiv  TiaXovßiv;  1X46:  og 
ov%  m  X7]v  XoxtXLv  i%v.Xri6Lav,  dXXcc  xr]v  wvqi&xiv  inoLsi  xäv  ip-^cpav  kvqlccv.  — 
Magie  36  u.  s.  v. 

^^)  A.  R.  IV  76,  17:  xovg  ^'  aQxovxag  xovxovg  hcci,av  ■xccXstad'aL  kccxcc  xrjv 
iavxcäv  StdXenxov  KavaovXag-  . .  .  xavaLXia  ydg  ol  "Pw^ialoL  xag  ßviißovXdg  xaXov- 
GLv  vnaxoL  d'  vcp  'EXX'^vcov  ccvcc  xQovov  d}voiidßd"riaav. 
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rjSixTa^),  TtX'nßsioi^) ,  schließlich  Ausdrücke  wie  roya^),  IvSlcov 
=  ludio,  ludius,  Pantomimus *) ,  loxna  =  iraiga^).  Für  manche 
der  yon  Dionysios  erklärten  lateinischen  Bezeichnungen,  zumal  für 
solche,  die  in  seiner  Zeit  kaum  mehr  gebraucht  wurden  und  mehr 
historisches  Interesse  hatten,  wie  KsUgiot^)  =  Celeres  oder  für  die 
Erklärung  der  confarreatio'')  mag  wie  bei  den  Eigennamen  die 
Ursache  der  Erwähnung  und  Erläuterung  seine  Quellen  s),  vielleicht 
Catos  Origines,  gewesen  sein. 

In  die  letzte  Klasse  der  von  Dionysios  zitierten  lateinischen 
Wörter  gehören  diejenigen,  die  er  behufs  der  Erklärung  übersetzt 
oder  in  ihrer  Bedeutung  mit  Anführung  der  zu  ihrer  Etymologie 
nötigen  lateinischen  Grundwörter  erläutert.  Es  sind  dies  Eigen- 
namen, für  die  er  ein  wissenschaftliches  Interesse  bekundet.  Durch 
die  hier  beigebrachten  Latinismen  wird  die  griechische  Sprache  fast 
gar  nicht  berührt.  So  leitet  er  Italia  nach  Hellanikos  von  oiirovlog 
ab  9)  und  erklärt  'ErQovgia  =  Tvggi^vla  lo).  Ähnlich  behandelt  er 
die  Völkernamen  Kvghsg  (=  Quirites)^^)  und  'Äßogiyiveg^'^).  Von 
Götternamen      erklärt  er  nsvccreg^*),  Kagfiivri]     ,  Ai,ßiTivri^% 


1)  A.  R.  V  73,  1  erklärt  mit  xk  iitiräy^Lata  ■nai  tag  SiayQacpdg. 

2)  118-,  V18.  Gegensatz  zu  Ttar^UioL  ist  ihm  aber  gewöhnlieli  Sri^oxai 
oder  Sfi[Loq\  cf.  S.  124  A.  13  u.  Magie  50.  —  Auf  senatus  wird  angespielt  II  12: 
xovro  TO  avviSQLOv  sXXriviGxl  £Qiirivsv6(i£vov  ysQOveLav  dvvaxai  drilovv  -nai 
lLi%qi  xov  TtaQOVxog  vito  'P.  ovxa  v.cx.lslxai  ...  oi  8h  yi,£xi%ovx£g  xov  ßovlEvxrjgLov 
TtatsQsg  tyyQucfoi  (=  patres  conscripti)  TtQogriyoQSvd'riaccv  v.al  iiixQig  i^ov  xccvxrig 
ixvyxocvov  xfjg  TtgogriyogLag. 

s)  Vgl.  S.  124  A.  1 ;  cf.  S.  126  A.  6. 

4)  A.  R.  II  71  abgeleitet  von  den  AvSoL  ^)  A.  R.  I  84,  4. 

0)  A.  R.  II  13,  3 :  övofia  6h  xotvbv  anccvxsg  ovxoi  £6%ov  ksUqlol  .  .  .  rovg 
yccQ  kxoiiiovg  y.al  xa%Blg  Tcsql  xa  l'pya  %il£Qag  oVPconatoL  nalovaLV,  II  64,3:  xolg 
ijyeiLÖai  x&v  yislsgiav;  cf.  IV  71.  75.  —  Nordström  37  f.;  Wissowa  382. 

')  A.  R.  II  25,  2 :  ixäXovv  dh  xovg  IsQOvg  xal  vo^iLiiovg  ol  TtaXaiol  yäyLOvg 
'PaiiaiKrj  TtgogriyogLa  itaQaXa^ßävovxsg  (puQQKxsiovg  inl  xfjg  KOLvcoviccg  xov  cpuQQog, 
0  KaXoiiiisv  ijiistg  ^iav.  —  Vgl.  noch  II  22,  2 :  al  TtQOöayoQSVo^svai  xovxoXäxai 
—  tutulatae,  Trägerinnen  des  tutulus-^  cf.  Wissowa  428. 

8)  Vgl.  A.  R.  I  6  f.  A.  R.  I  35. 

1»)  A.  R.  I  30;  cf.  26,  2  u.  S.  125  A.  4. 

")  A.  R.  II  46,2  abgeleitet  vom  sabinischen  KVQSi.g  =  ai%^aL'^  cf.  II  48.50. 
12)  A.  R.  19  f.  72;  cf.  Cichorius  bei  P.  W.  I  107. 

15)  Vgl.  A.  R.  II  50,  3. 

1*)  =  Q'soL  TtaxQ&oi,  ysvi^Xioi  A.  R.  I  67 f.;  VIII  41. 

1^)  A.  R.  I  31, 1 :  xag  yi,hv  yaq  aSäg  ■naXovai  'Paiiccioi  Tidg^iiva. 

16)  IV  15,  5. 
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^SQwveia^),  KwvGog^),  ^äyxog^),  Zevg  ^egergiog*),  Zevg  'Üq&w- 
aiog^),  Zsig  ogiog^),  "Hga  xvgirig'')  etc.®),  von  Personennamen 
KvQivog  =  Quirinus%  ^ovneQ^og^^),  Uglaxog^^),  ^Isgotiog^^),  Ilonli- 
x6Xag'^^\  BgoiTog^^),  Kogßlvog^^),  "Byegiog^^  "Ala  {AhalaY^).  Dann 
bespricht  er  die  Namen  von  Örtlichkeiten  in  und  bei  Rom,  wie 
JJaXäTiov^^) ,  6  fieyiarog  twv  ijinodgoficov  =  circus  maximus  ^^), 
KamTu)Xivog^'>\  OveXia^^),  Kovgrwg  kdxxog^'^)  =  lacus  Curtius,  nila 
'üguTia  23)^  Aixvfi'^Xtov  {Äequimelium)  ^*),  kavgrjrov^^),  "AXßa  Xoyya  ^^), 
'Slaria''^)  etc.^s). 

In  ähnliclier  Weise  wie  Dionysios  gab  der  gelehrte  König 
Juba  in  seinen  6^oi6ri^tEg^%  in  denen  er  die  Sitten  der  Römer  und 


II  49. 
II  31, 2. 

II  49  =  Zsv?  TtLariog] 
II  34. 

A.  R.  II  50  =  Jupiter  Stator. 
A.  R.  II  74,  2  =  Jupiter  terminalis. 
A.  R.  II  50,  3. 

IV  15,  5.  —  I  14,  5:  ^aoTtsfiTtrog  ogvig,  ov  avtol  iihv  nl-nov, 
A.  R.  II  48,  2. 

A.  R.  IV  41,  4  =  vTCsqrifpavog^  vgl.  I  75,  2. 

A.  R.  IV41,  4  =  TCQoysviexsQog:^  cf.  1 45  rcbv  nXri&ivTcav  JlgiaKcav  Äativav. 
A.  R.  IV  1,  3  =  JovXLog. 
A.  R.  V  19  =  &7]{io}iriirjg. 
A.  R.  ni  74  =  sv'^d-Tig. 

R.  XV  1  von  KOQßog  —  corvus  abgeleitet. 
R.  III  50,  3. 


naXovßiv. 


R.  XII  4:  aXag  yäg  xalovGL  '^Pa^Laloi  tag  ficcXccg. 
R.  I  31,  4. 
R.  III  68. 

R.  I  34,  1 :  KUTfita  y^Q  oi  'Pco^cüol  KaXovöi,  rag  KsqxxXdg. 
R.  I  20,  2. 
R.  II  42. 
R.  III  21 


17  atvXlg  'Ogati«  yiaXoviiivr}  nlXa. 
A.  R.  XII  4:  alv,ov  yuq  vnb  'Pco^iaLcov  rb  iiriSi-^iccv  s'xov  i^oxrjv  KaXeltai. 
A.  R.  III  43. 

A.  R.  I  66,  1:  rovro  S'  bgxl  Xsvkt]  ftaxpa;  vgl.  S.  51  A.  3. 
A.  R.  III  44,  4  =  &vQa. 

Angedeutet  wird  die  lat.  Bezeichnung  I  68 :  Xsystai  öh  xarä  trjv  irti- 
yX&rrav  vn  iXaiaig  (—  siib  olivis)  tb  %(£)Qiov\  III  71:  naXsttcci  cpgeocQ 
6  roTtog  vnb  'P.;   II  15:  iis&oqiov  dvslv  ^Qv^iäv  =  inter  duos  lucos] 
inl  xav  iußoXcov  pro  rostris.  —  Uber  senatus  s.  S.  127  A.  2. 
Vgl.  Müller,  F.  H.  G.  III  469. 
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anderer  Völker  verglich,  und  seiner  'Pcofiaix^]  lörogia  Erklärungen 
und  Ableitungen  lateinischer  Wörter,  wobei  er,  da  er  der  lateinischen 
Sprache  offenbar  kundig  ist,  gleiche  Quellen  gebraucht  oder  Dionysios 
benützt  zu  haben  scheint  2).  Er  zieht  wie  dieser  dabei  haupt- 
sächlich die  Bezeichnungen  des  römischen  Kalenders,  also  xaldvSm, 
vovvccL,  eiöoi^),  nebst  den  Monatsnamen  z.  B.  ^eßgovagiog*),  die 
Namen  der  Feste  z.  B.  KvQivdha  %  die  der  Priester  wie  cp^afiivioL 
(=  g^lccfiiveg)  und  öcchoi^)  mit  ihren  Attributen  wie  den  ayxvlia'^) 
und  ihren  Ministranten,  den  xccuilloi^),  in  Betracht.  Auch  scheint 
er  Ausdrücke  des  Staats-  und  Privatlebens  erläutert  zu  haben.  Er 
gibt  z.B.  die  Etymologie  von  lixTugag^)  und  übersetzt  otqovxtooq 
mit  TQuneCoxofiog^^).  Wahrscheinlich  beschäftigte  er  sich  auch  mit 
der  Erklärung  römischer  Namen.  Den  Namen  der  Gröttin  KaQiiivra 
bringt  er  zusammen  mit  xagTign  und  /neprefi^^).  Den  Gott  TaXäaiog 
bezeichnet  er  als  Hochzeitsgott  =  T/^eVatoffi^^;  auch  ist  ihm  wohl 
die  seltsame  Ableitung  des  Namens  0dßcog  von  yoöGa  und  cpodegs 
zuzuweisend^). 

Nikolaos  von  Damaskos,  der  in  seinen  Geschichtswerken  auch 
aus  den  Archiven  entnommene  Übersetzungen  lateinischer  Dekrete 
veröffentlichte d*),  verwendet  neben  &Qiafißix69^^)  als  Wörter,  deren 

1)  Vgl.  Sickinger  46.  —  Litt,  Rh.  Mus.  LIX  (1904)  603  flf. 

2)  S.  auch  S.  242  A.  4. 

^)  Plut.  quaest.  Rom.  24  p.  269  C;  vgl.  Sickinger  31ff. :  nccldvdaL  leitet  er 
ab  von  KXd^  und  ktiXccqe,  v&voci  von  novus. 
*)  Athen.  HI  98  B. 

^)  Plut.  quaest.  Rom.  89  p.  285  D  gibt  Juba  auf  die  Frage :  Sia  xi  ta 
KvQivälia  ^coQ&v  soQtriv  övofia^ovfftv ;  Antwort. 

^)  Er  leitet  cpXcc^LVEg  ab  ccnb  x&v  TtSQLyiQccvLcov  TtLXcav,  ovg  tvsqI  tatg  ks- 
cpaXalg  cpogovat,  TtiXa^ivag  xivccg  övxag  und  adXioi  ccitb  xf^g  OQXVßscog  awijg  ccXxLKfig 
o^arig ;  Plut.  Numa  7  u.  Marceil.  5  extr. ;  vgl.  Sickinger  25.  46. 

')  Plut.  Numa  13,  6.  Plut.  Numa  7,  6.  —  S.  aber  Walde  s.  v. 

Von  XiyäQS  oder  XelxovqyoI]  vgl.  Sickinger  41.  Athen.  IV  170  F. 

Plut.  Romul.  21 :  Tb  (ihv  yuQ  axsQsa&ai  -KaQfiQS,  iiivxsii  öh  xbv  vovv 
.ovofiajoixji;  vgl.  Sickinger  43. 

12)  Plut.  Romul.  15,  7;  vgl.  Weise  15. 

1^)  Sickinger  36.  —  Richtig  leitet  er  Xaiva  =  laena  vom  griech.  ^Xatva  ab 
(Plut.  Numa  7);  vgl.  Walde  u.  Weise  s.  v.  u.  Christ,  Sitzb.  Münch.  Ak.  1906,  170. 
Nach  Strabo  IV  4,  3  (s.  S.  132  A.  1)  war  XaLva  ein  bei  den  Beigen  gebrauchtes 
Wort;  cf.  Holder  s.  v. 

Josephus  entnahm  seine  Dekrete  dem  Nik.  Dam. ;  vgl.  Viereck  96.  — 
Cf.  S.  38  A.  3,  S.  85  u.  86. 

'^^)  Im  ßiog  KcclßccQog  (bei  Dindorf,  Hist.  gr.  min.  I)  c.  31. 
Hahn,  Eom  u.  Bomanismus  im  griech. -röm.  Osten.  9 
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Gebrauch  er  der  Deutlichkeit  wegen  nicht  vermeiden  kann,  nargi- 
xiog^)  und  Ksyscov^).  Er  behält  im  Namen  des  Pompeius  Magnus 
das  Mdyvog^)  bei  und  nennt  die  Einwohner  von  Oallia  comata 
Tovg  KofiUTovg  *). 

Diodor,  der  in  seiner  Sprache  den  Sizilier  verrät^),  folgt  im 
Gebrauch  von  Latinismen  seinen  Quellen*^),  vor  allem  dem  Fabius 
Pictor,  wahrscheinlich  auch  dem  Poseidonios.  Von  Fabius  übernimmt 
er  als  eingebürgerte  Wörter  natgixiog'^)  und  StxTaTooQ  Wie  Polybios 
gebraucht  er  bei  der  Schilderung  des  demütigen  Auftretens  des  die 
römischen  Gesandten  in  der  Tracht  eines  lihertus  empfangenden 
Königs  Prusias  die  lateinischen  Bezeichnungen  trjßevva,  xcclnog  und 
niXiog^).  Auch  ndxQwv  verwendet  er  ohne  weitere  Erklärung i"),  wie 
wohl  schon  seine  Quellen.  Als  Fremdwort  scheint  noch  Iby^oöv  be- 
trachtet zu  werden  1^).  Während  er  den  Titel,  den  die  siegreichen 
Soldaten  ihrem  Feldherrn  gaben,  li^TisQdroDQ,  mit  ßaoilwg  erklärt  ^^), 
versucht  er  für  aqua  Äppia  und  für  XII  tabulae  einen  griechischen 
Ersatz  mit  rö  xakovfisvov  "Anniov  vÖodq^^)  und  oi  xaXovfisvoi  Soudexa 

^)  Ibid.  c.  15:  vnb  tfjg  ßovXfjg  anoSsL-nvvxat,  slvai  x&v  ■jtccxQi'nicov. 

^)  Ibid.  c.  31 :  19  yuQ  sßSo^ri  Xsyscbv  .  .  .  ovxco  yccQ  xrjv  avvxa^iv  ■kuXov6l 

3)  c.  10;  cf.  Strabo  XIII  2, 3.  —  Vgl.  'Axaia  c.  31.  —  SQccxiiri  =  denarius  c.  31. 

*)  c.  28.  —  Das  bei  Caesar  (b.  G.  III  22)  mit  devoti  erklärte  keltische 
Wort  soldurii  heißt  bei  ihm  (Athen.  VI  249  B)  aiX68ovQoi\  vgl.  Diefenbach  421. 

^)  Nach  Immisch  (S.  294)  ist  xovg  qä.8iy.ag  (Diod.  II  53,  7)  =  ramos  ein 
italisches  Wort.  Auch  y.ä.qv,aQog  kommt  bei  Diodor  (XXXI  9,  1)  vor:  ö 
"AXßaLg  %.  =  carcer  Albanus  (vgl.  Immisch  311  f.  u.  Sickinger  12),  ferner  die 
italische  Endung  —Zvog  in  Asovrlvog  (IV  24,  1  u.  ö.),  'Friylvog  (IV  22,  5  u.  ö.), 
Taqavxlvog  (XI 52  u.  ö.)  etc.;  vgl.  Immisch  271  u.  Jak.  Wackernagel,  Arch.  f.  lat. 
Lex.  XIV  (1906)  2  f. 

«)  E.  Schwartz  bei  P.  W.  V  1,  696  ff. 

')  XII  25.  —  Cf.  S.  51  A.  4. 

8)  XII  80,  7;  XXVI  8;  XXXVIII  et  XXXIX  15;  cf.  Mentz  22  f. 

^)  XXXI  15  =  exc.  de  legat.  625:  (liiiriaci^svog  8h  xrjv  x&v  TtQogcpdxoag 
ccnriXsv&SQanisvcov  TtaQcc  'PcoiiccLoig  xd^iv  ccm^vxricsv  i^vQTjiiivog  xijv  KScpccXrjv  nal 
TtiXeov  8X(ov  XsvKov,  sxl  8h  cpog&v  xrißsvvav  Kol  v.dXxiov  doTtaadusvog  8h  xovg 
TtQsaßsvxäg  ccn^fpaivsv  savxbv  änsXsvQ'sqov  slvai  'Pco(iaLa)v.  Vgl.  S.  23.  —  V  40, 1 
sagt  Diod.,  die  qaßdovxoi,  der  8Lq)Qog  iXacpdvxivog  und  die  TteQinoQcpvQog  xrißsvva 
seien  Erfindungen  der  TvqqtivoL 

10)  XXIX  27. 

11)  XXVI  5:  Kaxa  8h  'P(a\Laiovg  17  Xsymv  TtsvxaKiaxiXiOL  sieiv. 

12)  XXXVI  14:  s&og  rjv  xolg  'Pa^aicav  axQaxKaxccig  .  .  .  iiinsQdxoQa  avxbv 
dvccyoQSvsLv  kuI  dnouccXstv,  0  iaxi  ßaaiXsa. 

18)  XX  56. 
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mvaxsg^).  Bei  der  Erklärung  von  !^Xßcc  Xöyya  bezieht  er  sich  auf 
Fabius  Pictor^).  Auch  die  lateinische  Bezeichnung  Unavia^)  für 
"Ißriqia  und  KÖQOtxa*)  für  Kvqvog  drängt  sich  dem  griechischen 
Schriftsteller  auf,  weil  sie  wie  jedenfalls  auch  die  meisten  sonstigen 
in  der  griechischen  Literatur  dieser  Zeit  behandelten  lateinischen 
Wörter  infolge  des  mächtigen  Einflusses  des  dominierenden  Römer- 
tums  in  die  griechische  Sprache  eindrangen  und  aufgenommen 
wurden. 

Neben  ry'ßsvva  finden  sich  bei  Diodor  an  alten  Lehnwörtern 
noch  UxQa^)  und  d-giafißog^)  nebst  d-QiapLßivoü"'). 

Wie  Polybios  erwähnt  Diodor  eine  Reihe  keltischer  Wörter  % 
sobald  er  auf  die  Sitten  der  Kelten  zu  sprechen  kommt,  so  die 
adyoL^  die  /J^axa^io),  die  (Tavn'a i^),  yaiaoi^)  und  layxiaL^),  ferner 
die  ßägdot^)  und  dgovidsg^). 

Auch  Strabo  spricht  von  den  adyoL  der  Kelten,  die  sie  nicht 
nur  nach  Eom,  sondern  in  die  meisten  Teile  Italiens  ausführten, 

1)  XII  26. 

2)  VII  3,  3;  vgl.  S.  51  A.  4. 
8)  Y  37.  4)  Y  3 

^)  XIV  116,  7;  cf.  XI  26,  3:  Ttsvrrj'xovtäXLrQOv. 

XII  64 :  Kanjyays  xov  dco&ora  &QLa^ßov ;  cf.  XIV  93 :  6  ^hv  ovv  avro- 
■KQdtoaQ  (der  Diktator  Camillus)  ^Qia^ißov  riyaysv.  Dagegen  wird  ©Qta^ißog  IV  5,  2 
als  Beiname  des  Dionysos  erwähnt:  @qicc[Lßov  8'  avrbv  övofiaßd'rivcci  qxxaiv  ano 
xov  TtQmtov  rätv  iivi^^ovsvo^svcov  y,atayaysiv  anb  tijg  ötQarsiag  d'Qiccfißov  slg  zr}v 
TtargiSa  .  .  .  —  Cf.  S.  9  A.  7,  S.  48  A.  6  und  Waser  u.  Dithyrambus  bei  P.  W. 

')  XVI  90,  2 :  MdXUog  6  vmxxog  i&Qiä^ßavasv.  —  Uber  QviiovXxstv  =  remul- 
care  (XX  74)  s.  S.  48  A.  4. 

8)  Vgl.  E.  A.  Sophocles,  Greek  lexicon,  New- York  1900  S.  25;  Holder  s.v. 

®)  V  30,  1 :  [rccJ.dxaL]xQCüvxai  .  .  .  ccva^VQißiv,  ag  iv.Elvoi  ßgänag  nqogayo- 
Qsvovaiv  ■  iitncoQTtovvxai  Sh  ßciyovg  QaßSaxovg  .  .  .  TtQoßdXXovtai  Sk  Xoyxccg,  ccg 
ixelvoL  Xaymag  yialovat,-^  nach  Varro  (bei  Gellius  XV  30)  ist  lancea  ein 
spanisches  Wort.  V31,  2:  sial  naq  avxolg  v.ai  noirixccl  ^islmv,  ovg  ßdqSovg 
6vo(id^ov6i-  .  .  .  &£oX6yoi,  TtsQixx&g  xiyumiLSVoi,  ovg  SqovLdag  ovoybä^ovei  .  .  .  Von 
den  Keltiberern  sagt  er  V  33,  2 :  cpoqovai  8'  ovxol  adyovg  ^Üavccg  XQuxstg  .  . . 
V83,  8:  OTtXL^ovxai  8i  xivsg  .  .  .  KvqxLaig  ■kvuXoxsqbgiv  a6TtL8ü)v  i%ovGaig  xa  ^sy^&ri] 
vgl.  Immiseh  342,  der  die  Glosse  des  Hesych.  anführt :  Kaixqsat  ■  o%Xa  'IßriQLnd  ■ 
oi  8h  KVQxiag  (=  lat.  caetra).  —  XIII  57,  3:  xivhg  8h  KScpaXdg  ini  x&v  yaißcbv 
■Kai  x&v  aavviav  dvansLQovxsg  k'cpsQov.  —  Vgl.  Holder  u.  Walde  s.  v.  und  Diefen- 
bach 262  f.  372.  411  ff.  ßqdxsg  =  Hose  ist  noch  jetzt  im  Neugr.  gebräuchlich; 
vgl.  Gu.  Meyer  III  19. 

^0)  Vgl.  auch  d'Arbois  de  Jubainville,  Rev.  arch.  4.  ser.  1. 1  (1903)  p.  387f. 
^^)V30,4,  XIV27,  6u.  ö.;    cf.  V29,l  öaW^oj;  (keltisch?),  s.  noch 
Holder  s.  v. 

9* 
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und  gebraucht  das  abgeleitete  Verbum  oayrj<poQm^).  Er  erwähnt 
des  öavviov%  des  yQoacpog  und  einer  Art  Wurfbeil,  der  gallischen 
fidSagig^),  und  erklärt,  was  die  Gallier  unter  ßciQÖoi,  oiccreig  und 
SQvtdaL  verständen*). 

Es  findet  sich  ferner  bei  Strabo  das  bekannte  italische  Lehn- 
wort v6a6g^)  und  neben  royccrog^)  das  von  xrjßBvva  abgeleitete 
T7]ßevvix6g'^).  Wie  frühere  und  gleichzeitige  Schriftsteller  gebraucht 
er  ■d'Qictfißog  %  ß-giapißsvM  ^)  und  ß-qLcifißuog  ^°).  Im  Übergang  zum 
Lehnwort  befindet  sich  bei  Strabo  das  häufig  gebrauchte  und  schon 
in  seinen  Quellen angegebene  fiihov^^),  von  dem  wie  wahrschein- 


^)  IV  4,  3  p.  196  erwähnt  er  des  Herdenreichtums  G-alliens,  mcxs  r&v  ßd- 
yav  . .  .  &cp&oviccv  jx^  'PcbfiT^  ^OQriysla&ai  [lövov,  aXXcc  v.aL  xolg  nlsiatotg  fiigsai 
TTjg  'Italiccg.  Von  den  Beigen  sagt  er  ibid. :  GayiqcpoQOvGi  Sh  nal  nofiOTQOcpovßi 
■nal  Scva^vgLai  (bracae!)  %qcbvxai  7tEQitsta^8vcag  .  .  .  rovg  Saßstg  ßdyovg  i^vqiai- 
vovGLv,  ovg  laivag  v,aXov6iv.  S.  aber  auch  S.  129  A.  13.  Vgl.  III  3,  6  p.  155: 
iv  ßdyoig  und  Diefenbach  370.  411  fF.;  cf.  Holder  s.  v. 

XV  1,  66  p.  717  u.  XV  3, 18  p.  734;  cf.  Holder  s.  v. 

^)  IV  4,  3  p.  196  bei  den  Beigen ;  cf.  Holder  s.  v.  mataris.  —  Der  gallische 
Stamm  der  Faißatai  wird  erwähnt  V  1,  4  p.  212  u.  V  1, 10  p.  216;  cf.  Holder  s.  v. 

*)  IV  4,  4  p.  197 :  Uaga  Tt&ci  S'  ag  inLnav  xqLa  (pvla  r&v  XL^a^^vav  Sia- 
(psQOVxcog  ißxi,  ßagSoL  xs  nal  ovccxsig  y,al  dQvtdav  k.x.X.  —  S.  S.  88.  —  Das  von 
Polybios  und  Poseidonios  als  KOvvmXog  angeführte  Tier  erwähnt  er  III  2,  6  p.  144: 
In  Turdetanien  gibt  es  keine  schädlichen  Tiere  nlriv  xäv  yscoQv%cov  layiSiav, 
ovg  s'vLOL  IsßriQLSag  (a.  1.  XsTtOQiSag  von  lepus;  cf.  Varro  1. 1.  V 101)  TtQogayoQEvovat] 
vgl.  Immisch  302  Fußn.  1,  Christ,  Sitzb.  Münch.  Ak.  1906,  175  u.  Holder  s.v. 

^)  X  1,  12  p.  449:  otcsq  xaJ.  i]  accgißa  dvvaxai  %al  6  vaeog. 

^)  III  2,  15  p.  151:  Kai  di]  xwv  'IßriQcav  oßoi  xavxrig  siel  xfjg  iSiag  xoy&xoi 
Xiyovxai. 

')  III  4,  20  p.  167  sagt  er  von  Hispania  Tarraconensis :  6vvi%SL  8h  xä  xcbv 
[xoyäxcov\  ridr]  Xsyoiisvoov  ag  ccv  sIqtivlk&v  kkI  slg  x6  ^(ieqov  xal  xov  'IxaXiKOV 
xvTtov  [LExaKSiiiivcov  iv      xrißsvvinji  ia&iixL'^  vgl.  Immisch  339. 

«)  VI  4,  2  p.  287,  X  5,  3  p.  485.  —  Über  ^vfiovXxstv  =  remulcare  (V  3,  6 
p.  369)  s.  S.  48  A.  4. 

9)  Vgl.  III  5,  3  p.  169 :  FdXßog  Fadixavog  6  Q-Qicciißavcccg  u.  XII  3,  6  p.  543. 
^'^)  III  4,  13  p.  163:  mßTtSQ  iv  xatg  Q'Qiaybßi.v.aig  no^Ttaig;  V  2,  2  p.  220:  6 
d'QLcciLßLK.bg  jcdffftos  Kccl  vTtaxiKog  .  .  .  xal  qdß&oi  Kai  TtEXsKsig  k.  x.  X.  stammen 
aus  Etrurien. 

11)  Vgl.  VI  2,  1  p.  266. 

1^)  III  1,  9  p.  140 :  XLvhg  S'  drcb  fihv  xov  Isqov  aKQaxriQiov  inl  xb  xov  "Ava 
Gxoiia  e^'^Kovxa  iiiXid  cpaßiv  k.  x.X.-^  V  1,  11  p.  217  u.  ö.  —  V  3,  2  p.  230:  ^Exa^v 
xov  TtEiiTtxov  Kai  XOV  EKXov  Xl^ov  XWV  xä  ^LXiu  Sia6T\yiaiv6vxav  xfjg  'Pcb/X7]s.  — 
VI  3,  10  p.  285  kommen  mehrfach  Messungen  nach  ^iXicc  vor  (Tavxa  fihv  ovv 
Kax'  'AqxehiScoqov  Kslxai  xa  diaexriybaxa.  (p7]ßl  S'  ö  %(OQoyqd(pog  xd  d-nb  xov  Bqev- 
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lieh  schon  bei  Polybios  fii-Xiä{C)M  so  bei  Strabo  fiihaGfioQ^)  ab- 
geleitet ist. 

Als  Geograph  bringt  Strabo  viele  lateinische  Ortsnamen  2), 
deren  Übersetzung  und  Erklärung  er  in  der  bei  den  Griechen 
üblichen  Weise  bisweilen  versucht^),  z.  B.  die  Namen  KovvBog% 
^ivosaaa^),  Zaßäxbiv  oväda^),  Kanirj"^),  'P^yiov^),  IIotIoXol^), 
r]  IIixEVTivi]^^),  Jiäviov^^),   06qov  'lovXiov^^),  KoQßixa^^),  'lana- 

xsgLov  Faqydvov  ^iXLcav  snatbv  s^i^KOvrcc  Ttivxs,  nXsovd^SL       avra  'AgtsfiL- 

dcoQog  aus  Ephesos,  der  Verf.  von  yscoyQaffov^sva  um  100  v.  Chr.)  sowie  das 
Zitat  aus  Polybios:  IT.  S'  cctco  xfis'Iaitvyias  yisybiKiäeQ'aL  qpTjöt  -naX  slvai  yuLXia  x.r.Z.; 
ebenso  schreibt  er  VII  7,  4  p.  322  fin.  {i]  'EyvaxLa  iexlv  öSbg  .  .  .  ßsßiq^axt-G^svr} 
v.axä  \lLUov  u.x.X.)  den  Polybios  aus;  vgl.  Ruitsch,  Metrol.  66.  —  Grötzeler, 
App.  112.  —  Immisch  341. 

^)  VI  2,  1  p.  266 :  iv  Sh  xf  ji^coQoygacpia  ^sL^co  Xiysxai  xd  diacxriybaxa  kccxcc 
(iSQog  Siifiqrwjbiva  [LiXiaG^ä. 

2)  Z.B.  1114,20  p.  160:  Avyovaxa 'Hiisqixcc,  1112,15  p.  151:  üa^avyovGxa, 
Avyovßxa  'HiiiQixa,  KaiGaqavyovaxa,  V  1,  11  p.  217:  "Axovai  SxaxdXXai  —  Aquae 
Statiellae  in  Gallia  Cisalp.,  V  3,  8  p.  236:  6  MaQxiog  Ktt^iTCog]  vgl.  V  4, 11  p.  249 
u.  V  1,  11  p.  216  die  jxax^iot  xaftJtoi  zwischen  Parma  u.  Mutina.  Cf.  Gru.  Meyer 
III  25.  —  'Axccta  bezeichnet  XVII  3,  25  p.  840  die  röm.  Provinz  (cf.  Netusil, 
Berl.  phil.  Wochschr.  1905,  895  f.),  ebenso  XII  1,  3  p.  582  r]  Aaia. 

1114,9  p.  160:  Si-cc  xov  MccQcc^&vog  xccXovii^vov  nsSLov  (campus  foeni- 
cularius  in  Hisp.  cit.)  xy  XaxLvri  yXmxxrj,  cpvovxog  noXv  xb  iiaQa&ov.  Demnach 
scheint  Str.  das  ins  Lateinische  übergegangene  iLdQad'[Q]ov  für  ein  lateinisches 
Wort  gehalten  zu  haben;  cf.  ibid.  ßwanxei  xä  GTtccQXccQlcp  ag  ccv  G'^oivovvxi 
%aXov\Livas  iti-dLa  {campus  spartarius)  ■  xovxo  S'  iaxl  .  .  .  xijv  6%OLvo7tXoniv,r]v  cpvov 
GTtäqXQV  K.  X.  X.         Christ,  Sitzb.  Münch.  Ak.  1906,  164.  167.  —  Weise  s.  v. 

*)  III  1,4  p.  137:  xijv  Ttqoßsp]  xovxm  jjropav  x^  Xccxlvcov  cpcov^  naXovGL 
Kovvsov  (cuneum),  6q)fiva  arniaivsLv  ßovXoiisvoL. 

^)  V  3,  6  p.  233:  i}      EivÖBßaa  iv  v-oXtico  ÜSqvxcci  .  .  .  aivog  yccg  6  KoXnog. 

*)  IV  6,  1  p.  202:  xcc  naXoviLSvcc  Saßccxcov  ov&Scc,  OTtsQ  ißxl  x£väyr\. 

')  V  4,  3  p.  242 :  xy]v  olov  v,scpaX'r\v  dvo^dßai  Kanvriv ;  vgl.  Immisch  332  f. 

^)  VI  1,  6  p.  258:  Sid  xr\v  inicpdvBiav  xi]g  noXmg  tug  dv  ßaaiXeiov  xy  Xaxivrj 
cpcovj]  TtgogayoQSvadvxav  I^avvLx&v ;  vgl.  Immisch  270  f. 

So  genannt  von  den  Römern  nach  der  Kolonisierung  (yiaxd  dh  xrjv  'AvvLßa 
ßxQccxsLav  ßvvaKLßav  'Pco^aiot,  Kai  iisxcovö^iaßav  IlotioXovg)  ditb  x&v  cpQsdxav 
(putei),  V  4,  6  p.  245. 

^*')  V  4,  1  f .  p.  240  abgeleitet  von  picus;  %lv.ov  ykq  xbv  oqvlv  xovxov  ovo- 
Hd^ovßt.,  der,  ein  dem  Kriegsgott  heiliger  Vogel,  den  Einwohnern  den  Weg  nach 
Picenum  wies. 

")  III  4,  6  p.  159:  KaXnxai,      Jidviov,  olov  'AQXsybLßiov. 

IV  1,9  p.  184:  xb  vavßxa&iiov  xb  Kaißagog  xov  Zsßaßxov,  o  KaXovßb 
^ÖQOV  'IovXlov^  vgl.  V  1,  11  p.  216:  ^oqov  KoQvrjXiov,  V  2,  10  p.  227:  ^oqov 
2lB^TtQcoviov  und  ^6qov  ^Xayuiviov. 

V  2,  7  p.  224:  1^  Sh  KvQVog  vnb  x&v  'Pcoiiaicov  KaXslxai  KoQßUa. 
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via'^)  etc.^).  Den  Namen  FsQuaroi  leitet  er  vom  lateinischen  ger- 
manus  ab^).  Auch  beläßt  Strabo  die  lateinischen  cognomina  wie 
Mdyvog*),  2!ovTi£Qßog^),  Ilovlx^g^),  Uglaxog'^)^  'JcpQixavög^)  etc. 
Er  kennt  das  ius  Latii  und  bezeichnet  es  als  to  xaXovf^svov 
Adriov^).  Das  alte  Fest  der  Ambarvalia  erwähnt  er  als  &va(av, 
Yiv  xalovotv  'A^ßaQoviav^^). 

Die  ins  Griechische  eingedrungenen  Latinismen  bildeten  einen 
Gregenstand  der  Aufmerksamkeit  für  die  griechischen  Grammatiker 
besonders  für  solche,  die  sich  mit  der  lateinischen  Sprache  be- 
schäftigten i^).  Nach  Immisch  1-)  geht  ein  Teil  der  lateinischen 
medizinischen  Glossen  des  Hesychios^^)  und  vielleicht  auch  dessen 
Erklärung  lateinischer  Münznamen  auf  Didymos  Chalkenteros 
zurück. 

Der  Grammatiker  Artemidoros  (1.  Jh.  v.  Chr.)  brachte  in  seinen 
Glossen  auch  italisches  Sprachgut  ^s). 

Aus  der  Zahl  der  in  der  augusteischen  Zeit  in  den  uns  er- 
haltenen, immerhin  spärlichen  Überresten  der  griechischen  Literatur- 
und  Sprachdenkmäler  vorkommenden  lateinischen  Wörter  dürften 


^)  III  4,  19  p.  166 :  oi  dh  vvv  6vvcovv(icog  rs  ttjv  avtr]v  'IßriQiccv  liyov6i 
Koi  'lenavLccv  .  .  .  'Poo^aloL  Sh  ttjv  avfinaaccv  KccX^ßavxsg  'Ißrigiav  ts  %ai  'lanoc- 
viccv  —  'Axcctcc  XVII  3,  25  p.  840. 

^)  Z.  B.  III  1,  9  p.  214:  rb  rfjg  ^coacpoQOv  Isqov,  t]v  naLovai  Xoviisfi  Sovßiav. 

^)  VII  1,  2  p.  290:  yvrjGioi  yccQ  oi  FsQ^avol  v.atk  trjv  'Pa^ccicov  ÖLaXs^irov] 
cf.  Diefenbach  350.  —  Nach  Holder  s.  v.  ein  germanisches  Wort.  Cf.  auch  V  3,  1 
p.  228  u.  V  2,  2  p.  219. 

*)  XIII  2,  3  p.  617:  Uointritcp  x&  Mayvco;  cf.  V  1,  6  p.  213  u.  ö. 
V  2,  2  p.  220 :  TaQv.vviog  6  EovnsQßog. 

ß)  XIV  6,  6  p.  684:  UoTtliog  KlavSiog  UovXxsq. 

')  V  2,  2  p.  220:  Aevxiog  TccQv.vviog  IJQLßKog. 

®)  V  4,  4  p.  248 :  6  TtQ&tog  TtQogccyoQSV&eig  'AqiQLKccvog. 

®)  IV  1,  12  p.  187:  Bxovacc  (sc.  Nemausus)  nal  rb  naXovfisvov  Adnov,  mers 
rovg  a^Lco&ivrag  ccyoQUVo^Lag  xccl  rafiisiag  iv  N£[iavGcp  'Pm^cciovg  vitaQxuv. 

10)  V  3,  2  p.  230;  vgl.  Wissowa  486.  —  Über  Tti^va  (Strabo  III  4, 11  p.  162: 
■itaQ  olg  [in  Spanien]  niQvoci  diäfpoQOi  GvvxiQ'svrai)  s.  Weise  80,  Walde  s.  v. 
u.  Christ,  Sitzb.  Münch.  Ak.  1906,  188. 

Italizismen  berührten  wohl  Tryphon  aus  Alexandria,  der  über  die 
Sprache  der  Rheginer  und  (wie  auch  Philoxenos)  über  die  der  Syrakusaner 
schrieb,  ferner  Dorotheos  Yon  Askalon;  Immisch  297  f. 

12)  p.  299.  302. 

1^)  ibid.  p.  341  f.:  ysvriccvrj,  aäXt^,  cpccßa,  q)6QiiLKa. 
")  ibid.  p.  317:  rsrg&g,  XQi&g-,  p.  340:  Siivagiov. 
^5)  Immisch  295. 
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abgesehen  von  den  schon  lange  vor  Polybios  aufgenommenen  italischen 
Wörtern  die  schon  zu  Polybios'  Zeit  üblichen  und  in  unserer 
Periode  in  Inschriften  wie  bei  Schriftstellern  gebrauchten  Ausdrücke 
TTcxTQMv  und  TT.aTQixiog,  bcl  denen  der  beiden  Sprachen  gemeinsame 
und  äußerst  häufig  vorkommende  Stamm  die  Aufnahme  noch  er- 
leichtert zu  haben  scheint,  dann  öixtcctmq  und  wohl  auch  das 
keltische  adyog  als  Lehnwörter  der  griechischen  Sprache  betrachtet 
werden. 

Als  häufig  gebrauchte,  vielleicht  schon  im  Übergang  zum  Lehn- 
wort befindliche  Termini  erscheinen  l^ysdv  und  xevroQioov.  Dazu 
kommen  die  Münz-  und  Maßbezeichnungen  drjvccQiov,  aaaaQiov, 
filhov  und  die  Bezeichnung  der  Tage  und  Monate  des  Reichs- 
kalenders. 

Am  meisten  mit  Latinismen  durchsetzt  war  wohl  die  Sprache 
der  in  Eom  und  im  Westen  lebenden  Griechen.  Der  griechische 
lißsQTog,  vielleicht  ein  lv8icüv  oder  gtqovhtmq,  trug,  wenn  er  seinem 
TiaTQcov,  vielleicht  einem  TtarQixiog,  dessen  Stellung  schon  der  xdltiog 
und  die  Trjßswa  {rdya)  anzeigte,  vor  den  Tievareg  in  dessen  argeiov 
auf  dem  fJaXccTiov  seine  Aufwartung  machte,  den  Ttikeog,  die  Ttjßsvva 
und  die  xdlrtoi.  Er  feierte  die  Ko^mtcchcc  und  JJayavdlicc ^  er 
konnte  täglich  den  avyogeg  und  novrifpixsg  begegnen,  er  las  den 
rirXog  und  die  rjSixra. 

Aber  auch  der  Grieche  in  seiner  Heimat  und  im  Osten  hatte 
genugsam  den  dixtdrcoQ  oder  iihtisqcctojq  mit  seinen  ?uxT(tiQsig,  die 
Offiziere  der  ^eyBoov  wie  die  rgißovvoi,  nQi/noniloc  und  xsvTOQtMvsg, 
die  Legionare,  wie  die  rgidgioi,  in  ihren  aceyoc  kennen  gelernt.  Er 
hatte  gegebenen  Falls  in  einer  xoögrtg  gedient.  Er  mußte  die 
Abgaben  füi^  sein  offiziell  nach  iovyega  abgemessenes  Grundstück 
nach  dem  Reichsmünzfuß  in  ötjvdQia  und  daadgia  bezahlen.  Im 
Verkehr  mit  den  römischen  Beamten  lernte  er  auch,  sich  nach  dem 
Reichskalender  zu  richten  und  er  benützte  die  nach  fii?ua  abgeteilten 
Reichsstraßen.  In  den  Garnisonsstädten  des  Ostens  waren  lateinische 
militärische  Termini  wohl  gang  und  gäbe.  In  den  Gegenden,  in 
welchen  römische  Kolonien  existierten,  mögen  Ausdrücke  Avie  xoXw- 
vsiUj  ösxovQiuv  üblich  geworden  sein.  Jedenfalls  blieben  die  schon 
in  früherer  Zeit  ins  Griechische  eingedrungenen  Wörter  wie  Tigal- 
ysxTog,  lißegrog  etc.  im  Gebrauch  und  waren  bereits  solche  üblich, 
die  uns  unsere  Quellen  erst  später  bringen,  wie  z.  B.  die  im  Neuen 
Testamente  vorkommenden  Latinismen. 
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Eine  Übersicht  über  die  im  Zeitalter  des  Angustus  von  den 
Griechen  und  zum  Teil  wohl  auch  von  den  Orientalen  gebrauchten 
lateinischen  Wörter  kann  nur  höchst  fragmentarisch  sein,  wie  es 
die  Überreste  des  griechischen  Schrifttums  sind.  Es  fehlt  uns  z.  B. 
jedes  Denkmal  der  damaligen  griechischen  Verkehrssprache^)  und 
die  Papyri,  die  im  üblichen  griechischen  Kanzleistil,  nicht  in  der 
Verkehrssprache  des  gemeinen  Mannes  geschrieben  sind,  werden  erst 
in  der  Folgezeit  für  die  Kenntnis  der  Einwirkung  der  lateinischen 
Sprache  belangreicher.  Die  uns  aus  dem  Altertum  erhaltenen 
Schriftwerke  nehmen  im  grossen  und  ganzen  eben  nur  Eücksicht 
auf  die  Verhältnisse  der  angesehenen  und  hervorragenden  Klassen, 
die  antike  Geschichte  ist  vor  allem  eine  Geschichte  der  Aristokratie. 
Das  Leben  und  Denken  des  gewöhnlichen  Volkes  oder  gar  der  Sklaven 
ist  für  den  antiken  Schriftsteller  kein  Gegenstand  des  Interesses. 


1)  Vgl.  M.  Freudenberger,  Beiträge  zur  Naturgeschichte   der  Sprache, 
Leipz.  1900,  46. 


V.  Die  erste  Kaiserzeit. 

Von  Tiberius  bis  Trajan. 


Unter  den  julischen  Kaisern  wurden  die  Eömer  ihrer  bis- 
herigen Aktivität  im  Eingreifen  in  die  Weltereignisse  allmählich 
entwöhnt  und  ihnen  infolge  des  Übergangs  der  Politik  von  der 
Offensive  zur  Defensive  der  Quell  ihrer  Kraft  und  ihrer  Tugenden 
genommen.  Das  Dasein  des  allmählich  passiv  und  damit  für  seine 
weltgeschichtliche  Bestimmung,  Krieg  und  Herrschaft,  unfähig 
werdenden  römischen  Volkes  hatte  keinen  Halt  mehr. 

Die  Vernichtung  der  ausgearteten  Julier  bedeutete  eine  Stär- 
kung des  Romanismus.  Die  Aufstellung  eines  Galba  und  Vespasian 
waren  Proteste  des  altrömisch  denkenden  Westens  gegen  die  zumal 
unter  Nero  überhandnehmende  Aufnahme  und  Begünstigung  grie- 
chischen und  orientalischen  Wesens.  Mit  dem  praktischen  Blick 
und  der  Energie  seines  Volkes  machte  Vespasian  den  Scheinexistenzen 
der  Klientelstaaten  und  freien  Gemeinden  2),  die  mit  der  Konsoli- 
dation der  römischen  Herrschaft  und  der  Gewöhnung  der  Völker 
an  dieselbe  keine  Daseinsberechtigung  mehr  hatten^),  ein  Ende, 
abgesehen  von  dem  entlegenen  bosporanischen  und  dem  armenischen 
Königreich*),  deren  Zusammenhang  mit  dem  Eeiche  noch  zu  wenig 


1)  Cf.  Tac.  ann.  II  56.  —  Dio  Gass.  57,  17.  —  Speck  III  2,  S.  681. 

2)  Suet.  Vesp.  8.  —  Eutrop.  VII  19  extr.  —  Sext.  Ruf.  10. 

3)  Cf.  Jos.  A.  J.  XVII  314;  vgl.  auch  A.  J.  XVIII  53. 

*)  Ägypten  ward  nicht  als  ein  Glied  des  Reiches  betrachtet;  vgl.  Tac. 
bist.  III:  Aegyptum  .  .  .  insciam  legum,  ignaram  magistratuura. 
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gefestigt  wari).  Hellas  entzog  er  die  von  Nero  geschenkte  Frei- 
heit, indem  er  mit  kühler  Verständigkeit  erklärte,  die  Griechen 
hätten  es  verlernt,  frei  zu  sein  2).  Wie  sich  das  absterbende  Römer- 
tum  in  den  Familien  Roms  durch  Adoption  künstlich  forterhielt,  so 
war  Nerva  veranlaßt,  beim  Mangel  geeigneter  Persönlichkeiten  aus 
altrömischem  Geschlecht  das  Reich  dem  kraftvollen  Spanier  M.  Ulpius 
Traianus  zu  übergeben  3),  dem  ersten  in  der  Provinz  geborenen 
Kaiser.  Spanier,  die  beiden  Seneca  und  Quintilian,  hatten  schon 
vorher  in  der  römischen  Literatur  eine  führende  Stellung  gewonnen. 
Die  romanisierten  Provinzialen  des  Westens,  die  sich  tüchtiger 
und  fähiger  zeigten  als  ihre  degenerierten  Besieger,  übernahmen 
die  Aufgabe  Roms,  für  welche  die  Römer  infolge  der  Vergeudung 
des  besten  Römerblutes  in  den  Bürgerkriegen  zu  kraftlos  geworden 
waren.  Der  mit  rücksichtsloser  Energie  in  den  Ländern  des  Westens 
verbreitete  Romanismus  hatte  diese  Provinzialen  auch  geistig  zu 
Römern  gemacht*).  Der  Geist  Roms  war  in  ihnen  so  wirksam,  daß 
er  auch  den  den  Römern  rassefremden  Provinzialen  in  den  Bann 
römischen  Denkens  und  Fühlens  zwang.  Daß  die  Ideen  Roms 
mächtiger  waren  und  noch  sind  als  die  Rasse,  ist  der  größte 
Triumph  des  römischen  Geistes. 

Durch  die  Eroberung  Daciens  gewann  Trajan,  wie  Caesar  an 
Gallien,  ein  neues  großes  Gebiet  für  den  Romanismus  bis  heute. 
Sein  großer  Versuch  dagegen,  nach  dem  Vorbilde  Alexanders  5)  den 
Orient  dem  Westen  fügsam  zu  machen  und  das  Reich  der  Erbfeinde 
Roms,  der  Parther 6),  die  Hoffnung  und  Stütze  der  widerwilligen 
und  unfügsamen  Gegner  römischer  und  arischer  Art  im  Reiche,  zu 
vernichten^  scheiterte  an  dem  gewaltigen  Aufstande  der  Juden 
des  Volkes,  das  wie  die  Parther  mit  den  Waffen  so  durch  unbeug- 

1)  Suet.  Vesp.  8.  —  Mommsen,  R.  Gr.  V*  288.  397.  —  Marquardt,  Staatsv. 
405.  —  Filow  4.  —  S.  auch  Pomjalowski,  Inschriften  vom  Kaukasus,  Petersb. 
1881  nr.  129. 

^)  Paus.  VII 17:  Kai  acp&g  vTtotslslg  xs  av&ig  6  Ovs67tu6Lavbg  slvai  cpoQcov 
v.aX  ccKovnv  iyJXsvGsv  ijysiiövog,  ccTtonsiia&riK^vocL  q)rjaag  rrjv  i?.sv&SQiav  rb  'EXlr]- 
vLKov.   Vgl.  Philostr.  Ap.  Ty.  V  41 ;  Friedländer,  Deut.  Rundsch.  C  (1899)  262. 

3)  Vgl.  Plin.  ep.  II  13,  Aurel.  Vict.  exc.  e  Caes.  11  extr.  —  Dio-Xipb.  68,4. 
—  Cf.  Bremer,  Rechtslehrer  74. 

Vgl.  Nissen  I  557  u.  Speck  III  2  S.  527. 
^)  Plin.  paneg.  29  vergleicht  Tr.  mit  Pompejus. 

Der  Hellenismus  ging  im  Reich  der  Arsaciden  immer  mehr  zurück; 
vgl.  Wessely,  Wochschr.  f.  kl.  Phil.  1904,  1423. 
Dio-Xiph.  68,  32. 
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sames  Festhalten  an  seiner  Eigenart  dem  Eömertum  Halt  bot. 
Dies  war  der  letzte  bedeutende  Vorstoß  des  vom  Triebe  nach  Herr- 
schaft bewegten  arischen  Westens  gegen  den  im  Orient  drohenden 
Gegner.  Geistig  hatte  der  Orient  durch  seine  Eeligionen,  besonders 
durch  das  Christentum,  schon  einen  guten  Teil  des  Abendlandes  in 
Besitz  genommen. 

Der  Gegensatz  zwischen  den  orientalisch -semitischen  und 
arischen  Elementen  zeigte  sich  besonders  vor  und  zur  Zeit  des 
großen  jüdischen  Krieges  (66—70).  Die  Hellenen  samt  den  dem 
Hellenismus  gewonnenen  Syrern  stellten  sich  auf  die  Seite  der 
ihnen  sympathischeren  Römer  i),  wobei  sie  als  eifrige  Anhänger 
der  Reichsreligion  auch  den  Kaiserkult  gegen  die  Juden,  die  Ver- 
ächter der  Götter,  ausspielten-).  Die  Existenz  des  Hellenismus  im 
Orient  beruhte  eben,  nachdem  die  gewaltsame  Hellenisierung  der 
Orientalen,  besonders  der  Juden  den  syrischen  Königen  nicht  ge- 
lungen war,  auf  der  Herrschaft  der  Römer  •^)  und  diese  wieder  auf 
der  Sympathie  der  Hellenen*). 

Die  beiden  arischen  Mittelmeervölker  fanden  sich  im  Kampfe 
gegen  den  Orient  und  die  vom  Orient  ausgehenden  antiarischen 
Bewegungen  wie  die  Theokratie  und  „Menschenfeindschaft"  ^)  des 
Judentums  und  die  Religion  der  Ergebung  und  Verneinung  des 
Lebens  in  dieser  Welt,  das  Christentum  ß),  zusammen. 

Die  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  des  hellenischen  Elements 
zur  Erhaltung  und  Verteidigung  des  Reiches  vermehrte  die  Achtung 
der  Römer  gegenüber  ihrem  Verbündeten  im  Osten  und  hob  das 

^)  Bezeichnend  ist  die  Sucht  der  Griechen,  sich  als  Verwandte  der  Eömer 
hinzustellen.  Die  Einwohner  von  Ilion  und  Henna  beriefen  sich,  der  wohl  seit 
Vergil  überall  populären  Aeneassage  folgend,  auf  diese  Verwandtschaft.  Die 
Einwohner  von  Sardes  wollten  wenigstens  Verwandte  der  Etrusker  sein  (Tac. 
ann.  IV  55).  —  Vgl.  auch  S.  105  u.  203.  Andrerseits  scheint  Germanicus  nach 
Popularität  bei  den  Griechen  getrachtet  zu  haben;  cf.  Tac.  ann.  II  69.  72. 

2)  Jos.  c.  Ap.  II  6  f. 

3)  Jung  XIII  ff.  —  Tac.  ann.  VI  41. 

*)  Philo  rühmt  die  Erfolge  des  Augustus  in  der  Hellenisierung ;  ad  Cai.  §  22 : 
6  rr]V  nhv  'Elldda  'EUaffi  noXlcclg  7fccQccv^7]6ccg,  rr]V  3h  ßccQßaQOV  iv  rotg  avccyKaio- 
xccxoig  t^'^fiaOLV  cccpsXlriviGccg.  —  S.  auch  Eutrop.  VII  9.  —  Rostowzew,  Beitr. 
z.  a.  Gesch.  II  83  f.  —  Kalopothakes  25.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  194.  281  f.  — 
Marquardt,  Staatsv.P  305fF.  — Wilcken,N.  Jahrb.  IX  (1906)  467.  —  SpeckIII2  S.511. 

B)  Tac.  bist.  V  5. 

8)  Tac.  ann.  XV  44.  —  Vgl.  I  Cor.  22-24;  Zeller,  Deut.  Rundsch.  XI 
(1877)  58.  —  Harnack,  Miss.  197  ff. 


—    140  — 


Selbstgefühl  der  Griechen  als  der  geistigen  Vorkämpfer  des  Arier- 
tums.  Wenn  Nero  Hellas  für  frei  erklärte^),  so  beruhte  diese  An- 
wandlung komödienhafter  Schwärmerei  auf  dem  dunkeln  Gefühle 
der  Notwendigkeit  des  Einvernehmens  der  beiden  Kulturvölker  des 
Eeichs,  der  geistesmächtigen,  aber  damals  noch  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Erhaltung  des  Eeichs  verkannten  Hellenen  und  der  waffen- 
mächtigen  Eömer. 

Die  Annäherung  beider  Völker  gibt  sich  in  den  Ansichten  wie 
des  Dionysios  so  auch  des  Plutarch  über  die  Beziehungen  zwischen 
Rom  und  Hellas  zu  erkennen  2). 

Unter  den  Juliern  und  ihren  Nachfolgern  wurde  das  römische 
Reich,  soweit  das  bei  der  verschiedenartigen  Bevölkerung  möglich 
war,  immer  mehr  zu  einem  kosmopolitischen  Weltreich,  während 
der  altrömische  Adel  und  damit  die  Hauptstütze  römischer  Ein- 
seitigkeit und  Gewaltsamkeit  zugrunde  ging.  Die  Monarchie  sah 
sich  gezwungen,  an  den  breiten  Massen  eine  Basis  zu  gewinnen 
und  die  Vertreterin  der  von  der  Adelsrepublik  bisher  vernach- 
lässigten und  unterdrückten  Elemente  zu  werden^).  Kein  Wunder, 
wenn  die  dankbaren  Provinzialen  die  Kaiser  als  sisgyerai,  ooj- 
rijQsg  und  &£oi  priesen^).    Selbst  den  Römerfeind  Apollonios  von 


^)  Inscr.  Gr.  sept.  2713  aus  Akraiphiai  enthält  Neros  in  Corinth  gehaltene 
Rede  mit  der  Erklärung  der  Freiheit.  —  Auf  Antrag  Neros  wurde  zur  Zeit  des 
Claudius  Ilion  als  Mutterstadt  Roms  ganz  steuerfrei;  Tac.  ann.  II  53  f.;  XII  58.  — 
Suet.  Claud.  25.  —  Das  Wiedererwachen  des  hellenischen  Nationalgefühls  ließe 
sich  gut  an  der  Hand  der  Schriften  der  Sophisten  (vgl.  S.  143  f.  u.  157  f.)  verfolgen. 

2)  Vgl.  S.  203  f. 

^)  Tiberius  schrieb  den  Statthaltern,  die  eine  Erhöhung  der  Steuern  in 
den  Provinzen  vorgeschlagen  hatten,  boni  pastoris  esse  tondere  pecus,  non 
deglubere  (Suet.  Tib.  32  extr.;  vgl.  Dio  Gass.  57,  10).  —  Vgl.  auch  Jos.  A.  J. 
XVIII  170  ff.,  Tac.  ann.  IV  6.  13.  —  Als  JcrtCTTjs  svl  ■naLQÜ  dcoSsna.  noXscov  — 
darunter  Sardes  und  Magnesia  am  Sipylos  — ,  die  im  J.  17  durch  ein  Erdbeben 
zerstört  worden  waren,  wird  er  mit  Recht  gefeiert;  vgl.  Bull.  hell.  XI  (1887) 
p.  89 f.;  Tac.  ann.  II  47;  Strabo  VI  4,  2  extr.;  Dio  Gass.  57,  17;  GIL  X  1,  159; 
Müller,  F.  H  G-.  III  641,  42;  Liebenam  172;  K.  Buresch,  Aus  Lydien,  Leipz.  1898 
S.  8.  —  Gf.  Tac.  ann.  VII  51.  58.  63.  Sen.  ep.  70.  —  Über  das  Emporkommen  des 
Standes  der  Freigelassenen  s.  S.  152  f. 

*)  So  heißt  Tiberius  (Inscr.  mar.  Aeg.  II  206;  cf.  Gagnat  III  2,  721)  noivos 
rrig  olyioviL^vrig  svsQyhris,  Glaudius  (Inscr.  mar.  Aeg.  II  541)  Gcarrjg  rfig  ol%ov^£vris, 
selbst  Nero  wird  ob  seiner  Wohltaten  6  aya&bs  SaL^iojv  rfjg  olv.ov\Livr\g  genannt 
(GIG  III  4699 ;  cf.  Letronne,  Recherches  sur  l'Egypte  p.  391).  Vespasian  wird  geehrt 
als  6  nävxav  av&QWTtcov  ccorijQ  xal  svsQyirrig  (Bull.  hell.  X  [1886]  p.  429;  cf.  GIG 
III  4270),  Traian  als  acorrjQ  rf^g  olnovyiivrig  und  Q'bhg  Q'sov  vibg  avtL-nrixog  (GIA 
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Tyanai)  erfüllt  Achtung  vor  dem  Kaisertum.  Er  ist  empört,  daß 
Nero  das  kaiserliche  Gewand  des  Julius  und  Augustus  mit  dem 
eines  Citharöden  vertauscht,  daß  er  sich  als  Schauspieler  bloßstellt, 
daß  er  seiner  Würde  soweit  vergißt,  um  vöfiovg  c^duv  statt  vo(xo- 
ß-sreiv^).    So  römisch  dachten  wohl  viele  Griechen. 

Mit  Entrüstung  läßt  sich  Paetus  Thrasea,  der  Vertreter  aristo- 
kratischer Anschauungen  betreffs  der  Behandlung  der  Provinzen, 
der  Gegner  der  auf  die  Hebung  der  Stellung  der  Untertanen  ab- 
zielenden kaiserlichen  Politik,  ein  Egoist  des  Römertums  wie  Brutus  3), 
über  die  nova  superhia  provincialium  aus.  Einst,  meint  er,  zitterten 
die  Völker  vor  dem  Urteil  eines  Römers,  jetzt  aber  hätscheln  wir 
die  Fremden  und  schmeicheln  ihnen«). 

Durch  die  von  der  Monarchie  angestrebte  allmähliche  Gleich- 
stellung der  Provinzialen  mit  den  Römern  5),  die  besonders  im  Westen 
des  Reichs  gefördert  wurde,  ward  es  diesen  mehr  ermöglicht,  in  der 
herrschenden  Nation  aufzugehen.  Diese  Vernichtung  des  einseitigen 
Römertums  der  Republik  trug  gerade  zur  Popularisierung  des  Roma- 
nismus bei.  „Der  Kaiser  ist  das  Band,"  sagt  Seneca,  „durch  welches 
der  Staat  zusammenhält.  Er  ist  der  belebende  Atem  für  die  Menge 
von  Tausenden,  die  für  sich  selbst  nichts  wäre  als  eine  bloße  Masse 
und  ein  Ausbeutungsobjekt,  wenn  ihr  jene  Seele  des  Reichs  genommen 
würde  6)."  „Vom  Haupte  des  Reiches,"  meint  er^),  „ist  das  Wohl- 
befinden der  Glieder  abhängig." 

Die  von  der  Monarchie  ausgehende  Zentralisierung,  der  Ge- 
danke des  einen  Reiches,  in  dem  alle  Völker  unter  einem  Herrscher 

III  462),  ferner  als  narriQ  naxQiSog  (Philostr.  Ap.  Ty.  VIII  16).  Überhaupt 
spielen  die  Kaiser  in  den  Weih-  und  Ehreninschriften  die  erste  ßoUe ;  Wendland, 
Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  V  (1904)  335  ff.  342  ff.,  Byz.  Zeitschr.  IX  599.  —  Vgl. 
auch  Wissowa  83  und  die  Ilias  II  204-205  nachgebildeten  Verse  aus  einer 
Altarinschrift  zu  Alexandrien  (1.  Jh.  n.  Chr.):  Elg  KcclaaQ  iiiyag  avtoxQarcoQ,  slg 
Koigavog  sotco,  Elg  ßcc6dsvg,  &  sSaus  Kqovov  nalg  (iyjcv^Oftijrrj?  (Arch.  f.  Papyrusf. 
II  [1903]  p.  568  f.  nr.  142).  —  S.  auch  Magie  6G  ff.  67  f. 

1)  Vgl.  auch  Bull.  hell.  XX  (1896)  716. 

2)  Philostr.  Ap.  Ty.  V  7.  ^)  Cf.  Cic.  ad  Att.  V  21;  VI  1.  2. 

*)  Tac.  ann.  XV  21 :  Olim  quidem  non  modo  praetor  aut  consul,  sed  pri- 
vati  etiam  mittebantur,  qui  provincias  viserent,  et  quid  de  cuiusque  obsequio 
videretur,  referrent ;  trepidabantque  gentes  de  existimatione  singulorum.  At  nunc 
colimus  externos  et  adulamur  etc. 

s)  Vgl.  Dio  Gass.  52, 19-,  cf.  Dorsch  3,  Voigt,  ßechtsg.  II  134,  Gardthausen 
I  543.  —  S.  auch  Dio-Xiph.  61, 17. 

6)  Seneca,  de  dem.  I  4  init.  ')  Seneca,  de  dem.  II  2. 
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Euhe  und  Schutz  finden,  fand  immer  melir  Anerkennung i).  „Wer 
sollte  nicht  meinen,"  ruft  Plinius  der  Ältere  aus 2),  „daß,  nachdem 
der  ganze  Erdkreis  unter  dem  Scepter  des  römischen  Eeichs  ver- 
einigt ist  3),  auch  dem  Leben  Vorteile  aus  dem  gegenseitigen  Verkehr 
und  dem  geselligen  Frieden  erwachsen  und  daß  sich  alle  verborgenen 
Kräfte  entfalten?"  Die  Römer,  meint  er,  haben  durch  die  pax 
Bomana^)  der  menschlichen  Gesellschaft  ein  zweites  Leben  ge- 
geben s).  Italien  aber  nennt  er  die  Nährmutter  und  Erhalterin  aller 
übrigen  Länder.  Es  ist  von  den  Göttern  ausersehen,  den  Himmel 
selbst  ruhmreicher  zu  machen,  zerstreute  Reiche  zu  vereinigen,  die 
Sitten  zu  mildern,  die  verschiedenen  rauhen  Zungen  so  vieler  Völker 
durch  seine  Sprache  zu  verbinden  und  Humanität  unter  den  Menschen 
zu  verbreiten,  kurz,  das  einzige  Vaterland  aller  Völker  der  Erde 
zu  werden«).  Auch  bei  den  griechischen  Schriftstellern  rang  sich 
die  Anerkennung  Roms  und  seiner  großen  Mission,  die  Kultur  gegen 
die  Barbarei  zu  schützen  und  zu  halten,  dm^ch'). 

Die  Ansicht  aber,  welche  Vespasian  von  der  Freiheit  der 
Griechen  hegte,  blieb  in  den  herrschenden  Kreisen  leitend  s).  Seit 


^)  Mitteis,  Reichsr.  113. 
^)  N.  H.  XIV  2  init. 

2)  Eine  interessante  Anspielung  auf  die  Ewigkeit  des  römischen  Reichs 
s.  Rev.  ^t.  anc.  1901  p.  273  in  einer  Inschrift  aus  Akmonia  (J.  95  n.  Chr.) 

*)  N.  H.  XXVII  3. 

Cf.  auch  Plin.  paneg.  80;  vgl.  82. 

^)  N.  H.  III  39 :  Exstitit  Italia  omnium  terrarum  alumna  eadem  et  pa- 
rens,  numine  deum  electa,  quae  caelum  ipsum  clarius  faceret,  sparsa  con- 
gregaret  imperia  ritusque  molliret  et  tot  populorum  discordes  ferasque  linguas 
sermonis  commercio  contraheret,  colloquia  et  humanitatem  homini  daret  bre- 
viterque  una  cunctarum  gentium  in  toto  orbe  patria  fieret.  —  Vgl.  J.  Kärst,  Die 
antike  Idee  der  Ökumene,  Leipz.  1903  S.  23:  Jn  der  weltumfassenden  Einheit 
des  römischen  Reichs  assimilieren  sich  die  Formen  des  Lebens  immer  mehr  dem 
universalen  Charakter  der  Ökumene.  Das  römische  Recht  wandelt  sich  in 
steigendem  Maße  in  ein  Weltrecht. " 

')  S.  S.  203  ff.  —  Friedländer  II«  4.  —  Cf.  die  merkwürdige  Dankinschrift 
von  Thyateira:  AvronQätOQL  Nsqovcc  .  .  .  ^al  6vyKkr\x&  %al  'Pcoiiaiav  rjysiiovLa 
ö  OvaxsiQrivöiv  Sfniog  bei  Clerc,  Thyatir.  26. 

8)  Plin.  ep.  VIII  24  spricht  von  der  reliqua  umbra  et  residuum  libertatis 
nomen  der  freien  Städte  Athen  und  Sparta,  Dio  Chrys.  von  rj  XsyoiiivT]  iXsv- 
&8Qia  (or.  XLIV  512  M).  Selbst  Athen  wird  durch  die  Befehle  regiert,  die  von 
ItaHen  kommen,  sagt  König  Agrippa  II.  (J.  66)  zu  den  aufrührerischen  Juden 
(Jos.  b.  J.  II  16,  4).  -  Cf.  auch  PHn.  ep.  X42f.  93  f.;  Mitteis,  Reichsr.  101; 
Liebenam  473.  -  Netusil,  Berl.  phil.  Wochschr.  1905,  898:  Die  ßovXil  (daneben 
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Trajan  überwachen  kaiserliche  Kommissäre,  die  dvoQ&ural  ruv  Usv- 
&iQO)v  noXswv  =  corredores  (legati  Augusti  ad  corrigendum  statum 
liherarum  civitatium),  das  Finanzwesen  selbst  der  „freien  Städte" 
Meint  ja  auch  der  Philhellene  Plutarch  resigniert,  die  griechischen 
Städte  besäßen  genug  Freiheit.  Ein  Mehr  sei  kaum  gut^).  Er  be- 
stätigt damit  nur  die  Richtigkeit  von  Vespasians  Urteil  über  den 
Wert  der  Freiheit  für  die  Griechen.  So  gut  gemeint  nun  diese 
staatliche  Oberaufsicht  und  Strammheit  des  römischen  militärisch- 
juristischen Regierungssystems  gemeint  war,  für  die  Gemeinde- 
verwaltungen bedeutete  sie  die  Abdankung,  für  die  Bürger  bildete 
sie  ein  Hindernis  für  die  Entfaltung  freier  Selbsttätigkeit  und 
individueller  Energie.  Der  Absolutismus  suchte  alles  im  Sinne  des 
Romanismus  zu  nivellieren  und  zu  uniformieren.  Plutarch  rät  seinen 
Landsleuten,  sich  in  Ruhe  zu  fügen.  Meinungsverschiedenheiten 
seien  zwecklos,  der  Prokonsul  habe  die  Entscheidung  ^).  Die  Bürger 
wurden  gleich  Sklaven*),  die  mit  Verzicht  auf  jede  Selbständigkeit 
sich  von  ihren  römischen  Herrn  beaufsichtigen  und  leiten  ließen 
und  das  Gefühl  der  eigenen  Kraft  und  Verantwortlichkeit  verloren 
Dagegen  gewöhnten  sie  sich  wie  die  Bewohner  der  Hauptstadt  an 
die  Annahme  von  Schenkungen  und  an  die  Schweifwedelei  und 
Kriecherei  des  Kliententums 

Die  römischen  Statthalter,  meint  Dion  Chrysostomos,  behandeln 
die  Griechen  wie  unmündige  Kinder.  Es  blieben  ihnen  nur  die  von 

existierte  noch  die  ysQovaia)  ward  in  Sparta  erst  von  den  Römern  in  der  Art 
der  gewöhnlichen  städtischen  Senate  des  römischen  Reichs  eingeführt.  Auch  die 
Beamten  wurden  in  der  ßovXtj  gewählt. 

1)  Liebenam  240  f.  473.  482.  487.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  253.  256.  325.  329. 
—  Mitteis,  Reichsr.  87.  —  Marquardt,  Staatsv.  P  85  f.  —  Ein  ÖLOQ&coTi]g  r&v 
ilsv&fQcov  noXsav  sagt  (bei  Arr.  Epict.  diss.  III  7,  30  flP.)  von  sich :  dcXXä  nal 
KQtrr'jg  sl^ii  rcöv  'Ell'^vcov  —  Kcäadg  fioi  ■kcoSlksXIov  f'ypai/if  —  Svva[Lai,  ov  d'iXco, 
slg  q)vXaxr]v  ßccXstv  —  Svva[iaL  ^vXoxonfjaai,  ov  d'^Xco-^  vgl.  Kuhn,  Verf.  II  29  f.  — 
A.  V.  Premerstein  bei  P.  W.  IV  1646. 

^)  Plut.  reip.  ger.  praec.  32:  iXsv&sqiag  S^,  oaov  oi  KQccTOvvrsg  ve^iovai, 
xolg  druLOig  iiirsGti,  xal  rb  nXiov  i'öag  ovk  a{iSLvov.  Vgl.  auch  Strabo  VI  3,  4 
p.  281  u.  Dio  Chrys.  or.  XXXII  (ad  Alex.)  883  M. 

Plut.  reip.  ger.  praec.  32;  vgl.  auch  9.  —  S.  auch  S.  205. 

■*)  Dio  Chrys.  nennt  die  Einwohner  von  Tarsos  und  ihre  Nachbarn  öftd- 
SovXot  (or.  34  [II.  Tars.]  428  M);  vgl.  Kuhn,  Verf.  II  80. 

^)  Ramsay,  Phrygia  65.  —  Liebenam  480,  —  Mitteis,  Reichsr.  118.  —  Speck 
III  2  S.  594.  681. 

«)  Vgl.  Seeck  II  164.  —  Dio  Chrys.  or.  XXXI  (Rhod.)  344  f.  M.  Speck 
III  2  S.  681. 
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ihren  römisclien  Herrn  verlachten  'EXkrjvixa  ccfiaQTrjfiara,  leere  Titel- 
und  Kangstreitigkeiten  Apollonios  von  Tyana  aber  erhebt  den 
schweren  Vorwurf  gegen  das  römische  Regierungssystem,  daß  es  nur 
für  das  materielle  Leben  Sinn  und  Sorge  zeige.  „Um  die  Kinder 
in  den  Städten,  um  die  Jünglinge  und  Frauen,"  ruft  er  den  römischen 
Statthaltern  zu,  „kümmert  weder  ihr  euch  noch  eure  Gesetze.  Sonst 
wäre  es  gut,  unter  eurer  Regierung  zu  stehen  2)." 

Den  Königen  und  Fürsten,  welche  Gnade  und  Willkür  der 
Kaiser  im  Osten  beließt),  blieb  infolge  des  Strebens  nach  Kon- 
zentrierung der  Verwaltung  in  der  Hand  des  Kaisers  und  seiner 
Beamten  wie  den  freien  Städten  von  ihrer  Freiheit,  so  von  ihrer 
Selbständigkeit  und  Herrschaft  nur  ein  Schatten.  In  Rom  wird 
über  ihre  und  ihrer  Länder  Stellung  und  Geschick  entschieden*). 
Als  zur  Zeit  des  Claudius  Herodes  Agrippa  L  von  Judaea,  Anti- 
ochos  IV.  von  Kommagene,  Kotys  von  Kleinarmenien,  Polemon  von 
Pontus  und  andere  Vasallenfürsten  in  Tiberias  zusammengekommen 
waren,  erschien  dem  Statthalter  Syriens  ihre  Freundschaft  und  Ein- 
tracht verdächtig  und  er  befahl  ihnen,  sofort  nach  Hause  zu  reisen  % 
Als  Agrippa  I.  die  Befestigungen  Jerusalems  verstärken  wollte,  ward 
ihm  dies  durch  Kaiser  Claudius  untersagt  6). 

Das  Verhältnis  der  Völker  zu  ihren  Fürsten  war  hinwiederum 
infolge  der  Unterwürfigkeit  derselben  gegen  die  Befehle  Roms  oder 
wegen  ihrer  römischen  Erziehung  und  Neigungen  ^)  ein  feindseliges. 
Die  in  Rom  zusammen  mit  dem  späteren  Kaiser  Caius  erzogenen 
Prinzen  Herodes  Agrippa  I.,  Herodes  des  Gr.  Enkel,  und  Rhoe- 
metalkes,  Sohn  des  Königs  Kotys  von  Thrakien,  standen  ihren 
Völkern  infolge  der  engen  Beziehungen  mit  Rom  fremd  gegenüber  s). 

1)  Dio  Chrys.  or.  38  vol.  II  p.  475.  479  M.  —  Liebenam  475.  —  Marquardt, 
Staatsv.  I^  344  flf.  —  Apollonios  von  Tyana  weist  die  Spartaner  (Philostr.  Ap.  Ty. 
IV  31  extr. ;  cf.  33)  mit  bitterem  Hohn  auf  ihre  völlige  Bedeutungslosigkeit  hin. 

2)  Philostr.,  Ap.  Ty.  ep.  54. 

3)  Vgl.  S,  137  f. 

*)  Jos.  b.  J.  VII  7,  3.  Vgl.  A.  J.  XVII  304  ff. ;  XVIII  35.  —  Suet.  Calig.  22. 
—  Dio  Gass.  60,  8.  —  Tac.  ann.  II  56 :  Nach  Einverleibung  Kappadociens  werden 
die  Steuern  etwas  gegenüber  den  königlichen  ermäßigt,  quo  mitius  Romanorum 
imperium  speraretur.  —  Cf.  noch  Tac.  ann.  II  42.  65  ff.  u.  Dio  Gass.  57,  17. 
Jos.  A.  J.  XIX  338  ff. 

6)  Jos.  A.  J.  XIX  326  f. ;  b.  J.  V  4,  2. 

')  Über  die  Förderung  des  Kaiserkults  durch  die  Dynastenfamilien  b.  Beur- 
lier  25.  320. 

8)  Vgl.  Mommsen,  R.  G.  V*  191  ff. 
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Aiicli  Herodes  Agrippa  II.i)  verleugnete  seine  römische  Gesinnung 
nicht.  Er  beschenkte  die  römische  Kolonie  Berytus  mit  einem  Theater 
und  mit  Spenden  an  Getreide  und  Öl,  was  den  Haß  seiner  Untertanen 
gegen  ihn  noch  erhöhte  2).  Überzeugt  von  der  ünüberwindlichkeit 
der  Macht  Eoms,  der  sich  die  ganze  Welt  beuge  3),  kämpfte  er  im 
jüdischen  Kriege  als  gehorsamer  Vasall  auf  römischer  Seite.  Nach 
Zerstörung  Jerusalems  lebte  er  mit  dem  Eange  eines  Praetors  in  Rom 

Mit  der  Konzentrierung  der  Verwaltung  des  Reichs  in  der 
Hand  des  Kaisers  und  seiner  Beamten  wurde  der  Anwendung  des 
römischen  Rechts  immer  mehr  Boden  gegeben.  Römische  Gesetze 
und  römisches  Recht  sollten  den  Untertanen  zeigen,  daß  sie  An- 
gehörige des  römischen  Reiches  seien  ^^).  Damit  und  mit  der  Ver- 
breitung des  römischen  Elements  in  der  Bevölkerung  0)  mußten 
römische  Rechtsanschauungen  im  Osten  immer  mehr  herrschend 
werden').  Doch  erhielten  sich  neben  dem  Reichsrecht  auch  viele 
Satzungen  des  Landrechts,  besonders  die  privatrechtlicher  Natur  s). 

1)  Er  heißt  wie  sein  Vater  cpiloKaleocQ  und  cpiXoqmiiccLog;  vgl.  Wadd.  III 
2365.  2552;  cf.  2329-,  sein  Vatersbruder  Herodes  heißt  q)doxal6ccQ,  cf.  CIA  III  551. 
—  Dittenberger,  Or.  I  630  ff.;  cf.  Cagnat  III  4,  1244.  —  Überhaupt  nannten  sich 
Fürsten,  Stadträte,  Amtspersonen  außer  (pdoQwiiaLog  auch  cpdoa^ßaatog,  (pdo- 
y.al6aQ,  (pilovlaidiog,  cpdovEQcov  zum  Zeichen  ihrer  Loyalität;  vgl.  z.  B.  Inschr. 
Magnes,  Index;  Latyschev,  Inscr.  regni  Bospor.  Petersb.  1890,  Index  p.  338; 
Kaibel  747;  Inscr.  Gr.  sept.  2236  f.;  Cagnat  III  3,  933;  Pomjalowski,  Inschriften 
vom  Kaukasus,  Petersb.  1881,  nr.  52  f.  129;  CIG  381.  1349.  2123  f.  2130.  2464.  2975. 
2977;  CIL  III  782;  Bull.  hell.  XI  (1887)  150  f.  250;  Strabo  XIV  652;  Jos.  vita  345; 
Reinach  59.  —  S.  S.  225. 

2)  Jos.  A.  J.  XX  211  f.  —  Schon  sein  Vater  Herodes  Agrippa  I.  hatte  dort 
ein  Theater  und  Amphitheater  erbaut  und  Gladiatorenkämpfe  veranstaltet; 
Jos.  A.  J.  XIX  335  ff. ;  Friedländer  IF  616.  ^)  Jos.  b.  J.  II  16,  4. 

■*)  Vgl.  Vogelstein-Rieger  78  f.  —  Seine  eine  Schwester,  Berenike,  ward  die 
Geliebte  des  Titus,  seine  andere,  Drusilla,  heiratete  wider  das  jüdische  Gesetz  den 
Felix,  Statthalter  von  Judaea  (Jos.  A.  J.  XX 139;  Tac.  bist.  II  2.  81 ;  Act.  ap.  24,24). 

5)  Vgl.  die  Worte  des  Caesennius  Paetus ,  der  Armenien  in  eine  Provinz 
zu  verwandeln  droht  (Tac.  ann.  XV  6) :  se  tributa  ac  leges  et  pro  umbra  regis 
Romanum  ius  victis  impositurum.  —  Über  den  militärischen  Charakter  der  Re- 
gierung Trajans  s.  Speck  III  2  S.  594. 

6)  S.  S.  152.  —  Cf.  auch  Wilcken,  Ostraka  I  442. 

')  Partsch,  Schriftformel  62  f.  65.  74.  Auch  von  den  römischen  Kolonien  in 
Asien  aus  verbreiteten  sich  römische  Rechtsanschauungen  und  Rechtsgrundsätze ; 
cf.  Mitteis,  Reichsr.  146. 

8)  Mitteis,  Reichsr.  101  ff.  107.  —  Von  den  Rhodiern  übernahmen  die  Römer 
das  Seerecht;  vgl.  Dareste,  Rev.  philol.  1905  p.  4ff.  —  Über  die  Eigengerichts- 
barkeit der  Gemeinden  s.  Partsch,  Schriftformel  80  ff. 

Hahn,  Eom  u.  Komanismua  im  griech..-röm.  Osten.  10 
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Bereits  vorhandene  Rechtsinstitute  wurden  wohl  auch  im  Sinne 
analoger  römischer  Einrichtungen  ausgestaltet  i).  Die  Normen  des 
römischen  Rechts  kamen  jedoch  immer  mehr  in  Anwendung  „zumal 
dort,  wo  eine  speziell  landrechtliche  Bestimmung  fehlte" 2).  Das 
Recht  des  einzelnen  trat  hinter  dem  Prinzip  der  Zentralisation 
zurück.  „Zu  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  ist  der  provinziale 
Rechtsstoff  nach  allen  Richtungen  von  römischen  Anschauungen 
durchdrungen  Die  freien  Städte  verloren  wie  ihre  Selbständig- 
keit so  auch  ihre  unabhängige  Rechtsprechung*).  So  gab  das  Ein- 
schreiten der  Kyzikener,  die  auch  als  Verächter  des  Kaiserkults 
erschienen,  und  der  Rhodier  gegen  römische  Bürger  dem  Tiberius 
und  dem  Claudius  Anlaß  zur  Entziehung  der  Freiheit  s).  Römische 
Juristen  und  Advokaten  mußten,  ganz  abgesehen  von  den  zum 
Gefolge  der  Statthalter  gehörigen  Rechtskundigen,  unter  solchen 
Umständen  auch  im  Osten  ein  ergiebiges  Feld  ihrer  Tätigkeit 
finden um  so  mehr,  als  die  prozeßsüchtigen  Griechen  es  gerne 
vorzogen,  ihre  Streitsachen  vor  dem  fremden  als  vor  einem  ein- 
heimischen Gericht  entscheiden  zu  lassen^). 

Die  letzte  Instanz,  die  in  vielfachen  Fällen  angerufen  wird, 
ist  der  Kaiser^).  In  wichtigeren  Fällen  schickt  der  Statthalter  die 
Angeklagten  zur  Verantwortung  und  Aburteilung  nach  Rom  9). 

Nach  römischer  Anschauung  wird  alles  entschieden,  auf  die 
Anschauungen  der  Orientalen  nimmt  das  römische  Recht  in  seiner 
konkreten  Anwendung  keinerlei  Rücksicht.  Die  Verordnungen  Trajans 

1)  Nach  Wenger  36.  —  Für  die  Ägypter  wurde  das  einheimische  Recht  aus 
der  Ptolemäerzeit  in  die  Kaiserzeit  übernomaien;  cf.  Hirschfeld,  Verw.-Beamt,2  489. 

2)  Mitteis,  Reichsr.  127.  ^)  Voigt,  Rechtsg.  II  128  ff.;  cf.  139  ft:  147. 
Mitteis,  Reichsr.  87.  —  Voigt,  Rechtsg.  II  133. 

6)  Tac.  ann.  IV  36 ;  XII  58.  —  Suet.  Tiber.  37.  -  Dio  Gass.  57,  24;  60,  24.  — 
Kornemann  36.  48.  —  Mommsen,  R.  Gr.  V*  821.  —  Schon  Augustus  hatte  einst  den 
Kyzikenern,  weil  sie  römische  Bürger  durchgepeitscht  und  getötet  hatten,  die 
Freiheit  entzogen;  Dio  Gass.  54, 17. 

«)  Philostr.  Ap.  Ty.  X  36;  Partsch,  Schriftformel  68.  —  Gf.  S.  201.  —  Die 
StxaSdQxcci,^  kKaxovzÜQxai  und  ßsv£q)iKi,ccQiot  inl  roTtcov,  also  römische  Militärs, 
hatten  in  Ägypten  Klagen,  die  in  ihren  polizeilichen  Wirkungskreis  fielen,  zu 
entscheiden;  s.  z.  B.  Kenyon  II  149.  Gf.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  104  f. 
u.  Mitteifi,  Herrn.  XXX  (1895)  568  ff.  ')  Liebenam  473. 

8)  Gf.  Jos.  A.  J.  XVIII 247 ;  b.  J.  II  6, 2  ff ;  Tac.  ann.  II  42. 65  ff ;  Dio  Gass.  57,17. 

»)  Jos.  b.  J.  II  5,  3;  12,  6;  13,  2.  —  Jos.  vita  13  ff.  —  Paulus  wird  auf  seine 
Appellation  hin  nach  Rom  geschickt;  vgl,  Mommsen,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss. 
II  (1901)  93  f. 
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"betreffs  Behandlung  der  Christen  sind  dem  römisch  juristischen,  am 
Äußerlichen  haftenden  Gedankenkreise  entsprungen. 

Gegenüber  neuen  Ideen  und  geistigen  Bewegungen  im  Leben  der 
Völker  verhielten  sich  abgesehen  vom  Hellenismus  die  leitenden  Kreise 
Eoms  mangels  jeglichen  Verständnisses  völlig  passiv.  Sie  lehnten  jedes 
Eingreifen  in  die  religiösen  Wandlungen  im  Orient,  der  Quelle  welt- 
umstürzender Ideen,  die  sich  mit  der  Verbreitung  des  Christentums 
und  der  andern  Religionen  des  Ostens  auch  im  Westen  bald  be- 
merklich machen  sollten,  anfangs  in  hochmütiger  Ignoranz  und 
Verkennung  der  Bedeutung  des  geistigen  Lebens  ihrer  Untertanen 
ab.  Die  einzige  geistige  WafEe,  die  dem  Römer  zur  Verfügung  stand, 
das  römische  Recht,  versagte,  wo  es  sich  um  ein  Gericht  über 
religiöse  Gefühle  handelte.  Nur  wo  Roms  Machtsphäre  nach  der 
Anschauung  des  sich  aufs  Greifbare  und  konkret  Gegebene  be- 
schränkenden Römergeistes  in  Frage  kam,  war  das  römische  Recht 
zu  verwenden.  Die  Römer  bekämpften  die  aus  dem  Orient  kommenden 
neuen  mystischen  Ideen,  welche  den  stolzen  Geist  der  Arier  der 
Religion  der  Demut  beugen  und  unterwerfen  sollten,  nur  in  den 
Äußerlichkeiten,  in  denen  ihre  Gegensätzlichkeit  zum  römischen 
Staatswesen  deutlich  hervortrat.  Zu  einer  Bekämpfung  der  anti- 
arischen Anschauungen  des  Orients  mit  Mitteln  des  Geistes,  wie 
die  Griechen  es  versuchten,  waren  die  Römer  unfähig. 

Der  Proconsul  von  Achaia,  Gallio,  gab  den  Juden,  die  den 
Paulus  vor  ihn  führten,  weil  er  eine  fremde  Art  Gott  zu  verehren 
lehre,  zur  Antwort,  er  sei  Richter  über  Vergehen  und  Verbrechen, 
um  Wortklaubereien  und  Fragen  des  jüdischen  Gesetzes  sich  zu 
kümmern,  habe  er  keine  Lust^).  Die  Römer  herrschten  eben  mit 
Ruten  und  Beilen,  nicht  durch  die  Macht  ihrer  Ideen.  An  die 
Beherrschung  der  Geister  dachten  sie  nicht,  und  wenn  ihnen  die 
Folgen  der  von  ihnen  übersehenen  geistigen  Umwälzungen  unbequem 
wurden,  so  schritten  sie  mit  Mitteln  der  Gewalt,  was  ihnen  allein 
gegeben  und  möglich  war,  ein  und  erzielten  dadurch  das  Gegenteil 
von  dem,  was  sie  beabsichtigten.  So  konnte  sich  das  Christentum 
ungestört  und  ungehemmt  trotz  seines  antirömischen  Geistes  aus- 
breiten, und  als  die  leitenden  Männer  Roms  sich  mit  der  Zeit  der 

^)  Act.  apost.  18,  14  f.:  Ei  ^ikv  ■^v  aSiKrj^ici  xi  ?}  QadiovQyri^a  tcovtiqÖv,  m 
'lovdaloi,  Haxcc  Xöyov  ccv  avs6x6yi,riv  v\L(äv.  d  Sh  ^rjX'^uccxd  iaxLv  ttsqI  Xoyov  xal 
dvoiiäxcov  xai  vofiov  xov  Ka&'  v^äg,  öipsod^s  avxol-  XQixije  ^yo)  xovxav  ov  ßovXo- 
iiai  tlvai.  —  Vgl.  Quintilian  II  10,  5. 

10* 
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Gefährlichkeit  der  neuen  Eeligion  bewußt  wurden,  gingen  sie  nicht 
mit  geistigen  Waffen  gegen  den  neuen  Geist  des  Umsturzes  der 
Anschauungen  der  Herrennation  vor,  sondern  mit  den  Polizei-  und 
Gewaltmaßregeln  des  sich  allmächtig  dünkenden  Staates.  Gegen 
die  ßaailda  töüv  ovQavcov^)  waren  jedoch  die  Waffen  Eoms  machtlos. 
Es  mußte  sich,  wollte  es  die  Weltherrschaft  behalten,  aus  einer 
Macht  des  Schwertes  in  eine  Macht  des  Geistes,  die  mit  geistigen 
Waffen  zu  kämpfen  lernte,  umformen  lassen. 

Die  Abnahme  der  Expansionskraft  des  Eömertums  gibt  sich 
in  diesem  Zeiträume  darin  zu  erkennen,  daß  die  von  Augustus  ver- 
suchsweise begonnene  Kolonisation  des  Ostens  nur  in  schwächlicher 
Weise  fortgesetzt  ward.  Die  Eomanisierung  Süditaliens  fand  einige 
Förderung  unter  Nero  2). 

In  Sizilien  war  neben  dem  römischen  Bürgerrecht,  das  be- 
sonders die  Einwohner  der  Kolonien  und  Municipien  besaßen,  das 
latinische  Eecht  verbreitet  Im  Osten  gab  es  damals  23  römische 
Kolonien^).  Von  Claudius  wurden  folgende  Kolonien  gegründet:  Äjjri 
in  Thracien"),  Ptolemais  in  Syrien*^)  und  wahrscheinlich  Archelais 
in  Kappadocien  ^).  Im  Kolonialland  des  Augustus,  Pisidien,  und  in 
der  Nähe  desselben  wurden  unter  Claudius  Kolonien  Claudiopolis  % 
Seleuheia  Sidera  und  Ihonion'^^).  Unter  Vespasian  ward  in  Tliracien 
Deultum  Kolonie  und  mit  Veteranen  versehen,  weshalb  es  Deultum 
veteranorum  hieß,  dann  Flaviopolis  und  Oleiticus^^).  Ebenso  kamen 


1)  ev.  Matth.  10,  7.  ^)  Tac.  aun.  XIV  27.  —  Nissen  II  723.  740. 

3)  Plin.  N.  H.  III  90  f.  —  Holm  III  228  fF.  -  Cf.  S.  92  f. 
*)  Beloch,  Bev.  335. 

^)  CIL  III  386:  col.  Glaudia  Aprensis;  Ptol.  III  11,  7.  —  Kornemann  bei 
P.  W.  IV  550. 

8)  Plin.  N.  H.  V  75;  cf.  Kornemann  bei  P.  W.  IV  547  flf.  552. 

')  Plin.  N.  H.  VI  8.  —  Kornemann  bei  P.  W.  IV  551. 

8)  Plin.  N.  H.  IV  84.  -  Beloch,  Bev.  330  fF.  —  Mommsen,  II.  G.  V*  310.  — 
Marquardt,  Staatsv.  P  487  ff.  507.  —  Speck  III  2  S.  502. 

^)  Ammian  XIV  8,  2;  s.  aber  Kornemann  bei  P.W.  IV  551  u.  ßuge  ibid. 
III  2662. 

JHS  XXII  (1902)  p.  121  f.:  A(ovii[og)  Kal7t(ovQVLog)  'OpeWrjg  tcqLvksiP 
■Kai  %oyt6xr]q  'Ci]g  Xcc{i7tQäg  EixovEcov  -Kolaviag-^  vgl.  ibid.  p.  122:  'H  'Ikovscov 
KoXmvLa  u.  p.  123:  iv  Kolovsicc  KlavSsmoviicov.  —  S.  S.  228.  —  Kornemann  bei 
P.W.  IV  551.  —  Marquardt,  Staatsv.  F  364.  —  Mommsen,  E.G.  V-^  BIO. 

Plin.  IV  45 :  Develton ,  quod  nunc  Deultum  vocatur  veteranorum.  — 
CIL  VI  3828.  —  Ptol.  III  11, 11:  /Isoislxog  koXcovicc.  —  Mommsen,  E.  G.  V*  281.  — 
Kornemann  bei  P.  W.  IV  550. 
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nach  Emmerns  in  Palästina  und  nach  Flavia  Neapolis  in  Samaria^) 
Veteranen-).  Wichtiger  war  die  Erhebung  von  Caesarea,  wo  die 
eingefleischten  Gegner  des  Judentums  wohnten,  zur  römischen  Kolonie 
unter  dem  Namen  colonia  iwima  Flavia  Augusta  Caesarea  Ephemer 
war  die  Erscheinung  einer  Kolonie  in  Ässyria  unter  Trajan*). 

Je  entfernter  sich  diese  Kolonien  von  den  Zentren  des  Helle- 
nismus befanden  und  je  mehr  sie  in  barbarische  Gegenden  hinaus- 
geschoben waren,  um  so  mehr  Bestand  hatte  der  Romanismus. 

Die  Besiedelung  Daciens  gibt  uns  einen  deutlichen  Beweis 
für  die  große  Fähigkeit  des  Römertums,  Leute  aus  dem  gewöhn- 
lichen Volke,  wenn  auch  von  ganz  verschiedener  Rasse  sich  zu 
assimilieren.  Obwohl  zumeist  Kleinasiaten  und  Syrer  dorthin  ver- 
pflanzt wurden,  gewann  doch  die  lateinische  Sprache  und  römische 
Art  durch  den  Einfluß  der  zahlreichen  Soldaten  und  Veteranen  und 
wohl  auch  der  von  Trajan  zur  römischen  Kolonie  erhobenen  Haupt- 
stadt Sarmizegetusa^)  die  Oberhand  und  Dacien  wurde  ähnlich  wie 
Moesien  und  das  nördliche  Thracien  nicht  hellenisiert ,  sondern 
romanisiert 

Wie  für  den  Westen  gilt  Senecas  Wort^)  „ühicunque  viQÜ 
Romanus,  habitat"  auch  bei  energischer  Kolonisationstätigkeit  für 
den  Osten. 

Einen  weit  erheblicheren  Faktor  für  die  Romanisierung  bildet 
auch  in  diesem  Zeitraum  für  den  Osten  des  Reichs  die  Verbreitung 
des  römischen  Bürgerrechts,  die  große  Fortschritte  machte^).  Der 
Gedanke  des  allgemeinen  Weltbürgertums,  wie  er  einem  Seneca 
und  Paulus  vorschwebte,  wird  damit  in  der  praktischen  Weise  des 
Römervolkes  seiner  Verwirklichung  näher  gebracht  ■'). 

1)  Kornemann  bei  P.  W.  IV  553.  ^)  Kulin,  Verf.  II  356  f. 

3)  Kuhn,  Verf.  II  349.  —  Mommsen,  K.Gr.  540.  —  Kornemann  bei 
P.  W.  IV  552. 

*)  Kornemann  bei  P.  W.  IV  554.  ^)  Kornemann  bei  P.  W.  IV  547. 

6)  Vgl.  Friedländer  11^62.  —  Jung  374  f.  381  ff.  —  Speck  III  2  S.  507  f.  — 
Vgl.  auch  Dieterich,  Grenzboten  1899,  III  S.  216. 
')  ad  Helv.  7,  7. 

8)  Jos.  c.  Ap.  II  4  spricht  von  der  großen  Verbreitung  der  Bezeichnung 
;Pcöfiaros" ;  cf.  Gaston  Paris,  Romania  I  1  ff.  —  M.  Voigt,  Rechtsg.  II  40.  —  Plut. 
Eomul.  16:  Tovtov  (das  röm.  Bürgerrecht  ist  gemeint)  {lIv  ovv  ovk  eativ,  ort 
liäXlov  7]il,ria£  Trjf  'Pebftrjj^,  &sl  TtQognoiovaav  kavrrj  %al  avvvi^ovGav,  cov  KQaxriGsuv . 

Was  durch  die  constitutio  Äntoniniana  bewirkt  ward ,  die  Verleihung 
des  römischen  Bürgerrechts  an  alle  freien  Reichsangehörigen,  hatte  angeblich 
Maecenas  (bei  Dio  Gass.  52,  55)  schon  dem  Augustus  geraten. 


—    150  — 


Tiberius  war  den  Grundsätzen  seines  Vorgängers  gemäß  noch 
sparsam  mit  der  Verleihung  des  Bürgerrechts  i).  Aber  unter  Clau- 
dius ward  es  den  Niedrigsten  ermöglicht,  Eömer  zu  werden,  indem 
Messalina  und  die  Günstlinge  des  schwachen  Kaisers  das  kostbare 
Eecht^)  um  den  niedrigsten  Preis  verkauf ten  3).  Claudius  selbst 
hatte  den  besten  Willen,  dem  römischen  Bürgerrecht  seinen  Wert 
und  seine  Bedeutung  für  den  Staat  zu  erhalten.  Er  entzog  es  Un- 
würdigen, schritt  gegen  Anmaßung  desselben  wie  Tiberius  streng 
ein  und  verbot  den  peregrini  die  Führung  römischer  nomina  genti- 
hcia').  Es  scheint,  daß  Claudius  diejenigen,  die  er  der  civitas  für 
würdig  erachtete,  auch  zu  wirklichen  Römern  machen  wollte,  damit, 
wie  er  in  der  bekannten  Rede  bei  Tacitus^)  sagt,  nicht  nur  einzelne,' 
sondern  ganze  Länder  und  Völker  mit  dem  römischen  Volke  ver- 
wüchsen. Deshalb  verlangte  er  auch  von  einem  römischen  Bürger 
Beherrschung  der  lateinischen  Sprache«).  In  der  Gewinnung  tüch- 
tiger Neubürger  und  deren  Romanisierung  lag  auch  ein  guter  Teil 
der  trotz  allen  Blutvergießens  scheinbar  unerschöpflichen  Kraft  des 
Römertums^).  Nero  schenkte,  als  er  Griechenland  für  frei  erklärte, 
das  römische  Bürgerrecht  zahlreichen  hervorragenden  Griechen 
Für  die  große  Zahl  der  unter  den  zwei  Kaisern  aus  der  gens  Claudia 
gemachten  Neubürger  spricht  die  Häufigkeit  der  Claudii  in  den 
Inschriften  ö).  Ziemlich  häufig  sind  zur  Zeit  der  Herrschaft  der 
flavischen  Kaiser  die  Flavii,  und  da  Tralau  die  Erwerbung  des 
romischen  Bürgerrechts  erleichterte,  so  mehrte  sich  unter  ihm  die 
Zahl  der  ülpii^o).    Josephus  erhielt  von  Vespasian  das  Bürger- 

1)  Beloeh,  Bev.  322. 

^)  Maximum  beneficium  sagt  Plin.  paneg.  37. 

p  Dio  Gass.  60, 17,5-8;  Senec.  apocol.  c.  9.  -  Dorsch  55  f.  -  Nach  Senecas 
&no^oXoKvvtcoaLs  c.  3  hatte  Claudius  sogar  beschlossen,  omnes  Graecos,  Gallos, 
Mispanos,  Bntannos  togatos  videre;  cf.  Dorsch  58:  Speck  III  2  S  587  —  Voiirt 
Eechtsg.  II  134. 

*)  Suet.  Claud.  25;  cf.  15. 
ann.  XI  24. 

p  Suet.  Claud.  16.  -  Dio  Gass.  60,  17,4.  —  Dorsch  58. 

')  Plut.  Eomul.  16.  —  Vgl.  Seeck,  Deut.  Rundsch.  Bd.  108  (1901),  216 

«)  Suet.  Nero  24;  cf.  12. 

«)  Dorsch  52;  Suet.  Claud.  19;  Dio  Cass.  60,  17,  7.  _  Besonders  verbreitete 
sich  damals  die  civitas  in  Attika;  so  erhielt  z.B.  die  Familie  des  Herodes  Atticus 
dieselbe;  Dorsch  65.  70.  -  Wilh.  Kubitschek,  De  Romanorum  tribuum  origine 
ac  propagatione,  Wien  1882  S.  199  f. 

Dorsch  58  f.  70.  —  Beloch,  Bev.  322.  -  Cagnat,  Cours  75  ff. 
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recht  und  den  Namen  Flavius Ebenso  trägt  Arrian  als  römischer 
Bürger  diesen  Namen  %  Dion  Chrysostomos,  der  ebenfalls  römischer 
Bürger  war,  verdankt  seinen  Namen  Cocceianus  seinem  Gönner 
Nerva^). 

Vor  allem  wurde  die  Zahl  der  römischen  Bürger  im  Osten 
vermehrt  durch  Erteilung  des  Bürgerrechts  an  die  Legionssoldaten 
und  Veteranen  der  auxilia,  die  aus  dem  Orient  stammten*).  Denn 
der  lange  Militärdienst  bot  eine  Gewähr  für  die  Romanisierung. 
Daher  tragen  im  Orient  geborene  Soldaten  häufig  lateinische  Namen. 
Der  tapferste  Soldat  im  Heere  des  Titus,  ein  geborener  Syrer,  heißt 
8ahinus%  Ebenso  gerühmt  wird  der  Centurio  JwZmwt^s  aus  Bithy- 
nien^).  Ein  andrer  Centurio  aus  Syrien  heißt  Oällus''),  ein  Soldat 
aus  Ägypten  JRufus^). 

Ferner  erhielten  das  römische  Bürgerrecht  häufig  Leute,  die 
durch  ihr  Wissen  und  ihre  Kenntnisse  einflußreich  waren,  wie  Schrift- 
steller '^),  Lehrer  und  Philosophen,  Ärzte  ^°).  Nur  ein  römischer  Bürger 
konnte  zu  Athen  das  Haupt  einer  der  Philosophenschulen  werden; 
auch  der  Vorstand  des  Museums  zu  Alexandria  mußte  ein  römischer 
Bürger  sein^^).  Ebenso  wurden  die  Priester  an  den  großen  Kult- 
stätten des  Ostens  durch  Verleihung  des  Bürgerrechts  mehr  ins 


1)  Jos.  Vit.  423. 

2)  Cf.  Schwartz  bei  P.  W.  II  1230. 

^)  Mitteis,  Reicbsr.  148.  —  Zu  Prusa  in  Bithynien  erwähnt  Plinius  d.  J. 
(ep.  X  85)  als  Ratsherrn  einen  Claudius  Eumolpus,  Cocceianus  Dion,  Flavius 
Archippus.  —  Vgl.  noch  CIG-  2682  aus  Jasos,  3920  aus  Hierapolis  in  Phrygien, 
CIL  III  suppl.  6785  aus  Isaura.  —  Bull.  hell.  XI  (1887)  p.  150  f. 

*)  Seeck,  Rh.  Mus.  IIL  (1893)  612.  —  Barster,  Nationen  9.  —  Speck  III  2, 
S.  497.  —  Selbst  einem  Ausländer,  dem  verbannten  vornehmen  Parther  Ornospadea, 
verlieh  Tiberius  wegen  seiner  Tapferkeit  im  dalmatischen  Kriege  das  Bürger- 
recht; Tac.  ann.  VI  37.  —  Grardthausen  I  635. 

5)  Jos.  b.  J.  VI  1,  6, 

'^)  Jos.  b.  J.  VI  1,  8. 

')  Jos.  b.  J.  IV  1,  5. 

8)  Jos.  b.  J.  VII  6,  4. 

0)  S.  S.  150  f. 

10)  Plinius  d.  J.  (ep.  X  4.  5.  22.  23)  erbittet  für  seinen  Arzt  Harpokras  aus 
Ägypten  von  Trajan  das  römische  Bürgerrecht.  Dieser_  verleiht  ihm  zuerst  das 
alexandrinische  Bürgerrecht,  worauf  derselbe,  weil  Ägypter,  erst  römischer 
Bürger  werden  konnte.  Auch  verschiedene  Verwandte  seines  Arztes  erhalten 
die  civitas  auf  Plinius'  Ansuchen  (ep.  X  6). 

")  CIL  III  suppl.  12283.  —  Ein  iTfiatätris  tov  Movasiov,  der  eq^iies  Bomanus 
ist,  wird  erwähnt  bei  Kaibel  1085;  cf.  Otto  I  199. 
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römische  Interesse  gezogen  Nicht  wenige  Eeichsangehörige  wurden 
auch  durch  Erlegung  der  festgesetzten  Taxe^)  oder  durch  Adoption 
Angehörige  des  herrschenden  Volkes^).  —  Die  Ausnahmestellung 
Ägyptens  im  Reiche  tritt  auch  hier  hervor*).  Doch  gab  es  in 
Ägypten  zahlreiche  römische  Bürger,  besonders  Veteranen  und  deren 
Nachkommen  %  aber  auch  Handels-  und  Kaufleute  aus  dem  Westen. 
Wie  viel  größer  muß  die  Zahl  der  römischen  Bürger  in  den  Pro- 
vinzen gewesen  sein,  die  dem  Eeiche  als  organische  Glieder 
angehörten  ^) ! 

Plinius  d.  J.  begrüßt  auch  die  Freilassung  tüchtiger  Sklaven 
als  einen  Gewinn  für  das  Römertum,  das  besonders  an  Bürgern 
zunehmen  müsse '').  Plinius  betrachtet  also  als  Folge  der  Erteilung 
des  Bürgerrechts  die  Romanisierung. 

Die  Freigelassenen^),  von  denen  der  geistig  regsamere  Teil 
aus  Griechenland  und  dem  Orient  stammte,  vergaßen  als  römische 
Bürger  wohl  bald  ihre  Abkunft  und  suchten  sich  durch  möglichste 
Assimilierung  an  das  herrschende  Volk  als  echte  Römer  zu  er- 
weisen^). Als  Diener  der  Kaiser  erlangten  sie  Ämter  und  Würden  i°). 
Aus  den  Freigelassenen  bildete  sich  zum  Teil  der  neue  Beamtenadel 
der  Kaiserzeit  ^^).    Söhne  von  Freigelassenen  kamen  sogar  in  den 

1)  Vgl.  Bull.  hell.  XI  (1887)  150  f. 

2)  Vgl.  Act.  apost.  22,  28. 

^)  Mitteis,  Reichsr.  148.  —  Dorsch  31.  —  Otto  Ammon,  Die  natürliche 
Auslese  beim  Menschen,  Jena  1893,  153. 

*)  Vgl.  S.  151  A.  10.  CIL  IV  1943  aus  Pompeji:  Non  est  ex  albo  iudex 
patre  Aegyptio. 

ö)  P.M.Meyer,  Heerw.  103 fF.  131  ff.  u.  Berl.  phil.  Wochschr.  1904,  1059; 
Wcssely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  109  ff. 
6)  Vgl.  Mitteis,  Reichsr.  149. 

')  Plin.  ep.  VII  32.  Er  erbittet  z.  B.  (ep.  X  105)  das  Bürgerrecht  für  drei 
Freigelassene  seines  Bekannten  Valerius  Paullinus.  —  Speck  III  2  S.  526  f.  666  f. 

8)  Liebenam  216.  —  Voigt,  Rechtsg.  II  10  f.  —  Dill,  Roman  society  100  ff.  — 
Vgl.  K.  Lanckoronski ,  Städte  Pamphyliens  etc.  II  nr.  59,  17:  ovLv&LxzaQLOig  dh 
%al  ccTtsXsv&^QOtg  xal  TtagoiKOig  ava  d-qväQia  y'  \  cf.  Suid.  u.  omvdinxog  u.  Mitteis, 
Reichsr.  103.  378. 

ö)  Vgl.  Mommsen,  Eist.  Zeitschr.  N.  F.  XXVIII  (1890)  417.  —  H.Stuart 
Chamberlain,  Die  Grundlagen  des  19.  Jh.  Bd.  I,  München  1903,  S.  127:  „Rom  be- 
saß die  Lebenskraft,  das  Sklavenblut  zu  adeln,  ihm  den  bestimmten  römischen 
Charakter  mitzuteilen." 

10)  Cf.  Dio  Cass,  53,  15. 

")  Suet.  Domit.  7.  —  Tac.  bist.  II  57.  —  Plin.  ep.  VII  29.  —  Jos.  b.  J. 
II  12,  8;  cf.  A.  J.  XX  139.  —  Friedländer  P  102.  —  Vgl.  Ammon,  a.  a.  0.  135. 
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Senat').  Auch  die  Eigenschaft  des  Beamten,  welche  Kenntnis  des 
römischen  Rechts  und  Erfahrung  in  der  römischen  Verwaltungs- 
praxis voraussetzte,  hatte  die  Eomanisierung  zur  Folge.  Dies  gilt 
wohl  auch  von  denjenigen,  die  nur  Subalternstellen  bekleideten-). 

Die  Wichtigkeit  des  Standes  der  Freigelassenen  für  die  Er- 
gänzung des  römischen  Volkes  wurde  zur  Zeit  des  Nero  (56)  im 
Senate  anerkannt,  wo  sogar  die  Behauptung  aufgestellt  ward,  daß  die 
meisten  Ritter-  und  Senatorenfamilien  von  Freigelassenen  stammten  '^). 

Das  Bewußtsein,  ein  vollberechtigtes  Glied  der  herrschenden  . 
Nation  zu  sein  und  deren  Privilegien  und  bevorzugte  Stellung  mit 
zu  genießen,  muß  einen  starken  romanisierenden  Einfluß  auf  die 
Denkart  und  Gesinnung  der  Inhaber  des  Titels  civis  Bomanus  ge- 
habt haben. 

Auch  ein  Paulus  —  er  ist  der  einzige  Apostel,  der  einen 
römischen  Namen  trägt  —  fühlt  sich  als  römischer  Bürger  und 
kennt  seine  Vorrechte  als  solcher*).  Schon  sein  Vater  war  römischer 
Bürger,  also  wohl  ein  Römerfreund,  und  lebte  in  dem  von  Augustus  5) 
besonders  begünstigten  und  bevorzugten  Tarsos.  Als  Angehöriger 
einer  wenigstens  dem  Rechte  nach  römischen  Familie«)  und  einer 
dem  Kaiser  zu  Danke  verpflichteten  Stadt  muß  Paulus  trotz  seines 
Studiums  in  Jerusalem  in  seinem  Vaterhause  das  römische  Weltreich 
mit  anderen  Augen  betrachtet  haben  als  es  dem  fanatisch  einseitigen, 
starrköpfigen  Judentum  möglich  war'),  das  die  Herrschaft  Roms 
nur  als  nationales  Unglück  wertete.  Ein  römischer  Bürger,  wenn 
auch  jüdischen  Stammes  wußte  auch  die  guten  Seiten  der  römischen 
Weltherrschaft  zu  schätzen,  den  allgemeinen  Frieden,  den  sie  her- 


1)  Suet.  Nero  15.  —  Vgl.  Nissen  II  127:  „Der  Freigelassene  wird  Groß- 
händler, der  Sohn  Ritter,  der  Enkel  Senator." 

2)  Friedländer  I«  104.  —  Speck  TU  2,  S.  526.  667. 

3)  Tac.  ann.  XIII  27:  Hinc  (aus  dem  Stande  der  Freigelassenen,  sagen  die 
Freunde  der  libertini  im  Senat,)  plerumque  tribus  decurias,  ministeria  magistrati- 
bus  et  sacerdotibus,  cohortes  etiam  in  urbe  conscriptas ;  et  plurimis  equitum, 
plerisque  senatoribus  non  aliunde  originem  trahi.  Si  separarentur  libertini, 
manifestam  fore  penuriam  ingenuorum.  —  Vgl.  Zumpt  37  f. 

^)  Act.  apost.  16  u.  22,  27  flF.  —  Vgl.  W.  M.  ßamsay,  St.  Paul,  The  traveller 
and  Roman  Citizen,  Lond.  1897  p.  30  ff.  -  Voigt,  Rechtsg.  I  60.  148  f. 
Dio  Chrys.  or.  XXXIV  (II.  Tars.)  415  M. 
Über  lateinische  Wörter  in  Paulus'  Briefen  s.  S.  264. 
')  Cf.  Thess.  II  2,  6 ,  eine  Stelle ,  die  auf  den  römischen  Rechtsstaat  ge- 
deutet wird. 
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stellte,  den  Schutz,  den  sie  dem  Schwächeren  gegen  den  Stärkeren 
gewährte.  Wenn  Paulus,  der  die  römische  Jurisdiktion  der  jüdischen 
vorzog  und  an  den  Kaiser  appellierte,  einen  viel  weiteren  Blick  und 
viel  mehr  Verständnis  für  die  damalige  im  Schutze  Eoms  stehende 
Welt  zeigt  als  die  andern  noch  im  Banne  des  beschränkten  Juden- 
tums befindlichen  Apostel  und  als  sein  ganzes  Volk so  mag  hiezu 
die  Fügung,  daß  er  der  Sohn  eines  römischen  Bürgers  und  selbst 
römischer  Bürger  war,  nicht  wenig  beigetragen  haben.  Ihm  ist 
daher  das  römische  Eeich,  nicht  Judaea  allein  wert,  die  neue  Lehre 
von  Christo  zu  hören.  Er  weiß  die  Wichtigkeit  des  Beispiels  der 
Eömer  zu  schätzen,  deren  Glaubenstreue  aller  Welt  bekannt  sei 2); 
besonders  hebt  er  die  Bekehrung  von  Dienern  des  Kaisers  hervor^). 
Sein  Kosmopolitismus*)  ist  dem  des  römischen  Staatsmannes  und 
Philosophen  Seneca  verwandt  s).  Beider  Kosmopolitismus  findet  sein 
Gebiet  im  römischen  Weltreich.  Beide  streben  die  sittliche  Hebung 
der  Bevölkerung  desselben  an »).  Paulus  mußte  als  römischer  Bürger 
das  römische  Staatswesen  anerkennen.  Er  ermahnt  daher  auch  zum 
Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit').  „Das  römische  Eeich  mit  seinen 
Gesetzen  ist  ihm  wesentlich  eine  Ordnung  Gottes"  s).  Er  hat  als 
römischer  Bürger  auch  Sinn  für  Ordnung  und  Disziplin  und  sticht 
hiedurch  gegenüber  der  orientalischen  Überschwenglichkeit  der 
Folgezeit  des  Christentums  vorteilhaft  hervor  %  Im  Gegensatz  zum 
starren  Judentum  suchte  er  das  Christentum  auf  den  Boden  der 
bestehenden  Verhältnisse  zu  stellen,  die  er  als  römischer  Bürger 
besser  zu  erkennen  und  anzuerkennen  verstand.  Durch  seine  Eigen- 
schaft als  römischer  Bürger  war  Paulus  also  nicht  zum  wenigsten 
befähigt,  der  Weltapostel  zu  werden  und  das  Christentum  zur  Welt- 

^)  Vgl.  auch  ev.  Marci  7,  24.  —  Paul  de  Lagarde ,  Deutsche  Schriften, 
Gött.  1892,  56  f. 

2)  Rom.  1,  8  u.  16,  16.  —  Cf.  Soltau  234. 

3)  Phil.  4,  22. 

*)  Vgl.  Gal.  8,28:  ovk  tvi  'loväaiog  ovSh  "'EXXrjv,  ovk  IW  öovXog  ovSh 
iXsv^'SQog  .  ..  nävtsg  yuQ  v^sTg  slg  ißts  iv  Xqlgtö)  'Iriaov-  cf.  Ephes.  4,  4 f.; 
Col.  3,  11. 

5)  W.  M.  Ramsay,  St.  Paul  etc.  354.  Cf.  Soltau,  Allg.  Zeitung  Jg.  1906 
Beil.  185  S.  291.  —  „Die  Idee  des  Weltbürgertums  in  ihrer  Entwicklung*  wäre 
ein  Thema,  das  Paulus'  Stellung  klarstellen  dürfte. 

«)  Vgl.  Hatch  102.  —  Harnack,  Miss.  14. 

')  Eom.  13,  1.4;  vgl.  act.  apost.  37  f. 

8)  Keim  145. 
Vgl.  Keim  149. 
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religion  zu  machen.  „Das  römische  Bürgerrecht,"  sagt  Keim^),  „hat 
dem  Paulus  unendlich  viel  genützt."  Der  Kampf  zwischen  Juden- 
und  Heidenchristentum  endet  mit  dem  Siege  des  letzteren.  Paulus 
bricht  dem  Westen  Bahn,  dem  er  wenigstens  als  römischer  Bürger 
angehört  2).  Kein  Wunder,  wenn  die  Judenchristen  in  Paulus  den 
als  Anführer  der  Völker  auftretenden  Antichrist  sahen  3).  Die  erste 
Einwirkung  des  arischen  Elementes  auf  das  Christentum  ist  ver- 
mittelst des  Eömertums  des  Paulus  geschehen.  Die  weitere  Anpassung 
des  Christentums  an  arische  Ideen  machte  dasselbe  schließlich  für 
die  Masse  der  Orientalen  abstoßend  und  unannehmbar. 

Es  ist  natürlich,  daß  der  Provinziale,  der  das  römische  Bürger- 
recht erlangt  hatte,  auch  weiterstrebte*).  Es  gab  Juden  in  Palae- 
stina,  die  dem  Eitterstande  angehörten  5).  In  diesen  Stand  erhob 
Caligula  durch  Geburt  und  Eeichtum  hervorragende  Männer  im 
ganzen  Eeiche*-).  Der  Ehrgeiz  der  neuen  Bürger  drängte  sie  in  die 
Beamtenlaufbahn.  „Es  gibt  gewiß  manchen  Chier,  manchen  Galater 
und  Bithynier,"  sagt  Plutarch^),  „der  unzufrieden  mit  dem  Stande, 
den  er  unter  seinen  Mitbürgern  einnimmt,  darüber  klagt,  daß  er 
keine  patrizischen  Schuhe  trägt,  wenn  er  dies  erreicht  hat,  daß 
er  noch  nicht  römischer  Praetor  ist,  ist  er  dies,  daß  er  noch  nicht 
Konsul  geworden  ist."  Solche  Ämter  zu  erlangen  gelang  auch 
Provinzialen  aus  hervorragenden  Familien  in  einigen  Generationen 


1)  S.  176. 

Vgl.  Mommsen,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  II  (1901)  S.  81  fF.  —  E.  Curtius, 
Ges.  Abhandlungen,  2.  Bd.,  Barl.  1894  S.  539.  —  Th.  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschr. 
X  (1899)  S.  37ff.  —  Harnack,  Wesen  d.  Chr.  III  fF. 

3)  E.  Preuschen,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  II  (1901)  S.  188.  —  Vgl.  die 
auf  P.  gedeutete  Stelle  in  der  Apokal.  13,  11.  —  Harnack,  Miss.  40.  —  Vgl.  auch. 
H.  Stuart  Chamberlain,  Die  Grundlagen  des  19.  Jh.  Bd.  I,  Münch.  1903,  S.  144, 

*)  Vgl.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  250.  256.  —  Clerc,  Thyatir.  97.  — 
Mommsen,  Sitzber.  Berl.  Ak.  1901,  28  ff. 

^)  Jos.  b.  J.  II  14,  9.  —  Vgl.  Dio  Chrys.  or.  XXXI  (Rhod.)  359  M. 

«)  Dio  Gass.  59,  9. 

')  De  tranq.  anim.  10,  470  C:  allog  di  rig  Xlog,  aXXog  dh  raläx7\g  t)  Bi- 
&vvbg  ovK  ayanwv,  si  .  .  .  dö^av  Kai  8vva\Liv  iv  xolg  eavrov  nollxaig  tiXT\%Ev, 
cclla  Klaiav,  ort  ^i]  cpogst  natQi-niovg  [Madvig:  v.a}.tiovg]-  iäv  xal  9)09^,  ort. 
(iTjd^Tfüo  GTQatriyEt  'Pco^aicov  iccv  6h  (li]  GtQaxriyfi,  ort  fiTj  vnaxsvsi. 

8)  G.  Kretschmar,  Beamtentum  33.  —  Vgl.  bei  Cagnat  III  1,  173  ff.  eine 
Inschrift  aus  Ankyra  (Zeit  Trai.)  auf  Ti.(?)  Julius  Severus,  einen  AbkömmliDg 
des  Deiotarus,  der  sich  der  Verwandtschaft  mit  vitaxiv.oL  und  6vy%l7\xi%oL  rühmt; 
ibid.  n.  191  f.  208.  —  Vgl.  auch  Dittenberger,  Or.  I  p.  640  A.  3. 
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Die  Fasces  und  der  Purpur  machten  eben  mehr  Eindruck  als  Bart 
und  Mantel  des  Philosophen').  Selbst  ein  Genosse  des  Apollonios 
von  Tyana  faßte  eine  Neigung  „zur  Chlamys" Offiziersstellen  3) 
wurden  damals  auch  von  Griechen  bekleidet^).  Der  ehrgeizige 
Grieche  konnte  von  der  militärischen  Laufbahn  aus  ^)  oder  auf 
Grund  seiner  Kenntnis  des  römischen  Rechts  zu  höheren  Ämtern 
gelangen.  „Denn  die  Advokatur  war  offenbar  der  gewöhn- 
lichste Weg  emporzukommen" In  beiden  Fällen  mußte  er  sich 
romanisieren. 

Der  Leibarzt  des  Claudius,  C.  Stertinius  Xenophon,  ein  Grieche 
aus  Kos,  ward  Sekretär  dei'  griechischen  Abteilung,  trihunus  mili- 
tum,  praefedus  fahrum,  flamen  ;perpetuus  etc.  Sein  Einfluß  ver- 
schaffte seinem  Bruder  Ti.  Claudius  Cleonymus  und  seinem  Oheim 
Ti.  Claudius  Philinus  das  Bürgerrecht  und  das  Militärtribunat  ^). 

Der  Jude  Ti.  Julius  Alexander,  ein  Neffe  Philos,  ist  als 
römischer  Beamter  in  seiner  Gesinnung  gänzlich  romanisiert  und 
zum  Gegner  seines  Volkes  geworden.  Nachdem  er  die  väterliche 
Eeligion  aufgegeben  und  römischer  Ritter  geworden  war,  ward  er 
zuerst  Procurator  in  Judaea  und  dann  durch  Nero  praefedus  Aegypt\ 
als  welcher  er  schonungslos  gegen  aufständische  Juden  einschritt 
Er  kämpfte  unter  Titus  gegen  seine  Landsleute  und  ward  von  den 
Flaviern  nach  Rom  berufen  und  mit  Ehren  überhäuft'^). 

Der  Lacedaemonier  C.  Julius  Eurykles  Herklanos,  der  Enkel 
von  Augustus'  treuem  Anhänger  C.  Julius  Eurykles,  durchlief  zur 
Zeit  Trajans  die  gewöhnliche  Beamtenkarriere  ^^). 

1)  Vgl.  auch  Friedländer  I«  265. 

^)  Philostr.  Ap.  Ty.  V38:  ÄaaO'ivriq,  ecpri,  ietl  }ikv  'ATtaiisiag  .  .  .  |tjfi- 
cpiloGocpaiv  Si  {LOL  ^XaiivSog  rjQdßd-r]  vmI  atgaximtov  ßiov. 

^)  Messalina  und  Claudius'  Freigelassene  verkauften  wie  das  Bürgerrecht 
auch  Offiziersstellen;  Dio  Gass.  60,  17. 

•')  Dorsch  59.  -  Aur.  Victor,  Caes.  III  15.  -  CIG  1128. 

5)  Vgl.  Hirschfeld,  Verw.-Gesch.  I  253.  —  Friedländer  I»  377. 

«)  Friedländer  P  326.  -  S.  S.  201. 

')  Bull. hell. V  (1881)  474.  —  Dorsch  59  f.  S.  S.224f.  —  Speck  III  2,  S.  612.  — 
Mommsen,  R.  Gr.  V^  333.  —  Vgl.  auch  Tac.  ann.  XII  61.  —  Uber  Offiziere  orienta- 
lischer Herkunft  s.  Hirschfeld,  Verw.-Beamt."  395. 

«)  Jos.  b.  J.  II  18,  7. 

9)  Friedländer  I«  233. 

10)  Wadd.  II  245  b;  cf.  S.  225.  —  A.  Julius  Quadratus,  der  zur  Zeit  Trajans 
Proconsul  von  Asia  war,  stammte  aus  Pergamon,  als  dessen  Wohltäter  er  ge- 
priesen wird;  Wadd.  III  1722.  — -  Der  Athener  Ti.  Claudius  Atticus,  der  Vater 
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Infolge  der  Bekleidung  höherer  Ämter  öffneten  sich  einigen 
Griechen  auch  die  Pforten  des  Senats,  in  den  seit  Vespasian  allmäh- 
lich auch  angesehene  Bürger  aus  den  Provinzen  kamen  i).  Die 
Aufnahme  in  diese  konservativ-römische,  hochadelige  Körperschaft 
bedeutete  die  völlige  Romanisierung  unter  Aufgabe  der  alten  Heimat, 
die  zu  besuchen  den  Senatoren  erschwert  war.  Dagegen  wurden 
sie  an  Rom  gefesselt,  in  dessen  Nähe  sie  begütert  sein  mußten. 
Trajan  machte  dementsprechend  die  Bewerbung  um  ein  höheres 
Amt  davon  abhängig,  daß  der  Bewerber  mindestens  ein  Drittel 
seines  Vermögens  in  italischen  Grundstücken  angelegt  hatte  -) ;  denn 
er  hielt  es  für  ungeziemend,  sagt  Plinius^),  daß  diejenigen,  welche 
sich  um  Ehrenstellen  bewerben,  die  Stadt  und  Italien  nicht  als 
Vaterland,  sondern  gleichsam  als  eine  Herberge  betrachteten. 

Die  zunehmende  Eomanisierung  der  Griechen*)  war  den  Ver- 
tretern des  reinen,  nationalen  Hellenismus  wie  dem  ilpollonios  von 
Tyana  ein  Greuel,  eine  Entartung  zur  Barbarei,  ein  Verrat  am 
eigenen  Blute.  Dieser  wirft  den  Hellenen  seiner  Zeit  vor,  sie  seien 
körperlich  und  geistig  von  ihren  Ahnen  völlig  verschieden,  sie  hätten 
alle  eigentümlichen  Merkmale  des  hellenischen  Wesens  in  Sitten  und 
Gewohnheiten,  in  Lebensweise  und  Sprache  aufgegeben.  Selbst  in 
ihrer  Haltung  und  in  ihrem  Äußeren  lasse  sich  der  echte  Hellene 


des  Herodes  Atticus,  wurde  unter  Nerva  und  Trajan  Consul;  cf.  Inscr.  Gr.  sept. 
1  88.  —  Friedländer  I«  230  ff.  u.  IIP  203.  —  Vgl.  noch  Hertzberg  II  50  Fußn.  841', 
Groag  bei  P.  W.  II  2677  u.  die  Genealogie  der  Licinnia  Flavilla  bei  Cagnat 
III  2,  500. 

1)  Suet.  Vesp.  9.  —  Dittenberger,  Or.  II  560.  —  Bremer,  Rechtslehrer  74.  — 
Friedländer  P  280  f.  u.  Deut.  Rundsch.  Bd.  100  (1899)  259.  —  Mommsen,  Staatsr. 
III  2,  876 :  „Der  Senat  verwandelte  sich  im  Laufe  der  Kaiserzeit  in  den  Senat 
des  Reichs."  —  Cf.  auch  Suet.  rhet.  1.  —  Andre  Griechen  rühmten  sich  wenigstens 
der  Verwandtschaft  mit  den  vnannoL  und  cTvyyJrjTtxoi';  vgl.  Inscr.  mar.  Aeg.  786, 19 
aus  Lindes.  —  Cagnat  1274  aus  Rom:  .  .  .'lovXia  'Anollavia  [LiirQl  lifnix&v  6 
ei^ßiog;  cf.  I  156,  III  2,  524 f.  —  S.  S.  155  A.8. 

2)  Kuhn,  Verf.  I  125.  175  f.  —  Voigt,  Rechtsg.  II  29.  —  Vgl.  auch  die 
Verordnungen  des  Tiberius  (Plin.  ep.  VI  18 ;  Nissen  II  128)  und  des  Domitian 
(Philostr.  soph.  121,6;  Zacher,  Berl.  phil.  Wochschr.  1901,  382)  zu  Gunsten 
Italiens. 

2)ep.  VI19,  4:  deforme  arbitratus,  ut  erat,  honorem  petituros  urbem 
Italiamque  non  pro  patria,  sed  pro  hospitio  ant  stabulo  quasi  peregrinantis 
habere.  —  S.  auch  Speck  III  2  S.  769. 

4)  Vgl.  auch  Dio  Chrys,  or.  XXXVII  (Cor.,  zugeschrieben  dem  Favo- 
rinus)  461  M. 
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nicht  mehr  erkennen i).  Vor  allem  aber  beklagt  er,  daß  seine 
Landsleute  zum  Zeichen  ihrer  Romanisierung  und  Barbarisierung 
in  großer  Zahl  sogar  die  altehrwürdigen  Namen  ihrer  großen  Vor- 
fahren mit  römischen  vertauscht  hätten  2). 

Abgesehen  von  der  Menge  der  Neubürger,  die  einen  römischen 
Namen  annehmen  mußten  3),  scheint  es  bei  Griechen  und  Orientalen 
Mode  geworden  zu  sein,  sich  durch  Beilegung  eines  lateinischen 
Namens  einen  vornehmen  Anstrich  zu  geben*),  ähnlich  wie  bei  uns 
früher  französische,  jetzt  englische  Vornamen diesen  Eindruck 
erwecken  soUen^).  Wie  mancher  Römer  zur  Zeit  der  Kulturhöhe 
des  Hellenismus  einen  griechischen  Namen  angenommen  hatte  so 
erging  es  jetzt  den  Griechen.  ' 

Eine  Folge  der  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechts  im 
Osten  war  auch  die  Verbreitung  der  römischen  Tracht").  Durch 

Apoll.  Ty.  epist.  71.  —  ,Apollonius  von  Tyana  als  Vorkämpfer  des 
Hellenismus  gegen  den  Romanismus"  und  „Die  antirömische  Strömung  bei 
Griechen  und  Orientalen«  wären  fiir  die  Aufklärung  des  Verhältnisses  zwischen 
Korn  und  dem  Osten  zweckdienliche  Themata.  -  Die  antihellenische  Strömung 
bei  den  Romern  ist  bis  zum  Ende  der  Republik  behandelt  von  A.  Baldi  Die 
Gegner  der  griech.  Bildung  in  Rom,  Progr.  Burghausen  1876  u.  von  L.  Koprivsek, 
Die  Gegner  des  Hellenismus  in  Rom,  Progr.  Rudolfswert  1882. 

")  Als  er  unter  einem  ip7]<pt6iia  der  jonischen  Griechen  Namen  wie  Ao'ö- 
mvXXog  und  ^aßgimog  fand,  tadelte  er  sie  ob  dieses  ßagßccQLö^iög  (Philostr  Ap 
Ty.  IV  5);^  vgl.  Apoll.  Ty.  episf.  71:  i^&v  ys  oidh  zä  övö^ara  iiivai  rotg  noX- 
Xoig  .  .  .  TtQOrsQov  rjQdicov  övöiiara  xal  vavudxwv  y.al  voiio&sräv,  vvvl  dh  Aov- 
TiovXXcov  xs  nccl  ^aß^Lxiav  xal  Asvxicov  xwv  ^laxagicov,  cf.  epp  55  u  72  — 
Mitteis,  Reichsr.  184  f.  -  Dorsch  50.  -  Ein  ^xurovtaQxns  Xeyic&vog)  X' OUncog 
XuQLßrog  tragt  in  einer  biiinguen  Inschrift  aus  dem  Pontus  im  lateinischen  Text 
den  latinisierten  Namen  Ulpius  Carius;  cf.  Rev.  et.  gr.  XV  (1902)  p  334  —  Vfrl 
auch  Inscr.  mar.  Aeg.  III  p.  252.  ' 

3)  Dio  Gass.  60,  17,  7.  -  ad  Born.  c.  16.  -  Schürer  IP  42  -  Wie  es 
unter  den  Angehörigen  .der  bedeutenderen  Familien  in  Stratonikeia  in  Karlen 
Trager  romischer  Namen  wie  Claudii,  Flavii,  Ulpii  etc.  gab  (Bull.  hell.  XI  [18871 
150  f.),  so  auch  in  andern  Städten  und  Ländern.  Die  griech.  Inschriften  der 
Kaiserzeit  wimmeln  von  römischen  Namen.  —  Dorsch  68  ff. ;  Wessely  Wien  Stud 
XXIV  (1902)  118;  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  250;  Krauss,  Talmud  I  77- 
Cronert  m  d.  Stud.  z.  Paläogr.  u.  Papyrusk.  von  Wessely  II,  Leipz.  1902  S  43  — 

srm'sfr- cf.f  15/'    ^^^^^^        ^^^^ ^^^^-'^ 

*)  Ein  von  Trajan  eingesetzter  König  der  Apsilae  (in  der  Nähe  von  Trape- 
zunt)  heij3t  z.  B.  'lovXiavög  (Arr.  peripl.  p.  Eux.  II  11,  3). 

°)  Vgl.  Herrn.  Dünger,  Wider  d.  Engländerei,  Berl.  1899. 
«)  Vgl.  Suet.  Claud.  25. 

Vgl.  Hör.  od.  III  5,  5;  Suet.  Aug.  40,  Claud.  15.  -  Senec.  contr.  IX  17.  - 


—    159  — 


das  Tragen  der  xi^ß^wu  und  der  -/.dlxioi  bekundete  der  Neubürger 
seine  Zugehörigkeit  zur  ersten  Nation  des  Reiches  ^j. 

Wie  der  zum  römischen  Bürger  gewordene  Gallier  oder  Spanier 
in  Oallia  Narhonensis'^)  oder  Hispania  Tarraconensis^)  seine  Zu- 
gehörigkeit zum  herrschenden  Volke  durch  die  Annahme  der  römischen 
Sprache,  Sitte  und  Tracht  kundgab*),  so  zeigten  sich  wohl  auch 
Griechen  und  Asiaten,  die  im  Besitze  der  civitas  waren,  stolz  in 
der  Kleidung  des  Römers.  Die  in  Rom  anwesenden  Fürsten  und 
Prinzen  begleiteten  den  Kaiser  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in 
der  Toga  5).  Die  Feier  der  Anlegung  der  toga  virilis  war  nach 
Plinius  d.  J.^)  bei  den  vornehmen  Bithyniern  üblich,  also  wohl 
auch  noch  sonst  im  Orient^). 

Der  treue  Anhänger  Roms  trug  sogar,  wie  uns  Dion  Chry- 
sostomos  aus  der  Stadt  der  Borystheniten  berichtet^),  Haar  und 
Bart  nach  römischer  Mode  geschoren,  zum  Ärgernis  für  jeden 
echten  Hellenen  Der  nämliche  glaubt  es  trotz  seiner  Abneigung 
gegen  alles  nichthellenische  Wesen  in  seiner  Rede  an  die  Rhodier 
als  einen  Vorzug  derselben  hervorheben  zu  müssen,  daß  dort  die 
Tracht  der  römischen  Ritter  mit  dem  schmalen  Purpursaum  nicht 
selten  zu  sehen  sei^°). 

Die  Erteilung  der  konsularischen  oder  praetorischen  Ehren, 
wie  sie  die  letzten  Herodeer  erhielten  i^) ,  und  damit  das  Recht 
den  breiten  Purpurstreifen  zu  tragen,  entsprach  der  Verleihung 

Plin.  ep.  IV  11.  —  Mommsen,  R.  G.  64  Fußn.  1 ;  Staatsr.  P 408  f.;  III  1,  219ff.  — 
Eamsay,  Phrygia  166.  —  Friedländer  P326;  IP  305fF. 

^)  Vgl.  auch  Carl  Humann,  Magnesia  am  Mäander,  Berl.  1904  S.  210. 

^)  Cf.  die  Bezeichnung  GalUa  togata  für  GalUa  cispadana,  welche  nach 
Verleihung  des  römischen  Bürgerrechts  aufkam  (Cic.  Phil.  VIII  9,  27,  [Caes.] 
B.  Gall.  VIII  24). 

Jung  19.  —  Cf.  S.  132  A.  6  u.  7. 

*)  Vgl.  Mommsen,  K.  G.  V*  64  Fußn.  1. 

^)  Eutrop.  VII 10 ;  Suet.  Oct.  60 ;  s.  S.  90  A.  1 .  Cf.  auch  Gardthausen  I  899.  — 
Uber  die  bei  Anerkennung  von  Fürsten  denselben  übersandten  altüblichen  Ge- 
schenke einer  sella  curulis  etc.  vgl.  Mommsen,  R,  G.  V*  292. 

«)  ep.  X  117.  —  Cf.  Plut.,  De  recta  ratione  audiendi  1,  37  C. 

')  Vgl.  Suet.  Claud.  25  (cf.  15)  u.  Plut.,  De  tranqu.  anim.  10;  cf.  S.  155  A.  7. 

«)  or.  XXXVI  (Borysth.)  442  M. 

®)  Vgl.  auch  Rostowzew,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  II  83. 

1")  Dio  Chrys.  or.  XXXI  (Rhod.)  359  M.  —  S.  dagegen  bei  Tac.  ann.  II  53  ff., 
welchen  Widerspruch  des  Germanicus  Vorliebe  für  griechische  Art  erfuhr. 

")  Dio  Cass.  60,  8init.;  66,15.  —  Vogelstein-Rieger  78  f.  —  Mommsen, 
Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  II  (1901)  82.  —  S.  auch  S.  203. 
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eines  liolien  Ordens  bei  uns.  Wenn  diese  Fürsten  bei  Hofe  er- 
schienen, war  dies  wolü  ihre  Staatstracht  i). 

Die  gallische  Tracht  der  ß()äxai,  welche  bei  den  in  Gallien 
und  Germanien  stehenden  Heeren  beliebt  war,  kam  mit  diesen 
nach  Italien-)  und  wurde  durch  die  Versetzung  von  Legionen  des 
Westens  in  den  Orient  wohl  auch  dort  bekannt-^). 

Das  Heer*)  blieb  ein  Grundstein  römischen  Wesens  und  Aus- 
gangspunkt für  die  Verbreitung  desselben.  Noch  war,  wie  Valerius 
Maximus  sagt^),  die  römische  Heeresdisziplin  das  festeste  Band,  in 
dem  das  Eeich  ruhte,  seine  Zier  und  sein  starker  Halt. 

Der  Kern  des  Heeres,  die  Legionen,  bestanden  in  der  ersten 
Kaiserzeit  nur  aus  Bürgern  und  zwar  meist  aus  Italikern '^).  Erst 
seit  Claudius  und  Nero  werden  Bürger  aus  den  Provinzen  zum 
Dienst  in  den  Legionen  herangezogen").  Bürger  aus  dem  Osten 
fanden  sich  zum  Teil  bei  den  Truppen  in  Afrika,  bei  den  dalma- 
tinischen Legionen  und  wahrscheinlich  auch  in  Moesien ;  die  syrischen 
Legionen  wurden  hauptsächlich  aus  Bürgern  der  östlichen  Senats- 
provinzen ausgehoben^).  Aber  selbst  in  den  ägyptischen  Legionen, 

^)  Cf.  S.  90  A.  1.  —  Tiberius  übersandte  dem  König  Ptolemaeus  von  Maure- 
tanien nach  altrömischem  Brauch,  als  er  den  Titel  rex  et  socius  atque  amicus  er- 
hielt, durch  einen  Senator  den  scipio  eburneus  und  die  toga  picta ;  Tac.  ann.  IV  26. 

^)  Tac.  bist.  II  20.  —  Plut.  Otho  6.  —  d'Arbois  de  Jubainville,  Rev.  archeol. 
4.  sdr.  tome  1  (1903)  p.  337  fF.  —  Mau  bei  P.  W.  I  2100. 

")  Uber  das  germanische  camisia  vgl.  S.  Frankel,  Die  aramäischen  Fremd- 
wörter im  Arabischen,  Leyden  1886  S.  45.  —  Über  die  Darstellung  des  Horus 
in  der  Rüstung  eines  römischen  Offiziers  s.  G.  Benddite,  Rev.  archeol.  1894  p.  lllflf. 

4)  Vgl.  Mommsen,  Herm.  XIX  (1884)  1 IF.  —  Seeck,  Rh.  Mus.  IIL  (1893) 
610  fF.  —  Speck  III  2  S.  502.  —  S.  auch  S.  149. 

^)  II,  VII.  prooem :  Venio  nunc  ad  praecipuum  decus  et  ad  stabilimentum 
imperii,  salutari  perseverantia  ad  hoc  tempus  sincerum  et  incolume  servatum, 
militaris  disciplinae  tenacissimum  vinculum,  in  cuius  sinu  atque  tutela  serenus 
tranquillusque  beatae  pacis  status  adquiescit.  —  Cf.  Speck  III  2  S.  502. 

^)  Unter  den  Praetorianern  finden  sich  Mannschaften  aus  griechischen 
Provinzen  nur  ganz  vereinzelt;  Mommsen,  Herm.  XIX  (1884)  22. 

')  Unter  den  152  Legionaren,  deren  Heimat  sich  (von  Aktium  bis  auf  den 
Regierungsantritt  Vespasians)  geographisch  bestimmen  läßt,  stammen  fast  ^/g  aus 
Italien  mit  Gallia  Narbonensis,  von  8  Macedoniern  unter  ihnen  sind  5  aus  der 
Kolonie  Philippi,  einer  aus  der  Kol.  Dyrrhachium,  der  einzige  Asiate  ist  aus 
der  Kol.  Alexandria  Troas,  6  sind  Galater;  Seeck,  Rh.  Mus.  IIL  (1893)  602 ff. 

«)  Cf.  Liebenam  bei  P.  W.  V  1,  615 ff.  623 f.;  Mommsen,  Herm.  XIX  (1884) 
9.  19.  —  Auch  die  Juden,  welche  das  Bürgerrecht  besaßen,  waren  zum  Kriegs- 
dienst verpflichtet;  Mommsen,  Hist.  Zeitschr.  N.  F.  X  (1889)  424  u.  Herm.  XIX 
(1884)  44.  50.  —  Über  Offiziere  griechischer  Abstammung  s.  S.  156.  224  f. 
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die  sich  zum  großen  Teil  aus  g-ebürtigen  Alexandrinern  und  aus  Gala- 
tern  zusammensetzten  und  deshalb  in  geringerer  Achtung  standen, 
scheint  römischer  G-eist  und  römische  Art  gepflegt  worden  zu  sein 
Diese  Legionare  wurden  mit  der  Aushebung  römische  Bürger  2). 
Hatten  sie  ausgedient,  so  blieben  sie  als  Veteranen  meist  im  Lande. 

Als  Vespasian  dieltaliker  vomLegionsdienste  ausschloß  wurden 
zum  Ersatz  die  Provinzialbürger  herangezogen.  Dadurch  wurde  im 
Westen,  aber  auch  im  Osten  die  Eomanisierung  bedeutend  gefördert. 
Das  romanisierende  Element  der  Italiker  aber  blieb  dem  Heere  er- 
halten, indem  diese  —  ganz  abgesehen  von  den  Praetorianern  —  als 
Freiwillige  in  den  auxilia  und  bei  der  Reiterei  dienen  konnten*). 

Die  Eomanisierung  der  cohortes  und  alae  der  auxilia  wurde 
ferner,  abgesehen  von  der  Verleihung  des  Bürgerrechts  an  die- 
selben —  solche  Kohorten  heißen  cohortes  civium  Bomanorum  — , 
durch  Zusammensetzung  aus  Mannschaften  verschiedener  Nationali- 
tät ^)  und  durch  die  häufige,  bisweilen  wohl  aus  politischen  Gründen 
erfolgte'')  Verlegung  der  Abteilungen  in  andere  Provinzen')  sowie 
durch  ihren  stetigen  Zusammenhang  mit  den  Legionen  angebahnt  ^) 
und  durch  die  lange  Dauer  des  Dienstes  durchgeführt  ^).  Um  römi- 


1)  Vgl.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  100,  103,  III.  —  P.  M.  Meyer, 
Heerw.  98.  131  ff.  —  Lesquier,  Rev.  de  philol.  XXVIII  (190i)  Uff.  —  Liebenam 
bei  P.  W.  V  1,  628. 

2)  CIL  III  suppl.  p.  1211.  —  P.  M.  Meyer,  Heerw.  98. 

3)  Mitteis,  Reichsr.  113.  —  Seeck  I  26.  —  Speck  III  2  S.  517.  —  Liebenam 
bei  P.  W.  V  1,  615  f. 

Veget.  II  3,  CIL  II  5835  f.  —  Marquardt,  Staatsv.  IP  442.  467.  —  Kretsch- 
mar,  Beamtentum  63  f.  —  Vgl.  E.  Egli,  Das  römische  Militär  in  der  Apostelgeschichte, 
Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  XXVII  (1884)  10  f.  u.  Kuntze,  N.  Jahrb.  IX  (1906)  474. 

^)  Calchacus  nennt  bei  Tac.  Agric.  32  init.  das  römische  Heer  aus  ver- 
schiedenen Völkern  zusammengerafft. 

6)  Vgl.  Harster,  Nationen  25  ff.  —  Jung  53.  —  Speck  III  2  S.  519. 

')  So  wurde  die  ala  I  Thracum  Mauretana  vor  86  von  Mauretanien  nach 
Judaea  verlegt;  dafür  findet  sich  von  da  ab  eine  ala  Sebastenorum,  bestehend 
aus  Samaritanern ,  die  früher  in  Caesarea  garnisonierten ,  in  Mauretanien;  Jos. 
A.  J.  XIX  365 ;  vgl.  auch  Wilh.  Stille,  Historia  legionum  auxiliorumque  inde  ab 
excessu  divi  Augusti  usque  ad  Vespasiani  tempora;  Diss.  Kiel  1877  S.  143.  — 
Mommsen,  R.  G.  V^  540. 

8)  Vgl.  Marquardt,  Staatsv.  IP  473.  —  Mommsen,  Herrn.  XIX  (1884)  1  ff.  6. 
44.  50.  —  V.  Domaszewski  bei  P.  W.  II  2620  ff.  —  Speck  III  2  S.  502  f. 

®)  Die  Flottenbemannung,  zu  der  seit  Claudius  nicht  mehr  Sklaven  genommen 
wurden,  bestand  aus  Orientalen  und  Occidentalen  von  den  kaiserlichen  Provinzen 
(cf.  Liebenam  beiP.  W.  V 1, 622. 628  f.).  Auch  sie  unterlagen  wohl  j  e  nach  ihrer  Station 

Hahn,  Born  u.  Bomanismus  im  griech.-röm.  Osten.  11 
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sehen  Geist  und  römische  Disziplin  in  die  Auxiliartruppen  zn  bringen, 
wurden  ihnen  römische  Soldaten  beigegeben und  römische  Offiziere 
standen  an  ihrer  Spitze  2).  Der  nationale  Charakter  ward  möglichst 
verwischt,  um  die  Einheitlichkeit  des  Heeres  zu  fördern  und  eine 
homogene  Masse  römisch  geschulter  und  römisch  fühlender  Reichs- 
truppen zu  erhalten^).  Die  auxilia  bestanden  auch  im  Orient  zum 
Teil  aus  Occidentalen,  die  cohortes  sagittariorum  waren  auch  im 
Westen  meist  Orientalen*).  Bei  Griechen  und  Orientalen  war  die 
Assimilation  schwerer  als  bei  den  Nationen  des  Westens  Wie  zu 
Augustus'  Zeiten  standen  bei  den  Hilfstruppen  im  Osten,  abge- 
sehen von  den  Galatern,  besonders  Syrer  und  Thraker  ß).  Bei  der 
honesta  missio  erhielten  die  Auxiliarier,  wenn  sie  es  nicht  schon 
besaßen,  das  Bürgerrecht^).  Ihre  Nachkommen,  die  meist  Avieder 
Soldaten  wurden,  waren  als  römische  Bürger^)  zum  Legionsdienste 
berechtigt.  Diese  Soldatenfamilien  blieben  damit  dem  Römertum 
meist  erhalten.  Dies  gilt  hinsichtlich  ihres  ganzen  Auftretens  und 
Gebahrens  im  allgemeinen  selbst  für  die  Nachkommen  der  in  Ägypten 
wohnenden  Veteranen  ^).  Die  in  allen  Provinzen  zerstreuten  Vete- 
ranen waren  also  ein  bedeutendes  romanisierendes  Element  1°).  Auch 
Lagerstädte  wie  Melitene  und  Bostra^^),  die  in  einem  vom  Helle- 
mehr oder  weniger  der  Romanisierung ;  vgl.  CIL  X  p.  1128  und  die  Inschr.  vom  Be- 
gräbnisplatz der  in  Rom  stationierten  Seesoldaten  an  der  via  Äppia,  CIL  VI  1, 3092  fF. 

1)  Vgl.  Tac.  Agric.  28. 

2)  Auch  die  Provinzialmilizen  standen  unter  römischen  Offizieren ;  Waltzing, 
Mus^e  beige  VI  (1902)  94  ff. 

8)  Vgl.  Harster,  Bauten  18.  —  Pfitzner  57.  —  Friedländer  m  60. 

*)  V.  Domaszewski  bei  P.  V\^.  II  2621.  —  Friedländer  IF  60. 

^)  Tac.  hist.  III  47  sagt  von  einer  Kohorte,  die  zu  Neros  Zeit  in  Trapezunt 
lag :  Regium  auxilium  olim  (des  Königs  Polemo  von  Pontus),  mox  donati  civitate 
Romana  signa  armaque  in  nostrum  modum,  desidiam  licentiamque  Graecorum 
retinebant;  vgl.  P.  M.  Meyer,  Heerw.  148. 

^)  Aelius  Gallus  hatte,  als  er  nach  Arabien  zog  (24),  500  Juden  in  seinem 
Heere;  Strabo  XVI  424. 

')  P.  M.  Meyer,  Heerw.  103  ff.  —  Jung  359.  —  Vgl.  auch  Ose.  Bohn,  Über  die 
Heimat  der  Praetorianer,  Progr.  d.  Friedrichs-Realgymnasiums,  Berl.  1883,  S.  5  f.  9. 

«)  Mispoulet,  Rev.  philol.  VIII  (1884)  122  ff. 

»)  Vgl.  P.  M.  Meyer,  Heerw.  131  ff.  —  Wessely,  W^ien.  Stud.  XXIV  (1902) 
S.  III.  —  Lesquier,  Rev.  philol.  XXVIII  (1904)  14  ff.  —  Speck  III  2  S.  502  f. 

10)  Tac.  ann.  I  17.  —  Arr.  peripl.  Pont.  Eux.  c.  9. 

11)  Cagnat  III  4,  1319.  —  Vgl.  Kuhn,  Verf.  II  235.  —  Mommsen,  R.  G. 
V*  480.  —  Marquardt,  Staatsv.  F  431.  —  Benzinger  bei  P.  W.  III  790.  —  Korne- 
mann  96. 
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nismus  noch  wenig  berührten  Grenzgebiete  lagen,  waren  wohl  wie 
die  des  Westens  Ausgangspunkte  für  die  Verbreitung  römischer 
Kultur,  was  auch  die  Eomanisierung  Daciens  zeigt.  Dadurch,  daß 
kleinere  Abteilungen  der  Besatzungstruppen  an  einzelnen  Punkten 
der  Provinzen  standen  2),  daß  die  Soldaten  zu  Bauten  und  in 
Fabriken 3),  zur  Bewachung  von  Gefangenen*)  und  Verbrechern 
verwendet  wurden,  kamen  sie  auch  vielfach  mit  den  Leuten  auf  dem 
Lande  zusammen  Die  Verlegung  von  orientalischen  Legionen  und 
Vexillationen«)  in  den  Westen  und  von  occidentalischen  in  den  Osten, 
ferner  die  ziemlich  häufige  Versetzung  der  Offiziere,  besonders  der 
Centurionen  verhinderte  ein  Aufgehen  der  Legionen  des  Ostens 
im  Hellenismus  oder  in  orientalischer  Schlaffheit  und  Zuchtlosigkeit, 
Fehler,  an  denen  sie  nicht  selten  litten^).  Zur  Führung  der 
Partherkriege  unter  Nero  und  Trajan  mußten  westliche  Legionen 
herbeigezogen  werden  9).  Mochte  auch  der  Osten  des  Reichs  an 
Ideen,  in  Kunst,  Literatur  und  Wissenschaft  produktiver  sein,  der 
Schutz  und  die  äußere  Leitung  dieser  Kulturwelt  lag  jetzt  vor  allem 


1)  Schulten  82  f. 

2)  Vgl.  P.  M.  Meyer,  Heerw.  153. 158  ff. ;  cf.  CIG  HI  5042  u.  M.  Sachs,  Beitr. 
z.  Sprachforschung,  Berl.  1854,  S.  77. 

3)  Vgl.  die  Angaben  ad  frwmentum,  ad  chartam  conficiendam  in  einem 
„Regimentsjournal"  aus  Ägypten  (Blümner,  N.  Jahrb.  III  [1900]  432  ff.).  —  Über 
Soldaten  zur  Bewachung  der  kaiserlichen  Domänen  s.  Rostowzew,  Philol.  LXIV 
(1905)  306.  —  S.  überh.  das  o.  angegebene  Progr.  von  Harster. 

*)  Paulus  (act.  ap.  27,  1)  u.  Ignatius  (cf.  Ignatii  martyrium  ed.  Petermann 
bei  Zahn,  Patres  app.  II  479)  wurden  von  Soldaten  nach  Rom  gebracht;  vgl. 
S.  168  A.  5.  —  Mommsen,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  II  (1901)  93  f. 

^)  Vgl.  Harster,  Bauten  14,  P.M.Meyer,  Heerw.  153.  158 ff.  —  Marquardt, 
Staatsv.  112  260  £  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  103.  —  Harnack,  Mil. 
Chr.  19  f.  —  CIG-  III  5052. 

6)  Als  Nero  einen  Feldzug  gegen  die  Albaner  plante,  sollten  sich  die  vexil- 
lationes  der  germanischen,  britannischen  und  illyrischen  Legionen  in  Alexandria 
versammeln;  Pfitzner  38.  41;  cf.  88.  139.  165.  185.  —  A.  Stappers,  Mus^e  beige 
1903  p.  303  ff. 

')  S.  S.  165  A.  5.  —  Vellei.  Pat.  II  101.  —  Harster,  Nationen  27.  54.  —  Speck 
III  2  S.  520.  —  Die  besiegten  Truppen  Othos  erhielten  Offiziere  aus  dem  ger- 
manischen Heere  des  Vitellius;  Pfitzner  143.  263.    Cf.  auch  Filow  44  A.  2. 

«)  Cf.  Tac.  ann.  XIII  35. 

»)  S.  S.  164.  —  Mommsen,  R.  G.  383.  391.  398.  —  Pfitzner  22.  88.  154f. 
173  f.  185.  193.  233.  238.  269.  270.  -  Wadd.  III  1706.  —  Tac.  ann.  XIII  35.  — 
Schon  Octavian  hatte  dem  Antonius  italische  Truppen  geliehen;  App.  b.  c.  V  93 f.; 
cf.  [Caes.]  b.  Gall.  VIII  54. 

11* 
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neben  den  Kömern  den  romanisierten  Provinzialen  des  Westens  ob, 
welche  allmählicli  die  erschöpften  Eömer  in  dieser  Pflicht  ablösten  i). 

So  kam  die  legio  III  Gallica  durch  Augustus  nach  Moesien, 
unter  Claudius  nach  Germanien,  59  zum  Partherkrieg  nach  Syrien, 
unter  Nero  wieder  nach  Moesien  (68?),  kämpfte  gegen  Vitellius  in 
der  zweiten  Schlacht  bei  Betriacum  und  wurde  dann,  nachdem  sie 
in  Capua  überwintert  hatte,  nach  Syrien  zurückgesandt     Außer  ihr 
nahmen  am  Partherkriege  Neros  noch  teil  die  aus  Pannonien  herbei- 
gezogene legio  XV  Apollinaris,  die  legio  IV  Scythica  aus  Moesien  und 
ebendaher  die  legio  V  Maeedonica,  welche  beide  früher  in  Syrien  ge- 
standen hatten.  Nach  Eroberung  Jerusalems  ward  die  legio  XV Apolli- 
naris nach  Pannonien  und  die  legio  V  Maeedonica  nach  Moesien 
zurückgesandt,  die  legio  IV Scythica  blieb  in  Syrien.    Die  legio  V 
♦         Maeedonica  nahm  wie  andere  Legionen  des  Westens  Anteil  an  den 
Kämpfen  Trajans  gegen  Daker,  Parther  und  Juden,  die  legio  XV 
Apollinaris  findet  sich  seit  Trajan  in  Kappadocien  mit  dem  Stand- 
quartier Satala^).   Wenn  die  orientalischen  Legionen  im  ganzen  in 
ihren  Provinzen  blieben*),  so  ist  dies  ein  Beweis  dafür,  daß  man  an 
eine  mögliche  Erschütterung  ihrer  römischen  Art  nicht  glaubte.  Die 
Kämpfe  zwischen  Yespasian  und  Vitellius  führten  neben  den  pannonisch- 
moesischen  Legionen  auch  Teile  des  syrischen  Heeres  nach  Italien  % 
Die  Soldaten  der  östlichen  Legionen  fühlen  sich  als  Eömer. 
Sie  erklären,  sie  seien  nicht  schlechter  als  das  spanische  Heer,  das 
Gralba,  oder  als  die  Praetorianer,  die  Otho,  oder  als  die  germa- 
nischen Legionen,  die  Vitellius  zu  Kaisern  gemacht  hätten f^).  Sie 
fühlen  sich  also  so  sehr  als  Vertreter  des  herrschenden  Volkes,  daß 

1)  Speck  III  2  S.  517  f.  Die  Waisenstiftungen  Trajans  (cf.Liebenam  106  f.)  er- 
folgten vor  allem  zum  Zwecke  der  Gewinnung  von  Soldaten ;  s.  Dill,  Roman  societyl92. 

2)  Harster,  Bauten  10.  —  Pfitzner  177  f.  —  Filow  8.  11.  20  ff.  28. 

3)  Pfitzner  157.  184.  187.  238.  259.  —  Filow  6  ff.  18  f.  20  ff.  35.  70  f.  —  Nach 
Eroberung  Jerusalems  wurde  die  legio  XII  Fulminata  wegen  ihrer  schlechten 
Haltung  vor  dem  Feinde  und  wegen  der  Einfälle  der  Barbaren  nicht  in  ihrem 
bisherigen  Standquartier  Raphaniä  in  Syrien  belassen,  sondern  nach  Melitene 
in  Kappadocien  geschickt;  Jos.  b.  J.  VII  1,  3;  Suet.  Vespas.  8;  Pfitzner  255.  — 
Aus  der  legio  XXII  Deiotariana  (s.  auch  P.  M.  Meyer,  Heerw.  151)  in  Ägypten 
wurde  die  legio  XXII  Primig enia  abgezweigt  und  nach  Obergermanien  gesandt. 
Ihr  Standquartier  war  Mainz;  Pfitzner  193.  268  f.  Auch  die  legio  XV Apollinaris 
wurde  66  geteilt  und  die  andere  Hälfte  als  legio  XV  Primig  enia  nach  Pannonien 
gesandt;  Pfitzner  259. 

Pfitzner  188.  ^)  Vgl.  Pfitzner  234.  251.  268  f.  —  Filow  26. 

«)  Suet.  Vesp.  6.  —  Pfitzner  57.  —  Vgl.  auch  Tac.  bist.  I  4. 
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sie  sich  sogar  das  Eecht  zuerkennen,  dem  Reiche  einen  Kaiser  zu 
gehen.  Mochten  sie  auch  manche  Sitte  und  Unsitte  von  Griechen 
und  Orientalen  annehmen'),  mochten  sie  mit  Weibern  aus  der 
Provinz  zusammenleben 2),  ihr  Herz,  ihr  Fühlen  und  Denken  blieb 
doch  römisch.  Titus  erinnert  in  seinen  Ansprachen  seine  Soldaten 
immer  daran,  daß  sie  Eömer  seien,  die  gewohnt  wären  zu  siegen^). 
Die  Heere  fühlten  sich  eben  als  die  tüchtigsten  Vertreter  des  römischen 
Volkes-  zur  Kaiserwahl  berufen.  Sie  repräsentierten  vor  allem  den 
Staat  und  seine  Macht.  Wo  Legionen  waren,  da  war  Rom.  „Im  römi- 
schen Reich  waren  die  Legionen  der  einzige  Heilsgrund.  Sie  allein 
lieferten  die  Verwalter  ersten  Rangs,  die  Feldherrn  und  Kaiser" 

Die  dem  Orient  entstammenden  Soldaten  mußten,  abgesehen 
von  der  Einwirkung  römischer  Gesinnung  und  Art,  die  durch  den 
Dienst  selbst  gegeben  war,  im  Kreise  vorwiegend  römischer  Kultur, 
besonders  in  der  Hauptstadt  s)  und  überhaupt  im  Westen  oder  dort, 
wo  die  Mannschaft  aus  dem  Westen  überwog,  bald  sich  an  Brauch  und 
Ordnung  im  Lager  und  auf  dem  Marsche,  an  die  römische  Soldaten- 
sitte und  Heeresreligion  und  an  die  lateinische  Sprache  gewöhnen 
wie  dies  bei  uns  mit  den  polnischen  Rekruten  auch  der  Fall  ist^). 


1)  Tac.  bist.  III  24  extr.;  Dio-Xiph.  65, 14;  Pfitzner  156. 

^)  Viele  Einwohner  von  Antiochia  waren  mit  den  dort  liegenden  Soldaten 
durch  Verwandtschaft  und  Verschwägerung  verbunden  oder  befreundet;  Tac.  bist. 
III  24  extr.    Vgl.  CIL  III  suppl.  p.  1212. 

3)  Z.  B.  Jos.  b.  J.  VI  1,  5.  —  Jos.  b.  J.  III  10,  2  spricht  T.  seine  Reiter, 
obwohl  viele  Syrer  waren,  als  Römer  an.  Er  erinnert  sie  an  ihre  Zugehörigkeit 
zum  römischen  Volke  und  preist  die  Tugenden  der  Römer  (avÖQsg,  «qprj,  'Pco^alot., 
KaXbv  yaQ  iv  &Qxy  twv  loycov  vitoiivfjoai.  rov  yivovg  vfiäg,  i'v  sISi]ts,  xLvsg  övrns 
TtQÖg  xLvag  ^ä^sß&cci  iiiXXofisv). 

Arth,  de  Gobineau,  Versuch  über  die  Ungleichheit  der  Menschenracen, 
Deutsche  Ausg.  von  L.  Spemann,  Stuttg.  1901,  III  411,  Fußn. 

^)  Die  eguites  singulares  in  Rom  stammten  zum  Teil  aus  dem  Osten; 
s.  CIL  VI  1,  8173  ff.  —  Über  die  Stationierung  von  Asiaten  als  Soldaten  in  Europa 
und  Afrika  s.  Stappers,  Mus^e  beige  1903,  p.  303 ff.;  über  das  umgekehrte  Ver- 
hältnis bei  den  Truppen  des  Westens  ibid.  p.  220.  246. 

0)  Vgl.  (eph.  epigr.  V  [1884]  S.  159  ff.)  die  Untersuchung  Mommsens  über  das 
Vaterland  der  aus  den  Provinzen  stammenden  Soldaten.  Von  den  alarii  steht 
z.  B.  ein  Sebastopolitaner  (J.  129)  in  Dacia  (S.  237),  ebenda  im  J.  110  ein  Ituräer 
(S.238).  Von  den  cohortales  steht  einer  aus  Ankyra  (J.  82)  in  Moesia  inf.  (S.241), 
zwei  Emesaner  in  Pannonia  inf.  und  ein  Ituräer  in  Germania  sup.  (S.  242),  einer 
aus  Carrhae  in  Pannonia  inf.  (S.  243) ,  ein  Kreter  und  ein  Sidonier  in  Binger- 
brück, ein  Tyrier  in  Germania  inf.  (S.  244). 

')  S.  S.  215. 
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Die  Soldaten  aus  den  Provinzen,  zumal  die  Auxiliarier,  die 
römische  Bürger  geworden,  dünkten  sich  als  hoch  über  ihren  Lands- 
leuten stehend.  Sie  rechneten  sich  gleich  den  Legionssoldaten  zur 
Elite  des  römischen  Volkes  und  nahmen  deren  hochentwickeltes 
Selbsthewußtsein  an,  das  auf  der  Erkenntnis  der  wichtigen  Stellung 
des  Soldatenstandes  für  Kaiser  und  Eeich  begründet  war^). 

Die  altrömische  Disziplin  und  Soldatenart,  der  altrömische 
militärische  Geist  %  der  durch  die  altgedienten  Centurionen  lebendig 
erhalten  ^)  sich  von  den  Legionen  aus  auf  die  Auxiliartruppen  ver- 
breitete, machte  auch  Syrer  und  sonstige  Orientalen,  wenn  sie  sich 
einmal  als  römische  Krieger  fühlten  und  als  solche  behandelt  sahen, 
zu  Helden,  wie  sie  das  alte  Rom  hervorgebracht  hatte*). 

Die  Macht  der  seit  Jahrhunderten  im  römischen  Volke 
herrschenden  Anschauungen  und  Ideen  vermochte  auch  die  Ver- 
schiedenheit der  Easse  einigermaßen  auszugleichen.  Wenn  diese 
Soldaten  nach  fünfundzwanzigjähriger  Dienstzeit  die  Civität  er- 
hielten, so  waren  sie  schon  zum  guten  Teil  romanisiert,  an  römische 
Zucht  und  Ordnung  gewöhnt^).  „Im  Soldaten  war  der  gute  Bürger 
herangezogen"  Durch  die  Erteilung  des  Bürgerrechtes  ward  das 
römische  Element  im  Eeiche  um  ein  bewährtes  Glied  vermehrt^). 
Auch  die  Italiker  waren  ja  durch  den  stetigen  Verkehr  mit  Eömern 
besonders  durch  den  römischen  Kriegsdienst  und  schließlich  durch 
die  Verleihung  der  civitas  romanisiert  worden. 

Das  römische  Heer  der  Kaiserzeit  ist  eine  streng  organisierte, 
an  römische  Mannhaftigkeit  und  Zucht  gewöhnte,  mit  altrömischem 
Geist  erfüllte  Auslese  der  kräftigsten  Bevölkerung  des  ganzen 
Eeiches 


^)  Juven.  sat.  XVI  schildert  die  Vorzüge  des  Kriegerstandes  und  meint 
(V.  58  f.),  es  liege  im  Interesse  des  Herrschers,  den  Tapferen  nach  Gebühr  zu  be- 
lohnen {Ipsius  certe  ducis  hoc  referre  videtur,  Ut,  qui  fortis  erit,  sit  feli- 
cissimus  idern). 

^)  Harster,  Bauten  18.  —  Rarster,  Nationen  57. 
Vgl.  Seeck  II  19  f.  -  Cf.  Filow  44  A.  2. 

S.  S.  151.  —  Jos.  b.  J.  VI  1,  6.  8.  —  Vgl.  überh.  Harster,  Nationen  27.  50. 
^)  Die  Mannschaften  der  Flotte,  Freigelassene  und  peregrini,  erwarben 
erst  durch  einen  26jährigen  Dienst  die  Civität;  Suet.  Aug.  16,  CIL  III  p.  844. 
**)  Vgl.  auch  Mitteis,  Reichsr.  145. 
')  Ihering  I  359  f. 
^)  Kretschmar,  Beamtentum  63  f. 
®)  Cf.  Harster,  Nationen  57. 
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Kein  Wunder,  wenn  die  Großartigkeit  der  Organisation  und 
Disziplin  des  römischen  Heeres  bei  Freund  und  Feind  Bewunderung 
erregte  und  als  Muster  diente.  Nach  Art  des  Deiotarus  hatte  zu 
Augustus'  Zeit  König  Rhoemetalkes  seine  Thraker  an  römische 
Bewaffnung,  Disziplin  und  Einteilung  gewöhnt i).  Wie  die  Kaiser 
sich  die  equites  singulares  Augusti,  zum  Teil  Gallier  und  Germanen, 
hielten  %  so  hatte  schon  Herodes  der  Große  fremde  Söldner  aus  dem 
Westen,  Thraker,  Gallier  und  Germanen,  als  Leibwächter^).  Josephus 
teilte  sein  jüdisches  Heer  nach  römischer  Art  ein  und  stellte  den 
Juden  bei  jeder  Gelegenheit  den  Ordnungssinn  und  die  Tapferkeit 
der  Römer  vor  Augen*).  Dasselbe  war  wohl  auch  bei  den  Truppen 
der  Vasallenfürsten,  des  Herodes  Agrippa  II.,  Antiochos  IV.  von 
Kommagene,  Malchos  von  Damaskos  etc.,  der  Fall^). 

Wie  sehr  die  Gegenwart  der  römischen  Krieger,  die  überall 
Roms  Herrschaft  hielten  und  die  Schützer  des  Friedens  der  römischen 
Welt  waren,  auf  das  Denken  und  die  Sprache  des  Volkes  einwirkte, 
ersieht  man  aus  der  auffälligen  Erscheinung,  daß  die  Bekenner  der 
Religion  der  Liebe,  die  Christen,  welche  im  ersten  Jahrhundert  doch 
zumeist  den  Völkern  des  Orients  entstammten  0),  schon  seit  Paulus 
gerne  bildliche  Bezeichnungen  gebrauchen,  die  vom  Soldatenleben 
genommen  sind^),  daß  sie  sich  selbst  Soldaten  Christi  nennen^).  So 
spricht  Paulus  von  der  den  Christen  von  Gott  gegebenen  Rüstung, 
dem  Panzer  der  Gerechtigkeit,  dem  Schild  des  Glaubens,  dem  Helm 
des  Heils,  dem  Schwert  des  Geistes^).    „Streiten  wir  wie  Soldaten 

^)  Florus  II  7 :  ille  barbaros  et  signis  militaribus  et  disciplina ,  armis 
etiam  Romauis  adsueverat. 

2)  Kretsclimar,  Beamtentum  63  f.  —  Dio  Gass.  56,  23. 

3)  Jos.  A.  J.  XVII  198.  —  Kuhn,  Verf.  II  347. 

*)  b.  J.  II  20,  7 ;  vgl.  III  5, 1  ff.  —  Decebalus  versuchte  mit  Hilfe  geworbener 
Römer  sein  Heer  nach  römischem  Muster  zu  organisieren ;  Mommsen,  R.  G.  V* 
201  f.  —  Uber  die  Truppen  des  Tacfarinas  s.  Tac.  ann.  II  52;  vgl.  auch  II  45. 

6)  Cf.  Jos.  b.  J.  III  4,  2. 

6)  Caspari  288. 

')  Th.  Zahn,  N.  kirchl.  Zeitschr.  X  (1899)  37:  „Von  allen  eigentlich  mehr 
oder  weniger  bildlichen  Bezeichnungen  des  Christenstandes  sind  die  vom  Soldaten- 
stand entlehnten  weitaus  die  gebräuchlichsten" ;  vgl.  d.  folg.  —  Grrasberger  III  675. 

8)  Darüber  vgl.  bes.  Harnack,  Mii.  Chr.  12  ff.  18  ff.  52. 

®)  ad  Ephes.  6, 13:  Sia  xovxo  avaXcißsts  xt]v  Ttavo-itlLav  xov  &£ov.. .  14:  ßxfixs 
ovv  Tt£qL^(o6cc\isvoi  xi]v  doffvv  viimv  iv  aXri&sicc,  nal  ivSvßd^svoi  xbv  d'mQaKa  rfjs 
äiKKioßvvrig  ...  16:  iv  n&aiv  ävalaßovxES  xbv  d'VQsbv  xiig  Ttißrscog  ...  17:  Kai  xrjv 
7t8QLK£cpKlaiav  XOV  6(ox7i^Lov  ÖB^ccG&s  Kccl  XTjv  fid^aiQav  xov  Ttvsv^axog,  0  i<sxiv 
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in  Eeih  und  Griied,"  ruft  Clemens  den  Corinthern  zu.  „Nicht  jeder 
kann  ein  inaQ^og  (praefedus)  oder  xiUagyoQ  (trih.  mil.)  oder  ixarov- 
TttQxog  (centuriö)  sein,  aber  jeder  vollführt  auf  seinem  Posten  die 
Befehle  des  ßaaiXivg  (=  avToxqdiTUQ  =  Kaiser)  und  der  Vor- 
gesetzten" 

Das  Taufgelübde,  sagt  Ignatius '2),  ist  der  Fahneneid  des 
Christen,  wer  es  bricht,  ist  ein  Deserteur  {SBaeoTcogY).  Er  ver- 
gleicht die  guten  Werke  des  Christen  mit  dem  Guthaben  des  Soldaten 
bei  der  Eegimentskasse  (dem  d&positum  apud  signa),  den  Lohn  im 
Himmel  mit  der  Auszahlung  der  entsprechenden  Summe  aus  der  Kasse 
und  gebraucht  dabei  die  lateinischen  Termini:  ra  ösnoaira  v^wv 
TCi  'igya  if.iüöv,  ivcf  tcc  axxenra  vficüv  ä^ia  xoiiia7]G&E*).  Daß  diese 
Ausdrücke  in  die  Volkssprache  eindrangen ,  dafür  hatte  wohl  auch 
die  römische  Finanzwirtschaft  in  den  Provinzen  gesorgt^).  Einen 
andern  Terminus,  k^sfiTiXagiov  =  rechtsgültige  Abschrift,  entnimmt 
Ignatius,  dessen  Sprache  überhaupt  volkstümlich  ist  ^),  der  Juristen- 
sprache ''). 


^ri(ia  &SOV.  Vgl.  auch  ad  Eom.  13,  4 :  Wenn  du  Böses  tust,  so  fürchte  die  Obrig- 
keit (tiiv  i^ovaLccv^  cf.  Nordström  12);  ov  yccg  slk^  xr]v  ^icc^aigav  (das  Zeichen 
des  röm.  Beamten)  cpoQsZ.  —  Heine  178  f. 

^)  Clem.  I  Cor.  37:  IkQcctsvo^sQ'a  ovv,  äv^gag  icdslcpoi,  ^sva  Ttdet]?  i^rsvsLag 
iv  rotg  cc(iw(iotg  ngogrccy^iccaLV  avrov  ■  iiaravorj6coii£v  rovg  Grgccrsvo^evovg  tolg 
ijyovfi^voLg  Tjiiwv,  ncbg  svrdKtwg,  ncag  svsLKXLK&g,  -nag  vTCorsrayfiivcog  iTCitsXovGLV 
ra  diata666\i£va.  ov  Ttcivcsg  sialv  tTCag^oi  ovSh  ^iXiaQ^oi  ovSh  s^atovraQ^oi  k.t.X. 
—  Harnack,  Mil.  Chr.  18  f. 

2)  Vgl.  Th.  Zahn,  N.  kirchl.  Zeitschr.  X  (1899),  37  ff.  —  Lightfoot  II  2,  352  f. 

^)  Ignat.  ad  Polycarp.  6 :  fijj  rig  vyu&v  SsaigtcoQ  evQsd-^ ;  cf.  das  folgende, 
wo  er  von  den  Waffen  der  Christen  spricht. 

*)  ad  Polycarp.  6. 

**)  Vgl.  auch  Harnack,  Mil.  Chr.  19 f.:  „Die  lateinischen  militärischen  Ter- 
mini erklären  sich  daraus,  daß  er  (Ignatius)  auf  dem  Transport  schreibt  und 
diese  Worte  von  den  ihn  begleitenden  Soldaten  häufig  gehört  hat." 

*)  Norden  II  511.  —  Die  lateinische  Angabe  des  Datums  findet  sich  in  der 
(unechten)  Epistel  an  die  Römer  (c.  10):  syQaipa  dk  viilv  ravra  rjj  -ngo  ivvia 
■KaXavS&v  UsTtTsiißgicov. 

')  ad  Ephes.  2:  ov  ii,siL7tXdQL0v  xfjg  acp'  v[Läv  ayd,itr\g  sXaßov,  ebenso  ad 
Trall.  3;  ad  Smyrn.  12:  i^siinXdgiov  &£ov  Sianoviag.  —  Vgl.  Ramsay,  Phrygia  149, 
der  eine  Inschrift  von  Dionysopolis  anführt:  „Ich  rate  niemand  den  Gott  zu  ver- 
achten, insl  ^%si  trjv  i^L-Qv  6t-^XXr]v  k'^svnXov'^ ;  cf.  ibid.  151.  Nach  Ramsay  kam 
der  Terminus  jedenfalls  vom  conventus  zu  Laodicea  in  die  Volkssprache  Klein- 
asiens, wo  er  schon  vor  Ende  des  2.  Jh.  gebräuchlich  gewesen  sein  muß;  vgl.  Light- 
foot II  1,  411.  —  Gu.  Meyer  III  49f.:  |ofi7rZi  =  Beispiel,  Muster;  cf.  Immisch  361. 
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Die  göttliche  Verehrung  der  Kaiser  d.  h.  des  Genius  des  regie- 
renden Kaisers  und  der  divi  Imperator  es  ^)  bedeutete  die  Anerkennung 
des  Absolutismus  auch  in  der  Religion  und  die  Ergebung  in  den- 
selben. „Der  Kaiserkult  ist  die  vollendetste  typische  Darstellung 
einer  die  Staatsallmacht  und  zwar  in  Gestalt  des  Despotismus  eines 
einzelnen  Menschen  vergötternden  offiziellen  Religion  geworden" 
Der  römische  Kaiser  war  nicht  nur  das  weltliche  und  geistliche  ' 
Oberhaupt  für  die  Einwohner  des  Reichs,  er  war  der  höchste  und 
zwar  der  wahrste  Gott^),  ein  numen  praesens,  dem  feierliche  Opfer 
zu  bringen  waren*).  Da  die  Kaiserreligion  als  offizielle  Staats- 
religion unbedingte  Anerkennung  und  Unterwerfung  forderte,  so 
mußte  sie  unduldsam  und  zu  Zeiten  verfolgungssüchtig  werden  s). 

Da  der  römische  Bürger  den  Anordnungen  der  staatlichen 
Behörden  Gehorsam  schuldete,  so  war  er  zur  Anerkennung  und 
Übung  des  vom  Staate  angeordneten  und  beaufsichtigten  Kaiser- 
kultes verpflichtet«).  Der  Abfall  vom  Kaiserkult  bedeutete  zugleich 
den  Abfall  vom  politischen  Kaisertum.  Aber  auch  bei  den  unter- 
tänigen Völkern  wird  die  neue  Staatsreligion  möglichst  gefördert  7), 


1)  Wissowa  71.  73;  vgl.  Keim  10 f. 

2)  Maasseo  29.  —  Cf.  Neumann  I  8.  —  S.  aucli  Plin.  N.  H.  III  39  f.  (S.  142  A.  6). 

3)  Claudius  wird  (Inschr.  Magnes.  157 C4)  6  i^cpavsaratog  d'sbs  genannt 
und  ibid.  157  heißt  Nero  6  vlbg  tov  iisyLatov  &e&v  TLßsQiOv  KXavSLov  Kcci- 
eaQog  %.  %.  l.  —  Vgl.  Cagnat  III  2,  328  u.  Philo,  leg.  ad  Cai.  §  43.  —  &s&v  i^i- 
tpavißtaxog  heißt  Traian  in  einer  Inschr.  von  Thera  (Inscr.  mar.  Aeg.  III  324). 

Keinach  54 f.—  Ygl.  auch  Kornemann  37  u.  dens.,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  96 fP. 
6)  Vgl.  Mommsen,  Hist.  Zeitschr.  64.  Bd.  N.  F.  (1890)  S.  407  ff.  -  Ihering 
II  1,  138.  —  Maassen  30  f.  —  Nikel  XI  f.  —  Doch  blieb  das  alte  Prinzip  der 
Toleranz  gegenüber  nicht  aggressiven  Kulten ;  die  einflußreichen  Priesterfamilien 
wurden  durch  Begünstigungen  wie  Verleihung  der  civüas,  Stiftung  von  Weih- 
geschenken ins  römische  Interesse  gezogen.  In  Stratonikeia  z.  B.,  wo  mit  dem 
Hekatekult  der  der  Roma  und  der  kaiserlichen  Familie  vereinigt  war,  gab  es 
eine  eigene  Stiftung  der  Kaiserin  {rä  xfi?  üsßaati^g  dr\vccQia)  für  Geldvertei- 
lungen-, vgl.  Bull.  hell.  XI  (1887)  p.  150  f.;  Herzog,  Archäol.  Anz.  1903  S.  10.  — 
Otto  I  390. 

6)  Act.  ap.  16,  11  sagen  Einwohner  der  römischen  Kolonie  Philippi  von 
Paulus  und  Silas:  v,ciTayyil%ovGiv  '4%r\,  a  ovk  tg£(ixiv  rjiiTv  ■7taQaS{%s6%'aL  ovSh 
noLslv  'Pcoiiaioig  ovGi.  —  Neumann  I  4.  —  Auch  die  röm.  Bürger  jüdischer  Ab- 
kunft waren  natürlich  zum  Kaiserkult  verpflichtet;  Mommsen,  Hist.  Zeitschr. 
N.  F.  X  (1899)  S.  424. 

')  Beurlier  102  ff.,  wo  auch  eine  Inschrift  angeführt  ist,  welche  die  Lyki- 
archen  wegen  ihrer  Frömmigkeit  gegen  die  ZsßaeroL  beglückwünscht.  —  Vgl. 
Dio  Gass.  57,  10. 
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ja  gewaltsam  eingeführt  i).  Die  bisher  staatüch  anerkannten  Eeli- 
gionen  sollten  gegenüber  dem  Kaiserkult  zurückgedrängt  werden 
und  diese  Reichsreligion  sollte  an  die  Stelle  der  nationalen  Kulte 
treten.  Dies  scheint  wenigstens  die  Idee  eines  Caligula  und  Domi- 
tian 2)  gewesen  zu  sein,  die  sich  beide  schon  bei  Lebzeiten  als  Götter 
verehren  ließen.  Der  Gedanke,  den  Völkern  des  Eeichs  im  Kaiser- 
kult eine  Religion  zu  geben,  lag  beim  Streben  des  Kaisertums  nach 
Zentralisation  und  Staatsomnipotenz  nahe.  In  gewissem  Maße  sollten 
die  Untertanen  römisch  denken  und  fühlen  lernen.  Der  Statthalter 
von  Syrien,  P.  Petronius,  bemerkt  den  Juden,  die  empört  sind,  daß 
die  Statue  des  Kaisers  Caius  im  Tempel  aufgestellt  werden  soll,'  alle 
unterworfenen  Völker  hätten  in  jeder  Stadt  neben  ihren  andern 
Göttern  auch  die  Bilder  des  Kaisers  aufgestellt.  Wenn  die  Juden 
allein  sich  dem  widersetzten,  so  sei  dies  so  gut  wie  Empörung  und 
noch  dazu  eine  mit  Beschimpfung  der  Person  des  Kaisers-^).  Als  die 
freie  Stadt  Kyzikos  sich  gegen  römische  Bürger  verfehlte  und  den 
beschlossenen  Tempel  des  Gottes  Augustus  nicht  vollendete,  nahm  ihr 
Tiberius  i.  J.  25  die  Freiheit^).  Einer  besonderen  Förderung  erfreute 
sich  der  Kaiserkult  im  Osten  teils  seitens  der  Vasallenfürsten  s)  teils 
seitens  der  römischen  Kaufleute  in  den  convenfus  und  canabae''). 

Gegenüber  dem  sichtbaren  Gott  auf  Erden,  von  dem  in  jeder- 
mann offenkundiger  Weise  das  Wohl  und  Wehe  der  Einwohner  des 
Reiches  abhing,  traten  die  andern  Götter,  auch  die  bisher  im  Osten 
offiziell  verehrten  römischen  Staatsgottheiten,  die  dea  Borna  und 
die  Fortuna  populi  Eomani,  zurück  7).    Der  Glaube  an  die  alten 

0  Vgl.  Dio  Gass.  56,  41  extr. 

^)  S.  S.  173.  —  Dio  Chrys.  or.  45  p.  512M  sagt  von  Domitian:  kccI  SaoTto- 
rriv  6vo^cc^6y,svov  xccl  ^sbv  ■naqa.  Tt&ßiv  "Ellrißi  kul  ßaQßczQOis- 

^)  Jos.  b.  J.  II  10,  3 :  Ttdvtcov  yag  rcöv  vnorsrccy^svav  i&v&v  nccra  nohv 
avYKa&iSQVKOtav  roig  alloLg  &£otg  nccl  rag  KccLaaqog  sixovag,  rb  iiovovg  ixsi- 
vovg  ävTitdttsa&at  TtQog  tovxo  Gx^Sbv  cc(fi6xaiiivo3v  slvai  v.al  ^sötbv  vßQScog.  — 
Nikel  IX. 

*)  Tac.  ann.  IV  36.  —  Suet.  Tiber.  37.  —  Dio  Gass.  57,  24  extr.  —  Mommsen 
E.  G.  V*  321. 

^)  Beurlier  122  fF.  —  Über  die  sacerdotes  Äugustorum  et  divorum  vgl.  GIL 
III  suppl.  2,  p.  2522. 

«)  Kornemann  36.  92.  —  Schulten  107  ff.  —  Die  Freigelassenen  in  den 
Kolonien  sollten  durch  die  Schaffung  der  Würde  der  Augustales  für  den  Kaiser- 
kult gewonnen  werden;  cf.  Beurlier  194 ff.  —  Neumann  bei  P.W.  II  2349. 

')  Kornemann,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  98  f.  —  Wissowa  72.  —  Keim  73.  — 
Ziehen,  Rh.  Mus.  L  (1895)  463. 
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hellenischen  Götter  und  an  deren  Orakel  schwand  vor  dem  römi- 
schen Staatskult  1).  Der  Eid  beim  Genius  des  Jeweiligen  Kaisers 
galt  als  der  unverletzlichste  2).  Die  kaiserlichen  Standbilder  waren 
furchtbarer  und  unantastbarer  als  selbst  der  olympische  Zeus^). 
Großes  Ansehen  hatte  im  ganzen  Reiche  noch  die  Trias  der  kapito- 
linischen Götter,  der  Beschützer  von  Staat  und  Heer,  besonders 
Juppiter  Capitolinus^  Die  Orientalen  identifizierten  mit  dem- 
selben ihre  bedeutendsten  Götter  s).  Nach  Zerstörung  Jerusalems 
mußte  jeder  Jude  jährlich  2  Drachmen,  die  er  bisher  an  den  Tempel 
entrichtet  hatte,  für  den  Juppiter  Capitolinus  zahlen  ß). 

Der  Senat,  der  eine  Art  Aufsicht  über  die  religiösen  Ange- 
legenheiten des  Reiches  ausübte  0,  griff  jetzt  auch  in  die  religiösen 
Verhältnisse  von  Nichtrömern  ein »).  Die  durch  den  Senat  vertretene 
römische  Staatsgewalt,  gegenüber  der  in  Rom  „die  Religion  nicht 
Herrin,  sondern  Dienerin  war"  9),  sollte  auch  auf  fremdem  Gebiete 
über  die  Anerkennung  oder  Abweisung  fremder  Kulte  und  Götter 
entscheiden,  je  nachdem  sie  der  Staatskirche  gefährlich  schienen, 
wie  die  jüdische,  christliche  und  die  ägyptische  Religion gQ^ie 

1)  Vgl.  Strabo  XVII 1, 43  u.  Plut.  De  defectu  oraculorum.  Cf.  Keim  5  Fußn.  1. 

2)  Beurlier  43  f.  —  Vgl.  z.  B.  Arr.  Epict.  diss.  IV  1  §  12  f.:  ovta?  nccl  Nlko- 
TtoXlrai  inißoäv  sico%a6i,-  vi]  rrjv  KaLaaQog  rv%r\v,  iXsv&SQoi  iß^isv.  —  CIG  1923. 
2707.  —  Oxyrh.  Pap.  I  255  (J.  48).  —  Rev.  archdol.  3.  ser.  t.  39  (1901)  p.  142.  — 
Wenger  43.  —  Heinr.  Lewy,  Zeitschr.  d.  deut.  morgenländischen  Gesellsch.  47 
(1893)  p.  118. 

3)  Philostr.  Ap.  Ty.  I  15.  —  Beurlier  53  f. 

*)  Vgl.  Plut.  de  Iside  et.  Os.  e.71;  Friedländer  11^  630.  —  Die  Tempelrech- 
nungen von  Arsinoe  zeigen,  daß  der  Juppiter  Capitolinus  dort  ganze  Dörfer  besaß; 
Pap.  Rain.  I  nr.  49  p.  67,  BGU  II  362,  Wilcken,  Herrn.  XXIII  (1888)  604,  Otto 
I  9  f.  —  Beurlier  102.  —  Vgl.  noch  Arrian  Epict.  diss.  II  7.  —  Friedländer  IIP  559.  — 
Ehreninschr.  auf  eine  Vestalin  in  Athen :  6  dijftos  OvißiSiav  isQav  itcc^&ivov  .  . . 
sveußdccs  s'vs^cc-  CIA  III  875;  cf.  876.  877.  —  Tac.  ann.  VI  37. 

6)  Wissowa  71  ff.  113,  Otto  I  9  f. 

6)  Jos.  b.  J.  VI  6,  2;  cf.  Vogelstein-Rieger  23  f.  —  Suet.  Domit.  12.  —  Dio- 
Xiph.  66,  7. 

')  Vgl.  Augustin  de  civ.  deiII12;  Harnack  bei  Gebhardt  Harnack,  Texte 
u.  Unters.  N.  F.  Bd.  XIII  H.  2  S.  9. 

8)  Unter  Tiberius  (J.  23)  wurde  vom  Senat  eine  Untersuchung  über  das  Asyl- 
recht der  griechischen  Tempel  veranstaltet;  Tac.  ann.  III  60 f.:  Magna  eius  diel 
Speeles  fuit,  quo  senatus  maiorum  beneficia,  sociorum  pacta,  regum  etiam,  qui 
ante  vim  Romanam  valuerant,  decreta  ipsorumque  numinum  religiones  intro- 
spexit;  vgl.  ibid.  IV  14  init.  —  Mitteis,  Reichsr.  89. 

»)  Ihering  I  341. 

10)  Nikel  IX.  —  Schmidt,  Denkfreiheit  184. 
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der  Druidismusi),  oder  nicht  2).  So  erscheint  auch  der  über  die 
Götter  mächtige  Senat  als  legd  ovyxXrjxog  oder  &^6g  ovyxXriTog  und 
es  ward  ihm  sogar  von  den  Gemeinden  Asiens  zusammen  mit  Tiherius 
und  dessen  Mutter  Li  via  in  Smyrna  ein  Tempel  errichtet '^). 

Daher  erklärt  sich  das  scharfe  Einschreiten  der  Staatsbehörden 
gegen  jeden,  der  den  Kaiserkult  nicht  anerkannte  und  pflegte,  be- 
sonders aber  gegen  römische  Bürger,  die  als  solche  wegen  Abfalls 
von  der  Staatsreligion  strafbar  waren"). 

Auch  Philosophen,  welche  die  neue  Staatsreligion  mißachteten, 
wurden  Märtyrer  ihrer  Überzeugung  %  nicht  nur  Juden  und  Christen. 
Der  Kampf  der  arischen  Herren-  und  Staatsreligion  gegen  die  orienta- 
lische in  Demut  und  Selbstverwerfung  sich  der  Gottheit  ergebende, 
schwärmerische  Gefühlsreligion,  der  allerdings  von  Hellas  und  Eom 
aus  mit  unzulänglichen ,  weil  nicht  für  das  Volk  berechneten 


^)  Suet.  Claud.  25.  —  Schultze  II  106. 

2)  Bezeichnend  ist,  wie  Traian  den  Ignatius  (in  S.  Ignatii  martyrium  ed. 
Petermann  bei  Zahn,  Patres  app.  II  301  flf.  c.  11)  nach  der  Legende  ermahnt,  er 
solle  den  Göttern  opfern,  indem  er  meint:  Nani  non  melior  es  tu  quam  senatus 
noster.  —  Mommsen,  Hist.  Zeitschr.  64.  Bd.  N.  F.  (1890)  S.417:  „Wenn  für  die 
römische  Nationalität  der  römische  Grlaube  nur  ein  anderer  Ausdruck  war,  so 
hat  der  römische  Staat  gegenüber  dem  Proselytismus,  der  den  römischen  Glauben 
aufhebt,  in  Selbstverteidigung  gestanden."  cf.  409.  —  Ihering  II  1,  138. 

s)  Hirschfeld,  Sitzber.  Berl.  Ak.  1888  S.  841.  —  Kornemann,  Beitr.  z.  a. 
Gesch.  I  103.  Cf.  Gardthausen,  N.  Jahrb.  VII  (1904)  S.  249.  —  Mommsen,  R.  G. 
V^  319.  Vgl.  auch  Friedländer  III^  577.  —  Inscr.  mar.  Aeg.  786,  19  aus  Lindos: 
rrje  IsQ&g  ßovXi]g  ßvynlrixov.  —  Bull.  hell.  XVIII  (1894)  9  Grabschrift  eines 
Priesters  der  ^sa  avy^Xrirog  aus  Tralles. 

*)  r,In  jener  Zeit  bestimmte  Rom  nicht  bloß  die  Handlungen,  sondern 
auch  den  Glauben  und  die  Gedanken  seiner  Untertanen" ;  Mommsen,  Die  Schweiz 
in  röm.  Zeit  S.  3.  Ders.,  Hist.  Zeitschr.  64.  Bd.  N.F.  (1890)  S.407f.;  417.  — 
Harnack,  Miss.  214  tf.  —  Neumann  4.  —  Nikel  IX.  —  Tiberius  verschickte  4000  An- 
hänger „ägyptischen  und  jüdischen  Aberglaubens",  die  durch  ihre  Freilassung 
römische  Bürger  geworden  waren,  aber  ihre  alte  Religion  nicht  mit  der  römischen 
vertauschen  wollten,  nach  Sardinien  zum  Kampf  gegen  die  Briganten  5  Tac.  ann. 
II  85 ;  cf.  Harnack,  Miss.  5.  —  Seneca  (epist.  108)  erzählt,  wie  er  auf  Bitten  seines 
Vaters  vom  Vegetarianismus  abgestanden  sei,  weil  unter  Tiberius  die  Enthaltung 
von  gewissen  Tieren  als  Beweis  der  superstüio  aufgefaßt  wurde. 

^)  Vgl.  Tac.  ann.  XVI  22.  —  Schmidt,  Denkfreiheit  177.  —  Apollonios 
von  Tyana  erklärte  den  Kaiserkult  für  Wahnsinn;  Philostr.  Ap.  Ty.  IV 44  init. 

^)  Die  Versuche,  gegenüber  dem  Umsichgreifen  der  externae  superstitiones 
die  Formen  und  Formeln  der  gemütslosen,  äußerlichen  altrömischen  Rechtsreligion 
aufzufrischen,  wie  sie  Augustus,  Tiberius  und  der  altertümelnde  Claudius,  der 
sich  um  Erhaltung  der  Haruspizin  bemühte  (Tac.  ann.  XI  15),  machten,  waren 
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Mitteln  geführt  ward,  dauerte  durch  die  ganze  Kaiserzeit,  um  mit 
einem  Kompromiß  zu  enden. 

Am  energischsten  drang  unter  allen  Kaisern  Caligula  auf  die 
Annahme  der  neuen  Eeichsgötter  und  der  neuen  Reichsreligion.  Die 
Verächter  derselben  waren  Majestätsverbrecher.  Am  meisten  bedroht 
war  der  jüdische  Gottesstaat  mit  seinem  völlig  exklusiven  Gotte  in 
Palaestina  Während  die  übrigen  Völker  des  Reiches  sich  Rom 
auch  in  ihren  religiösen  Gefühlen  knechtisch  fügten  ^),  erhob  sich  das 
jüdische  Volk  gegen  die  Abgötterei  des  Kaiserkults,  gewohnt,  wie 
Philo  sagt,  den  Tod  der  Unsterblichkeit  gleichzuachten ,  wenn  es 
nur  nicht  duldete,  daß  etwas  an  den  Gebräuchen  der  Väter  geändert 
werde  3).  Caligula  wollte  selbst  auf  die  Gefahr  eines  Aufstandes  hin 
den  Tempel  in  sein  Heiligtum  umwandeln*).  Die  ü^eo^iioelg,  wie 
Caligula  die  Juden  nannte  s),  sollten  mit  Gewalt  zur  Reichsreligion 
bekehrt  werden.  Der  baldige  Tod  des  Kaisers  verhinderte  es  jetzt 
noch,  daß  ein  ganzes  Volk  zum  Märtyrer  seiner  religiösen  Über- 
zeugung wurde  ß).  Aber  die  Katastrophe  mußte  bei  dem  Gegensatze 
zwischen  der  römischen  Staatsomnipotenz  und  der  starren,  religiösen 
und  nationalen  Abgeschlossenheit  der  Juden  eintreten. 

Der  Haß  des  Judentums  gegen  den  Romanismus  entlud  sich 
im  jüdischen  Kriege.  Das  Ergebnis  war  zwar  die  Zerstörung  des 
Hauptsitzes  des  Judentums,  aber  keineswegs  die  Vernichtung  der 
Juden  selber,  vielmehr  zerstreuten  und  verbreiteten  sich  diese  immer 
weiter  im  Reiche  7)  und,  wie  der  Judenaufstand  unter  Trajan  beweist, 
blieb  die  Gefährlichkeit  dieser  fanatischen  Gegner  des  alles  zentrali- 
sierenden Romanismus«)  trotz  ihrer  Zerstreuung  nicht  minder  groß. 
Die  jüdische  religiöse  Propaganda,  welche  das  einer  religiösen 

gegenüber  dem  Heißhunger  der  Zeit  nach  einer  Religion  der  Innerlichkeit, 
Tröstung  und  Erhebung  ganz  ergebnislos. 

^)  Über  den  Partikularismus  im  römischen  Reiche  fehlt  es  noch  an  ein- 
gehenden Studien. 

2)  Jos.  A.  J.  XVIII  257f.:  nävxcav  yovv,  OTtoaoi  r-fj  'Pa^ccimv  ccqxv  v:to- 
Tslslg  HSV,  ßcofiovg  rä  rata)  v,ai  vsax;  l$QV^iv(av  td  rs  aUa  ntäaiv  avtbv  mOTtSQ 
rovg  Q-sovs  Ssxo^evcov,  iiovovg  tovgds  aSo^ov  r]ystß&ccL  avdgL&Giv  n^iäv  kccI  oqklov 
ccvTOv  TO  övoiia  noislß^cct ;  vgl.  c.  Ap.  II  6. 

3)  Philo,  leg.  ad  Cai.  (bibl.  sacra  patrum  eccl.  t.  VI  Lips.  1829)  §  16. 
Philo,  leg.  ad  Cai.  §  43 :  (latucxriiidziisv  slg  oIksTov  Isqov,  iva  Jibg  iiti- 

cpavovg,  viov  XQrniccTL^rj  Fatov.  ^)  Philo  ad  Cai.  §  44. 

«)  Jos.  A.  J.  XVIII  261  f. ;  289  fif. ;  297 ;  b.  J.  II  9,  3 ;  10,  1  ff.  -  Tac.  bist.  V  9. 
')  Cf.  Speck  III  2  S.  993. 

8)  Vgl.  die  Gefühle  des  Hasses  gegen  Rom,  welche  die  Apokalypse  und 
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Erstarrung  und  Mumifizierung  anheimfallende  Judentum  fernerhin 
ablehnte,  wurde  durch  die  des  Christentums  abgelöst.  Dieses,  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  an  kein  heiliges  Land  auf  Erden  mehr 
gebunden,  verwies,  von  allen  irdischen  Schranken  und  kleinlichen 
Überresten  des  Jehovahkultes  befreit,  die  Gläubigen  auf  den  Himmel 
als  das  wahre  Vaterland,  das  Reich  Gottes,  und  erschütterte,  indem 
es  durch  diese  Lehre  dem  Staate  bedeutende  Kräfte  entzog,  die 
Grundlagen  des  römischen  Reiches  so,  wie  es  nie  der  kleine  Juden- 
staat in  Palaestina  vermocht  hätte  i). 

Durch  die  Zerstörung  der  heiligen  Stadt  des  alten  Bundes 
ward  das  Christentum  weiter  in  die  Bahnen  einer  internationalen, 
kosmopolitischen  Religion  gedrängt,  die  ihr  Paulus  gewiesen  hatte. 
Paulus,  der  römische  Bürger,  hatte  noch  an  keinen  Konflikt  der 
neuen  Lehre  mit  dem  römischen  Staate  gedacht.  Da  aber  die  neue 
kaiserliche  Staatsreligion  wie  vordem  von  den  Juden,  so  bald  auch 
von  den  Christen  Anerkennung  durch  göttliche  Verehrung  der  Kaiser- 
bilder verlangte,  wie  es  der  römische  Staat  für  recht  und  billig 
ansehen  mußte  %  so  sahen  sich  die  Christen  gezwungen,  den  Kampf 
des  Judentums  gegen  die  Reichsreligion  auf  zunehmen  3),  den  sie  trotz 
der  Aneignung  vieler  Elemente  aus  der  Welt  des  Hellenismus  und 
Romanismus  fortführten,  bis  es  Constantin  dem  Großen  gelang,  das 
Christentum  durch  kluge  Nachgiebigkeit  für  den  Staat  zu  gewinnen 
und  demselben  dienstbar  zu  machen*). 

Es  ist  kein  Wunder,  daß  die  Juden  die  neue  christliche  Sekte, 
welche  unter  Führung  des  Apostaten  Paulus  für  Loslösung  vom 
jüdischen  Volkstum  und  für  den  Frieden  mit  Rom  zu  haben  war, 
mit  Mißtrauen  betrachteten,  daß  sie  den  Kosmopolitismus  als  Über- 
gang zum  Römertum  ansahen.  Sie  sahen  in  den  Judenchristen  halbe 
Römer.  Daher  ihr  Haß  gegen  eine  Sekte,  die  sie  als  Verräterin 
am  eignen  Volk  und  Blut  betrachteten  s). 

die  sibyllinischen  Orakel  erfüllen ;  Mommsen,  R.  Gr.  520.  —  Buresch,  Philol.  LI 
(1892)  85. 462.  —  Gast.  Boissier,  Fin  du  paganisme,  Par.  1891,  II  75.  —  Tac.  bist.  V  5. 

^)  Vgl.  Zeller,  Deut.  Rundsch.  XI  (1877)  67. 

2)  Vgl.  Mommsen,  Hist.  Zeitschr.  N.  F.  64.  Bd.  (1890)  417. 

^)  Vgl.  Ignat,  ad  Antioch.  11:  Tä  KaicaQi  vnotdyr\x£,  iv  olg  a-uLvdvvog 

Vgl.  S.  Hilarii  contra  Constantium  imperatorem  IIb.  (ed.  F.  Oberthür, 
Würzb.  1785)  c.  7.  —  Soltau  249  ff. 

^)  Daher  auch  die  inneren  Kämpfe  unter  den  Juden  in  Rom:  vgl.  Suet. 
Claud.  25;  cf  S.  175. 


—    175  — 


Der  Kaiserkult,  die  römische  Staatsreligion,  hatte  die  einseitig 
nationale  jüdische  Religion  in  ihrer  Ausbreitung  zurückdämmen 
können,  Sie  nahm  Jetzt,  gestützt  auf  ihre  äußere  Macht,  nicht  auf 
irgendwelche  innere  Vorzüge,  den  Kampf  gegen  die  Religion  Christi 
auf,  welche  die  sich  nach  innerem  Frieden  und  Erlösung  sehnenden 
Herzen  der  damaligen  Menschheit  in  ungeahnter  Weise  befriedigte^). 

Wenn  Claudius,  um  die  Euhe  aufrecht  zu  erhalten,  verbot, 
daß  die  durch  die  Predigt  von  Christo  ^)  erregte  Judenschaft  in  Rom 
ihre  durch  das  Gesetz  verordneten  Versammlungen  hielt  ^),  so  griff  er 
schon  in  die  Entwicklung  der  neuen  Religion  ein.  Unter  Nero  aber 
waren  die  Christen  schon  ein  Gegenstand  und  Opfer  des  Volkshasses. 
Der  Gegensatz  zwischen  Römertum  und  Christentum  war  erkannt 
worden.  Die  Christen  galten  religiös  als  Atheisten,  für  den  Staat 
als  Anarchisten*).  Sie,  nach  Tacitus  der  Auswurf  der  Menschheit, 
verkündeten  eine  heillose  Lehre.  War  die  Ablehnung  des  Kaiser- 
kultes für  die  Juden,  die  Bekenner  einer  anerkannten  Religion 
{religio  licita),  ein  Majestätsverbrechen  gewesen,  so  noch  mehr  für 
die  Christen,  deren  neue  Religion  als  superstitio  gefährlichster  Art 
galt.  Die  Verweigerung  des  Kaiserkults  ^),  die  den  von  den  Priestern 
angerufenen  staatlichen  Behörden  als  Majestätsverbrechen  galt,  schuf 
die  Reihe  der  christlichen  Märtyrer.  In  den  Städten  Asiens,  in 
welchen  sich  Kaisertempel  befanden,  fielen  die  ersten  Opfer,  so  in 
Pergamon  Antipas*^).  Trajan,  der  die  Kraft  des  Westens  noch 
einmal  zu  einem  militärischen  Vorstoß  gegen  die  andrängende  Welt 
des  Orients  führte,  verfuhr  gegen  die  Christen  als  gegen  des  Abfalls 
von  der  römischen  Staatsreligion,  die  für  ihn  die  einzig  geltende 
ist,  Schuldige.  Die  Christen  waren  in  seinen  Augen  nicht  berechtigt, 


^)  Vgl.  auch  Ihering  I  341.  —  Eine  Abhandlung  über  , Äußerungen  des 
Erlösungsbedürfnisses  der  Menschheit  in  der  Kaiserzeit "  existiert  m.  W.  noch  nicht. 

^)  Suet.  Claud.  25:  Judaeos  impulsore  Chresto  assidue  tumultuantis  Roma 
expulit;  cf.  Lactantius,  Inst.  IV  7  f.  —  Vogelstein-Rieger  19  f.  —  Hilgenfeld, 
Zeitschr.  f.  wissensch.  Theol.  XXIV  (1881)  S.  295.  307.  -  Mommsen,  Hist.  Zeitschr. 
N.  F.  64.  Bd.  (1890)  407  f. 

3)  Dio  Gass.  60,  6. 

Tac.  ann.  XV  44.  —  Zeller,  Deut.  Rundsch.  XI  (1877)  59  f. 

^)  Schon  Augustus  wurde  als  ocox'^q  =  Heiland  gefeiert ;  vgl.  J.  Geffcken, 
Aus  der  Werdezeit  des  Christentums,  Leipz.  1904  S.  5.  —  Soltau,  Wochschr.  f.  kl. 
Phil.  1905,  653;  s.  aber  Wendland,  Zeitschr.  f.  neutest.  Wiss.  V  (1904),  385  ff. 

«)  Apocal.  II  13.  —  Neumann  12  f.  —  Clerc,  Thyatir.  69.  —  Mommsen, 
R.  G.  V*  321  f. 
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im  römischen  Eeiche  als  Angehörige  des  Reichs  zu  leben  i).  Da- 
gegen drang  die  neue  Religion,  obwohl  der  Christengott  ebensowenig 
wie  der  Judengott  Aufnahme  in  die  vom  Senate  zugelassenen  Götter 
erlangte,  offensiv  in  urrömisches  Gebiet  vor. 

Wie  das  Judentum  unter  dem  Drucke  der  Verfolgung  seitens 
des  römischen  Staates  immer  fanatischer  und  verstockter  wurde, 
so  änderte  jetzt  auch  das  Christentum  seinen  Charakter.  „Das 
spätere  Christentum  wie  das  spätere  Judentum  sind  die  Konsequenzen 
dieser  Reaktion  des  Westens"  Das  Christentum,  wie  es  ein  Paulus 
verkündigt  hatte,  war  die  Religion  der  Liebe  gegen  jedermann, 
auch  der  Obrigkeit  gegenüber.  Jetzt  wurde  das  Christentum  ein 
Feind  des  Staates  und  jedes  patriotischen  Gefühls  ^).  Die  christliche 
Liebe  hörte  auf  bei  Rom.  „Die  johanneische  Apokalypse  ist  das 
Manifest  des  Krieges"*).  In  der  Religion  der  Liebe  wuchs  Ver- 
achtung und  Haß  gegen  Kaiser,  Beamte  und  die  Gesellschaft  über- 
haupt, welche  die  Rechte  des  Staates  vertrat.  Zur  Begründung 
dieser  unchristlichen  Gesinnung  wurde  das  alte  Testament  bei- 
gezogen und  verwertet.  Dadurch  wurde  die  einfach  hohe  Lehre 
Christi  und  Pauli  in  die  Bahnen  des  eben  verlassenen  Judentums 
zurückgezwängt.  Aus  der  Religion  der  Liebe  ward  die  des  Hasses, 
der  Rechthaberei  und  der  Verfolgung,  aus  der  Religion  der  Freiheit 
die  der  Gesetzlichkeit  und  der  durch  das  Priestertum  gelenkten 
äußerlichen  Gerechtigkeit. 

Diese  Entwicklung  im  Christentum  ward  gefördert  durch  die 
Einwirkung  des  Römertums.  Die  römische,  juristisch  formelhafte 
Gesetzesreligion  berührte  sich  weit  näher  mit  der  jüdischen  Werk- 
heiligkeit und  dem  Pharisäismus  als  das  heitere,  schönheitsfrohe 
Griechentum  5).  „Wie  in  Palaestina  bei  den  Juden  die  heilige 
Schrift,  so  war  in  Italien  das  heilige  Amt"  "5). 

1)  Vgl.  Iheiing  II  1, 138.  —  Hilgenfeld,  Zeitschr.  f.  wissenacli.  Theol.  XXIV 
(1881)  S.  319.  331;  Domitian  behandelte  die  Christen  als  jüdische  Sekte,  ibid. 
S.  815  f.  —  Keim  523.  —  Schubert,  Wochschr.  f.  kl.  Phil.  1894,  1009  f. 

2)  Mommsen,  R.  G.  V*  550. 

3)  Vgl.  auch  Voigt,  Rechtsg.  II  13  f.  —  Soltau,  Beil.  d.  AUg.  Zeitung  1906 
Nr.  185  S.  284. 

4)  Neumann  14.  —  Mommsen,  R.  G-.  V"*  339. 

^)  Sittenprediger  wie  Persius  und  Juvenal,  selbst  ein  Tacitus  erinnern  an 
die  Propheten.  —  Vgl.  auch  die  sog.  coUatio  legum  Mosaicanm  et  Bomanarum 
u.  Tertull.  apol  45.  —  Soltau  44.  61.  62.  65. 

8)  Tschirn,  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  XII  223.    Cf.  Soltau  210  ff. 
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Wie  der  Geist  des  Griechentums  schon  frühzeitig-  die  neue 
Religion  nach  seinem  Sinne  aufzufassen  und  damit  umzuwandeln 
suchte^),  so  war  auch  der  Geist  Roms,  sobald  in  der  Hauptstadt 
und .  sonst  die  Heidenchristen,  unter  denen  wohl  auch  römische 
Bürger  waren  2),  die  Oberhand  über  die  Judenchristen  gewonnen 
hatten,  in  den  neuen  Bekennern  noch  wirksam  und  mußte  sich 
geltend  machen.  Der  römische  Sinn  für  Ordnung  und  Gehorsam,  die 
Gewöhnung  an  eine  machtvolle  Leitung,  der  praktische  Ernst  in 
der  Führung  der  Geschäfte  blieb  eine  immanente  Eigenschaft  der 
römisch  fühlenden  und  denkenden,  an  römische  Anschauungen  und 
Satzungen  gewöhnten  und  im  römischen  Milieu  lebenden  Mit- 
glieder der  neuen  Gemeinden.  Diese  drangen  auf  eine  geregelte 
Verfassung  der  neuen  Kirche,  die  abgesehen  von  dem  ersten  Vorbild 
der  Synagoge  in  der  Organisation  nach  dem  Muster  der  coUegia 
funeraticia^)  gegeben  war.  Durch  die  Annahme  der  für  diese 
collegia  geltenden  rechtlichen  Bestimmungen  war  die  Gemeinde  zur 
Wahl  von  Vorständen  wie  zur  Beobachtung  der  bei  diesen  Vereinen 
üblichen  Ordnungen  veranlaßt"^).  Daher  zeigt  sich  der  römische 
Geist  im  Christentum  vor  allem  „in  der  Festsetzung  einer  gewissen 
Ordnung  für  die  gottesdienstlichen  Versammlungen  und  Handlungen 
und  in  der  Entwicklung  der  Erhöhung  der  Machtstellung  des 
iTttaxonog,  des  Vorstandes  der  Gemeinde,  ferner  im  Autoritäts- 
bewußtsein der  römischen  Gemeinde"  ^).  Römische  Ordnung,  römische 
Disziplin  und  römische  Autorität  wurden  allmählich  in  den  christ- 
lichen Gemeinden  zumal  des  Westens  wirksam. 

Der  Einfluß  Roms  und  des  Römertums  auf  das  Christentum 
ward  deutlicher,  als  dieses  nach  Zerstörung  der  Zentrale  des  Juden- 


^)  Vgl.  Edw.Hatcli,  Grriechentum  u.  Christentum,  übers,  v.  Erwin  Preuschen, 
Freib.  i.  Br.  1892. 

2)  Vgl.  Dio  Xipb.  67, 14;  Keim  211  ff. 

^)  Diese  -waren  besonders  zahlreich  in  der  röm.  Kolonie  Philippi,  wo  der 
neue  Glaube  zuerst  (dann  in  der  röm.  Kolonie  Corinth !)  in  Europa  Boden  faßte; 
vgl.  Bull.  hell.  XXIV  (1900)  318.  —  Soltau  214  u.  in  der  Beil.  d.  Allg.  Zeitung 
1906,  Nr.  186  S.  292  f. 

*)  H.  Weingarten,  Hist.  Zeitschr.  9.  Bd.  N.  F.  (1881)  S.  445. 457.  -  Harnack, 
Wesen  d.  Chr.  114.  —  Hatch  103.  —  Fr.  X.  Kraus,  Gesch.  d.  Christi.  Kunst, 
Freib.  i.  Br.  1896, 1  37  meint,  daß  „die  technischen  Ausdrücke  und  vielleicht  auch 
gewisse  Zeichen  und  Einrichtungen"  von  diesen  Vereinen  ins  Christentum  über- 
gegangen sind. 

^)  Loening  87  ff.  —  Vgl.  auch  0.  Gruppe,  Berl.  phil.  Wochschr.  1904,  1491. 

Hahn,  Born  u.  Bomanismua  im  griech.-röm.  Osten.  12 
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Christentums  in  Paulus'  Bahnen  wandelnd  wie  jede  neue  Beligion 
einen  neuen  für  das  Heidenchristentum  geeigneten  Mittelpunkt 
suchte^).  Die  Judenchristen  verschwanden  nach  dem  Untergange 
Jerusalems,  die  Gemeinde  der  Heidenchristen  in  Rom  aber  ward 
schon  gegen  Ende  des  1.  Jahrhunderts  als  die  erste  der  Christenheit 
betrachtet,  ein  Ansehen,  das  der  zahlreichen  und  einflußreichen 
römischen  Gemeinde  als  der  der  Hauptstadt  des  Eeiches,  wo  sich 
jedenfalls  eine  Menge  Christen  aus  allen  Teilen  desselben  begegnen 
mußten  2),  durch  die  gegebenen  Verhältnisse  von  selbst  zufiel  Der 
Vorstand  der  ersten  Gemeinde  des  Reichs,  der  römische  Bischof, 
aber  konnte,  wie  von  Rom  aus  die  Anordnungen  für  das  ganze 
Reich  ergingen,  so  auf  Grund  seiner  Stellung  gegenüber  den  andern 
Gemeinden  eine  gewisse  Beachtung  beanspruchen*). 

Für  die  Begründung  der  Autorität  Roms  und  des  römischen 
Bischofssitzes  war  es  ferner  von  großem  Belang,  daß  nach  all- 
gemeiner Annahme  die  Hauptapostel  der  Christenheit,  Petrus  und 
Paulus,  dort  den  Märtyrertod  erlitten  hatten.  Diese  Annahme  galt 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts  nicht  nur  in  Rom 
selbst,  sondern  auch  im  Orient  als  feststehende  Tatsache.  Dadurch 
ward  Rom  zu  einer  heiligen  Stätte  für  die  Christenheit.  Eine 
Gemeinde  aber,  die  von  den  zwei  ersten  Aposteln  gegründet  und 
geordnet  und  durch  deren  Märtyrertod  verherrlicht  war,  mußte  den 
andern  Gemeinden  als  ein  Vorbild,  ihre  Bischöfe  als  Nachfolger  der 
Hauptapostel  in  einer  besonders  erhabenen  Stellung  erscheinen  s). 

Die  Anfänge  dieser  Entwicklung  treten  im  Briefe  des  römischen 
Bischofs  Clemens  an  die  Corinther,  der  gegen  Ende  des  1.  Jahr- 
hunderts geschrieben  ist,  zutage^).  Um  den  Frieden  in  der  Gemeinde 
zu  Corinth  herzustellen,  weist  Clemens  die  Corinther  auf  Grundsätze 
hin,  die  mehr  der  Gedankenwelt  eines  römischen  Beamten  oder  Offi- 

1)  Harnack,  Wesen  d.  Chr.  43 :  ,Das  jüdische  Christentum  ...  ist  durch 
die  Predigt  des  Paulus  überwunden  worden.  Durch  den  Fall  von  Jerusalem 
wurde  diese  Überwindung,  die  der  universalistischen  Stimmung  der  Zeit  ent- 
gegenkam, besiegelt.»  —  Vgl.  Mommsen,  R.  Gr.  V*  538 f.  542.  550 f. 

2)  Vgl.  ep.  ad  Rom.  1,  6.  -  Caspari  325  ff. 

3)  Harnack,  Dogmengesch.  P  362 ff.;  Miss.  383 f.  495.  —  Loening  91.  — 
Neumann  I  62.  *)  Vgl.  Loening  91. 

■■•)  Vgl.  Loening  147;  Soltau  223  f.  234 f.;  Bonwetsch,  Byz.  Zeitschr.  XV 
(1906)  626. 

8)  Vgl.  bes.  1.  Clem.  ad  Cor.  63.  —  H.  Grisar,  Geschichte  Roms  u.  d.  Päpste 
im  Mittelalt.,  Freib.  i.  Br.  1898,  I  242.  —  Harnack,  Miss.  495. 
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ziers  als  einem  Nachfolger  Christi  entsprachen.  Die  Absetzung  der 
Vorsteher  der  Gemeinde  erscheint  ihm  wie  einem  echten  Eömer 
als  ein  Frevel  gegen  den  AVillen  Gottes^).  Er  erklärt,  daß  die 
Ordnung  der  Gemeinde  mit  ihren  Beamten  und  Priestern,  die  Ob- 
liegenheiten derselben,  die  Unterordnung  der  Laien  von  Gott  gewollt 
sei.  Der  römische  Charakterzug  der  peinlichen  Beobachtung  der  im 
Verkehr  mit  der  Gottheit  zu  beachtenden  Satzungen  2),  der  den 
Priestern  als  Vermittlern  zwischen  Gott  und  den  Laien  gegebenen 
Stellung,  also  des  Eechts Verhältnisses  und  der  Disziplin  in  Dingen 
der  Eeligion  läßt  sich  im  Schreiben  des  Clemens  in  seinem  ersten 
entwicklungsfähigen  Ansätze  nicht  verkennen^). 

Die  Grundsätze  des  römischen  Bischofs  fanden  in  Corinth 
Anerkennung;  sein  Schreiben  blieb  ein  hochgeschätztes  Gut  der 
Gemeinde*). 

Dieselbe  Anerkennung  findet  die  römische  Gemeinde  in  dem 
Briefe  an  die  Römer,  welcher  dem  Apostelschüler  Ignatius,  Bischof 
von  Antiochia,  zugeschrieben  wii'd,  der  zu  Trajans  Zeit  den  Märtyrer- 
tod starb.  Die  christliche  Gemeinde  in  Eom  wird  darin  als  die  erste 
der  Christenheit  anerkannt.  Sie  heißt  die  erste  in  der  Liebe  und 
die  Lehrerin  der  anderen  5).  Die  Entwicklung  in  der  Stellung  der 
Vorsteher  der  Gemeinden  hat  sich  nach  diesem  Schreiben  konsequent 
dem  römischen  Fühlen  und  Denken  gemäß  vollzogen.  Die  Mitglieder 
der  Gemeinde  haben  nach  Ignatius  ^)  dem  Bischöfe  als  dem  ihnen  von 
Gott  zu  seiner  Stellvertretung  gesetzten  Haupte  Gehorsam  zu  leisten. 
Die  Autorität  des  Bischofs  ist  unantastbar  wie  die  des  römischen 
Beamten').   Wie  dieser  den  populus  Eomanus  in  seiner  maiestas 

^)  1,  Clem.  ad  Cor.  44,  8ff. ;  cf.  42f.  —  Tschirn,  Zeitschr.  f.  Kirchengescli. 
XII  225  f.  241.  -  Neumann  I  49. 

2)  Vgl.  Ed.  Zeller,  Vorträge  u.  Abhandlungen,  Leipz.  1877,  II  99  f. 

^)  1.  Clem.  ad  Cor.  40:  nccvra  rd^sL  noislv  otpsilo^isv,  öaa  ö  Ssanorrig  im- 
xsXnv  iv.iX£v6£V  ■nccra  %aiQOvg  xsxay^ivovg.  —  mov  dl  Kai  Slcc  xivtov  inLXsXsla&at 
&^X£t,,  avxbs  a)Qi6Ev  .  .  .  xotg  hgeveiv  l'SiOs  6  xonog  TtQogxhuKXUL  •  6  Icc'Cxbg  av- 
&Q(07Cog  xoig  Xaiv.otg  Ttgogxccy^aaiv  SiSsxai.  —  Tschirn,  Zeitschr.  f.  Kirchengesch. 
XII  241.  —  Loening  87  f.  —  Harnack,  Mil.  Chr.  18  f.  52.  —  Soltau  44.  61  f.  210  ff. 
Vgl.  Loening  91. 

^)  Ign.  ep.  ad  Rom.  prooem. :  nQ0K(x9"riiiivri  xfjg  ccyccTtrig  k.  x.  l.  u.  ibid.  3, 1 : 
ovdiitoxs  ißaGKCcvsxs  oväsvl  •  ccXXovg  idiäd^axs  5  vgl.  Neumann  I  63.  —  Loening  124. 
—  Grisar  a.  0.  a.  0.  243. 

ö)  ep.  ad  Smyrn.  8,  ad  Trall.  3. 

')  Ign.  ep.  ad  Magnes.  6,  1.  —  Weingarten,  Hist.  Zeitschr.  N.  F.  9.  Bd. 
(1881)  464;  Tschirn,  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  XII  241  f.  —  Soltau  214  ff. 

12* 
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darstellt,  so  ist  die  Gemeinde  im  Bischof  zu  erblicken^).  Wie  diese 
dem  Ignatius  zugeschriebenen  Briefe  zeigen,  scheint  bei  den  Christen 
des  Orients  diese  römische  Auffassung  von  der  Stellung  der  Laien, 
des  gewöhnlichen  Volkes,  und  von  der  Beamtenqualität  der  Priester 
und  Bischöfe  schon  Eingang  gefunden  zu  haben. 

Während  die  Judenchristen  in  Eom  noch  das  verruchte  Babel  ^) 
sahen,  von  dem  aus  dem  wahren  Glauben,  der  reinen  Lehre  Unheil 
droht  ^),  ward  eben  unter  dem  Einfluß  römischen  Geistes  in  der 
römischen  Christengemeinde  die  eiserne  Disziplin  im  römischen  Staats- 
und Heeresorganismus  auf  die  feinsten  Empfindungen  des  inneren 
Lebens  der  Menschheit,  auf  die  religiösen  Gefühle  übertragen  und 
zur  Richtschnur,  zur  Fessel  der  christlichen  Freiheit  und  Unbefangen- 
heit gemacht.  Der  im  Wesen  des  Römertums  wurzelnde  Zug  der 
formellen  Religiosität  und  äußerlichen  Sittlichkeit,  die  römische 
Auffassung  des  Verhältnisses  zwischen  Gott  und  Menschen  als  eines 
rechtlichen  Vertragsverhältnisses  drang  immer  mehr  in  die  Gemüts- 
religion Christi  ein.  So  ward  der  Gegensatz  zwischen  Christentum 
und  Romanismus  allmählich  immer  mehr  ausgeglichen,  mehr  auf 
Kosten  des  feineren  Organismus  der  neuen  Religion  als  durch  Nach- 
giebigkeit des  harten,  konsequenten  Römertums.  Der  Kosmopoli- 
tismus des  Heidenchristentums  hatte  in  Rom  das  Haupt  seines 
Kosmos  gefunden.  Das  Christentum  in  Rom  ward  von  der  römischen 
Idee  der  Weltherrschaft  ergriffen,  so  daß  es  kein  Verständnis  mehr 
für  einen  rein  geistigen  Kosmopolitismus  zeigte,  die  Welt  mit 
römischen  Augen  maß  und  nur  noch  mit  römischer  Einseitigkeit 
empfand  und  betrachtete.  „Der  Katholizismus  war  nichts  als  eine 
Verjüngung  altnationaler  Ideen  in  neuer,  christlicher  Form"*).  Den 
alten  Heiden  völlig  auszuziehen,  sich  von  den  römischen  und  heid- 
nischen Ideen  radü^al  freizumachen,  war  dem  echten  Römer  am 


^)  Ign.  ep.  ad  Trall.  1 :  5>6xe  fx-s  tb  nt&v  TtXf]&og  v^i&v  iv  iTtLaxoTCcp  &eco- 
QEta&aL.  —  Tschirn  a.  o.  a.  0.  XII  228  f.  —  Vgl.  Bardenhewer,  Gesch.  d.  altchristl. 
Litt.  I  122:  ^Die  Ignatianischen  Briefe  sind  .  .  .  ebenso  alte  wie  schlagende 
Zeugen  der  katholischen  Kirchenverfassung,  des  Primats  der  Kirche  zu  Rom,  der 
monarchischen  Organisation  der  Christengemeinden  überhaupt." 

^)  In  der  Apokalypse  und  1  Petr.  5,  3  ist  unter  BußvXmv  Rom  verstanden. 

^)  Daher  auch  die  Warnung  des  Ignatius  vor  dem  Judaismus  ep.  ad 
Magnesianos  10:  atoitov  iexiv  'Irißovv  Xqlotov  XaXsTv  xal  IovSccl^eiv  6  yuQ 
%QiGxiavL6iLog  ovK  slg  lovSaCa^bv  iTtiarsvaEv,  aXXcc  ioväa'Caiibg  eis  %QL6xiavi6{i6v. 

*)  Tschirn,  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  XII223  flF.  —  Soltau  219  flF. 
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wenigsten  gegeben^).  „Der  römische  Einfluß  war  nur  instinktiv, 
unbewußt,  mußte  aber  mit  ungeheurer  Kraft  wirken" 

Der  Versuch  der  Gnosis,  den  Inhalt  der  neuen  Religion  durch 
griechische  philosophische  Spekulation  zu  verflüchtigen,  mißlang 
infolge  des  Bundes  des  römischen  Geistes  der  Achtung  vor  der 
Autorität  und  der  jüdischen  Gesetzesreligion,  die  durch  Anerkennung 
des  alten  Testaments  auch  bei  den  Heidenchristen  von  gewichtigem 
Einfluß  ward.  Das  Christentum  ward  vor  der  Auflösung  in  mystische 
Träumereien  und  Philosopheme  durch  den  Hinweis  auf  die  praktische 
Betätigung,  wenn  auch  im  Rahmen  einer  engherzigen,  fast  mili- 
tärischen Subordination,  geschützt  und  dadurch  auch  in  seinem 
inneren  Kern  erhalten.  Bald  konnte  der  Romanismus  in  der  Kirche 
die  Krücke  des  mosaischen  Gesetzes  fortwerfen,  um  alles  im  Sinne 
Roms  auszulegen  und  zu  entscheiden.  Erst  eine  zweite  religiöse 
Reaktion  des  Morgenlandes,  der  Islam,  vermochte,  was  dem  Christen- 
tum nicht  gelungen  war,  dem  Hellenismus  und  Romanismus  im 
Orient  völlig  den  Todesstoß  zu  versetzen. 

Diese  mächtige  Einwirkung  römischen  Wesens  erklärt  sich 
aus  der  einzigartigen,  übermächtigen  Stellung  des  Römertums  und 
seiner  Zentrale  Rom.  Die  Römer  waren  allein  das  anerkannte  Volk 
des  Reiches  ,  nur  ihr  Volkstum  war  streng  genommen  existenz- 
berechtigt. Der  Romanismus  und  damit  die  Romanisierung  war  die 
Garantie  für  den  Patriotismus,  für  die  Reichstreue.  In  Rom  aber 
war  die  Assimilationskraft  dieses  willensstarken  Herrenvolkes  kon- 
zentriert. Von  dort  strahlte  der  Romanismus  nach  allen  Teilen  des 
Reiches  aus.  Er  umfing  mit  seinem  Herrschergeist  alle  Völker. 
Darum  heißt  das  „unbesiegbare,  ruhmreiche"  Rom*)  auch  iq  ßaaiUg, 

Das  Gepräge  der  Welthauptstadt  war  sicher  mehr  ein  occi- 
dentalisches  als  ein  orientalisches,  zumal  die  Völker  des  Westens, 
die  vom  Hellenismus  wenig  angegriffen  waren  %  leichter  hinströmen 

1)  Vgl.  auch  Fr.  X.  Kraus  a.  o.  a.  0.  I  59  f. 
.  2)  Tschirn,  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  XII  223  fF. 
«)  Vgl.  Soltau  41.  65.  210  ff. 

PJutarch  preist  Kom  als  17  ccvUrirog  'Aal  iieyaXoSo^og  (Eomul.  1)  und  als^ 
77  xaijj  (de  sollertia  5);  vgl.  Volkmann  I  44  ff.  —  Dio  Chrys.  or.  XI  189  M  nennt 
es  Ttohv  Tr/f  ^syLatriv  naacov.  —  Vgl.  Bull.  hell.  XXV  (1901)  23. 

^)  Kaibel  p.  746.  —  Speck  III  2  S.  526.  555.  607.  664  ff.  679  f.  992  f.  — 
G.  Grupp,  Kulturgesch.  d.  röm.  Kaiserzeit,  Münch.  1903,  I  361. 

Das  gewöhnliche  Volk  in  Spanien  kannte  so  wenig  die  Olympien,  daß 
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konnten  als  die  des  Ostens  Der  romanisierende  Einfluß  der  Haupt- 
stadt ist  am  deutlichsten  an  den  Prinzen  zu  ersehen,  die  als  Geiseln 
an  den  kaiserlichen  Hof  kamen  und  dort  erzogen  wurden.  Diese 
stammten  meist  aus  den  Vasallenstaaten  ^)  wie  Judaea  und  Armenien ; 
aber  selbst  Parthien  sandte  seine  Königssöhne  an  den  kaiserlichen 
Hof -5).  Von  Phraates,  dem  Sohne  des  Partherkönigs  Phraates  IV.,  der 
unter  Tiberius  zur  Herrschaft  in  sein  Vaterland  geholt  wurde,  sagt 
Tacitus,  er  sei,  da  er  so  viele  Jahre  hindurch  sich  an  römische 
Lebensweise  gewöhnt  hatte,  der  heimischen  Sitte  entwöhnt  ge- 
wesen*). Als  nach  dessen  baldigem  Tode  Tiridates,  ein  Enkel  des 
nämlichen  Phraates  IV.,  den  parthischen  Thron  einnehmen  soUte, 
erinnerte  ihn  der  römische  Feldherr  Vitellius  vor  den  parthischen 
Großen  an  Augustus  als  an  seinen  zweiten  Vater  Von  Tiridates 
erwartete  eine  Partei  unter  den  Parthern,  die  ihn  gerufen  hatte, 
daß  er  infolge  seiner  Gewöhnung  an  römisches  Wesen  mit  Milde 
herrschen  werde.  Aber  anderen  galt  er  als  unkriegerisch  infolge 
seiner  Verweichlichung  bei  den  Fremden  Als  Gesandte  der  Parther 
einen  andern  Enkel  Phraates'  IV.,  Meherdates,  sich  von  Claudius 
als  König  erbaten,  erklärten  sie,  sie  hofften  einen  durch  die  Ge- 
wöhnung an  römische  Sitten  veredelten  Fürsten  zu  bekommen, 
Kaiser  Claudius  aber  rühmt  den  Gesandten  gegenüber  den  Meher- 
dates als  Zögling  Roms  und  gibt  ihm  unter  anderen  väterlichen 
Mahnungen  auch  den  Rat,  er  möge  mit  Milde  und  Gerechtigkeit 
regieren,  Tugenden,  durch  die  er  sich  um  so  mehr  die  Gunst  der 
„Barbaren"  gewinnen  werde,  als  sie  denselben  unbekannt  seien. 

es,  als  es  von  dem  Siege  Neros  hörte,  meinte,  Nero  habe  das  Volk  der  Olympier 
besiegt.  Von  Tragödien  oder  von  Kitharöden  wußte  man  dort  nichts.  Cf.  Philostr. 
Ap.  Ty.  V  8. 

1)  Vgl.  Tac.  ann.  III  55.  —  Seneca  ad  Helv.  6.  —  Speck  III  2  S.  527.  — 
Uber  das  Zusammenströmen  von  Gesandten  in  Rom  s,  Speck  III  2  S.  555  f.  992 
u.  Mahaffy,  Greek  world  357. 

^)  Vgl,  auch  Marquardt,  Staatsv.  I«  399. 

^)  Vgl.  die  Grabinschriften  solcher  Prinzen  bei  Cagnat  I  192.  267.  —  Strabo 
XVI  1,  28.  —  Plin.  N.  H.  VI  8.  —  Tac.  ann.  XIII  9;  cf.  ibid.  XII  16.  —  Jos. 
b.  J.  II  16,  4;  VII  7,  3;  A.  J.  XVIII 103;  XX  195.  —  Dio  Gass.  60,  8. 

Tac.  ann.  VI  31:  Et  Phraates  apud  Syriam,  dum  omisso  cultu  Romano, 
cui  per  tot  annos  insueverat,  instituta  Parthorum  sumit,  patriis  moribus  impar 
morbo  absumptus  est, 

Tac.  ann.  VI  31.  37.  —  Dio  Gass.  58,  26. 
")  Tac.  ann.  VI  41. 43.  Ihm  schloß  sieh  jener  von  Tiberius  mit  dem  Bürger- 
recht beschenkte  Ornospades  an;  s.  S.  151  A.  4.  —  S.  auch  Jos.  A.  J.  XVIII  39  flf. 
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Sein  Gegner  Gotarzes  aber  schnitt  ihm,  nachdem  die  Parther  von 
demselben  abgefallen  waren,  die  Ohren  ab  und  nannte  ihn  einen 
Fremdling  und  Römer  (J.  49)  i). 

Im  Jahre  60  wurde  von  Nero  der  kappadocische  Prinz  Tigranes 
als  König  nach  Armenien  geschickt,  der,  wie  Tacitus  sagt  2),  weil 
er  lange  als  Geisel  in  Rom  sich  aufgehalten  hatte,  bis  zu  sklavischer 
Unterwürfigkeit  demütig  war. 

Bezeichnend  für  das  Leben  dieser  Geiseln  in  Rom  ist,  was 
von  Agrippa  I,  dem  späteren  Judenkönig,  berichtet  wird 3),  der 
wie  Rhoemetalkes,  der  letzte  Thrakerkönig,  in  Rom  erzogen  ward*). 
Er  wird  der  Freund  römischer  Großer,  auch  von  Angehörigen  des 
Kaiserhauses  wie  der  späteren  Kaiser  Caius  und  Claudius,  macht 
viele  Schulden,  besonders  um  die  Freigelassenen  des  Tiberius  zu 
gewinnen,  und  wird  unter  dem  Eindruck  der  Machtfülle  und  des 
Lebens  in  Rom,  das  er  wie  einst  sein  Großvater  5)  auch  als  König 
noch  öfters  aufsuchte,  für  das  unüberwindliche  Rom  gewonnen.  Auch 
die  andern  Prinzen  und  Geiseln '0,  die,  wie  sein  Sohn  Agrippa  II., 
der  selbst  in  Rom  erzogen  worden  war^),  sagt^),  in  Italien  als 
Bürgen  für  den  Frieden  Sklavendienste  taten,  unterlagen  der  Ein- 
wirkung Roms  und  des  Romanismus.  Mochten  sie  auch  äußerlich, 
wie  es  damals  Mode  war,  mehr  hellenisiert  als  romanisiert  scheinen, 
im  Innern  waren  sie  Römer  geworden,  die  nichts  Höheres  kannten 
als  Rom  und  den  Kaiser  9). 

Römische  Sitten  und  Unsitten  gewannen  im  Reiche  Boden  i«). 
„Unsere  Laster,"  ruft  der  jüngere  Plinius  aus"),  „verbreiten  sich 
weit  umher,  und  wie  beim  menschlichen  Körper,  so  ist  auch  in 
einem  Staate  die  vom  Kopfe  herkommende  Krankheit  die  gefähr- 

1)  Tac.  ann.  XII  10  ff. 

»)  Tac.  ann.  XIV  26 :  quod  diu  obses  apud  urbem  fuerat,  usque  ad  ser- 
vilem patientiam  demissus. 

Jos.  A.  J.  XVIII  143  ff.  *)  Mommsen,  ß.  G.  V*  192. 

'>)  Jos.  A.  J.  XVI  6. 

6)  Cf.  Jos.  A.  J.  XVII  20;  b.  J.  I  31, 1;  Dio  Gass.  66,  15. 18.  —  Vogelstein- 
Rieger  178  f.  —  S.  S.144f. 

')  Jos.  A.  J.  XIX  356  ff.  »)  Jos.  b.  J.  II  16,  4.^ 

»)  S.  S.  144  ff.  —  Vgl.  auch,  was  Tacitus  von  Armins  Bruder  Flavus  be- 
richtet (ann.  XI  16). 

Longinos,  negl  vipovg  c.  44. 

ep.  IV  22 ;  vgl.  Tac.  de  orat.  28 :  quae  mala  primum  in  urbe  nata,  mox 
per  Italiam  fusa,  iam  in  provincias  manant.  —  Scheffer-Boichorst,  Mitt.  f.  österr. 
Geschichtsforschung  VI  (1885)  S.  547.  —  Friedländer  IF  443. 
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lichste."  Wie  der  armenische  Geisel  Zalaöes  in  Rom  verführt  und 
verdorben  wurde  und  dann,  wie  Juvenal  meint i),  die  römischen 
Sitten  und  Laster  nach  Artaxata  heimbrachte,  so  erging  es  wohl 
vielen  Fremden, 

Von  Rom  aus  „verbreitete  sich  das  kriechende  Kliententum 
über  das  ganze  Reich"  Aber  nicht  nur  kam  damit  die  römische 
Sitte ,  den  naTQcovsg  die  Aufwartung  zu  machen  und  sie  nach 
Hause  zu  geleiten,  in  Aufnahme  3),  das  schlimmste  war  vielmehr, 
daß  damit  wie  andrerseits  durch  die  Staatsomnipotenz  der  Geist 
der  Selbständigkeit,  das  Bewußtsein  der  eigenen  Verantwortlich- 
keit und  das  Pflichtgefühl  untergraben  wurde.  Die  Sorge  für  die 
Zukunft  überließ  man  seinem  Patron,  der  Gemeinde,  dem  Staate. 
Das  Vorbild  war  auch  hier  Rom  und  das  Kaisertum^).  Die  Ein- 
wohner Roms  waren  die  Klienten  des  Kaisers  geworden,  der  sie  durch 
Schenkungen  und  Spiele  (panem  et  circenses)  zu  erhalten  und  zu 
unterhalten  hatte,  wofür  sie  ihn  gerne  als  Selbstherrscher  walten 
ließen  und  als  Gott  verehrten  s).  Servilität  und  sittlicher  Nieder- 
gang waren  die  Folgen. 

Über  die  Folgen  des  allgemeinen  Sittenverfalls  bei  den  Griechen 
klagen  Dion  Chrysostomos^)  und  ApoUonios  von  Tyana").  Der  Epi- 
kuräismus  des  Lebens,  wie  ihn  die  Römer  verstanden,  fand  auch 
unter  den  Griechen  Anhänger.  Die  Üppigkeit  und  Völlerei  der 
römischen  Gelage  ward  allmählich  von  Hellenen  und  Barbaren 
nachgeahmt  8).  Plutarch  tadelt  insbesondere  die  römische  Un- 
sitte, die  sogenannten  umbrae  zur  Belästigung  der  Gäste  mitzu- 
nehmen'').   Was  die  Römer  an  Sittenlosigkeit  von  den  Griechen 

1)  sat.  II  163  ff. 

2)  Seeck  II  164. 

3)  philostr.  Ap.  Ty.  IV  41.  —  Arr.  Epict.  enchir.  25. 

König  Agrippa  II.  spendete  den  Berytiern  Getreide  und  Öl;  Jos.  A.  J. 
XX  211;  vgl.  A.  V.  Premerstein  bei  P.  W.  IV  53  f. 

^)  Vgl.  M.  Rostowzew,  Rom.  Bleitesserae,  Leipz.  1905,  39. 
«)  or.  XXXI  (Rhod.)  358  M. 

')  Philostr.  ep.  Ap.  Ty.  71 ;  cf.  o.  S.  157  u.  ep.  34:  ißaQßaQÖa&riv 
wv  acp'  'EXXd&og,  aXXcc  xQ^viog  av  iv  'EXXccSl.  —  Vgl.  Mahaffy,  Greek  world  250. 

Philo,  devita  contempl.  II  p.478:  "laag  Sh  av  xig  änodi^aixo  trjv  ini- 
TtoXd^ovaav  vvvl  nccvraxov  x&v  GvfiTtoalav  diä&saiv,  xata  no^ov  xfig  'IxaXiKi^g 
TtoXvxeXsiag  nal  XQVcpfjg,  r]v  itv^coaav  "EXXrjv^g  xs  xal  ßdgßaQOL.  —  Cf.  Marquardt 
Privatl.  12  338.  —  Volkmann,  Plut.  I  66. 

9)  Plut.  sympos.  1.  VII  qu.  6.    Cf.  auch  Plut.  san.  praec.  20,  sympos.  1.  VTI 
qu.8  c.  1  u.  2;  Friedländer  I^  422 ;  Mahaffy,  Greek  world  326.  335. 
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gelernt  hatten,  vergröberten  und  übertrieben  sie  bis  zur  Roheit, 
um  es  so  wieder  in  den  Osten  zu  tragen'). 

Einen  deutlichen  Beweis  für  das  stetige  Fortschreiten  der 
Romanisierung  des  Ostens  auch  hinsichtlich  des  sittlichen  Gefühls 
liefert  die  weite  Verbreitung  der  unmenschlichen  Gladiatorenspiele. 
Auch  hier  gab  die  Hauptstadt  das  Beispiel  2),  „Von  Jerusalem  bis 
Sevilla,  von  Schottland  bis  zum  Rand  der  Sahara  hat  es  gewiß 
keine  bedeutende  Stadt  gegeben,  in  deren  Arena  nicht  Jahr  für 
Jahr  zahlreiche  Opfer  geblutet  hätten"  Nicht  nur  gab  es  in  den 
latinisierten  Städten  Unteritaliens,  in  Cumae,  Puteoli,  Pompeji,  dann 
in  Tarent^),  Amphitheater,  auch  in  sizilischen  Städten  fanden 
Gladiatorenkämpfe  statt  ^).  Wie  die  römische  Kolonie  Corinth  für 
Griechenland  Hauptplatz  für  diese  Schauspiele  geworden  war,  so 
wurden  wohl  auch  die  anderen  römischen  Kolonien  und  sonstigen 
Niederlassungen  im  Osten  Ausgangspunkte  für  die  durch  dieselben 
veranlaßte  Verrohung  der  Sitten.  König  Agrippa  I.  gab  in  dem 
von  ihm  in  der  römischen  Kolonie  Berytus  erbauten  Amphitheater 
Gladiatorenkämpfe,  „damit  der  kriegerische  Kampf  eine  Ergötzung 
im  Frieden  sei"*^).  Nach  Zerstörung  Jerusalems  feierte  Titus  seinen 
Sieg,  indem  er  die  gefangenen  Juden  bei  Tierhetzen  und  Fechter- 
spielen zumal  in  Berytus  abschlachten  ließ^).  Die  Einführung  der 
Gladiatorenkämpfe  war  von  Rom  gewollt.  Die  Kaiserpriester,  wie 
die  Asiarchen  ^),  Lykiarchen  etc.  waren  zur  Veranstaltung  derartiger 
Schauspiele  sogar  verpflichtet.    Daher  mußten  dieselben  auch  Gla- 


^)  Vgl.  Plut.  Cato  mai.  20.  —  Juvenal  II  136  ff.,  womit  zu  vergleichen 
Diodor  XXIII  2:  fia^Tjrais  yaQ  tovg  'Pa^aLovg  ccsl  ovrag  yevsß&ai  KQsitrovg  täv 
SidaßKccXcov. 

2)  Plin.  ep.  IV  22.  —  Arr.  Epict.  diss.  I  29,  37 ;  II  18,  22 ;  m  15,  6 ;  16,  4. 13. 
—  Schefier-Boichorst,  Mitt.  f.  österr.  Geschichtsforschung  VI  (1885),  547. 

3)  Friedländer  IF  422. 

*)  Als  Nero  (60)  Veteranen  in  Tarent  ansiedelte,  wurde  dort  ein  Amphi- 
theater und  eine  Wasserleitung  gebaut  —  beides  für  die  Römer  charakteristisch ; 
vgl.  Nissen  II  874. 

^)  Über  die  Amphitheater  in  Unteritalien  und  Sizilien  s.  Friedländer  11^ 
559.  574  f.  -  Tac.  ann.  XIII  49.  —  Holm  III  232. 

®)  Jos.  A.  J.  XIX  335  :  iv  ol  iihv  (die  daran  teilnehmenden  Verbrecher) 
v.oXacd'äGLv,  TO  Ttoli^ov  8'  SQyov  yivrixai  xi^ipig  sigT^viqg'^  cf.  XX211,  b.  J.  I  21,  11, 
Friedländer  IP  616. 

')  Jos.  b.  J.  VII  3,  1 ;  5,  1 ;  cf.  VI  9,  2. 

8)  Brandis  bei  P.  W.  II  1576.  —  Cagnat  IH  8,  780. 
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diatorentruppen  ((fafidia  fiovoudxoov)  unterhalten,  deren  Mitglieder 
zum  Teil  auch  aus  dem  Osten,  sogar  aus  Hellas,  stammten  Solche 
K^af-iiXiai  f4ovofiax(*iv  gab  es,  wie  uns  Inschriften  zeigen,  in  den 
Städten  Kleinasiens  wie  in  Smyrna  und  Kyzikos  2)  und  auf  den  Inseln 
des  ägäischen  Meeres  wie  zu  Mytilene  auf  Lesbos,  auf  Kos  und 
Thasos^).  Auch  die  römischen  Beamten  pflegten  in  den  Provinzen 
Gladiatorenspiele  und  Tierhetzen  zu  geben*).  Selbst  bei  den  feiner 
fühlenden  Hellenen  fanden  diese  echt  römischen  Menschenabschlach- 
tungen  allmählich  Eingang  und  Beifall.  Sie  wurden  populär  bei 
jung  und  alt^).  Apollonios  von  Tyana  und  Dion  Chrysostomos  sind 
empört  darüber,  daß  selbst  die  Athener  ihr  Dionysostheater  mit 
solchen  Metzeleien  zu  beflecken  sich  nicht  schämen,  daß  sie  darin 
jedem  Eömer  gleich  und  noch  versessener  darauf  seien  als  die  Co- 
rinther  '^).  Bekannt  ist  das  Urteil,  das  ein  Demonax  später  vor  den 
Athenern  über  das  grausame  Schauspiel  fällte^).  Doch  scheint  es 
nur  in  Corinth  ein  wirkliches  Amphitheater  gegeben  zu  haben  s). 
Die  Athener  hatten  für  die  römischen  Spiele  ihr  altehrwürdiges 
Theater  hergerichtet  und  so  geschah  es  auch  in  andern  Städten^). 
Viele  Städte  im  Osten  aber  besaßen  eigene  Amphitheater  i").  Der 
Vater  des  späteren  Kaisers  Trajan  erbaute  ein  solches  z.  B.  zu 
Laodikeia  am  Lykos  (79)"). 

Selbst  die  altehrwürdigen  Festspiele  der  Hellenen,  noch  mehr 
aber  die  nach  deren  Muster  infolge  der  Verbreitung  des  Kaiserkults 
zu  Ehren  der  Kaiser  gefeierten  Feste,  die  Kaioäqrta,  Jvyoiaxua^ 


1)  Bull.  hell.  XIV  (1890)  170:  Ehrendekret  des  Y.OLvbv  ÄvKiav  auf  einen 
&Qxi£Q£vg  xcöv  21sßa0t&v  .  .  .,  Sl'  ag  ir^Xsaav  iisyaXotpvxcag  ^lOvoiiaxLag  xai  &ri- 
QLoiiaxLag;  cf.  ibid.  XV  (1891)  542  f.;  CIG  3942;  s.  S.  223  u.  228.  —  Plut.,  non 
posse  suaviter  17.  —  Arr.  Epict.  diss.  II  24,  33.  —  Ramsay,  Phrygia  I  75  £P.  — 
CIG  4157  aus  Sinope,  gefunden  in  den  Ruinen  des  Amphitheaters,  rühmt  den 
TtovTaQxrig  wegen  Veranstaltung  von  solchen  Kämpfen. 

«)  Vgl.  CIG  3213.  3677;  cf.  2769  b. 

»)  CIG  2194b.  2511.  —  Friedländer  IP  610;  cf.  IP  377. 

*)  Tac.  ann.  XIII  31. 

»)  Vgl.  Arr.  Epict.  diss.  III  15,  5  u.  6;  16,  4. 

6)  Dio  Chrys.  or.  XXXI  (Rhod.)  347  M  ff.,  398  M.  —  Philostr.  Ap.  Ty.  IV  22. 
')  Lucian,  Demonax  §  57 ;  vgl.  L.  Friedländer,  Dissertatio  de  propagatione 
munerum  et  venationum  etc.,  Königsberg  1860,  S.  7. 
8)  Friedländer  II»  605  f. 

»)  Vgl.  Friedländer  11^  553;  cf.  auch  Ramsay,  Phrygia  I  47.  73. 
10)  Vgl.  die  Aufzählung  bei  Friedländer  IP  614  ff. 
")  Vgl.  Friedländer  n«  614  ff. 
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HsßaüTSicc  und. 'Pw^ata,  äie"AxTia  iv  NeixonoXsi,  die  Tga'iaveia^), 
welche  teilweise  wegen  ihrer  Beziehung  zum  Kaiser  iegol  ayaivig,  wegen 
ihrer  Anerkennung  im  ganzen  Reiche  äywveg  oixovfievixoi  heißen^}, 
unterlagen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  zentralisierenden  und 
damit  romanisierenden  Tendenz  der  Zeit.  Nicht  nur  beteiligten  sich 
jetzt  bisweilen  auch  junge  Eömer  an  den  griechischen  National- 
spielen, sondern  römische  Amtspersonen  übernahmen  auch  mitunter 
das  Amt  eines  äyuvo&sTrjg^).  Zur  Veranstaltung  der  Kaiserspiele 
waren  die  Provinzialpriester  des  Kaisers  verpflichtet;  auch  die  ab- 
hängigen Fürsten  zeigten  dadurch  ihre  Loyalität*). 

Die  bedeutenderen  Spiele  aber  unterstehen  dem  Reiche  und  dem 
Kaiser,  der  ihnen  gewisse  Privilegien  verleiht  und  Preise  aussetzt 
Er  ernennt  auch  den  ^vordQ/j/g,  der  besonders  die  Leitung  der 
gymnastischen  Agone  hatte.  Auch  die  akvrdgxai,  die  obersten  Be- 
amten bei  den  Spielen,  waren  Römer 

Neben  den  durch  die  offizielle  Religion  vorgeschriebenen  Kaiser- 
festen wurden  im  Osten  durch  die  Sklaven  der  Römer,  die  Soldaten, 
die  Händler  auch  gewisse  römische  Volksfeste  wie  die  Saturnalien 
bekannt  ^).  Von  der  Kolonie  Philippi  aus  verbreitete  sich  in  Thracien 
und  Kleinasien  das  römische  Rosenfest,  die  Rosalia^ 

Der  ältere  Plinius  preist  9)  als  die  größte  Wohltat  der  Herr- 
schaft Roms  die  pax  Bomana^%  Durch  den  Weltfrieden  sei  für 
den  Handel  freie  Bahn  gemacht  und  die  größte  Ausdehnung  des- 
selben ermöglicht  und  überhaupt  der  menschlichen  Gesellschaft  ein 
neues  Leben  gegeben.    In  ähnlicher  Weise  rühmt  der  jüngere 


1)  Vgl.  z.  B.  Kaibel  ind.  p.  749  u.  Inscr.  Pelop.  ind.  p.  401.  —  Plin.  ep. 
X79.  —  Selbst  Nsqcdvsicc  gab  es;  vgl.  Kaibel  ind.  p.  749.  —  Cf.  Kornemann, 
Beitr.  z.  a.  Gesch.  I  105  f.;  P.  J.  Meier  bei  P,  W.  I  860  ff.  866 f. 

2)  Mommsen,  R.  G.  V*  264  f. 

3)  Vgl.  z.  B.  Inscr.  Pelop.  795  von  den  Isthmien. 

*)  König  Agrippa  I.  führte  in  Caesarea  Spiele  zu  Ehren  des  Claudius  auf; 
Jos.  A.  J.  XIX  343  ff. 

5)  Plin.  ep.  X  119.  120.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  265. 

6)  Dittenberger,  Herm.  XII  (1877)  19  f.  —  Liebenam  375, 

')  Vgl.  Arr.  Epict.  diss.  I  25,  8;  29,  31;  IV  1,  58.  -  Wessely,  Wien.  Stud. 
XXIV  (1902)  114.  -  Cf.  Wendland,  Herm.  XXXIII  (1898)  175  ff". 
8)  Bull.  hell.  XXIV  (1902)  299  ff.  —  Jung  376. 
»)  N.  H.  XXVII 1. 

")  Vgl.  Voigt,  Rechtsg.  II  18  f.  —  Harnack,  Miss.  12  ff. 
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Plinius  von  Trajan,  er  habe  wie  Pompejus  die  Länder  und  Meere 
des  Ostens  dem  Handel  geöffnet^). 

Noch  war  der  Handel  größtenteils  in  den  Händen  der  privi- 
legierten cives  Bomani,  die  mit  Hilfe  der  Großkapitalisten,  welche 
wie  z.  B.  Seneca  ihr  Geld  jetzt  mehr  im  verborgenen  arbeiten 
ließen-),  die  Provinzialen  bewucherten  und  die  Provinzen  aussaugten. 
Daher  erhielt  sich  der  Haß  gegen  dieselben.  Als  die  Lycier  43 
einen  Aufstand  erhoben,  fielen  sie  zuerst  über  die  Händler  her 3). 

Selbst  in  unbedeutenderen  Städten  finden  sich  jetzt  die  con- 
ventus  civium  Bomanorum^  Sie  spielten  jedenfalls  überall  eine 
hervorragende  Eolle^).  Neben  den  von  den  größeren  Handels- 
gesellschaften zahlreich  verwendeten  Freigelassenen  fanden  sich  in 
den  conventus  auch  vielfach  Veteranen,  die  meist  in  den  Provinzen 
blieben,  in  denen  sie  gedient  hatten"),  und  sich  mit  Handels- 
geschäften abgaben^).  Die  römischen  Händler  in  den  canahae  der 
Legionen s),  zumeist  entlassene  Veteranen,  waren  zu  Durostorum 
und  Troesmis  in  Moesia  inferior  in  eigenen  Vereinigungen  orga- 
nisiert. In  Kappadocien  gab  es  zu  Melitene,  einem  Orte,  der  zur 
Zeit  Vespasians  aus  den  canahae  der  dorthin  verlegten  Legion  ent- 
standen und  von  Trajan  zur  Stadt  erhoben  war  ^) ,  in  Pontus  zu 
Phasis  einen  vicus  civium  Bomanorum  i*>).  Solche  Lagerstädte  wurden 
Stützpunkte  des  Römertums  im  Osten  wie  die  Lagerstädte  am  Ehein 

1)  Plin.  paneg.  29 ;  cf.  32. 

2)  Tac.  ann.  XIII  42.  —  Schulten  120.  —  Mommsen,  Staatsr.  II^  55  f. 
•'')  Dio  Gass.  60, 17.  —  Kornemann  68. 

Mommsen,  R.  G.  V''  268.  832.  —  Mitteis,  Reichsr.  149.  —  Speck  III  2 
S.  884.  993.  —  Vgl.  CIL  III  suppl.  2,  12266.  —  Schulten  118  f.  —  Kornemann  63  ff. 
97  ff.  u.  bei  P.  W.  IV 1184  ff.  Für  die  Verbreitung  der  Römer  ist  bezeichnend,  daß 
durch  den  Aufstand  der  Boudicca  in  Britannien  unter  Nero  gegen  70  000  Römer 
und  Bundesgenossen  getötet  worden  sein  sollen  (Tac.  ann.  XIV  33)  —  und  das 
in  einer  ganz  jungen  und  armen  Provinz.  —  S.  auch  S.  229  A.  4. 

^)  Die  Römer  werden  vor  den  Griechen  genannt  in  einer  offiziellen  Inschrift 
von  Assos  betreffs  Absendung  einer  Gesandtschaft  aus  den  ersten  und  ange- 
sehensten Römern  und  Griechen.  Ebenso  gehen  die  Römer  voran  in  einer 
Inschrift  von  Kyzikos  (vgl.  Kornemann  47,  ferner  86  f.  63.  68  u.  bei  P.  W.  IV  1187) 
und  in  Laodikeia  (Ramsay,  Phrygia  I  71). 

«)  Vgl.  Tac.  ann.  XIV  27.  —  Schulten  120. 

')  Vgl.  Arr.  peripl.  Pont.  Eux.  9. 

^)  Vgl-  J-  P-  Jörgensen,  De  municipiis  et  coloniis  ...  ex  canabis  legionum 
ortis,  Diss.  Berlin  1871,  S.  28.  40.  43.  49.  63.  —  Schulten  bei  P.  W.  III  1451  ff.  — 
L.  Halkin,  Les  Colleges  de  vetärans  dans  l'empire  romain,  Gand  1896. 

«)  Kornemann  96.  i»)  Kornemann  86.  —  Schulten  85  f. 
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und  an  der  Donau  im  Westen      Auch  die  Gilden  der  Handwerker 
waren  in  Asien  nach  römischer  Art  als  collegia  legitima  organisiert 
So  gab  es  in  Ephesos  eine  Gilde  der  Wollarbeiter,  avvsgyaala  twv 

Der  Handel  römischer  Bürger  erstreckte  sich  aber  auch  weit 
über  die  Grenzen  des  Reiches  hinaus*).  Trajan  fand  römische 
Bürger  als  Kaufleute  in  Ktesiphon.  In  Petra  gab  es  schon  ein 
Jahrhundert  vor  seiner  Eroberung  zahlreiche  Römer  Was  Plinius 
von  Arabien  und  dem  persischen  Meerbusen  weiß,  hat  er  von  römi- 
schen Kaufleuten*').  Diese  kamen  selbst  nach  Indien').  Vespasian 
sandte,  um  den  arabischen  Zwischenhandel  zu  vernichten,  eine  Ex- 
pedition gegen  Adane  (Aden)  und  zerstörte  den  Platz  ^).  Italische 
Rheder  und  Kapitäne  hatten  nach  Mommsen  ^)  zumeist  den  Vertrieb 
der  aus  Ägypten  nach  dem  Westen  gehenden  Waren  in  den  Händen. 
Andrerseits  waren  orientalische  Händler  fast  in  allen  bedeutenderen 
Hafenplätzen  des  Westens  zu  finden  ^°),  zumal  in  der  Kolonie  Puteoli^^), 

1)  Vgl.  Schulten  82  f. 

2)  Ramsay,  Phrygia  I  106. 

8)  J.  F.  Wood ,  Discoveries  at  Ephesus ,  Lond.  1877  nr.  4.  —  M.  Clerc, 
Thyatir.  92.  —  Schulten  118.  —  Herrn.  VII  (1872)  31.  -  Blümner  IV  Bd.,  I  97.  — 
Handbuch  d.  griech.  Privataltertümer  von  Hermann-Blümner,  Freib.  u.  Tüb. 
1882,  S.  898.  —  Mommsen ,  R.  Gr.  V*  333.  —  Über  die  collegia  funeraticia  der 
Christen  s.  S.  177. 

*)  Vgl.  Mor.  Voigt,  Die  röm.  Altertümer  (=  Handbuch  d.  klass.  Altertums- 
wissensch. V.  Iwan  Müller  IV  2),  905  fF.  —  Kornemann  63.  68.  —  Mommsen,  R.  Gr. 
V*  616.  —  Speck  III  2  S.  916  fif.  —  Vgl.  auch  CIL  III  365.  444.  455.  531  f.  6051. 

^)  Dio-Xiph.  68,  30.  —  Kornemann  68  u.  bei  P.  W.  IV  1200. 

6)  Nach  Marquardt,  R.  Privatl.  11^  1886  p.  404.  —  S.  auch  S.  235  f. 

->)  Strabo  II  4, 10;  5, 12;  XVII  1, 13.  —  Plin.  N.  H.  VI  106.  —  Dio  Chrys. 
or.  XXXII  (Alex.)  372  M  f.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  616.  —  Sewell,  Athenaeum  1904, 
790  f.  —  V.  Stern,  Wochschr.  f.  kl.  Philol.  1900,  1044.  —  Speck  III  2  S.  856  f.  — 
Cf.  Eutrop.  VIII  3, 1. 2.  —  Über  Vergnügungs-  und  Badereisen  der  Römer  s.  Solbisky, 
Das  Verkehrswesen  bei  den  Römern,  Progr.  d.  Real-Grymn.  Weimar  1905,  S.  5, 
Friedländer  IP  106,  IIP  574,  MahaflPy,  Greek  world  11,  Speck  III  2  S.  817.  Vgl. 
auch  Grrasberger  III  498. 

8)  peripl.  mar.  Erythr.  27.  —  Mommsen,  R,  G.  V*  611  f.;  vgl.  auch  577.  — 
Speck  III  2  S.  869. 

^)  R.  G.  V''  573.  —  Ägypten  versorgte  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide ; 
Wilcken,  Ostraka  I  198.  668.  —  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  230  ff.  —  Marquardt, 
Staatsv.  112 £f  _  gpeck  III  2  S.  676  ff. 

10)  Vgl.  Schulten  115.  -  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  S.  109. 
'      ")  Vgl.  CIL  X  1634  aus  Puteoli  (J.  116)  die  Inschrift  der  cultores  Jovis  Helio- 
poUtani,  qui  Puteolis  consistunt;  cf.  ibid.  X  1579  u.  II  p.  251.  —  Kaibel  830: 
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in  NeapeP)  und  Ostia  2),  vor  allem  aber  in  der  Hauptstadt  selbst, 
wo  ihr  Erwerbssinn  und  Emporkommen  den  Neid  der  alteingesessenen, 
stolzen  aber  indolenten  römischen  Bürgerschaft  erregte^). 

Wie  im  Handel  so  waren  auch  in  Hinsicht  auf  das  Maß  des 
Grundbesitzes  die  Eömer  noch  die  Herren  im  Eeich.  Bedeutende 
Ländereien  umfaßten  besonders  die  kaiserlichen  Domänen*).  Aber 
auch  die  römischen  Kapitalisten  und  Angehörige  der  adeligen  Stände 
sowie  Freigelassene  besaßen  große  Strecken  Landes  besonders  auch 
in  den  Provinzen^).  Infolge  dieser  Anhäufung  von  Großgrundbesitz 
drohte  die  Krankheit,  welche  die  italische  Landwirtschaft  und 
Sizilien«')  zugrunde  gerichtet  hatte,  das  Überhandnehmen  der  lati- 
fundia''),  wie  der  ältere  Plinius  klagt ^),  auch  schon  die  Provinzen 
zu  ruinieren.  Die  durch  diese  Latifundien-  und  Sklavenwirtschaft 
von  ihrer  Scholle  verdrängten  italischen  Bauern  wendeten  sich  in 
die  Provinzen  und  dies  bedeutete  wie  die  Ansiedelung  von  Veteranen 
auch  für  den  Osten  besonders  für  Macedonien  und  Illyrien  einen 
Fortschritt  in  der  Eomanisierung,  wenn  auch  die  Wirkung  im  Westen 
weit  bedeutender  und  tiefgehender  war^). 

Es  ist  eine  natürliche  Folge  einerseits  der  auch  in  diesem 
Zeiträume  immer  größeren  Verbreitung  des  Eömertums,  andrerseits 
aber  auch  des  zentralisierenden  Verwaltungssystems,  daß  das  rö- 
mische Münz-  und  Maßsystem  als  das  des  Eeiches  immer  mehr  im 

TvQioi  Ol  iv  üortdXoig  KatoiKovvrsg.  Ibid.  926  aus  Ostia  kommt  vor  ein  ijti- 
(leXririjg  tov  leQOv  tov  TtargLov  d'eov  Fa^aicov,  ibid.  2540:  2vqcov  kolvöv  (iv 
MaXdxy).  —  Tac.  ann.  XIV  27. 

^)  Vgl.  Kaibel  747  eine  Inschrift  der  Gvvodog  'AXs^av&Q^cov. 

2)  Scheffer-Boicborst,  Mitt.  f.  österr.  G-eschichtsforschung  VI  (1885)  S.528.  — 
Mommsen,  K.  G.  V*  577.  —  Speck  III  2  S.  855  ff.  —  Vgl.  z.  B.  auch  Kaibel  2540. 

3)  Juvenal,  sat.  III  76  ff.  —  Speck  III  2  S.  993. 

*)  Vgl.  Seeck,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  1 292  ff. ;  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  145  ff.  — 
Cf.  Marquardt,  Staatsv.  11^  256  ff.  280  ff.;  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  116; 
Schulten,  Berl.  phil.  Wochschr.  1894,  498;  Rostowzew,  Philol.  LXIV  (1905)  306. 

1^)  Seneca  ep.  87.  —  Seeck  I^  382.  —  P.  M.  Meyer,  Berl.  phil.  Wochschr. 
1904,  1059. 

8)  Strabo  VI  2,  5;  Dio  Gass.  54,  29. 

')  Vgl.  die  Worte  Tibers  bei  Tae.  ann.  III  54. 

8)  N.  H.  XVin  35 :  Lati  fundia  perdidere  Italiam,  iam  vero  et  provincias. 
—  Voigt,  Rechtsgesch.  II  21  f. ;  Kalopothakes  12;  Liebenam  517;  Hirschfeld, 
Beitr.  z.  a.  Gesch.  II  45  ff.  284 ff.  —  Speck  III  2  S.  596  f. 

»)  Vgl.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  100.  -  Nissen  II  127.  -  Mommsen, 
11.  G.  V^  648.  —  Seeck  I^  366  f.  —  Nissen  II  127.  —  Sizilien  hatten  die  Eömer, 
wie  Strabo  (VI  2,  5)  sagt,  den  Hirten  überlassen.    Damit  ward  der  hellenischen 
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Osten  eingeführt  wurde,  so  daß  auch  hier  die  Einheitlichkeit  des 
Reiches  zum  Ausdruck  kam.  Germanicus  bestimmte  für  Syrien, 
„daß  die  Steuern  in  italischen  Assen  erhoben  und  nur  Beträge  unter 
einem  Denar  in  der  Provinzialmünze  eingefordert  werden  sollten" 
Ähnliche  Verordnungen  dürfen  wohl  auch  für  andre  Provinzen  ab- 
gesehen von  Ägypten  angenommen  werden  2).  Die  Kurantmünzen 
wurden  als  Reichsmünzen  von  der  Reichsregierung  geprägt  •'^).  Die 
Prägung  der  geringen  landesüblichen  Münze  unterstand  der  Aufsicht 
derselben*).  Der  Kopf  des  Kaisers,  mit  dem  fast  alle  Münzen  ver- 
sehen sind,  sowie  die  häufig  lateinische  Aufschrift s)  erinnern  an 
Rom  und  seine  Herrscher^). 

Aber  nicht  nur  war  die  Reichsmünze  Hauptzahlungsmittel  im 
Reiche,  römisches  Gold-  und  Silbergeld  wurde,  wie  der  Autor  des 
Periplus  des  Roten  Meeres  angibt^),  auch  ausgeführt  und  hatte 
selbst  in  Vorderindien  Geltung^).  Dieser  praktische  ägyptische 
Kaufmann  rechnet  auch  nach  dem  Reichskalender  Ebenso  wird 
in  der  Zeitrechnung,  abgesehen  von  der  altrömischen,  offiziellen  Be- 
stimmung nach  Konsuln  ^^),  das  in  Ägypten  schon  längst  eingeführte 
Kaiserjahr  beliebt  ^^). 


Bevölkerung  der  Boden  entzogen.  —  Über  die  Begünstigung  der  italischen  Grund- 
besitzer s.  PMlostr.  soph.  I  21,  6;  Nissen  II  128. 

1)  Wilcken,  Ostraka  I  736  Fußn.  1.  —  Mommsen,  Herrn.  XIX  (1884)  519  f.  — 
Marquardt,  Staatsv.  11^  34.  —  Eine  Umrechnung  von  Münzen  findet  sich  in  einer 
Inschrift  von  Kibyra  vom  J.  73:  Tov  'PcoiiaCxov  Si^vagiov  l6%vovxog  ScaßccQia  SsKas^, 
i]  '^PoSLa  Squ^^lt]  tovtov  tov  8r\vaQLov  ie^vsi  iv  Kißvqa  uaaaQLa  div.a.  Der  Wert- 
bestimmung liegt  also  das  ccaaÜQLov  zu  Grunde;  CIG  4380^  =  Wadd.  III  1213; 
cf.  Wadd.  III  1611.  —  CIL  III  suppl.  2, 141955  £  _  Vgl.  Plut.  Camill.  13;  s.  S.  244. 

2)  Cf.  Cagnat  III  3,  864.  »)  Mitteis,  Reichsr.  113.  —  Speck  III  2  S.  1054  ff. 
^)  Mommsen,  Münzw.  699.  712,  Staatsr.  III  1,  712  f. 

Vgl.  Mommsen,  Münzw.  711.  718  f.  —  CIL  1  p.l42f. 
^)  Vgl.  das  bekannte  Wort  Christi  (Luc.  20, 20  ff.) :  „dsi^ars  fiot  Stivccqlov  ■ 

KaiaccQoe'' ;  cf.  Matth.  22,  21 ; 

Marc.  12, 13  ff. 

')  c.  6.  8.  49.  —  Speck  III  2  S.  931.  1057  f. 

8)  Mommsen,  R.  G.  V-*  617  f.,  Münzw.  725.  —  Voigt,  Rom.  Privat- Altert,  (in 
Iwan  Müllers  Handb.  d.  kl.  Altertumswiss.  IV  2)  905.    Vgl.  auch  Tae.  Germ,  5. 

9)  Vgl.  peripl.  mar.  Erythr.  §  6:  ccnb  (irivbg  'lavovaQiov  {lixQi  xov  Usn- 
rsiißgiov,  o  iaxiv  aith  Tvßl  sag  ©db-ö';  §  14:  itsgl  xov  'IovXlov  iifjvcc,  og  iaxiv 
'Eni^L;  cf.  noch  §  24.  39.  49.  56.  —  Körte,  Mitt.  Ath.  XXIV  (1899)  420.  —  Cf. 
Plut.  Caes.  59.    S.'  auch  Cagnat  HI  3,  930. 

10)  Vgl.  CIL  III  suppl.  7005—7040  aus  Phrygien  (68—164). 

")  Vgl.  P.  M.  Meyer,  Heerw.  101 ;  z.  B.  Pap.  Rain.  11,1;  Oxyrh.  Pap.  I 
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Durch  das  Eindringen  römischer  Termini  ins  Griechische  (und 
wohl  auch  in  Sprachen  des  Orients)^)  wird  die  Gewöhnung  an 
römische  Maße  bewiesen. 

Wenn  Martial  voll  Begeisterung  für  die  unerreichte  Schönheit 
der  Welthauptstadt  von  ihr  rühmt,  sie  sei  ein  Gegenstand  der  Be- 
wunderung für  alle  Völker,  wenn  er  von  einem  einzigen  Gebäude 
Roms,  dem  amphitheatrum  Flavium  erklärt,  es  übertreffe  allein  die 
sieben  Weltwunder  2),  wenn  Dion  Chrysostomos  in  seiner  Rede  an 
die  Alexandriner  erklärt ,  die  schönen  Bauten  Alexandriens  zögen 
Kaiser  Trajan  nicht  dorthin,  da  die  seinen  großartiger  und  herrlicher 
seien,  als  sie  irgendwo  zu  finden  wären 2),  so  müssen  die  Bauten 
und  die  Werke  der  Kunst  in  Rom  einen  gewaltigen  Eindruck  ge- 
macht haben.  Die  Bauten  Neros*),  der  Flavier  und  Trajans  erhoben 
Rom  in  der  Großartigkeit  der  Architektur  über  alle  Städte  des 
Ostens  5).  Durch  den  von  Caligula  und  Nero  fortgesetzten  rücksichts- 
losen Kunstraub  der  das  Schönste  zur  Ausschmückung  des  Schönsten 
in  der  Welt,  nämlich  Roms '),  liefern  mußte,  ward  Rom  das  größte 


nr.  255;  BGU  III  975.  988.  —  ev.  Luc.  3, 1:  iv  stei  Sh  TtevTsnaidsTiccToi  rrjg 
lioviag  TißsQiov  Kaieaqog  K.t.l.;  cf.  2,2;  act.  ap.  11,27:  ^'w?  iyivsro  inl  KXav- 
SLov.  —  Jos.  vit.  5.  —  Die  Ären  der  Städte  des  Ostens  knüpfen  gern  an  eine 
durch  die  Kömer  veranlaßte  Wendung  ihrer  Greschichte  an.  Vgl.  Ideler  I  475 ; 
Bostra  hat  z.  B.  eine  Ära  von  105  n.  Chr.  d.  h.  seit  der  Eroberung  durch  die 
Römer.  —  Marquardt,  Staatsv.  I  401. 

1)  S.  S.  226.  244.  261  f. 

^)  de  spectac.  III  1,  7—8. 

^)  Warum  die  Alexandriner  hierin  mit  Rom  nicht  wetteifern  könnten, 
erklärt  Dion  ebenda  mit  den  dürren  Worten,  sie  hätten  kein  Geld;  or.  Alex. 
(XXXII)  392  M. 

Als  Architekten  und  Ingenieure  Neros  erwähnt  Tacitus  (ann.  XV  42) 
den  Celer  und  Severus.  —  Apollodor  von  Damaskos,  der  Erbauer  des  foru7n 
Traiani  und  des  pons  Traiani  über  die  Donau  (Dio-Xiph.  69,  4)  ist  als  Techniker 
des  Heeres  (cf.  sein  dem  Hadrian  gewidmetes  Werk  TtoiliopxTjrtxa ;  Lacoste,  Rev. 
(5t.  gr.  III  230  ff.)  wohl  bei  römischen  Ingenieuren  in  die  Schule  gegangen. 

5)  Plin.  N.  H.  III  39 ;  Plin.  Paneg.  51 ;  Statins,  silv.  I  2,  232 ;  IV  1, 28.  36.  — 
Volkmann,  Plut.  I  44  flF. 

ß)  Schon  Augustus  hatte  viele  Kunstwerke  nach  Rom  gebracht ;  s.  W.  Wun- 
derer, Manibiae  Alexandrinae,  Progr.  Würzb.  1894  S.  7. 12.  21.  —  Friedländer 
HP  239.  —  Marquardt,  Röm.  Privatl.  I^  612.  —  Vgl.  für  diese  Zeit  z.  B.  Paus. 
V  25  f. ;  IX  27 ;  X  7 ;  Tac.  ann.  XV  45. 

')  Vgl.  Jos.  A.  J.  XIX  7 ff.:  Caligula,  der  die  griech.  Tempel  ausraubte, 
meinte:  ov  yccg  iv  kriQco  xä  xaXa  tisIgQ'ci.i  xa^räs  ^xsiv  ri  iv  x&  KaXlLcTm-  xvy%ä- 
vsLv  dh  xovto  ovGav  xi]v  'Pconaiwv  itoliv. 
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Kunstmuseum  der  Welt  und  zu  Studien  für  Künstler  die  geeignetste 
Stadt  1).  Aber  auch  die  Wertschätzung  der  Kunst,  die  Ja  zur  Ver- 
herrlichung der  Taten  der  Kaiser  und  des  herrschenden  Volkes 
diente,  die  zahlreichen  Aufträge  machten  Eom  zu  einem  Hauptsitze 
griechischer  Künstler,  die  dort  Brot  und  Ehre  fanden  2). 

Die  Pracht,  Kolossalität  und  Solidität  der  Bauten  der  Kaiser- 
stadt sollten  des  ersten  Volkes  der  Welt  würdig  sein  und  sie  waren 
jedenfalls  Gegenstand  der  Nachahmung  vor  allem  für  den  Westen 
des  Reichs,  aber  bis  zu  einem  gewissen  Maße  auch  für  den  Osten*). 
Das  amphitheatrum  Flavium  ward  wohl  das  Vorbild  für  alle  der- 
artigen Bauten  in  der  Provinz. 

Weit  deutlicher  als  in  der  Plastik  des  Ostens  war  der  rö- 
mische Einfluß  in  der  Baukunst  und  zwar  vor  allem  in  Nutz- 
bauten 6),  worin  Dionysios  von  Halikarnaß  die  Größe  der  Römer 
rühmt  zu  bemerken.  Auch  im  Osten  bauten  römische  Soldaten, 
geleitet  von  römischen  Ingenieuren,  Straßen,  Brücken  und  Kanäle 
und  machten  sich  so  auch  im  Frieden  um  die  Provinzen  verdient  ^). 

Freilich  ward  diese  Kulturarbeit  der  Römer  wie  die  Haupt- 
leistung derselben  als  der  Kriegerkaste  des  Reichs,  der  Schutz  der 
antiken  Welt  gegen  die  Barbarei  9),  von  den  antirömisch  gesinnten 

^)  Vgl.  K.  Fr.  Hermanu,  Über  den  Kunstsinn  der  Römer,  Gott.  1856  S.  4. 

2)  K.  Fr.  Hermann  a.  o.  a.  0.  11  f.  —  Über  Unterstützung  von  Künstlern, 
welche  berühmte  Werke,  die  koische  Aphrodite  und  den  Koloß  von  Rhodos, 
restaurierten,  durch  Vespasian  vgl.  Suet.  Vesp.  18. 

^)  Vgl.  Fr.  Koepp ,  Das  histor.  Relief  der  röm.  Kaiserz.  in  d.  N>  Jahrb. 
VIII  (1905)  S.  274.  —  F.  Reber,  Kunstgesch.  d.  Altert.,  Leipz.  1871,  412. 

')  Vgl.  auch  Schürer  11^  30  f.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  310. 
Cf.  Vitruv.  I  7  prooem. 

^)  Gegenüber  den  wenig  praktischen,  wiewohl  viel  bewunderten  Bauten 
der  Griechen  hebt  Frontin  (de  aqu.  16.  119)  mit  Stolz  solche  Nutzbauten  als 
speziell  römische  Werke  hervor. 

')  A.  R.  III  67,5:  "Eycoy'  ovv  iv  tqioI  rolg  iisyaXoTtQSTtsatccroLg  v.axaO'KSvd.- 
aiiaOL  rrjg  'PwjXTj?,  av  ^dXtara  rb  ri]g  riysiioviag  i^q)aLvstai  iLtyLOrov,  rag  xs 
vdarcov  aycoyag  rid'siiccL  xccl  rag  rav  ö^äv  argmasig  xal  rag  rwv  vnovo^wv  igya- 
cLag.  ~  Vgl.  auch  Diod.  XX,  36  u.  Strabo  V  235.  —  Vitruv.  VII  prooem.  15.  — 
Philostr.  Ap.  Ty.  ep.  54.  —  Merckel  226  flf.  253  f.  274.  315.  515.  570  ff.  563. 

8)  Rarster,  Bauten  1.  6  f.;  vgl.  z.  B.  CIL  suppl.  III  6627.  —  Heinr.  Stephan, 
Das  Verkehrsleben  im  Altertum  S.  101  (in  Raumers  histor.  Taschenb.  4.  F.  9.  Jahrg. 
1868).  -  Wörmann  426.  —  Mommsen,  R.  G.  V*  310.  615.  —  Marquardt,  Staatsv.  I^ 
533.  —  Ramsay,  Phrygia  I  162.  —  Speck  III  2  S.  1098  ff.  —  E.  C.  Curtius,  Pelo- 
ponnesos,  Gotha  1851,  I  64. 

^)  Cf.  auch  Sallust.  bell.  Catil.  8  init.  —  Die  Verdienste  der  Römer  erkennen 

Hahn,  Kom  u.  Komanismus  im  griech.-röm.  Osten.  13 
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Elementen  im  Eeiche  wie  aucli  später  von  den  Christen,  deren 
Eeligion  sich  gerade  in  dem  von  den  verhaßten  Legionen  gedeckten 
Eeiche,  nicht  aber  jenseits  der  Grenzen  desselben  auszubreiten  ver- 
mochte, übersehen  oder  verkannt. 

Die  Kunst  der  römischen  Ingenieure  und  Baumeister  hatte 
infolge  der  Größe  der  gestellten  Aufgaben  eine  hohe  Stufe  der 
Vollendung  erreicht;  daher  waren  sie  auch  im  Osten  gesucht^). 
Plinius  der  Jüngere  ersucht  Trajan,  obwohl  es  in  Asien  griechische 
Architekten  gab,  um  Zusendung  von  Baumeistern  und  Wasserbau- 
technikern aus  Eom.  Auch  fragt  er  öfters  in  Eom  wegen  Wasser- 
leitungen und  andrer  Bauten  an^).  Damals  muß  Eom  die  Meister 
wenigstens  in  der  Errichtung  von  Nutzbauten  geliefert  haben  ^), 
wenn  auch  griechische  Baumeister  nach  Eom  kamen.  Als  Tiridates 
von  Nero  nach  seiner  Huldigung  als  König  nach  Armenien  ent- 
lassen wurde,  ließ  er  sich  vom  Kaiser  viele  Handwerker  mitgeben 
und  führte  dazu  noch  andre,  die  er  geworben,  mit  sich  von  Eom 
weg*).  Diese  bauten  ihm  seine  damals  Neronia  umgenannte  Haupt- 
stadt Artaxata  wieder  auf  s).  Unter  Leitung  der  beim  Heere 
stehenden  Baumeister  und  Techniker,  die  wohl  zum  Teil  aus  dem 
Soldatenstande  hervorgingen  *^),  entstanden  durch  die  Arbeit  römischer 
Soldaten  die  Lagerstädte  des  Westens  und  die  des  Ostens. 

z.  B.  die  Pergamener  in  einem  Beschluß  schon  im  J.  50  v.  Chr.  an ,  in  dem  es 
(bei  Jos.  A.  J.  XIV  247  f.)  heißt :  'Pojxarot  ^utayiolovQ'ovvtsg  xri  räv  TtQoyovcov 
dycoyfj  rovg  VTthQ  rfjg  K0iV7]g  ccnavxav  ccv&Qmncov  aßcfaXsLag  MvSvvovg  &vads^ovtai 
nal  (filotiybovvxai  rovg  av^iiccxovg  Kai  cpilovg  iv  svSccuiovLa  Kai  ßsßaLa  xccxa- 
exfißcci  slQ7]vrj-^  ibid.  257  heißt  es  in  einem  Beschluß  von  Halikarnaß:  x&  Sr^iim 
xmv  TcoiLaiav  ndvxcov  ävQ'QcoTtcov  ovxl  svsgyExrj. 

1)  Vgl.  auch  Friedländer  IIP  303  f.  —  Th.  Nöldeke,  Tabari,  Leyden  1879 
S.  80.  —  Jahrb.  d.  deut.  arch.  Inst.  XVII  (1902)  117  ff.  —  Th.  Wiegand,  Archäol. 
Anz.  1901  S.  192.  198. 

2)  ep.  X  28.  46.  48  ff.  69  f.  91.  —  Vgl.  Wadd.  III  2296  f.  aus  ßatanaea  (Zeit 
Neros)  die  Dankinschriften  für  den  Statthalter  wegen  Erbauung  einer  Wasser- 
leitung; cf.  ibid.  2301.  2308.  —  Die  Statthalter  hatten  auch  architecti  in  ihrem 
G-efolge;  Marquardt,  Staatsv.  I^  533. 

3)  Vgl.  Frontin,  De  aqu.  16;  cf.  119.  —  Koepp,  Archäol.  Anz.  1905  S.  144.  — 
Auch  der  italische  Ziegel  wurde  im  ganzen  Reiche  verwendet;  vgl.  v.  Stern, 
Wochschr.  f.  kl.  Philol.  1900,  1044.  —  S.  auch  Koepp,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  493  f. 
u.  Dragendorff,  Berl.  phil.  Wochschr.  1905,  1035  f. 

*)  Dio-Xiph.  63,  6  f.:  SrjynovQYOvg  ...  TtoXXovg  ...in  ttj? 'PcbfiTjs  i^riyaysv; 
vgl.  ibid.  67,  7  u.  68,  9  (Überlassung  von  Arbeitern  und  Technikern  an  Decebalus). 
ß)  Vgl.  Mommsen,  R.  G.  V*  392  f.  432. 
6)  Vgl.  Harster,  Bauten  14.  —  Friedländer  III«  197. 
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Nach  römischer  Art,  d.  h.  mit  römischem  Hausgerät  und  Luxus 
und  nach  römischer  Bequemlichkeit  i)  waren  wie  im  Westen  so  wohl 
auch  häufig  im  Orient  die  Wohnhäuser  und  Villen  gebaut,  die  dort 
reichen  Eömern  gehörten.  Während  seines  Aufenthalts  in  Olympia 
wohnte  Nero  in  der  zu  einem  Wohnhause  nach  römischer  Art  um- 
gebauten Südosthalle  % 

Die  Baukunst  wurde  durch  die  Römer  die  machtvollste  Kunst, 
die  übrigen  Künste  wurden  infolgedessen  Dienerinnen  derselben, 
was  auch  allmählich  im  Osten  sich  geltend  machte.  Die  „Reichs- 
kunst" war  römisch  besonders  in  Architektur  und  Technik.  Da- 
neben blieb,  wie  es  Rudimente  im  Staats-  und  Rechtsleben  gab,  die 
alteinheimische  Kunst  von  Hellas  und  im  Osten  vielfach  unberührt. 

Die  Römer  liebten  dem  italischen  Sinne  für  das  Tatsächliche 
und  Anschauliche  entsprechend,  wie  es  sich  an  den  Gemälden  und 
Sarkophagen  der  Etrusker  erkennen  läßt  3),  eine  wahrheitsgetreue, 
realistische,  wenn  auch  künstlerisch  wertlose  Darstellung  ihrer  Taten, 
der  Schlachten,  Belagerungen,  des  Terrains.  Auf  den  bei  den 
Triumphzügen  mitgeführten  Bildern  wollten  die  Soldaten  wie  das 
Volk  die  Kämpfe  ganz  handgreiflich  und  ohne  jede  Idealisierung 
vor  sich  sehen.  Da  die  Reliefs  der  Triumphbogen  und  Siegessäulen 
diesem  Geschmack  des  römischen  Volkes  entsprechen  mußten,  wenn 
sie  ihren  Zweck  nicht  verfehlen  sollten,  mußten  die  griechischen 
Künstler  welche  mit  der  bildnerischen  Ausstattung  betraut  waren, 
von  der  der  griechischen  Kunst  eigentümlichen  idealisierenden  und 
symbolisierenden  Darstellung  historischer  Ereignisse  absehen  und 
der  römischen  Anschauung  sich  anbequemen  s).  „Die  griechischen 
Künstler  und  die  griechische  Kunst  wurde  durch  die  von  den  Römern 
gestellten  Aufgaben  von  den  gewohnten  Wegen  abgedrängt"^). 


^)  Die  dem  C.  Sergius  Orata  zugeschriebene  Erfindung  der  Hypokausten 
(P.  G-raef,  Arch.  Anz.  1902  S.  10)  verbreitete  sich  überallhin  mit  den  Römern. 

2)  Inschr.  Olymp.  915.  —  Friedländer,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  LXXIII  (1856) 
404.  —  Wörmann  411.  —  Über  röm.  Wohnhäuser  in  Athen  s.  Wachsmuth  bei 
P.  W.  Suppl.  H.  1,  189  f. 

ä)  Über  die  röm.  Grabaltäre  s.  Altmann  9  ff.,  cf.  7  f.  283  ff.  u.  A.  Schulten, 
Litt.  Zentralbl.  1906,  1013  f. 

*)  Die  meisten  Künstler  in  Rom  waren  Griechen;  vgl.  Fr.  Koepp 
a.  0.  a.  0.  268. 

^)  Wiener  Genesis  82  f.  —  Fr.  Koepp  a.  o.  a.  0.  272.  274.  —  Waser,  N.  Jahrb. 
VIII  (1905)  130  f. 

ß)  Koepp  a.  0.  a.  0.  270. 

13* 
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Dieser  den  Römern  eigentümliche  Relief stil^)  tritt  uns  zuerst 
am  Titusbogen  entgegen^). 

Das  Kaisertum  brachte  auch  die  italische  Porträtmanier  auf 
eine  hohe  Stufe  der  Vollendung,  Rom  und  seine  Geschichte  be- 
sonders die  Darstellung  der  Kaiser  und  der  Großen  Roms*^)  in  der 
vom  römischen  Soldatenvolk  gewollten  genau  individualisierenden 
und  naturalistischen  Art  bot  der  Bildhauerkunst  einen  gewaltigen 
und  volkstümlichen  Stoff*). 

Die  Leistungen  der  römischen  Kunst  in  der  Darstellung  der 
Kaiser  der  zwei  ersten  Jahrhunderte  sind  anerkannt,  so  verschieden 
dieselbe  auch  gegenüber  der  griechischen  Manier  verfährt  und  so 
auffallend  auch  der  Gegensatz  ist^). 

Die  Bilder  der  Kaiser,  Kaiserinnen  und  Angehörigen  des 
Kaiserhauses,  der  Statthalter,  der  kaiserlichen  Günstlinge  fanden 
sich  in  Tempeln,  Theatern,  öffentlichen  Gebäuden,  auf  Märkten  und 
in  den  Wohnungen  der  loyalen  Untertanen  auch  im  Osten  allent- 
halben^). Die  Statuen  des  Germanicus  z.  B.  waren  unzählbar'). 
Der  ganze  Erdkreis  stand  nach  Dio  Cassius*)  voll  von  silbernen 
und  goldenen  9)  Brustbildern  und  Bildsäulen  des  Domitian.  Mit  den 
realistisch  gehaltenen  Kaiserbüsten  kamen  jedenfalls  auch  die  offi- 


1)  Fr.  Koepp,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  263  ff. 
^)  Wiener  Genesis  54  ff. 

^)  Vgl.  die  in  Augustus'  Auftrage  von  griechischen  Künstlern  gefertigten 
Porträtbilder  berühmter  Römer  vor  dem  Tempel  des  Mars  Ultor;  Wiener 
Genesis  20  f. 

*)  Plin.  N.  H.  XXXIV  18  sagt  von  der  Bekleidung  der  Statuen :  Graeca  res 
nihil  Velare;  at  contra  Bomana  et  militaris  thoraces  addere.  —  Aloys  Riegl,  Die 
spätrömische  Kunstindustrie,  Wien  1901,  S.  66.  —  Uber  Statuen  von  Römern  in  der 
Toga  zu  Magnesia  s.  Carl  Humann,  Magnesia  am  Mäander,  Berl.  1904,  S  210  ff.  — 
Uber  die  Behandlung  der  Aeneassage  in  der  griech.  Kunst  s.  Farnell,  JHS  XI 
(1890)  199;  cf.  Wadd.  III  1743  f.  u.  CIG  3606.  —  Die  römische  Sage  bot  auch  der 
pompejanischen  Wandmalerei  Stoff;  s.  Beil.  z.  AUg.  Zeitung  1905,  Nr.  255,  S.  231. 
Vgl.  auch  Engelmann,  Berl.  phil.  Wochschr.  1906,  380  f. ;  cf.  ibid.  830. 

ö)  Vgl.  auch  Ans.  Feuerbach,  Nachgel.  Schriften  III  208.  —  Fr.  Koepp 
a.  o.  a.  0.  270. 

6)  Vgl.  z.  B.  Strabo  XVII  1,  54  u.  Paus.  I  40;  V  12.  20 ;  X  8  —  Wilcken, 
Ostraka  I  152  ff.  —  Friedländer  IIP  238.  280.  288.  —  Die  Münzen  trugen  großen- 
teils Bild  und  Namen  des  Kaisers;  Reinach  64 f.;  cf.  S.  261. 

')  Tac.  ann.  II  83. 

8)  Dio-Xiph.  67,  8. 

*)  Die  echt  römische  Ostentation  mit  der  Kostbarkeit  oder  Kolossalität 
oder  Seltenheit  der  Kunstgegenstände  und  Antiquitäten  fand  wohl  auch  im  Osten 


—    197  — 


ziellen  in  Eom  gegebenen  Darstellungen  der  kaiserlichen  Regierungs- 
handlungen und  Taten  in  den  Orient  i).  Römische  Triumphbogen 
finden  sich  auch  im  Osten  Auch  die  beliebten  Gladiatorenreliefs 
die  Grabmäler  von  Soldaten,  Offizieren  und  Beamten*)  zeigen,  ob- 
wohl sie  im  Osten  meist  von  einheimischen  Künstlern  und  Kunst- 
handwerkern ausgeführt  wurden,  das  römische  Genre  des  Schlichten 
und  nüchtern  Historischen. 

Wie  die  römische  Kunst  mit  ihren  gewaltigen  Bauwerken, 
mit  dem  zur  Dekoration  derselben  vielseitig  entwickelten  Kunst- 
handwerk, mit  geschichtlichen  Reliefs,  mit  Kaiserbildern,  mit  Sol- 
daten- und  Gladiatorendarstellungen  im  Westen  des  Reiches  herrschte, 
so  ward  die  von  der  Regierung  dui'ch  Aufträge  geförderte  offizielle 
Skulptur,  unterstützt  durch  den  Geschmack  der  im  Osten  weilenden 
einflußreichen  römischen  Volkselemente,  wohl  auch  dort  in  einem 
gewissen  Grade  zu  einer  Art  von  offizieller  „Reichskunst"  s). 

Daß  der  römische  Stoff  in  der  Kunst  den  Hellenen  in  drasti- 
scher Weise  aufoktroyiert  wurde,  läßt  sich  auch  aus  den  Klagen 
ersehen,  die  Dion  Chrysostomos  und  Favorinus  erhoben,  daß  Statuen 
von  Griechen,  wenn  Ehrenstatuen  für  Römer  dekretiert  waren,  mit 
neuen  Inschriften  versehen  würden,  daß  sich  dabei  aber  niemand 
an  die  Römern  gesetzten  Statuen  wage*^).  Aber  nicht  nur  die  In- 
schriften wurden  romanisiert,  sondern  auch  die  Köpfe.  Caligula 
wollte  sogar  dem  olympischen  Zeus  seinen  Kopf  aufsetzen  lassen  7) 


Nachahmung;  vgl.  Friedländer,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  73.  Jahrg.  (1856)  S.  402f.; 
Ders.,  Uber  den  Kunstsinn  der  Eömer  in  der  Kaiserzeit,  Königsb.  1852,  S.  18. 

^)  Jos.  A.  J.  XV  272  sagt  von  dem  von  Herodes  d.  Gr.  in  Jerusalem  ge- 
bauten Theater:  ro  ys  ^lijv  Q-iaxQOv  imyQcccpal  v.vnlm  TtSQistxov  KaLaccQog  y.ai 
XQonaia  x&v  i&vcäv,  a  TtolE^rjCag  ixslvog  i-nt-rjauto. 

2)  Vgl.  auch  Tac.  ann.  II  83  u.  Jos.  A.  J.  XV  272.  —  Über  das  Tropäum 
von  Adamklissi  s.  Petersen,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  618. 

3)  Vgl.  Plin.  N.  H.  XXXV  52.  —  AI.  Conze,  Reise  auf  d.  Insel  Lesbos,  Hann. 
1865,  S.  5. 16.  —  Mitt.  Ath.  XXV  (1890)  S.  99  S.  —  ßonzevalle,  Rev.  arcbeol.  1905, 
4.  s^r.  44  fF.  —  Friedländer  IP  521  ff.  614.  618. 

*)  Vgl.  z.  B.  CIL  III  6083  von  Ephesos. 

'^)  Wiener  Genesis  62 ;  cf.  82 ;  dagegen  Strzygowski,  Orient  od.  Rom,  Leipz. 
1901,  8.  —  Vgl.  auchWörmann  426.  458.  457,  Fr.  X.  Kraus,  Gesch.  d.  christl. 
Kunst,  Freiburg  i.  Br.  I  59  u.  Altmann  285  ff. 

«)  Dio  Chrys.  or.  Cor.  (XXXVII,  zugeschrieben  dem  Favorinus)  465  M 
u.  or.  Rhod.  (XXXI)  324.  343  M;  cf.  Plut.  Ant.  60;  Paus.  1117,3;  Dio  Cass. 
59,  28.  —  Schmid,  Attizismus  I  38.  —  H.  Pomtow  bei  P.  W.  IV  2578. 

')  Dio  Cass.  63, 11  ff. 


und  Claudius  ließ  in -zwei  Gremälden  des  Apelles  in  Rom  an  die 
Stelle  des  zum  Nationalhelden  des  Hellenentums  gewordenen  Alexander 
die  Figur  des  Augustus,  des  Vorkämpfers  des  Romanismus,  einsetzen '). 

Während  die  Einwirkung  römischer  Art  in  der  Kunst  auch 
im  Osten  mehrfach  wahrnehmbar  ist,  nahmen  Griechen  und  Orien- 
talen von  der  römischen  Literatur,  abgesehen  etwa  von  Werken  der 
Geschichtschreibung  und  Altertumskunde,  der  Rechts-  und  Sprach- 
wissenschaft, besonders  aber  von  der  Dichtung  der  Römer,  obwohl 
der  Ruhm  der  Dichter  des  goldenen  Zeitalters  der  römischen  Poesie 
bei  der  Verbreitung  der  Römer  auch  in  den  Osten  dringen  mußte 
doch  wenig  Notiz.  Die  Taten  der  römischen  Kaiser  lieferten  zwar 
wie  für  die  griechische  Kunst  so  auch  für  die  griechische  Geschicht- 
schreibung und  die  in  der  ersten  Kaiserzeit  hauptsächlich  blühende 
epigrammatische  Dichtung  Stoffe),  aber  die  Werke  der  römischen 
Dichter  der  nachaugustischen  Zeit  scheinen  ebensowenig  Eindruck 
auf  die  griechische  Literatur  gemacht  zu  haben  wie  die  eines  Vergil 
oder  Horaz.  Wenn  der  jüngere  Plinius  sagt,  daß  seine  lateinischen 
Hendekasyllaben  von  Griechen  gelesen,  Ja  gesungen  würden*),  so 
geschah  dies  wohl  aus  Schmeichelei.  Der  Verfasser  der  dem  Römer 
Postumius  Terentianus  gewidmeten  Schrift  negl  vxpovg,  Longinos^), 
ist  eine  seltene  Ausnahme  unter  dem  dünkelhaften  Volk  der  grie- 
chischen Literaten*^).    Er  kennt  Vergil  und  stellt  eine  treffende 


1)  Plin.  N.  H.  XXXV  93  f.  —  Vgl.  E.  Hula,  Jahreshefte  des  österr.  archaeol. 
Inst.  I  (1898)  S.  27  ff. 

^)  Vgl.  Gust.  Riedner,  Typische  Äußerungen  der  römischen  Dichter  etc., 
Progr.  d.  N.  Gymn.  Nürnberg  1903  S.  75.  —  Auch  Martial  war  toto  notus  in  orbe 
11,2;  III  95,  7.  —  Marquardt,  R.  Privatleben  I^  828. 

^)  So  finden  sich  in  der  Anthologie  Gedichte  des  Diodoros  auf  den  jüngeren 
Drusus  (IX  405),  des  Leonidas  von  Alexandria  auf  Nero  und  Vespasian  (Nr.  9  u.  10 
in  der  Ausg.  von  Brunck,  Argentorati  1776).  —  Auf  ein  Epos  mit  römischem 
Inhalt  deutet  vielleicht  die  Notiz  des  Suidas  (p.  626  Beruh.):  E^odog  "^PoSiog 
inoTtoiog,  ysyovmg  inl  Nigavog,  b  ^av^icc^oiisvog  sig  'Pcoiicc'CKijv  7toiriGt,v]  vgl. 
Egger  272.  —  Plut.  Romul.  17  zitiert  einen  Dichter  Simylos,  der  die  Anfänge 
Roms  besungen  zu  haben  scheint. 

*)  Plin.  ep.  VII  4,  9 :  legitur  (hendecasyllaborum  volumen) ,  describitur, 
cantatur  etiam  et  a  Graecis  quoque,  quos  Latine  huius  libelli  amor  docuit,  nunc 
cithara,  nunc  lyra  personatur. 

5)  Vgl.  Schmid,  Attizismus  I  38  ff. 

®)  Epiktet  (Arr.  Epict.  diss.  III  8,  7)  kennt  den  Silius  Italicus,  nennt  ihn 
aber  wegen  des  philosophischen  Gehaltes  seiner  Punica,  nicht  wegen  seiner 
Eigenschaft  als  Dichter.  —  Strabo  VI  281  erwähnt  bei  Anführung  von  Rudiae 
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Vergleichung  zwischen  Cicero  und  Demosthenes  an^).  Ja  Longinos 
weiß  in  gleicher  Weise,  wie  es  ein  echter  Römer,  Tacitus,  in  seinem 
Dialogus  de  oratoribus  tat^),  die  Wirkung  der  durch  das  absolu- 
tistische Kaisertum  vertretenen  römischen  Staatsomnipotenz  und  der 
von  Rom  ausgehenden  Korruption  auf  das  geistige  und  sittliche 
Leben  der  Völker  darzulegen.  Besonders  schildert  er  die  Folgen 
des  erzwungenen  Servilismus  für  die  Redekunst  und  Geschicht- 
schreibung '^).  Der  in  Fesseln  geschlagene,  in  eine  beschränkte  Ge- 
dankenwelt eingezwängte  Geist  sei  unfähig,  Großes  zu  erreichen. 
Da  der  jetzigen  Menschheit  knechtische  Gesinnung  schon  von  Geburt 
an  anerzogen  werde,  der  wahre  Redner  aber  nur  in  der  Freiheit 
gedeihen  könne,  so  gebe  es  keine  Redner  mehr,  sondern  nur  skla- 
vische Schmeichler.  Ein  zweiter  Krebsschaden,  der  einen  Auf- 
schwung der  Geister  unmöglich  mache,  sei  der  allgemeine  Egoismus, 
die  Habsucht  und  Vergnügungssucht.  Die  Rücksicht  auf  Beifall 
oder  Gewinn,  nicht  der  wahre  Ruhm  bewege  jetzt  die  Menschheit^). 
Longin  erklärt  also,  daß  das  römische  Kaisertum  mit  seinen  Folge- 
erscheinungen an  der  Unterbindung  gewisser  Richtungen  der  geistigen 
Tätigkeit,  an  der  das  ganze  geistige  Leben  der  Zeit  kranke, 
schuld  sei. 

Die  Vertreter  der  absterbenden  republikanischen  Partei  und 
die  Gegner  des  Absolutismus  überhaupt  fanden  in  der  Lehre  der 
Stoa  eine  moralische  Stütze.  „In  der  Gegenpartei  des  Vespasian, 
der  republikanischen  Schule  in  Rom,  herrschte  eine  ausgebildete 
philosophische  Doktrin,  die  der  Stoa,  die  sich  mit  römischer  Denkungs- 


{Ttt^svovat  . . .  inl  ^PoSi&v  noXscog  'EXXT]vLSog,  7]g  rjv  6  nobririjg  "EvvLog)  ge- 
legentlich auch  den  Ennius.  —  Plutarch  (Dem.  et  Cic.  2)  spielt  auf  den  bekannten 
Vers  Ciceros  an:  mg  rä  oitXa  tdsi  tjj  rriß^vvcp  xal  yXwttrj  trjv  &Qicciißixr]v 
VTtsLtisLv  däcpvriv  und  zitiert  (Luc.  39  extr.)  Horaz  (epist.  I  6, 40  f.) ;  vgl.  noch 
Cai.  Grracch.  17.  —  Auch  Livius  scheint  den  Griechen  bekannter  gewesen  zu 
sein ;  vgl.  Plut.  Caes.  47.  —  Cf.  S.  105. 

^)  c.  12.  —  Seneca,  cons.  ad  Polyb.  c.  11  sagt,  daß  dieser  Grünstling  des 
Claudius  Homer  und  Vergil  ex  alia  lingua  in  aliam  übersetzte;  cf.  ibid.  c.  8. 

^)  Vgl.  Schmidt,  Denkfreiheit  228  f.  —  Rieh.  Dienel,  Quae  rationes  inter 
librum  tcsqI  vipovg  et  Taciti  dialogum  . . .  intercedere  videantur ,  Säkularschr. 
d.  Staats-Gymn.  Mährisch-Trüb  au  1903. 

Uber  den  Rückgang  der  Redekunst  vgl.  auch  Seneca,  controv.  I 
prooem.  6.  12. 

c.  44;  vgLßeloch,  Hist. Zeitschr.  N.F.  48.Bd.  (1900)  S.  15.29.—  Patron. 

sat.  Iff. 
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art  verschmolzen  hatte"  i).  Durch  diese  Verbindung  wurde  auch 
die  griechische  Philosophie  mit  dem  doktrinären  Republikanismus 
eines  Paetus  Thrasea  und  Helvidius  Priscus  erfüllt. 

Der  Sokrates  des  Jahrhunderts,  Epiktet-),  welcher  im  Gegensatz 
zur  herkömmlichen,  mumienhaft  überlieferten  Schulphilosophie  eine 
praktische  Lebensphilosophie,  wie  sie  wohl  das  Leben  in  Rom  und 
in  der  Verbannung  in  ihm  gezeitigt  hatte,  lehrte,  nahm  lebhaftes 
Interesse  an  den  Verhältnissen  und  den  Männern  Roms^),  die  eben 
damals  im  Leben  der  Welt  den  Ton  angaben. 

Epiktet  folgte  in  seiner  Philosophie  den  Bahnen,  welche  die 
Römer  Seneca*)  und  Musonius  Rufus^),  dessen  Schüler  er  war,  ein- 
geschlagen hatten.  Seine  Sittenlehre  sollte  im  praktischen  Leben 
Anwendung  finden  können.  Sein  Standpunkt  war  nicht  der  dünkel- 
haft national-griechische  der  Schulphilosophen  und  Sophisten  noch 
der  engherzige  der  römischen  Republikaner,  die  von  der  Allmacht 
des  Römertums,  wie  sie  in  den  Zeiten  der  Republik  galt,  schwärmten, 
er  glaubte  wie  jene  beiden  Römer  an  den  Sieg  der  Idee  des  Welt- 
bürgertums, ein  Gedanke,  den  die  Entwicklung  des  römischen 
Reiches  zu  einem  Weltreich  mit  gleichen  Rechten  aller  Einwohner 
nahe  legte  ^). 

Wie  Apollonios  von  Tyana  ^)  nimmt,  er  vielfach  Rücksicht  auf 
das  Leben  und  Treiben  in  Rom,  auf  die  Sitten  und  die  Geschichte 
der  Römer  und  der  Kaiser^).    Er  kennt  die  römischen  Stoiker, 


^)  L.  V.  Ranke,  Weltgeschichte  III  239.  —  Maecenas  warnte  angeblich  in 
der  bekannten  Rede  bei  Dio  Cassius  52,  36  den  Augustus,  daß  nicht  wenige 
von  solchen,  die  sich  Philosophen  hießen,  auf  die  Bevölkerung  im  Sinne  eines 
Umsturzes  wirkten.  Ahnlich  äußert  sich  Tigellinus  gegenüber  Nero  über  die 
Stoiker  (Tac.  ann.  XIV  57:  Stoicorum  adrogantia  sectaque,  quae  turbidos  et 
negotiorum  adpetentes  faciat)  und  Mucianus  (Dio-Xiph.  66, 13)  gegenüber  Vespa- 
sian  über  die  Cyniker;  vgl.  Schmidt,  Denkfreiheit  224  f. 

2)  Vgl.  Arr.,  Epict.  diss.  I  2,  36. 

«)  Vgl.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  256. 

*)  Vgl.  z.  B.  diss.  II  14,  11  u.  Seneca,  ep.  95,  50  ff.,  dann  diss.  II  10,5  u. 
San.  de  provid.  5. 

ö)  Vgl.  z.  B.  diss.  III  26,  37  u.  Stob.  flor.  17,43;  diss.  II  9, 13  u.  Stob.  flor. 
29,  78.  —  Hartmann  a.  o.  a.  0.  255. 

6)  Vgl.  Zeller  III  2^,  739.  741.  747. 

')  Vgl.  z.  B.  Philostr.  Ap.  Ty.  V  7,  VII  4;  ep.  Ap.  Ty.  58. 
^)  Arr.  Epict.  diss.  II  16,  31  ist  Vers  368  der  Phoenissen  des  Euripides 
höhnisch  ins  Römische  umgebildet:  ^SQ^idg  ts  tag  N^gavog  Mccqklov  d'  vdag 
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die  der  Stoa  durch  ihren  Tod  den  Ruhm  des  Märtyrertums  ver- 
schafften^). Während  aber  Apollonios  von  Tyana  in  seiner  ein- 
seitigen Verherrlichung  des  Hellenismus  und  seiner  Abneigung 
gegen  den  Eomanismus  verharrt-),  wird  Epiktet  dem  römischen 
Wesen  gerechter. 

Er  erkennt  an,  daß  das  Kaisertum  den  Frieden  bedeute''), 
wenn  er  auch  von  einer  göttlichen  Verehrung  der  Kaiser  ebenso 
weit  entfernt  ist  als  die  Christen*), 

Während  die  römische  Jugend  aus  den  besseren  Ständen  sich 
den  modischen  Firnis  griechischer  Bildung  in  Athen  und  andren 
Hochschulen  des  Hellenismus  bei  den  Philosophen  und  Ehetoren 
holte,  zogen  umgekehrt  auch  junge  Griechen  nach  Eom^),  um  dort 
dasjenige  Wissen  zu  erwerben,  das  den  Eömern  mehr  galt  als  alle 
Wissenschaft  der  Griechen,  dessen  Vertreter  auch  im  Osten  immer 
mehr  Einfluß  gewannen,  die  Kenntnis  der  römischen  Gedankenwelt, 
des  römischen  Eechts ").  Denn  dies  bot  die  Grundlage  für  die  Carriere 
als  Beamter  des  Kaisers  und  des  Eeiches  ^).  Die  Sekretäre  der  grie- 
chischen Abteilung  der  kaiserlichen  Kanzlei,  eine  Stellung,  die  von 
griechischen  Gelehrten  als  die  hervorragendste  gesucht  ward^), 
mußten  jedenfalls  mit  dem  römischen  Eecht  und  seiner  Sprache 


(aqua  Mareia)]  ibid.  111  22,30  wird  Nero  mit  Sardauapal  verglichen;  cf.  ibid. 
1 10  u.  enchir.  25.  33.  —  Hartmann  a.  o.  a.  0.  258.  263  f. 

1)  Vgl.  Arr.  Epict.  diss.  II,  19;  2, 19. 

2)  Vgl.  Philostr.  Ap.  Ty.  VII  4  extr. 

^)  Arr.  Epict.  diss.  11113,9:  dgäts  ydg ,  oti  bIq-^vtiv  (isyäXriv  6  Kataag 
rniiv  Sonst  TtaQi%uv^  vgl.  auch  IV  5, 17.  —  Hartmann  a.  o.  a.  0.  264f.  268. 
■»)  I  19,  26 ;  III  22,  53  ff. ;  vgl.  auch  IV  7,  6. 

^)  Unter  Nero  schickt  ein  Bürger  von  Messene  seinen  Sohn  nach  Rom, 
dort  Jurisprudenz  zu  studieren;  cf.  Philostr.  Ap.  Ty.  VII  42 ;  vgl.  Bremer,  Rechts- 
lehrer 15.  —  Cf.  Kaibel,  Epigr.  gr.,  n.  434;  Tac.  ann.  XI  7;  Voigt,  Rechtsg.  II 
191  ff.  200. 

^)  Die  Hauptgrundsätze  des  römischen  Rechts  mußten  schon  durch  dessen 
Anwendung  bald  bekannt  werden ;  vgl.  z.  B.  Philo  leg.  ad  Cai.  §  5 :  17  yccQ  oiov 
TtavTeXrjg  i^ovaLa  v.axa  xovg  rmv  'Pa^ocicov  vdftous  avaKsuai  Ttatgi,  ferner  Plut. 
de  sera  numinis  vind.  c.  4  die  Bemerkung  über  die  manumissio  u.  das  testamentum 
per  aes  et  Uhram  u.  Quaest.  R.  30,  271 E.  Epiktet  (diss.  IV  3,  11  f.)  spricht  von 
den  Juristen  Cassius  und  Masurius  und  ihrer  Tätigkeit. 

')  Vgl.  Mitteis,  Reichsr.  194  f.  —  Friedländer  F  326. 

«)  Mommsen,  R.      V^  591. 
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einigermaßen  vertraut  sein^),  um  den  Inhalt  der  kaiserlichen  Erlasse 
im  Griechischen  sinngemäß  wiedergeben  zu  können  2). 

Das  nämliche  gilt  von  den  griechischen  Eednern,  die  als 
Sachwalter  vor  den  römischen  Eichtern  in  den  Provinzen  des  Ostens 
auftreten  wollten.  Die  römische  Art  der  Prozeßverhandlungen  zwang 
diese  Griechen  wohl  auch,  sich  der  Methode  der  römischen  Eede- 
kunst,  die  in  Quintilian  den  bedeutendsten  Theoretiker  des  Alter- 
tums aufweisen  konnte,  etwas  anzubequemen  und  in  ihren  Eeden 
auf  Grund  ihrer  Kenntnis  des  römischen  Eechts  mehr  das  Tat- 
sächliche zu  betonen  als  an  die  Gefühle  zu  appellieren^). 

Das  Drama  fand  selbst  im  goldenen  Zeitalter  der  römischen 
Literatur  wenig  Förderung.  Das  römische  Publikum  ward  durch 
den  Mimus*)  und  Pantomimus  ins  Theater  gezogen.  Der  Geschmack 
des  italischen  Volkes,  das  der  Posse  den  Vorzug  gab,  hatte  an 
seinem  Teile  das  hellenische  Kunstdrama  verdrängt  s).  Dagegen 
ward  Eom  jetzt  tonangebend  auch  für  die  Aufführung  griechischer 
Mimen,  welche  wie  die  des  Philistion  von  der  Welthauptstadt  aus 
„ihren  Triumphzug  durch  die  ganze  römische  Welt  antraten".  Das 
Leben  in  Eom  lieferte  dem  großen  Mimendichter  auch  den  Typus 
des  ardalio^),  des  geschäftigen  Müßiggängers. 

Die  alten  griechischen  Theater  mußten  für  die  neuen  Vor- 
führungen und  Schaustellungen  adaptiert  werden,  indem  sie  nach 
römischem  Muster  zu  Bühnentheatern  umgebaut  wurden.  So  geschah 


1)  Vgl.  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  322  f. 

^)  Polybius,  der  Freigelassene  des  Claudius,  der  das  Amt  a  studiis  und 
a  Ubellis  in  sich  vereinigte,  verstand  lateinisch ;  cf.  Seneca  cons.  ad  Polyb.  c.  6,  4 
u.  0.  S.  199  A.  1.  —  Vgl.  überhaupt  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  332  f. 

3)  Vgl.  Schmid,  Attizismus  IV  540.  —  Mitteis,  Reichsr.  135 ff.  200.  — 
Friedländer  IIP  394. 

*)  Die  Spottkrönung  Christi  mit  der  Dornenkrone  als  König  der  Juden 
ist  nach  Reich  (N.  Jahrb.  VIII  (1905)  3  ff.)  von  den  röm.  Soldaten  nach  einer 
Mimusszene  aufgeführt;  dagegen  0.  Gruppe  in  d.  Barl.  phil.  Wochschr.  1906,  173 f. 
u.  G-effcken,  Hermes  XLI  (1906)  220  ff.  —  Die  col.  PhiUppi  unterhielt  auf  ihre 
Kosten  eine  lateinische  Theatertruppe  (CIL  III  suppl.  p.  1326).  Über  die  Auf- 
führung lat.  Mimen  in  Kleinasien  s.  Perdrizet,  Bull.  hell.  XXIII  (1899)  592  f. 

*)  Ludw.  V.  Sybel,  Weltgesch.  d.  Kunst,  Marburg  1888,  362.  —  Vgl.  auch 
Arr,  Epict.  diss.  III  8,  7  u.  Philostr.  Ap.  Ty.  VI  32;  XII  17  f. 

«)  Reich,  Mimus  I  13.  562;  vgl.  Hesych.  s.  ägSaXog  u.  ccQÖdXovg.  —  Petron. 
(ed.  Bücheler,  Berl.  1871)  c.  53.  —  Sam.  Dill,  Roman  society  12 f.  —  Gust. 
Oehmichen,  Das  Bühnen wesen  der  Griechen  u.  Römer  (=  Iw.  v.  Müllers  Hand- 
buch d.  klass.  Altertums- Wissensch.  V  3  B)  S.  213. 
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es  z.  B.  mit  den  Theatern  zu  Tyndaris  auf  Sizilien^),  zu  Priene^), 
Magnesia^),  Tralles,  Ephesus*),  Thera^). 

Für  die  Denkart  der  beiden  hervorragendsten  und  populärsten 
griechischen  Schriftsteller  aus  dem  Ende  dieser  Zeit,  des  Plutarch 
und  des  Dion  Chrysostomos,  ist  es  bezeichnend,  daß  sie  dem  Römer- 
tum  gegenüber  eine  freundliche  Haltung  einnehmen  —  beide  waren 
vermutlich  auch  römische  Bürger^')  — ,  daß  sie  die  bestehenden 
Verhältnisse,  die  politische  Obmacht  des  Römertums  und  das  Kaiser- 
tum als  notwendig  und  für  die  damalige  Menschheit  wohltätig  an- 
erkennen, daß  sie  aber  andrerseits  im  Gegensatze  zur  Zurückhaltung 
des  Polybios  und  Dionysios  von  Halikarnaß  die  Männer  und  über- 
haupt die  Leistungen  des  Hellenismus  dem  mit  seiner  Zentralisation 
alles  erdrückenden  Romanismus  entgegenstellen  und  sich  mit  Stolz 
wieder  als  Angehörige  der  für  die  Kultur  bedeutungsvollsten  Nation 
der  Welt  fühlen. 

Ein  Freund  der  Römer  ist  vor  allem  Plutarch,  der  wie  Dio- 
nysios von  Halikarnaß  die  lateinische  Sprache  für  einen  griechischen 
Dialekt  hält").  Rom,  wo  er  unter  Domitian  Vorträge  hielt,  wohin 
er  aber  schon  unter  Vespasian  als  Gesandter^)  seiner  Vaterstadt 
Chäronea  gekommen  war,  machte  auf  ihn  einen  gewaltigen  Ein- 
druck 0).  Auch  gewann  er  sich  dort  an  hochstehenden  Römern 
mehrere  Freunde,  so  an  Sossius  Senecio,  dem  er  die  Biographien 
und  Tischreden  gewidmet  hat,  an  Mestrius  Florus  u.  a.  Kaiser 
Trajan  verlieh  ihm  nach  Suidas  sogar  die  konsularischen  Ehren  1°). 

In  seinen  Schriften  behandelt  Plutarch  die  Geschichte  und 
das  Leben  der  Römer  und  der  Griechen  fast  mit  dem  gleichen 
Interesse.  Seine  Begeisterung  für  die  Helden  des  alten  Rom  er- 
innert an  Livius.    In  seinen  parallelen  Lebensbeschreibungen  stellt 


1)  Holm  III  255.  -  Vgl.  auch  S.  59  A.  4. 

Theod.  Wiegand  u.  H.  Schräder,  Priene,  Berl.  1904  S.  252. 
^)  Carl  Humann,  Magnesia  am  Mäander,  Berl.  1904  S.  32. 
*)  Mitt.  Ath.  (W.  Dörpfeld,  Das  griechische  Theater  Vitruvs)  XXIII  (1898) 
826  ff.  —  Jahrb.  d.  deut.  arch.  last.  XVII  (1902)  117  ff. 
5)  Dörpfeld,  Mitt.  Ath.  XXIX  (1904)  57  ff. 
ö)  Vgl.  Mitteis,  Reichsr.  148.    S.  S.  203  u.  206. 

')  Plut.  Mareen.  8;  vgl.  Numa  13  u.  Quintilian  I  5,38.  —  Die  Sabiner 
nennt  er  (Korn.  16  init.)  Abkömmlinge  der  Spartaner. 
*)  Vgl.  auch  reip.  ger.  praec.  20. 
»)  Vgl.  Volkmann,  Plut.  I  37  ff. 
10)  Volkmann,  Plut.  I  91. 
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er  ganz  im  Gegensatz  zu  der  Einseitigkeit  der  Sophisten  die  be- 
deutendsten Männer  der  Griechen  und  Römer,  die  als  Vorbild  für 
alles  Gute  und  Edle  dienen  sollen,  einander  als  Angehörige  eben- 
bürtiger Völker  gegenüber.  Er  benützte  in  seiner  Schriftstellerei 
auch  lateinische  Quellen,  den  Cato^),  Cicero,  Sallust,  Livius'-^), 
Tacitus^),  Sueton  etc.*)  Er  ist  überhaupt  ein  Vermittler  zwischen 
beiden  Völkern.  Schon  in  seiner  Jugendschrift  negi  xrjg  'Pwficciuv 
tixm  n  aQBTrjg  zeigt  sich  sein  Interesse  für  römisches  Wesen, 
ebenso  später  in  den  ahia  'Pojfiaixd,  für  welche  er  hauptsächlich 
Varro  benützte s),  und  in  sonstigen  Schriften''). 

Bei  der  Beurteilung  der  Helden  der  griechischen  und  römischen 
Geschichte  zeigt  er  zum  Teil  wohl  auch  infolge  der  Einwirkung 
seiner  römischen  Quellen  vielfach  eine  für  das  Römertum  ein- 
genommene Gesinnung  und  überhaupt  den  Römern  günstige  An- 
schauungen^), wie  sie  in  der  Kaiserzeit  wenigstens  in  den  höheren 
Klassen  der  Reichsbevölkerung  überall  vertreten  gewesen  zu  sein 
scheinen.  Sein  Denken  und  Fühlen  ist  in  mancher  Beziehung  fast 
in  ähnlicher  Weise  romanisiert  wie  bei  Polybios.  So  preist  er  den 
Marcellus  wegen  seiner  Güte  gegenüber  den  sizilischen  Griechen  und 
meint,  an  einzelnen  Härten  seien  die  Griechen  mehr  schuld  gewesen 
als  er  8).  Ja,  er  rühmt  den  Geschmack  und  die  Bildung  des  Mar- 
cellus, weil  derselbe  Syrakus  seiner  Kunstwerke  beraubt  habe, 
während  Fabius  Maximus  den  Tarentinern  ihre  erzürnten  Götter 
gelassen  habe^).  Durch  seine  Verdienste  um  Griechenland  überragt 

1)  Plut.  Cato  mai.  2. 

2)  Vgl.  Sickinger  76  flF. 
'   ^)  Vgl.  Sickinger  6. 

*)  J.  J.  Hartmann ,  Mnemosyne  N.  S.  Bd.  34  T.  3  (1906)  S.  307.  316.  — 
Wörpel,  Berl.  phil.  Wochschr.  1902,  1508  ff.  u.  H.  Peter,  ibid.  1903,  1097  ff.  — 
Sickinger  6  f.,  49  A.l,  76 ff.  —  Vgl.  auch  Cai.  Graechus  4  extr.  —  Caesars  Schrift 
Anticato  (Avxi'x.dxav)  erwähnt  er  Cic.  39  u.  Caesar  54.  —  W.  Vornefeld,  De  scrip- 
torum  lat.  locis  a  Plut.  citatis,  Diss.  Münster  1901. 

6)  Ad.  Bauer,  Philol.  N.  F.  I  1888  S.  256. 

^)  So  stellt  er  Griechen  und  Römer  zusammen  in  den  Parallela,  in  den 
Schriften  An  seni  respublica  gerenda  sit  11,  mulierum  virtutes,  prooem  243  C.  D, 
Maxime  cum  principibus  philosopho  esse  disserendum  777  B. 

')  Besonders  gilt  dies  für  die  apophthegmata  regum  et  imperatorum. 

8)  Plut.  Marceil.  20. 

»)  Plut.  Fab.  22  extr.;  Marcell.  21.  —  Die  Griechen  der  Kaiserzeit  scheinen 
überhaupt  wenig  Gefühl  dafür  gehabt  zu  haben,  daß  in  Unteritalien  und  Sizilien 
das  Griechentum  infolge  der  fortdauernden  Romanisierung  zugrunde  ging. 
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nach  ihm  Flamininus  weit  den  Philopoemen ,  ja  noch  größere 
Griechen  1).  Durch  die  Huld  der  Römer  sei  Griechenland  aus  der 
Gewalt  Philipps  von  Macedonien  befreit  worden.  Nur  Demagogen 
hätten  damals  von  der  Notwendigkeit  einer  Befreiung  der  Griechen 
von  den  Römern  gesprochen  und  das  Volk  zum  Anschluß  an  Antiochos 
beredet  2).  Sulla  habe  sich  bei  der  Eroberung  Athens  mitleidiger 
gezeigt  als  einst  Lysander^). 

Dem  auf  praktische  und  nutzbringende  Tätigkeit  gerichteten 
Sinne  der  Römer  zollt  er  Anerkennung.  So  gibt  er  dem  nüchternen 
Erwerbssinn  des  älteren  Cato  den  Vorzug  vor  der  unfruchtbaren 
Anspruchslosigkeit  des  Aristides*).  Den  Cicero  schätzt  er  in  seinem 
politischen  Wirken  so  hoch  wie  Demosthenes  s). 

Aber  nicht  nur  die  großen  Römer  der  Vergangenheit  beurteilt 
Plutarch  im  freundlichen  Sinne,  auch  bei  der  Betrachtung  der  Zu- 
stände seiner  Zeit  vertritt  er  wenn  auch  mit  einer  gewissen  Resig- 
nation*') den  römischen  Standpunkt, 

Das  römische  Reich,  das  schönste  aller  menschlichen  Werke, 
das  Bollwerk  des  Friedens,  haben  die  Götter  gewollt^).  Für  das 
Kaisertum  tritt  er  ein  in  seiner  Schrift  nsgl  ^ovagxiag  xal  8r]fio- 
xqaxiag  xai  oXi-yaQxiceg,  indem  er  die  Monarchie  für  die  beste  Art 
der  Verfassung  erklärt  s).  Wenn  die  griechischen  Städte  viel  an 
Freiheit  verloren  haben,  so  genießen  sie  dafür  Ruhe  im  Innern  und 
Schutz  gegen  äußere  Feinde  9). 

Erst  durch  das  Emporkommen  der  Römer,  erklärt  er  in  dem 
Panegyrikus  auf  Rom,  seiner  Schrift  über  das  Glück  der  Römer,  die 

1)  Plut.  Philop.  et  Flam.  1  u.  3. 

2)  Plut.  Cato  mai.  12. 

»)  Plut.  Sulla  et  Lys.  5.  ^)  Plut.  Cato  mai.  et  Arist.  3. 

6)  Plut.  Dem.  3. 

6)  Vgl.  reip.  ger.  praec.  32,  824  C:  nt^cpsvys  yuQ  it  r}(i&v  xal  T^cpavietai 
Ttäg  n,hv  "EXItiv  näg  Sh  ßÜQßaQog  noXsiiog  ■  iXsv&i-Qiag  d'  oaov  oi  ■KQcctovvrsg  vi- 
\iov6i  tolg  SriiLoig  iiksoTL  xat.  rb  TtXiov  lacog  ovx  ä^sivov]  ibid.  c.  17,  813  E  mahnt 
er  seine  Landsleute,  doch  daran  zu  denken,  daß  die  Welt  römisch  sei:  svata- 
XeatSQOV  Ssl  rr]V  xla^vScc.  noLslv  kuI  ßXsTtSLV  äito  xov  öTQaTrjysiov  itgog  rb  /Sfjfio: 
{tribunal  des  Proconsuls)  —  ÖQ&vza  rovg  KaXtiovg  iitccvo}  xf\g  KScpaXfjg. 

')  Plut.  de  fort.  Rom.  c.  2,  317  A;  vgl.  auch  c.  11,  323  F.  —  Aug.  Wagener, 
Bulletin  de  l'academie  royale  des  sciences  etc.  de  Belgique  1876  p.  1124flf.  — 
L.  V.  Ranke,  Weltgeschichte  III  53  f. 

^)  Ebenso  in  der  Schrift  £^  TtQsaßvt^Qm  itoXirsvsiv  c.  11.  —  Vgl.  auch 
Wagener  a.  o.  a.  O.  p.  1128  sowie  reip.  ger.  praec.  32. 

«)  S.  0.  A.  6. 
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später  nur  von  des  Aelius  Aristides  ^yxcüfiiovTwf^tjg  überholt  ward^), 
wurde  es  ermöglicht,  daß  an  die  Stelle  der  Kämpfe  und  Wirren  und 
Uneinigkeit  zwischen  den  einzelnen  früher  existierenden  kleineren 
Staaten  eine  unerschütterliche  Ordnung  und  Sicherheit  trat  2).  Diese 
Herrschaft  über  die  Welt  aber  haben  die  Römer  vor  allem  durch 
ihre  und  ihrer  Führer  Tüchtigkeit  errungen^). 

Echt  römisch  ist  auch  Plutarchs  Anschauung  über  das  wahre 
Glück.  Wenn  Solon  den  Tellus  als  glücklich  preise,  so  passe  dies 
Lob  besser  auf  einen  Valerius  Publicola*). 

Das  Xa&e  ßtcuaag  steht  nach  seiner  Meinung  im  Widerspruch 
mit  der  Pflicht  des  Bürgers,  am  Staatsleben  teilzunehmen s).  Für 
Plutarch  bedeutet  also  ganz  nach  römischer  Anschauung  die  prak- 
tische Tätigkeit  im  Staatsleben  die  wahre  Glückseligkeit,  nicht  die 
beschauliche  Zurückgezogenheit  der  griechischen  Philosophen  und 
orientalischen  Propheten 

Ebenso  erscheint  als  Beweis  für  eine  römisch  gewordene  Sinnes- 
art das  Urteil,  das  er  über  Cicero  fällt,  der  in  seiner  Eitelkeit  seine 
Reden  lobe,  als  ob  er  gleichsam  gegen  Redekünstler  wie  Isokrates 
und  Anaximenes  einen  Wettstreit  eingehe,  während  er  doch  als 
Staatsmann  das  mächtigste  Volk  zu  führen  hatte 

Weniger  rombegeistert  ^)  als  Plutarch  ist  der  philhellenische 
Romantiker  Dion  Chrysostomos ,  obwohl  er  sich  lange  Zeit  in  der 
Hauptstadt  aufhielt,  dort  Römer  zu  Freunden  gewann  9)  und  die 
Gunst  zweier  Kaiser,  des  Nerva^*^)  und  Trajan,  genoß.    Die  Regie- 


^)  Ein  Pendant  ist  Plutarchs  Schrift  nsgl  rfjg  'AXs^ccvSqov  xv^ris  t)  «(»eTfjg. 
')  Vgl.  auch  reip.  ger.  praec.  32,  824  C. 

8)  De  fort.  Eom.  c.  2.  11.  12  etc.  —  Ebenso  urteilt  der  Taktiker  Onosander, 
der  sein  Werk  dem  Q.  Veranius  (cos.  49)  widmete;  Onos.,  rec.  Arm.  Köchly,  Lips. 
1860  c.  3.  4;  cf.  Köchly  u.  Rüstow,  Griech.  Kriegsschriftsteller,  Einl.  §  47.  Über 
den  Taktiker  Aelian,  den  Freund  des  Frontin,  s.  ibid.  II  86.  236.  291. 

*)  Plut.  Public,  et  Solon  1. 

^)  Vgl.  die  Schrift  El  -naXöig  BiQritai  rb  Xd&s  ßiaxsag  1  ff.,  p.  1128  B  ff .  — 
praec.  ger.  reip.  18,  p.  814  D. 

Maxime  cum  principibus  philosopho  esse  disserendum  Iff.  p.  776Bff. 

')  Plut.  Dem.  et  Cic.  2.  —  Vgl.  auch  Plut.  Marc.  21  extr. ;  Friedländer 
IP492;  Beloch,  Hist.  Zeitschr.  N.  F.  48.  Bd.  (1900),  27. 

8)  or.  XXXI  (Rhod.)  312  M  ff.  324  M.  343  M.  346  M.  —  Seine  Reden  gegen 
Domitian  (or.  XLV513M)  sind  verloren. 

»)  Auch  seine  Rede  jtsQl  Xoyov  ocßni^GBcog  ist  an  eiaen  vornehmen  Römer 
gerichtet. 

or.  XLV  513  M.  —  Von  N.  hat  Dion  Chrys.  seinen  Beinamen  Cocceianus. 
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rung  Trajans,  der  seiner  Vaterstadt  Prusa  manche  Vorteile  ver- 
schaffte, scheint  ihn  dem  Eömertum  und  besonders  dem  Kaisertum 
näher  gebracht  zu  haben 

In  den  vier  Eeden  :n;eQl  ßaßiXeiag,  von  denen  er  die  dritte  und 
vierte  auf  den  genius  Traiani  in  Rom  hielt  (J.  103  u.  104)  2),  tritt  er 
wie  Plutarch  für  die  Monarchie  als  die  beste  Form  der  Eegierung  ein. 

Überhaupt  ist  ihm  Trajan  das  Ideal  eines  Herrschers.  Er 
erinnert  die  Alexandriner  an  die  Fürsorge  des  Kaisers  für  ihre 
Stadt  und  fordert  sie  auf,  sich  durch  Ordnungsliebe  und  Wohl- 
verhalten auch  des  Wohlwollens  und  Vertrauens  desselben  würdig 
zu  machen  und  die  Achtung  der  kaiserlichen  Beamten  zu  erwerben  •^). 
In  gleicher  Weise  ermahnt  er  die  Tarsier  zum  Gehorsam  und  zur 
Dankbarkeit  gegen  den  Kaiser*),  fordert  sie  auf,  römischen  Be- 
amten, auch  wenn  sie  gegen  das  Eacht  handelten,  mit  der  gebührenden 
Eücksicht  und  Besonnenheit  zu  begegnen  und  sich  vor  leichtfertigen 
und  voreiligen  Anklagen  derselben  zu  hüten  s). 

Er  bezeichnet  die  Herrschaft  der  Eömer  als  milde  ^)  und  tritt 
gegenüber  den  törichten  Ansprüchen  seiner  Landsleute  für  dieselbe 
ein ').  Auch  spricht  er  die  Überzeugung  aus,  daß  die  Eömer  lieber 
über  freie  und  edle  Menschen  als  über  Sklaven  herrschten^). 

Selbst  der  Jude  Flavius  Josephus  unterliegt  dem  römischen 
Einflüsse  ^).  Nachdem  er  im  jüdischen  Kriege  eine  EoUe  gespielt  hatte 
und  gefangen  genommen  worden  war,  kam  er  nach  der  Zerstörung 
Jerusalems  nach  Eom,  wo  er  von  Vespasian  gemäß  dessen  Grund- 
satz, die  Literaten  für  Eom  und  das  Kaisertum  zu  gewinnen  ^0), 
wohl  mehr  wegen  seiner  römerfreundlichen  Haltung  und  in  der  Er- 
wartung, an  ihm  ein  geeignetes  Werkzeug  zur  Verherrlichung  der 
neuen  Kaiserdynastie  zu  finden  ^^),  als  weil  er  ihm  seine  Erhebung 


1)  Vgl.  Phüostr.  Vit.  soph.  I  7,  2. 

^)  Vgl.  Hammer,  Berl.  phil.  Wochschr.  1898,  839. 

8)  or.  XXXII  (Alex.)  391  f.  M. 

or.  XXXIV  (Tars.  II)  420.  424  f.  M. 
6)  or.  XXXIV  (Tars.  II)  424  f.  M. 

«)  or.  XXXII  (Alex.)  383  M;  vgl.  auch  Mitteis,  Reiclisr.  151. 
')  or.  XL  (de  concordia)  488  M. 

8)  or.  XXXI  (Rhod.)  344  M;  vgl.  Schmid,  Attizismus  I  38.  74. 
®)  Vgl.  Vogelstein-Rieger  101. 
1»)  Suet.  Vesp.  18;  Erw.  Rhode,  Griech.  Roman  301. 

^^)  Josephus  benützte  tä  Kaiaccqog  vito[Lvri[iuata,  die  Memoiren  Vespasians; 
vgl.  Vit.  342;  c.  Ap.  I  10. 
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zum  Kaiser  prophezeite,  mit  dem  Bürgerrecht,  einem  Hause  und 
einem  Jahresgehalte  beschenkt  wurde  i).  Sein  Werk  über  den 
jüdischen  Krieg  fand  auch  den  Beifall  der  Eömer,  die  am  jüdischen 
Kriege  teilgenommen  hatten  2).  Hier  wie  auch  in  der  jüdischen 
Archäologie  erscheinen  die  Eömer  im  Lichte  eines  ebenso  edlen  als 
tüchtigen  Volkes.  Auch  Josephus  stellt  die  These  auf,  daß  die 
Römer  ihr  großes  Eeich  durch  ihre  Tüchtigkeit  gewonnen  hätten, 
daß  es  nicht  als  Geschenk  des  Glückes  ihnen  zugefallen  sei  3). 

Das  Unglück  seines  Volkes  schreibt  Josephus  seinen  zwistigen 
und  zelotischen  Landsleuten  zu,  während  die  Eömer,  deren  Toleranz 
und  Nachsicht  er  öfters  hervorhebt*),  nicht  anders  handeln  konnten^). 
Er  sieht  in  den  Eömern  die  Erlöser  seines  Volkes  aus  den  inneren 
Zwistigkeiten *^).  Er  ist  also  in  seiner  Gesinnung,  wenn  er  sich 
auch  als  Jude,  nicht  als  Eömer  fühlt  ein  zweiter  Polybios,  ein 
Polybios  des  Orients.  Dagegen  ist  Josephus  ein  entschiedener 
Gegner  des  Hellenentums.  Er  macht  den  Griechen  hochmütigen 
Wissensstolz  zum  Vorwurf  und  beschuldigt  sie,  sein  Volk  zu  ver- 
leumden ^). 

Die  lateinische  Sprache  im  Osten. 

Zur  Zeit  Plutarchs  muß  die  lateinische  Sprache  mehr  oder 
weniger  im  ganzen  Eeiche  als  Verständigungsmittel  benützt  worden 
sein.  Denn  dieser  behauptet,  daß  zu  Trajans  Zeit  fast  alle  Menschen 
die  Sprache  der  Eömer  gebrauchten     was  wohl  so  aufzufassen  ist. 


1)  Jos.  vita  423.  —  Vogelstein-Rieger  25.  —  Mitteis,  Reichsr.  148. 

Jos.  c.  Ap.  I  9. 
»)  Jos.  b.  J.  III  5, 1  ff.;  c.  Ap.  I  12.  —  cf.  b.  J.  II  20,  7. 
*)  Vgl.  z.  B.  A.  J.  XIV  323;  b.  J.  prooem.  4  u.  11. 

Jos.  b.  J.  V  6, 1  extr. 
«)  Vgl.  b.  J.  V  1,  3. 
')  Vgl.b.  J.I  10,10;  11,1. 

8)  Vgl.  Jos.  c.  Ap.  I  2  init.  3.  8.  9.  12.  24.  II  33;  b.  J.  prooem.  3.  6.  —  Vgl. 
Diod.  XXXIV  3 ;  aeffcken,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  633  u.  ders.,  Preuß.  Jahrb.  114.  Bd. 
(1903)  231;  Vogelstein-Rieger  101;  Mahaffy,  Greek  world  367.  —  Apion  stellt 
selbst  die  Behauptung  vom  Ritualmord  auf ;  c.  Ap.  II  7  f. 

®)  Platonicae  quaest.  1010  D:  6  'Pco^aiav  (Xoyog),  ^  vvv  d^ov  rt  nccvtsg 
avQ'QcoTtoi  xq&vxai.  —  Vgl.  Bernhardy  I^  566 ;  F.  Winkelmann,  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
u.  Päd.,  2.  Suppl.-Bd.,  1833,  S.  550 ff.;  Egger  261.  —  Cf.  Plin.  N.  H.  III  39,  der 
auch  hinsichtlich  der  Sprache  meint,  daß  Italia,  una  cunctarum  gentium  in  toto 
orbe  patria  fieret;  s.  S.  142  A.  6.  —  Krauss,  Talmud  I  p.  XVm  ff. 
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daß  damals  die  lateinische  Sprache  fast  überall  bekannt  und  neben 
den  einheimischen  Sprachen  im  Gebrauche  war^). 

Schon  in  seiner  Eigenschaft  als  offizielle  Eeichssprache  mußte 
sich  das  Lateinische  überall  Geltung  und  Anerkennung  verschaffen-). 
Dieser  Vorzug  des  Lateinischen  auch  vor  der  griechischen  Sprache 
wurde  von  konservativ  gesinnten  Kaisern  wie  Tiberius  und  Claudius 
eigens  betont.  Tiberius  huldigte  wenigstens  in  der  offiziellen  Sprache 
sogar  dem  Purismus;  er  bat  um  Entschuldigung,  als  er  einst  in 
einer  Eede  im  Senate  das  griechische  Wort  monopolium  gebrauchen 
mußte,  und  gebot  in  einem  Senatsbeschlusse  das  giiechische  i-'fißhjfia 
durch  einen  entsprechenden  lateinischen  Ausdruck  zu  ersetzen.  Als 
ein  Centurio  im  Senat  seine  Aussage  auf  griechisch  abgeben  wollte, 
befahl  er  ihm  nur  lateinisch  zu  sprechen  •^).  Claudius,  der  den  alten 
Brauch  besonders  hoch  hielt,  nahm  einem  vornehmen  Griechen,  der 
als  Gesandter  der  Lycier  in  der  Verhandlung  wegen  des  Aufstandes 
derselben  (43)  vor  dem  Senate  erschienen  war  und  eine  in  latei- 
nischer Sprache  an  ihn  gerichtete  Frage  des  Kaisers  nicht  ver- 
standen hatte,  das  römische  Bürgerrecht,  indem  er  erklärte,  es 
dürfe  niemand  römischer  Bürger  sein,  der  nicht  Eoms  Sprache  ver- 
stehe*). Daß  der  Gebrauch  der  griechischen  Sprache  im  Senate,  ab- 
gesehen von  Gerichtsverhandlungen  nicht  statthaft  war,  läßt  sich 
daraus  erschließen,  daß  Claudius  dem  Judenkönig  Agrippa  L  und 
dessen  Bruder  Herodes  die  Erlaubnis  erteilte,  sich  vor  dem  Senate 
in  griechischer  Sprache  für  die  ihnen  gewordenen  Auszeichnungen 


1)  Bilingue  Inschriften  von  Griechen  sind  z.  B.  CIL  III  330,  CIG  3738. 

2)  Vgl.  Voigt,  Rechtsg.  II  39. 138. 

»)  Suet.  Tib.  71.  —  Dio  Gass.  57, 15.  —  K.  Fr.  Walch,  Opuscula  I  Hai.  1785 
S.409.  —  Mitteis,  Reichsr.  113 f.  —  Vgl.  auch  Dio  Gass.  57,17,  wo  auf  den 
Purismus  Tibers  hingewiesen  wird,  wozu  zu  vergl.  Seneca  ep.  95,  65,  der  die 
Orammatiker  die  custodes  Latini  sermonis  nennt. 

Dio  Gass.  60,  17:  iv  tä  §ovUvxr]QL(p  ircv&sto  tf]  Äaxivcov  yXwöarj  xäv 
TtQsaßsvxwv  XLVos,  AvuLov  iihv  xo  UQ%alov  övxog,  'Pafiaiov  ysyovoxog-  Kai  avxov, 
insidi}  fi?)  6vvi]'KS  rb  Xsx^^v,  x-qv  TtoXixsLav  cccpsLXsxo,  slitav  (lij  Sstv  "Pcoivalov 
itvai  xbv  ftr]  kccI  xr]v  SlccXs^Lv  acpcov  inLGxdc^avov;  vgl.  Suet.  Glaud.  16.  —  Seeck, 
Deut.  Rundsch.  1901,  Bd.  108  S.  215.  —  Mommsen,  R.  G.  V*249:  „Die  wirk- 
liche Ausübung  der  mit  dem  römischen  Bürgerrecht  verknüpften  Rechte  und 
Pflichten  war  nur  dem  möglich,  der  der  Reichssprache  mächtig  war."  —  Ein 
römischer  Bürger  konnte  nur  ein  lateinisches  Testament  schreiben;  cf.  GIL  III 
suppl.  2,  12283. 

^)  Dio  Gass.  57, 15. 

Hahn,  Eom  u.  Bomanismus  im  griech.-röm,  Osten.  1^ 
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zu  bedanken  1).  Doch  prunkte  Claudius,  inkonsequent  wie  er  war, 
auch  im  Senate  öfters  mit  seiner  griechischen  Sprachkenntnis,  indem 
er  Gesandten  aus  der  Provinz  Achaia  in  einer  wohlgesetzten  grie- 
chischen Rede  Bescheid  gab  2).  Auch  Nero  durfte  als  Thronfolger 
in  dem  Senate  seine  Fertigkeit  in  der  griechischen  Sprache  zeigen, 
indem  er  vor  Claudius  wie  für  die  Einwohner  von  Bononia  eine 
lateinische,  so  für  die  Rhodier  und  Iiier  eine  griechische  Rede  hielt  3), 
die  wohl  von  seinem  Lehrer  Seneca  gefertigt  war*).  AVenn  Nero 
selbst  in  Italien s),  nachdem  er  Kaiser  geworden,  als  griechischer 
Sänger  und  Bühnenheld  auftrat,  so  hinderte  ihn  dies  nicht,  sogar 
nach  Achaia  einen  Statthalter  zu  schicken,  der  nicht  griechisch 
verstand "5).  Trajan,  der  Sieger  über  den  Orient,  soll  der  grie- 
chischen Sprache  nicht  mächtig  gewesen  sein^),  was  bei  ihm 
als  einem  geborenen  Spanier  allerdings  nicht  Wunder  nehmen 
darf  8). 

Bei  feierlichen  Staatsaktionen  trat  zumal  die  lateinische 
Sprache  in  ihr  Recht.  Nero  ließ,  als  Tiridates  ihm  zu  Rom  als 
König  von  Armenien  huldigte,  dessen  Worte  dem  versammelten 
Volke  durch  einen  vornehmen  Römer  übersetzen"). 

Wenn  die  lateinische  Sprache  in  dieser  Weise  von  oben  herab 
als  Staatssprache  statuiert  wurde,  so  werden  sich  die  Beamten  nach 
dem  Willen  der  Kaiser  gerichtet  haben.  Die  Theorie,  daß  der 
römische  Beamte  im  amtlichen  Verkehr  für  seine  Erklärungen  und 


^)  Dio  Gass.  60,  8 :  eg  ts  xb  GvviSQiov  iaEl&sTv  GcpLCL  kuI  %äQiv  ol  kllrivLGxl 
yv&vai  iitixQSips. 

2)  Suet.  Claud.  42 ;  vgl.  Dio  Gass.  60, 16  extr. 

3)  Suet.  Nero  7.  —  Nur  in  Rom  wohl  (Martial.  XIV  58),  nicht  im  Westen 
überhaupt  galt  als  ein  rustieus,  wer  nicht  griechisch  verstand.  —  Seitdem  man 
unter  Führung  des  großen  Berytiers  M.  Valerius  Probus  die  kraftvolle  lateinische 
Literatur  der  republikanischen  Vergangenheit  hatte  wieder  schätzen  lernen  (cf. 
Mommsen ,  R,  G.  459) ,  trat  die  hellenisierende  Tendenz  in  der  römischen 
Literatur  zurück. 

^)  Vgl.  Tac.  ann.  XIII  3.  —  Dio  Gass.  61,  3. 

^)  Suet.  Nero  20.  —  Vgl.  auch  Lafoscade,  epp.  68. 

<*)  S.  Philostr.  vit.  Ap.  Ty.  V  36,  wo  ApoUonios  auch  verlangt,  daß  Vespasian 
hellenisch  gebildete  Statthalter  in  die  griechisch  sprechenden,  römisch  gebildete 
in  die  lateinisch  sprechenden  Provinzen  senden  solle. 
Philostr.  Vit.  soph.  I  7,  2. 

*)  Vgl.  Philostr.  Ap.  Ty.  V  8  (s.  S.  181  A.  5). 

»)  Suet.  Nero  13;  Dirksen  I  61. 
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Erlasse  nur  der  lateinischen  Sprache  sich  zu  bedienen  habe,  wurde 
mit  mehr  oder  weniger  Konsequenz  aufrecht  erhalten  i). 

Die  Erlasse  der  Kaiser-)  und  die  Beschlüsse  des  Senats •'^) 
waren  jedenfalls  bei  der  konservativen  Art  des  ganzen  römischen 
Verwaltungsapparates  im  Urtext  immer  lateinisch  abgefaßt.  Die 
griechische  Übersetzung  wm-de  nach  dem  alten  Brauche  in  einer 
offiziellen  Eedaktion  beigegeben.  Für  die  Übersetzung  der  Schrift- 
stücke, die  vom  Kaiser  ausgingen,  war  wohl  hauptsächlich  die  grie- 
chische Abteilung  der  kaiserlichen  Kanzlei  bestimmt*).  Die  latei- 
nische Sprache  war  die  lingua  legitima.  Doch  die  natürlichen 
Verhältnisse  %  vor  allem  aber  die  Vorzüge  der  griechischen  Sprache 
und  der  Hochmut  der  bildungsstolzen  Hellenen  gegenüber  den 
römischen  „Barbaren"  brachten  es  mit  sich,  daß  die  griechische 
Sprache  dem  Andränge  Roms  standhielt  **). 

Die  offiziellen  Inschriften  der  Kaiser  und  der  römischen  Be- 
amten und  Offiziere  bleiben  auch  im  Osten  lateinisch  oder  doppel- 
sprachig'), wobei  das  Lateinische  das  Original  ist»).  Dies  gilt  auch 


1)  Vgl.  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  575. 

2)  Vgl.  das  von  Josephus  (A.  J.  XIX  278  ff.)  beigebrachte  Schreiben  des 
Claudius  betr.  Freiheit  des  jüdischen  Gottesdienstes,  das  wortwörtlich  ins  Grie- 
chische übersetzt  ist.  Es  soll  an  geeigneten  Plätzen  auf  30  Tage  veröffentlicht 
werden;  cf.  C.  Fr.  Walch,  opusc.Hal.  1785  p.  413.  —  BGU  I  nr.  140:  ccvtLyQatpov 
iTtiaxolfig  xov  KvqLov  (Trajan)  ii£d-r]Qnr]V£V(ihr}g.  —  Selbst  das  Edikt  Neros, 
durch  welches  er  die  Griechen  nach  Corinth  berief  (Inscr.  Gr.  sept.  2713) 
scheint  ursprünglich  lateinisch  gewesen  zu  sein;  vgl.  das  lat.  Datum  (s.  S.  229). 
Von  den  vier  im  Zeustempel  zu  Aizanoi  in  Phrygien  in  Betreff  einer  Steuer- 
sache inschriftlich  veröffentlichten  Schreiben  ist  das  erste,  das  des  legatus  Aug. 
pro  praet.  an  die  Al^avslrca  griechisch,  die  andern,  nämlich  das  des  Trajan  an 
den  Legaten,  das  des  Legaten  an  den  procurator  und  dessen  Antwort  lateinisch; 
CIL  III  355. 

«)  Vgl.  Tac.  ann.  III  61.  —  CIL  III  suppl.  7086  aus  Pergamou,  Zeit  Trajans; 
vgl.  Mommsen,  Staatsr.  III  1007, 

*)  Not.  Dign.  Böcking  150:  Magister  epistolarum  graecarum  eas  epistolas, 
quae  graece  solent  emitti,  aut  ipse  dictat  aut  latine  dictatas  transfert  in  grae- 
cum.  —  Vgl.  C.  Fr.  Walch  a.  o.  a.  0.  S.  407.  —  Wilcken,  Herrn.  XXX  (1895)  496 ff.; 
s.  0.  S.  201  f.  —  Egger  270.  —  Dirksen  149.  —  Vgl.  auch  Lafoscade,  epp.  115. 

ö)  Der  Treueid  der  Assier  in  Troas  für  Caligula  (J.  37)  ist  griechisch; 
Kornemann  37. 

«)  Vgl.  auch  Jung  113  u.  Mitteis,  Eeichsr.  185  ff. 

')  Cf.  CIL  III  passim.  —  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  327  A.  2. 

8)  CIL  III  p.  3.  —  Kubitschek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  581. 

14* 
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von  den  Meilensteinen').  Aber  auch  nichtoffizielle  lateinische  In- 
schriften, besonders  Grabinschriften,  finden  sich  selbst  an  den 
äußersten  östlichen  Grenzen  des  Reichs  2). 

Nur  in  Ägypten  war  die  Sprache  der  Zivilbehörden  durchweg 
die  griechische  Griechisch  blieb  natürlich  auch  die  Amtssprache 
in  den  inneren  Angelegenheiten  der  hellenistischen  Städte.  Die 
orientalischen  Sprachen  wurden  zu  gunsten  der  griechischen,  die  in 
der  Praxis  die  zweite  Reichssprache  war,  zurückgedrängt.  Nach 
der  Eroberung  Arabiens  wurde  dort  das  Aramäische  aus  dem  öffent- 
lichen Gebrauch  verbannt*). 

Lateinisch  blieb  auch  die  offizielle  Sprache  der  römischen 
Kolonien  im  Osten  5). 

Bis  auf  Trajan  behielten  auch  die  wichtigsten  Provinzial- 
münzen,  die  cistophori,  mit  wenigen  Ausnahmen  die  herkömmliche 
lateinische  oder  doppelsprachige  Aufschrift,  die  bei  Goldmünzen  fast 
ausschließlich  war^),  seit  Trajan  wird  auch  die  griechische  Auf- 
schrift mehr  und  mehr  üblich^).    „Damals  also  fingen  die  beiden 


1)  CIL  III  306  ff.  344  ff.  463  ff.  —  CIG  II  3481.  —  In  Kappadocien  und 
Galatien  findet  sich  ein  einziger  griechischer  Meilenstein  (CIL  III  suppl.  6949), 
alle  andern  sind  lateinisch  oder  zweisprachig;  in  Macedonien  und  Thessalien 
sind  alle  lateinisch  (CIL  III  suppl.  7359  ff.).  —  Cagnat  III  4, 1885. 

^)  Ziemlich  zahlreich  sind  die  lateinischen  Inschriften  vom  Kaukasus; 
vgl.  Pomjalowski,  Inschr.  vom  Kaukasus,  Petersburg  1881.  —  CIL  III  passim 
(bes.  Soldateninschr.)  z.  B.  83.  102.  104.  105.  220.  225.  257.  261.  267.  273  etc.  — 
CIL  III  235  ff.  —  Auch  in  Athen  finden  sich  lat.  oder  bilingue  Inschriften; 
vgl.  CIL  III  suppl.  7279  ff.:  z.  B.  7280  Weihinschr.  J.  O.  M.  et  Veneri  et  Mer- 
curio  Heliupolitanis  u.  7286  die  metrische  Inschrift  eines  civis  an  die  cives  Berni 
et  Quirini. 

^)  Vgl.  z.  B.  das  griechische  Dekret  des  praefectus  Aegypti  Cn.  Vergilius 
Capito,  das  an  allen  Orten  der  Oasis  von  Theben  veröffentlicht  und  bekannt 
gegeben  werden  sollte ;  CIG-  III  4956  vom  J.  49.  —  Lateinische  Papyri  mit  Er- 
lassen von  Behörden  finden  sich  nicht. 

*)  Nöldeke,  Zeitschr.  d.  deut.  morgenländischen  Gesellschaft  39  (1885),  339. 
Cf.  Speck  III  2,  S.  511. 

^)  Vgl.  z.  B.  CIL  III  suppl.  7281  aus  Athen :  Ehreninschr.  der  col.  Julia 
Aug.  Diemium  auf  Trajan;  ähnlich  ibid.  7282  die  der  Kolonie  Alexandria  Troas, 
die  besonders  reich  an  lat.  Inschriften  ist;  cf.  CIL  III  380—397.  —  CIL  III  783 
aus  Panticapaeum,  Ehreninschr.  von  der  col.  Julia  Felix  Sinope  ex  decurionum 
decreto  auf  König  Ti.  Julius  Sauromates  (reg.  92/93—124).  —  Kubitschek,  Wien. 
Stud.  XXIV  (1902)  580. 

6)  Mommsen,  Müuzw.  702  ff.;  Staatsr.  III  1,761;  CIL  I  p.  142  f. 

')  Mommsen,  Münzw.  709.  718.  729. 


Sprachen  an,  sich  ins  Gleiche  zu  setzen  und  auch  die  griechische 
allmählich  offiziell  zu  werden"  i). 

Wie  in  der  Theorie  die  lateinische  Sprache  für  den  römischen 
Bürger  als  offizielle  Sprache  vorgeschrieben  war,  tatsächlich  aber 
zahlreiche  Griechen  und  Orientalen,  obwohl  im  Besitze  des  Bürger- 
rechts, die  Staatssprache  überhaupt  nicht  oder  nur  mangelhaft  be- 
herrschten, ebenso  war  es  mit  der  Sprache  des  offiziellen  d.  h.  des 
römischen  Rechts.  Selbst  im  Senate  wurde  Zeugen  in  griechischer 
Sprache  Gehör  gewährt  2)  und  auch  bei  Anklagen  gegen  Statthalter 
war  der  Gebrauch  dieser  Sprache  gestattet  Da  aber  die  Grund- 
lage für  alle  gerichtlichen  Verhandlungen  vor  dem  Kaiser*),  im 
Senat  und  vor  den  Statthaltergerichten  das  römische  Recht  war, 
dessen  Anwendung  an  den  Gehrauch  der  lateinischen  Sprache  als 
des  einzigen  Mittels  zum  klaren  Ausdruck  der  Rechtsverhältnisse 
geknüpft  war,  so  war  die  lateinische  Sprache  im  Grunde  für  diese 
Verhandlungen  die  maßgebende  s).  Daher  mußten  auch  diejenigen 
Griechen,  die  sich  als  vofiixoi^)  der  advokatischen  Praxis  zugewendet 
hatten,  wie  des  römischen  Rechts  so  der  lateinischen  Sprache  kundig 
sein  7).  Gewisse  lateinische,  juristische  Formeln  blieben  wohl  schon 
damals  wie  später  in  den  griechischen  Schriftstücken  stehen  ^j.  Der 
uns  durch  einen  Papyrus  erhaltene  Gesandtschaftsbericht  einer  anti- 
semitischen alexandrinischen  Gesandtschaft,  welche  gegen  König 
Agrippa  vor  Claudius  in  den  Gärten  des  Luculi  Klage  erhob''),  ist 

1)  Mommsen,  Münzw.  733.  ^)  Vgl.  Dio  Gass.  57, 15. 

3)  Quintil.  VI  1, 14.  —  Marquardt,  Staatsv.  P  558. 

*)  Im  Amt  herrschte  das  Lateinische,  zum  Vergnügen  diente  das  Gne 
chische-,  vgl.  was  Eutrop  (VII  21)  von  Kaiser  Titus  sagt:  Causas  latine  egit, 
poemata  et  tragoedias  graece  conposuit. 

5)  Vgl.  Ihering  II  2,  592  f.  —  Gaius  III  93. 

8)  Vgl.  z.  B.  Giere,  Thyatir.  89.  93. 

')  Vgl.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  251.  -  S.  S.  201.  -  Pbilostratus 
(v.  soph.  II  10)  erwähnt,  onoaoL  ttjv  kigav  yXobttav  (d.  h.  lat.)  iTcaiSsvorro  iv 
Tfl  'Pcbfiiy.  —  Ein  ypafiiiKTixos  'Pcoftalxog  wird  erwähnt  in  Thyateira  (GIG  3513) 
und  in  Massilia  (GIL  III  406),  ein  Ttoirirri?  'PcoiiaUbg  zu  Aphrodisias  (GIG  2758); 
vgl.  Giere,  Thyatir.  89;  0.  Liermann,  Analecta  epigr.  et  agonistica,  Diss.  Halle 
1889  S. 178. 

8)  Vgl.  CIL  III  suppl.  6868  aus  Apollonia  in  Pisidien :  avTOKQaxoQcc  NsQOvav 
TQaCavbv  yiaLcaQu  ...  o  SfuLo?  ex  testamento;  vgl.  Etudes  de  philol.  neo-grecque 
von  Jean  Psichari  2.  Teil  (Lexique  des  mots  Latins  dans  Th^ophile  et  les 
novelles  de  Justinien  par  Triantaphyllides)  Paris  1892  p.  159  ff.  -  Bethmann- 
Hollweg  n  195  f.  —  S.  S.  168. 

9)  BGU  II  n.  511^.  —  Mommsen,  Arch.  f.  Pap.  I  32. 


wahrscheinlich  nach  einer  lateinischen  Vorlage  gearbeitet  i),  ebenso 
das  ebenfalls  in  einem  Papyrus  erhaltene  Protokoll  von  einer 
alexandrinischen  Gesandtschaft,  die  vor  Trajan  erschien  2). 

Das  Urteil  in  einem  Streit  über  die  Abgrenzung  der  heiligen 
Ländereien  von  Delphi  zur  Zeit  Trajans  ist  in  der  Sache  von  Delphi 
und  Amphissa  griechisch  und  dann  im  Prozeß  zwischen  Delphi  und 
Antikyra  lateinisch  erhalten.  Wahrscheinlich  ist,  daß  jedes  Urteil 
ursprünglich  lateinisch  abgefaßt  und  dann  ins  Griechische  über- 
setzt war^). 

Was  dem  Volksrecht  überlassen  war,  wurde  im  Osten  wohl 
zumeist  griechisch,  was  dem  Reichsrecht,  zumeist  lateinisch  mit  Bei- 
ziehung von  Dolmetschern  verhandelt*).  Auch  die  nichtgriechische 
Volkssprache  wurde  im  Osten  bisweilen  offiziell  gebraucht.  Auf 
Befehl  des  Pilatus  wurde  die  Inschrift  „Jesus,  König  der  Juden", 
oben  am  Kreuze  Christi  in  hebräischer,  griechischer  und  lateinischer 
Sprache  angebracht  s). 

Die  Heeressprache  war  auch  in  Ägypten  die  lateinische«),  die 
„Sprache  der  Soldaten",  die  „Sprache  der  Henker",  Avie  sie  bei  den 


1)  Apion,  das  Haupt  der  bekannten  antisemitischen  Gesandtschaft  von 
Alexandria,  der  unter  Claudius  in  Rom  lehrte  (Jos.  c.  Ap.  II  7) ,  verstand  latei- 
nisch; s.  S.  220  u.  253. 

2)  BGU  II  n.  341.  511.  —  Wilcken,  Herm.  XXX  (1895)  496  fF.  —  Liebenam, 
Berl.  phil.  Wochschr.  1896,  1617  ff.  —  L.  Mitteis,  Aus  griech.  Papyrusurkunden, 
Vortr.  Leipz.  1900  S.  10. 

^)  CIL  III  567.  Cf.  das  lat.  Datum  Uqo  i'  xccX.  'OKtcaßg.-  s.  Mem.  de  l'Acad. 
I.  ser.  t.  VIII  (1869)  p.  52.  —  Philostr.  Ap.  Ty.  V  36.  —  Ygl.  auch  Wenger  48. 

*)  Vgl.  Plin.  paneg.  56:  Augebant  maiestatem  praesidentis  (des  Trajan, 
wenn  er  Gericht  hielt,)  diversi  petulantium  hahiUis  ac  dissonae  voces  raraque 
sine  interprete  oratio.  —  Ein  SQ^rjvsvg  ZaQ^Lccx&v  BcoanoQavöe  in  Rom  wird  er- 
wähnt bei  Caguat  I  261.  —  Lateinische  Schreiben  von  Kaisern  etc.  wurden  als 
Beweismittel  bei  Verhandlungen  vor  den  Statthaltergerichten  verlesen;  vgl.  die 
Verhandlung  gegen  den  Philosophen  Archippos,  Plin.  ep.  X  66  ff. 

^)  ev.  Luc.  23,38:  riv  §h  nal  iniyqacpj]  in'  avtä)  YQC^l^'li'OcaLv'EUrjVLKotg  kccl 
'PcoiiaCxols  Kai  'Eßgaimlg-  'O  ßaaiUvg  xcav  'lovdaLav  ovxog-^  cf.  ev.  Jo.  XIX  20; 
s.  S.  261  A.  3.  --  Vgl.  auch  Dirksen  I  72.  —  Jung  113. 

«)  Vgl.  N.  Jahrb.  III  (1900)  (H.  Blümner,  Aus  den  Akten  eines  röm.  Militär- 
archivs in  Ägypten,  J.  83/84)  S.  432  ff. ;  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  100.  - 
Die  Inschriften  von  Römern,  meist  Offizieren  und  Beamten,  welche  die  Memnons- 
säule  besuchten,  sind  bald  griechisch,  bald  lateinisch.  Die  poetisch  Veranlagten 
unter  ihnen  ziehen  das  Griechische  vor;  vgl.  CIG  4719—4761;  CIL  III  30 ff. 
Ahnlich  ist  es  an  andern  vielbesuchten  Orten ;  vgl.  CIL  III  24  ff  67  ff  •  CIG 
4699  ff.  4716  dl  ff  ' 
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Juden  hieß^).  Papyrusurkunden  in  lateinischer  Sprache  beziehen 
sich  fast  ausschließlich  auf  die  militärische  Verwaltung-  oder  sie 
sind  juristischer  Natur  -).  Die  Verkehrssprache  der  im  Osten  stehenden 
Truppen  war  aber,  da  dieselben  bei  der  gewöhnlich  langen  Dauer 
ihres  Aufenthalts  in  den  volkreichen  Garnisonsstädten  des  Ostens 
den  Einflüssen  der  Umgebung  erlagen,  da  z.  B.  die  Soldaten  ihre 
Weiber  aus  denselben  nahmen  und  in  verwandtschaftliche  oder 
auch  freundschaftliche  Beziehungen  zu  den  Landeskindern  traten, 
wohl  zum  Teil  griechisch  3).  Umgekehrt  lernten  im  Osten  des 
Eeichs  gebürtige  Soldaten,  wenn  sie  im  Westen  in  Garnison  standen, 
um  so  leichter  das  Lateinische  •*). 

Aber  im  Dienste  herrschte  die  lateinische  Sprache^).  Latei- 
nisch sind  die  Akten  eines  römischen  Militärarchivs  in  Ägypten 
gehalten,  ebenso  das  „Regimentsjournal" Die  Dokumente,  in 
denen  den  Veteranen  die  üblichen  Privilegien  hinsichtlich  des  Bürger- 
und Eherechtes  erteilt  werden,  sind  sämtlich  lateinisch  abgefaßt^). 
„Die  Militärinschriften  des  Ostens  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
lateinisch  oder  doppelsprachig  mit  Voranstellung  des  lateinischen 
Textes"^).  Lateinisch  sind  auch  die  Originale  der  militärischen 
Erlasse  der  Kaiser  9). 

Jedenfalls  mußten  alle  Offiziere  der  Kommando-  und  Militär- 
sprache mächtig  sein;  die  offiziellen  Inschriften  derselben  sind  latei- 


1)  Kiauss,  Talmud  I  p.  XXI;  cf.  p.  XIX. 

2)  Nach  Ermann-Krebs  236;  cf.  Crönert,  Arch.f.Pap.  II  (1903)  338. 

3)  Vgl.  CIG  III  5042  gr.  Soldateninschr.  aus  Talmi  inNubien;  ibid.  443^ 
aus  der  Nähe  von  Tarsos.  So  gibt  es  im  Orient  überall  neben  lateinischen  auch 
griechische  Grabschriften  für  Soldaten.  —  Vgl.  Mommsen,  Herm.  XIX  (1884)  22.  — 
Tac.  bist.  II  80.  —  S.  S.  146  A.  6. 

*)  Vgl.  CIL  VIII  4310  die  lat.  Grabschrift  des  C.  Julius  Valens,  veteranus 
natione  Sums  probatus  in  III.  GalUca,  missus  de  legione  III.  Aug.,  die  er  mit 
seinen  Kindern  seiner  Gattin  widmete  (aus  Numidien);  cf.  ibid.  3207.  9493.  — 
CIL  XIV  2282  vom  ager  Albanus,  Grabschr.  eines  Soldaten  ortus  Apamia.  — 
CIL  V  8764;  VII  91.  167.  317;  X  6669.  —  S.  S.  165. 

6)  Vgl.  Dio  Gass.  57, 15  init. 

ö)  Jul.  Nicole  et  Ch.  Maret,  Archives  militaires  du  premier  si^cle,  Gen^ve 
1900.  _  Vgl.  Blümner,  N.  Jahrb.  III  (1900)  432  ff.  u.  Arch.  f.  Pap.  III  (1904)  Iff. 

')  Vgl.  CIL  III  p.  843  ff.  die  privüegia  militum  veteranonmqiie  de  civitate 
et  de  conubio  adhuc  reperta. 

8)  Mommsen,  Herm.  XIX  (1884)  22. 

9)  Vgl.  P.  M,  Meyer,  Heerw.  151. 
10)  Vgl.  Jos.  b.  J.  III  5,  4. 
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nisch,  nur  in  Privatinschriften  findet  sich  auch  das  Griechische  i), 
Vertreter  der  lateinischen  Sprache  waren  vor  allem  die  altgedienten 
Centurionen,  welche  die  Traditionen  des  römischen  Heeres  aufrecht 
erhielten. 

Die  Soldaten  der  auxilia,  welche  den  Legionen  beigegeben 
waren 2)  und  zum  Teil  unter  römischen  Offizieren  standen,  mußten 
infolge  des  lange  dauernden  Dienstes  der  Heeressprache  mächtig 
werden,  so  „daß  die  Verleihung  des  römischen  Bürgerrechts  an  sie 
nicht  eine  Entnationalisierung  des  nomen  Bomanum  bedeutete"  2). 
Dies  gilt  auch  von  den  Flottensoldaten  wenigstens  der  im  Westen 
stationierten  Flotten,  die  zum  Teil  sich  aus  dem  Orient  rekru- 
tierten^). 

Die  Einwirkung  der  Heeressprache  machte  sich  wie  im  Westen 
so  auch  im  Osten  in  den  weniger  zivilisierten  Gegenden  im  Um- 
kreis der  Garnisons-  und  Lagerstädte  mehr  geltend  s).  Die  roma- 
nisierende  Einwirkung  des  Militärs  läßt  sich  besonders  bei  der 
Kolonisation  der  106  eroberton  Provinz  Dacia  erkennen*^).  Li  den 
Inschriften  dieser  Einwanderer  überwiegt  weitaus  das  Latein'). 
Ebenso  siegte  der  Romanismus  in  Mösien  und  im  nördlichen  Thra- 
cien**).  Hier  waren  die  nämlichen  Ursachen  dafür  wirksam  wie 
in  der  Nachbarprovinz  Pannonien,  von  deren  Bewohnern  schon 


1)  S.  S.  214  A.  6. 

2)  Vgl.  Tac.  bist.  III  33;  cf.  II  37  extr. 

3)  Kubitscbek ,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  573  f.  —  Vgl.  Jos.  A.  J.  XVI 
27  IF.  —  Florus  IV  12.  —  Chr.  G.  Heyne,  Commentatio  de  usu  sermonis  Rom.  in 
den  comment.  societ.  reg.  scientiae  Gotting,  recentior.,  Gött.  1811,  vol.  I  p.  11. — 
Cf.  Tac.  ann.  II  9. 10. 13. 

*)  Vgl.  die  Angabe  der  Nationalität  der  Soldaten  der  Flotte  von  Misenum 
im  CIL  XIV  ind.  p.  563. 

^)  Vgl.  S.  162f.  —  Auch  die  Marketender  und  Händler  im  Gefolge  des 
Heeres  und  bei  den  Standlagern  unterlagen  diesem  Einfluß;  vgl.  Mommsen, 
Herrn.  VII  (1872)  303  ff. 

6)  Vgl.  Friedländer  IP  62.  —  S.  S.  149. 
Jung  382;  Brandis  bei  P.W.  IV  1967  f. 

®)  Jung  372  ff.  —  Dion  Cbrysostomos  soll  an  das  römiscbe  Heer  in  Thracien 
nach  Domitians  Ermordung  eine  griechische  Rede  gehalten  haben,  welche  auch 
diejenigen  hingerissen  haben  soll,  die  nicht  griechisch  verstanden ;  Philostr.  vit. 
Boph.  I  7,  2.  —  Die  Thraker  in  den  alae  gebrauchen  die  lateinische  Sprache; 
CIL  III  4270.  4321.  5332;  vgl.  Ind.  S.  1147.  —  Schwyzer  20  ff.  —  CIL  X  5652; 
XIV  3623.  —  Die  Sprachgrenze  des  latein.  Westens  und  des  griech.  Ostens  ver- 
diente eine  eingehende  Untersuchung. 
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Vellejus^)  sagt,  daß  sie  an  römische  Art  und  Sprache  infolge  des 
Dienstes  im  römischen  Heere  gewöhnt  seien.  Durch  das  römische 
Heer  wurde  so  der  Norden  der  Balkanhalbinsel  dem  Hellenismus 
entrissen  und  dem  Eomanismus  gewonnen. 

Wie  das  Soldatenhandwerk  war  auch  das  der  Gladiatoren  ein 
speziell  italisch-römisches^).  Die  lateinischen  Kunstausdrücke  der 
Fechtersprache  wurden  im  Osten  wohl  ebenso  üblich  wie  die  Ter- 
mini der  Heeressprache  Auch  aus  dem  Osten  stammende  Gladia- 
toren*) haben  im  Westen  des  Eeichs  lateinische  Grabinschriften  °). 

Ein  dritter  Faktor  für  die  Verbreitung  der  lateinischen  Sprache 
im  Osten  war  der  Handel.  Überall  blühten  die  conventus  civium 
Bomanorum%  Dazu  kamen  die  Veteranen,  die  Beamten  der 
Steuerpächter,  der  kaiserlichen  Bergwerke  und  Domänen '),  die  im 
Dienste  des  Kaisers  tätigen  Freigelassenen^),  die  Beamten  der 
Latifundienbesitzer.  Durch  die  römischen  Kaufleute  wurden,  ab- 
gesehen von  den  lateinischen  Namen  der  längst  eingeführten  Münzen, 
Maße  und  Gewichte,  auch  die  Bezeichnungen  der  aus  dem  Westen 
in  den  Osten  exportierten  Waren  verbreitet  ^).  Auch  die  Söhne  der 
römischen  Geburts-  und  Geldaristokratie,  die  an  den  Schulen  der 
alten  Kulturstädte  des  Ostens  studierten,  die  Reisenden  ^o)  und  Ver- 

^)  Vellei.  Pat.  II  110:  Omnibus  Pannoniis  non  disciplinae  tantummodo,  sed 
linguae  quoqne  notitia  Eomanae  etc. 

2)  Vgl.  Weise  295. 

Vgl.  z.  B.  Ramsay,  Phiygia  I  75  ff. 
Vgl.  Plut.  Non  posse  suaviter  etc.  17. 

^)  CIL  XII  3323  aus  Nemausus,  Grabinscbr.  auf  einen  essedarius,  natione 
Graeeus;  ibid.  3329  aus  Nemausus  auf  den  Tr(aex)  Apttis  natione  Älexsandrinus, 
3324  auf  einen  essedarius  natione  Arabiis,  5837  auf  einen  murmillo  natione 
Asiaticus;  CIL  V450G  aus  Brixia  auf  einen  retiariiis  natione  Fryx;  CIL  X  7297 
aus  Panormus,  Grabschr.  eines  Gladiators  natione  Syrus. 

0)  Die  curatores  dieser  Handelskammern,  die  gewöhnlicb  aus  den  Bürgern 
der  griechischen  Städte  genommen  wurden  (Schulten  215,  Papers  I  p.  31),  be- 
herrschten wohl  die  lateinische  Sprache.  —  S.  auch  Speck  III  2  S.  834. 

')  Vgl.  Marquardt,  Staatsv.  IP  264.  -  Schulten,  Berl.  phil.  Wochschr.  1894, 
498.  _  Cf.  auch  CIL  III  suppl.  7005—7040  aus  den  Marmorbrüchen  von  Doci- 
minm  in  Phrygien. 

Vgl.  z.  B.  CIL  III  575  aus  Nikopolis  in  Epirus,  Grabschrift  eines  Frei- 
gelassenen des  Trajan  auf  einen  andern. 

0)  Vgl.  S.  235f. 

10)  Plin.  ep.  VIII  20.  —  Tac.  ann.  II  53  f.  —  Friedländer  II«  106;  IIP  574.  — 
Karl  Fr.  Hermann,  Kunstsinn  d.  Römer  26.  —  Haubold  48  f.  —  Mahaffy,  Greek 
World  11. 
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bannten')  sind  hier  in  Betracht  zu  ziehen-).  Durch  die  fremden 
Elemente  in  Athen  wurde  die  reine  attische  Sprache  verdorben"^). 

Andererseits  unterlagen  auch  die  Angehörigen  der  östlichen 
Eeichsteile,  wenn  sie  sich  längere  Zeit  im  Westen  aufhielten,  natur- 
gemäß der  Einwirkung  des  Romanismus*).  Mochten  sich  die  in 
Rom  und  in  den  Handelsstädten  Italiens  5)  wie  Puteoli  wohnenden 
Orientalen  auch  national  zusammen  und  gegen  das  Römertum  ab- 
schließen, wie  es  jetzt  die  Angehörigen  der  sl avischen  Völkerschaften 
gegenüber  dem  Deutschtum  z.  B.  in  Wien  zu  tun  versuchen,  auf 
die  Sprache  derselben  gewann  sicher  das  Latein  einen  gewissen 
Einfluß  •').  Das  Griechisch,  das  in  Rom  in  den  unteren  Volksschichten 
gesprochen  wurde,  wohin  der  Attizismus  nicht  drang,  war  natur- 
gemäß mit  vielen  Romanismen  versetzt "),  wie  etwa  die  Sprache  des 


^)  Tac.  bist.  12:  plenum  exiliis  mare;  cf.  ann.  XV  71.  —  Vgl.  auch  Jos. 
A.  J.  XVIII  252;  b.  J.  II  9,  6;  10, 1.  —  Juven.  I  73.  —  Plin.  ep.  IV  11;  cf.  Holm 
III  232.  —  CIL  X  p.  171  f. 

2)  Vgl.  die  lat.  Inschriften  an  der  Memnonssäiile  CIL  III  80  ff.,  in  Theben 
an  den  Königsgräbern  ibid.  67  ff.,  am  Zeustempel  zu  Olympia  (Inschr.  Olymp.  923). 

3)  Grasberger  III  498. 

*)  Vgl.  CIL  VII  190  aus  Lindum  in  Britannien ,  Grrabschrift  des  Flavüis 
Helius  natione  Grecus  von  seiner  Gattin;  ibid.  III  2006  aus  Salonae,  Grab- 
schrift eines  negotians  natione  Synis  clefunctus  Sirmn.  —  CIL  XII  5718  aus 
den  Alpes  Graiae  die  Grabschrift  des  Ti.  Claudius  Phoebus  aus  Tiberiopolis  in 
Phrygien  für  sich  und  seine  Tochter.  —  CIL  II  1982  aus  Abdera  in  Baetica, 
Grabschrift  einer  Jüdin;  vgl.  Caspari  274:  „Das  Wenige,  was  an  jüdischen 
Grabschriften  in  Afrika  und  Spanien  gefunden,  ist  lateinisch";  cf.  Nik.  Müller, 
Herzogs  Realencyklop.  IX  p.  175.  —  CIL  IX  1718  aus  Benevent,  Grabschi-ift 
eines  Syrophoenix;  CIL  X  1634  (J.  116)  aus  Puteoli,  Ehreninschr.  auf  den  Kaiser 
von  den  cidtores  Jovis  HeUopoUtani ,  qui  Puteolis  consistunt;  cf.  ibid.  1579; 
Wissowa  78.  —  CIL  IX  6101  aus  Brundisium,  Grabschrift  des  Heraclas  Hera- 
clidu  Alexandreus. 

^)  Viele  Kaufleute  aus  dem  Orient  bedienen  sich  lateinischer  oder  doppel- 
sprachiger Inschriften:  CIL  X  1746  aus  Puteoli,  Grabschrift  eines  Ascaloni- 
tanus,  ibid.  1966  eines  Syrers,  ähnlich  1970.  1975.  1976. 1979. 1984  von  Orientalen, 
meist  Syrerinnen  (in  Puteoli);  vgl.  1616  und  die  bilingue  Inschr.  1601.  —  In 
Herculaneum  finden  sich  mehrere  lat.  Ehreninschriften  des  commune  Cretensium 
auf  ihren  Patron,  den  Proconsul  M.  Nonius  Baibus;  CIL  X  1, 1430  ff. 

^)  Selbst  Grabschriften  orientalischer  Prinzen  in  Horn  sind  doppelsprachig 
oder  lateinisch;  vgl.  CIL  VI  1, 1798  ff.  u.  Cagnat  I  267.  —  CIL  XIV  478  f.  aus 
Ostia  zwei  Grabschriften  auf  Alexandriner;  cf.  ibid.  475. 

')  Vgl.  Kretschmer,  Sitzb.  Ak.  Wien  143  (1900)  X  S.  13  f.  —  Nik.  Müller  in 
Herzogs  Realencykl.  IX  S.  175.  —  Fr.  X.  Kraus,  Gesch.  d.  christl.  Kunst,  Freib. 
i.  Br.  1897,  I  37.  —  Bezeichnend  ist  auch  die  Verwendung  griech.  Buchstaben 


Deutschamerikaners  mit  Anglizismen.  Die  Tatsache,  daß  im  Ev. 
Marci  so  viele  lateinische  Wörter  vorkommen,  hat  die  Vermutung- 
nahe gelegt,  daß  es  in  Eom  selbst  entstanden  sei^).  Aber  dieser 
Grund  ist  nicht  zwingend;  auch  im  Orient  war  die  griechische  Vulgär- 
sprache mit  Latinismen  versetzt,  wie  die  Sprache  der  Ev.  Matthäi 
und  Lucä  und  der  Apostelgeschichte  zeigt.  Sklaven  und  Frei- 
gelassene lernten  die  Sprache  ihrer  römischen  Herrn  Man  lernte 
sie  auch  aus  Schmeichelei")  oder  aus  Ehrgeiz,  um  zu  Amt  und 
Würden  zu  gelangen*). 

Wie  ferner  Plutarch  praktisch  die  lateinische  Sprache  sich 
aneignete,  indem  er  zuerst  die  Dinge  und  dann  ihre  Bezeichnungen 
kennen  lernte  eine  Methode,  nach  der  von  Auswanderern  zumeist 
eine  fremde  Sprache  gelernt  wird,  ebenso  erging  es  wohl  den  meisten 
Ausländern").  Die  wenig  gebildeten  Leute,  zumal  die  Händler,  Hand- 
werker, Freigelassenen,  nahmen  wohl  bald  Eigentümlichkeiten  der 
lateinischen  Sprache  an  und  ihre  Nachkommen  romanisierten  sich 
vollständig.  Durch  die  Verweisung  mißliebiger  orientalischer  Ele- 
mente aus  Eom  ^)  kamen  wohl  auch  die  üblichen  Latinismen  in  den 
Osten.   Zu  einer  rednerischen  oder  schriftstellerischen  Betätigung 


für  lat.  Inschriften  und  umgekehrt  in  Rom;  vgl.  z.  B.  Cagnat  I  231  D.  31.  .  .  vixit 
ccvvog  VIII  ^Evesg  III  Sisg  III,  ähnlich  I  237 ;  cf.  1  290  avn  Slop  xsqxiov  vm- 
vccLg,  ferner  I  185. 189. 197.  200  etc.  I  242  hat  lat.  Schrift,  aber  griech.  Sprache, 
ebenso  1  267;  cf.  noch  1253.  —  S.  S.  281  A.  2. 

1)  Caspari  141  Fußn.  224;  Wölfflin,  Arch.  f.  Lex.  II  324;  cf.  Soltau  224. 

2)  Quintil.  I  12,  9.  —  Egger  265.  —  CIL  III  suppl.  6785  aus  Isaura,  Inschr. 
eines  Freigelassenen  auf  seinen  von  Vespasian  zum  Bürger  gemachten  Herrn 
T.  Flavius  Alexander;  cf.  CIL  III  729  aus  Ehaedestus.  —  CIL  II  4319  Grabschr. 
auf  einen  Griechen  von  dessen  colliberttcs  (aus  der  Nähe  von  Tarraco).  —  In- 
schriften von  Freigelassenen  in  Antikyra,  CIL  III  255  ff.  —  Vgl.  noch  CIL  V 
3926  flF.  4328  ff.  5931  ff.  aus  Eom  u.  Jos.  A.  J.  XX  264. 

3)  Vgl.  Plin.  ep.  VII  4  (s.  S.  198). 
*)  S.  S.  155  ff. 

Plut.  Dem.  2:  Ov  yccQ  ovrcog  ix  x&v  ovo^iätav  xa  Ttgay^axa  cwiivcci 
■Kai  yvcoqi^Biv  Gvvsßaivsv  riiilv,  mg  i%  xS>v  Ttgayiiccxcov  cc[iä)g  yi  ncog  si'j^onsv  i^ntsi- 
Qiag  iitccy.oXov&slv  Slcc  xccvxa  kccI  xotg  ovdftaffi;  vgl.  Egger  266.  —  Im  Kreisev 
des  Plutarch  scheint  überhaupt  ein  gewisses  Interesse  für  die  lateinische  Sprache 
bestanden  zu  haben.  Sein  Bruder  Lamprias  war  des  Lateins  etwas  kundig;  er 
versucht  sich  zum  Spott  in  der  lat.  Etymologie  (Plut.  quaest.  symp.  VIII  6,  5 ; 
s.  S.  250);  cf.  Sickinger  63. 

*')  Von  Eom  nach  Jerusalem  gekommene  Juden  verstehen  lateinisch; 
Act.  ap.  2, 10. 

')  Strabo  IV  3, 1.  —  Act.  ap.  18, 1.  —  Schmidt,  Denkfreiheit  57.  189. 
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genügte  eine  solche  angeflogene  Kenntnis  der  Sprache  Eoms  freilich 
nicht,  daher  erschien  sie  zumal  dem  feingebildeten  Griechentum, 
für  das  nicht  die  griechische,  geschweige  denn  die  lateinische  Volks- 
sprache existierte,  als  nicht  erwähnenswert. 

Wenn  übrigens  auch  Plutarch  erklärt,  er  habe  das  Latein 
erst  im  vorgerückten  Alter  gelernt^)  und  wenig  Wesens  davon  macht, 
wenn  er  sagt,  er  verstehe  nicht  soviel  davon,  daß  er  eine  Charak- 
teristik der  rednerischen  Vorzüge  des  Cicero  geben  könnte  2),  so 
besaß  er  doch  eine  solche  Kenntnis  der  fremden  Sprache,  daß  er 
sich  sogar  an  die  Etymologie  römischer  Wörter  wagt,  wobei  ihm 
allerdings  wie  auch  bei  der  Erklärung  römischer  technischer  Aus- 
drücke und  bei  der  Benützung  lateinischer  Quellen  manche  Irr- 
tümer unterlaufen  3).  Auch  hat  Plutarch  einen  richtigen  Begriff 
von  der  Eigenart  der  lateinischen  Sprache*),  deren  lapidarische 
Bündigkeit  er  anerkennt  %  und  weiß  die  Bemühungen  Ciceros  den 
Römern  eine  philosophische  Sprache  zu  schaffen,  zu  schätzen Doch 
muß  die  lateinische  Sprache  von  manchen  Griechen  auch  durch 
mühsames  Studieren  gründlicher  erlernt  worden  sein  Griechische 
Philologen  beschäftigten  sich  mit  der  lateinischen  Sprache.  Diese 
wurde  also  auch  ein  Gegenstand  ^wissenschaftlichen  Interesses,  wie 
die  Kultur  der  Römer  überhaupt. 

Der  Grammatiker  Philoxenos  von  Alexandria,  der  zu  Tiberius' 
Zeit  in  Rom  lebte,  schrieb  nsol  'Pwfialcov  diaXi'^EMg^).  Denselben 
Gegenstand  behandelte  der  bekannte  antisemitische  Polyhistor  Apion, 
der  sogar  eine  Schrift  nsoi  rrig^Anixiov  TQvc^rjg  verfaßte  ^^^^  in  einem 
Werke  negi  t/;s  'Fwf.ia'ixrjg  diaUxrov^^),  ebenso  zur  Zeit  Neros  der 

^)  Plut.  Deraosth.  2:  öips  Ttoxs  y.ai  noQQco  rfig  ißiniag  riQ^dyis&a  'PcofiaCxolg 
yQaiLiiaaiv  ivxvy%äv£LV.  Vgl.  J.  J.  Hartmaun,  Mnemosyne  N.  S.  XXXIV  T.  3 
(1906)  S.  308  ff. 

2)  Plut.  Demosth.  3. 

3)  Vgl.  Sickinger  47.  87  u.  Hartmann  a.  o.  a.  0.  309  f. 

*)  Vgl.  auch  seine  sprachliclien  Beobachtungen  z.  ß.  Quaest.  Rom.  67  u.  68. 
Vgl.  Plut.  Demosth.  2.  —  Sickinger  62  f.  —  Er  erklärt,  das  veni,  vidi, 
vici  im  Griech.  nicht  mit  solcher  Gleichförmigkeit  wiedergeben  zu  können; 
Caesar  50, 

6)  Plut.  Cic.  40. 

Vgl.  Volkmann,  Plut.  I  35  f.  -  Sickinger  1  f.  6.  —  S.  S.  198  A.  6. 
«)  Vgl.  Plut.  Dem.  2  extr.;  cf.  Plin.  ep.  VII  4. 
9)  Vgl.  Immisch  298.  337.  —  Mor.  Schmidt,  Philol.  VI  (1851)  664. 
!•>)  Athen.  VII  294  F. 

")  Athen.  XV  680  D.  —  Suid.  s.  v.  -  Müller,  F.  H.  G.  III  506  ff. 
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Grammatiker  Pliilon  aus  Byblos').  Der  Glossograpli  Seleukos,  der 
zur  Zeit  Tibers  lebte,  berücksichtigte  neben  den  altitalischen  Dia- 
lekten auch  die  lateinische  Sprache  2). 

Auch  wer  von  den  Griechen  als  Kulturhistoriker  ^)  wie  Plutarch, 
als  Rhetor*),  als  Hausphilosoph  und  Hof meister  und  überhaupt  als 
Lehrer ß),  als  Arzt,  deren  viele  im  Heere  dienten'),  als  Schau- 
spieler als  Schreiber  und  Subalternbeamter,  als  Dolmetscher  sich 
mit  römischen  Verhältnissen  vertraut  zu  machen  hatte,  bedurfte 
der  Kenntnis  der  Sprache  Roms''). 

Daß  das  Römertum  im  Westen  in  denjenigen  Gebieten,  wo 
es  mit  dem  Griechentum  zusammenstieß,  in  der  Oberhand  war,  zeigt 
das  stetige  Vordringen  der  lateinischen  Sprache  in  Unteritalien  und 
Sizilien  i'').  Die  Zahl  der  griechischen  Inschriften  ist,  abgesehen  von 
Rom,  Massilia  und  Süditalien  nebst  Sizilien,  im  Westen  außerordentlich 
gering,  weitaus  geringer  als  die  der  lateinischen  Inschriften  in  den 
fernsten  Teilen  des  römischen  Orients.  Griechische  Inschriften  in 
Pompeji  sind  selten,  in  dem  von  orientalischen  Kaufleuten  viel- 
besuchten Puteoli  überwiegen  die  lateinischen,  in  Neapel  sind  die 
doppelsprachigen  zahlreich.  Sizilien  weist  eine  große  Anzahl  latei- 
nischer und  doppelsprachiger  Inschriften  auf^^). 

Sizilien  wird  jetzt  für  die  römische  Literatur  gewonnen  wie 
früher  Unteritalien.  Der  berühmte  lateinische  Rhetor  L.  Valerius 
Licinianus  ward  in  Sizilien  Lehrer  der  Beredsamkeit  1-).  Aus  Sizilien 


1)  Müller,  F.  H.  Gr.  III  56.  —  Claudius  Didymus  schrieb  wahrscheinlich 
in  der  ersten  Kaiserzeit  jtSQt  tf]g  nagcc 'PcaiiaLoig  ccvccXoyiag]  s.  S.  107  A.  7.  — 
Vgl.  auch  Immisch  298,  Hultsch,  Metrol.  script.  II  86  u.  Christ,  Sitzber.  Münch 
Ak.  1906,  154. 

2)  Immisch  297  f.  328.  —  Mor.  Schmidt,  Philol.  III  (1848)  458. 

3)  Egger  266. 

4)  Vgl.  Mommsen,  R.  G.  V"*  336.  —  Friedländer  IIP  394.  —  Der  Verfasser 
der  Schrift  TtSQl  vipovg  kannte  wohl  die  Sprache  Ciceros;  vgl.  S.  199.  —  CIL 
X  3961  aus  Capua:  D.  M.  S.  Ti.  Claudio  Laconi  grammatico  graeco  Glaudia 
Vera  marito  etc. 

6)  Vgl.  Tac.  ann.  IV  58  init. 

6)  Plin.  ep.  VII  9  empfiehlt  als  nützlich  für  die  Übung  im  Stil  Über- 
setzungen aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische  und  umgekehrt. 
')  Vgl.  z.  B.  Dorsch  59  f. 

8)  Grysar,  Abh.  d.  Wien.  Ak.  XII  (1854),  306;  cf.  Juven.  III  74  f.  u.  Jos. 
vita  13  £e. 

ö)  Vgl.  S.  201  f.  10)  Vgl.  Jung  521  ff.  —  Plin.  ep.  IV  11. 

")  Vgl.  Kaibel  ind.  p.  771.  ^'^)  Plin.  ep.  IV  11.  —  Martial  IV  55. 
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stammte  wahrscheinlich  Calpurnius  Siculus,  der  Eklogendichter,  der 
zur  Zeit  Neros  lebte i).  Selbst  in  Neapel,  das  sein  Griechentum 
damals  noch  zu  erhalten  wußte  blühte  die  lateinische  Poesie. 
Neapel  war  die  Heimat  des  P.  Papinius  Statins,  der  dort  zur  Zeit 
der  Flavier  in  poetischen  Agonen  auftrat  und  auch  in  Rom  selbst, 
wo  er  Teile  seiner  Thebais  vorlas,  Anerkennung  suchte.  Schon  sein 
Vater,  der  Lehrer  der  Beredsamkeit  zuerst  in  Neapel,  dann  in  der 
Hauptstadt  gewesen  war,  hatte  in  Neapel  als  Dichter  Anklang  ge- 
funden 2).  Auch  Silius  Italiens  lebte  in  der  Stadt,  die  Vergils 
Asche  barg^). 

Als  gewichtiger  Zeuge  dafür,  daß  die  Griechen  lateinische 
Wörter  gebrauchten  und  gebrauchen  mußten,  tritt  Quintilian  auf. 
Er  sagt,  den  Griechen  sei  es  nicht  jedesmal  gelungen,  wenn  sie 
lateinische  Wörter  schlechterdings  mit  eigenen  bezeichnen  wollten 
Wie  die  Römer  griechische  Wörter  gebrauchten  %  so  entlehnten  die 
Griechen  bisweilen  lateinische^). 

Die  Zahl  der  Latinismen  ^)  in  den  griechischen  Inschriften  dieser 
Periode  ist  verhältnismäßig  gering.  Die  Inschriften  der  griechischen 
Gemeinden  unterliegen  dem  von  den  Rhetoren  und  Sophisten  allent- 
halben gelehrten  und  empfohlenen  Attizismus.  An  Latinismen  finden 
sich  in  denselben  im  ganzen  die  altüblichen  wie  ticctqoüv,  drjvccQiov^ 
ferner  solche,  für  die  eben  kein  griechischer  Ersatz  zu  finden  war 
und  die  deswegen  als  Transskriptionen  blieben. 


1)  Holm  III  263;  cf.  232. 

^)  Nero  sprach  im  Theater  zu  Neapel  griechisch;  Suet.  Nero  20.  —  Zur 
Zeit  Vespasians  wurden  dort  öffentliche  Urkunden  griechisch  abgefaßt.  Der 
erste  Beamte  war  noch  der  8ri\iaQxos,  dessen  Amt  jetzt  dem  nach  dem  römi- 
schen Staatsrecht  organisierten  Amte  der  duumviri  oder  quattuorviri  entsprach 
(v.  Schoeffer  bei  P.W.  IV  2711),  die  Form  der  Beschlüsse  der  avynlritog  oder 
ßovXi]  aber  war  ganz  römisch;  CIL  X  p.  171  f.,  vgl,  nr.  1481.  —  Kaibel  728. 
757.  760.  —  Nissen  II  749. 

3)  Stat.  silv.  V,  3.  —  Schanz  II  811. 

*)  Plin.  ep.  III  7,  —  Martial  XI  48.  —  Nissen  II  749. 

^)  II  14, 1 :  Khetoricen  in  Latinum  transferentes  tum  oratoriam  tum  ora- 
tricem  nominaverunt  . . .  Sed  non  omnia  nos  ducentes  ex  Grraeco  sequuntur  sicut 
ne  illos  quidem,  quotiens  suis  utique  verbis  signare  nostra  voluerunt. 

*')  Vgl.  Aug.  Thiel,  Juvenalis  graecissans,  Breslau  1901. 

'')  Quintilian.  I  5,  58 :  Sed  haec  divisio  mea  ad  Graecum  sermonem  prae- 
cipue  pertinet . . .  Grraecis  utimur  verbis,  ubi  nostra  desunt,  sicut  illi  nonnunquam 
a  nobis  mutuantur. 

8)  S.  S.  226  flP. 
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Die  Sprache  derjenigen  griechischen  Inschriften,  welche  von 
Kaisern  oder  römischen  Beamten  ausgehen,  aus  dem  Lateinischen 
ins  Griechische  übertragen  und  in  dem  bei  den  Römern  herkömm- 
lichen griechischen  Kanzleistil  gehalten  sind  ^) ,  schließt  sich  weit 
weniger  als  zur  Zeit  der  Republik  an  die  des  lateinischen  Originals 
an,  sie  nähert  sich  sehr  dem  damaligen  griechischen  Sprachgebrauch, 
ja  sie  wird  auch  von  der  attizistischen  Strömung  ergriffen-). 

Reicher  an  Latinismen  sind  die  Inschriften  von  Angehörigen 
des  Volks,  besonders  die  von  römischen  Soldaten. 

Latinismeu  in  Inscbriften.  Griechische  Termini  für  römische 
Beamte,  Einrichtungen  etc. 

Von  amtlichen,  militärischen  und  sonstigen  Termini,  die  in 
der  griechischen  Sprache  als  romanisiert  erscheinen,  indem  ihnen 
ein  spezifisch  römischer  Sinn  untergelegt  wurde  ^),  finden  sich  auch 
in  dieser  Periode  die  altüblichen  aus  den  Zeiten  der  Republik 
stammenden*)  wie  avyxh^Tüg,  St^fta^^og,  vTiarog^),  0T()aTi]y6g,  ayoga- 
vöfiog^)^  ixaTovrag^^og,  ^nXiagy^og,  ünelga,  ccg^ceQevg''),  rafiisiov^), 
reliüvr]g^)  =  jjublicanus,  ^tovoiAcexog^^),  ayooyog  vöctruv^^)  etc,  nebst 
ihren  Ableitungen  in  den  Inschriften,  ebenso  die  in  der  Kaiserzeit 
neu  eingeführten  1-)  wie  ^sßaorog  ^''^)  und  ^eßctGt}]^*) ,  ctvToxQaTUQ, 

^)  Uber  die  Verwendung  des  Griechischen  als  Reichs-  und  Amtssprache 
im  röm.  Reiche  existiert  m.  W.  noch  keine  Untersuchung. 
2)  Vgl.  Lafoscade,  epp.  91.  96.  109.  115  f. 

^)  Vgl.  Reinach  523.  —  Solche  romanisierte  griechische  Wörter,  wie  kqcc- 
tr,Gi.g  im  Sinne  von  imperium,  gingen  auch  in  die  orientalischen  Sprachen  über; 
vgl.  S.  Krauss,  Byz.  Zeitschr.  II  535  ff. 

*)  Cf.  Magie  s.  v.  —  Reinach  523  ff.  —  Cagnat,  Cours  99  ff.  —  S.  auch 
Krauss,  Talmud  1207  ff. 

^)  Uber  vTtatixög  vgl.  Kaibel,  iud.  p.  734. 

Vgl.  Mentz  35.  ')  Vgl.  auch  Beurlier  122  ff. 

8)  Cf.  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  S.  350  A.  2. 

ö)  CIG  4957,  J.  68;  cf.  Magie  114. 

^'*)  CIG  3942  aus  Laodikeia  am  Lykos:  Mvf]{ia  [Lovo^aiLmv  x&v  do&ivxav 
vxb  ägxisQ^cog,  Ubersetzung  von  dare  gladiatores  =  Gladiatorenspiele  geben; 
cf.  Ramsay,  Phrygia  I  75  ff.  —  S.  S.  186. 

")  Wadd.  III  2296  f. 

Vgl-  Lafoscade,  epp.  III  f.  —  Magie  s.  v. 

Nach  ieQoq)ävtrig  ist  gebildet  asßaarocpdvrrig  =  flamen  Äugustalis  (CIG 
II  3187  [cf.  3726]  von  Smyrna  u.  Cagnat  III  1,173  aus  Ankyra  [Zeit  Traj.]); 
vgl.  Mitt.  Ath.  XXX  (1905)  324;  cf.  e{ißa6vovdK7]g,  Kaibel  2499  aus  Nemausus. 
1*)  Inschr.  Pergam.  385.  —  CIA  III  652. 
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^TiaQ^og^),  ^nirgonog  ^) ,  TTQScsßevTrjg  ^sßaatov  avTiaTQUTTjyog  etc. 
Dazu  kommt  der  praefedus  urhis  =  ^nagxog  'Poi/xr/g^)  und  j;me- 
fectus  xwaetorio,  der  einfach  eTzaQyog,  wohl  auch  schon  inaQxog  rov 
TTQaiTMQi'ov  {tcHv  ngaiTOjgiMv)  heißt*).  Seit  Trajan  werden  wichtige 
Beamte  die  correctores  =  ötog&ioTai  oder  kTiavog&ourcti  und  die 
curatores  =  XoyiGTai^). 

Für  die  Wiedergabe  römischer  Termini  im  Griechischen  sind 
die  Inschriften,  welche  den  vollständigen  Kaisertitel  bringen  oder 
die  Laufbahn  eines  Beamten  angeben,  lehrreich. 

So  heißt  Nero  in  einem  Schreiben  des  Kaisers  an  die  Ehodier  ^) 
vom  Jahre  55:  Negcov  KXavdtog  d-eov  KlavSiov  viog,  Tißsglov  Kai- 
ffagog  ^eßaarov  xai  reQfiavixov  Kaiaagog  eyyovog,  &eov  Ssßaavov 
anoyovog,  Kalaag  SeßaüTog  fegaavixog,  ag^^iegsvg,  örjfiag^^Lxrjg  ^^ov- 
aiag,  aiTOXQatcDg. 

Bezeichnend  ist  eine  Inschrift  von  Kalymna  auf  den  Leibarzt 
des  Kaisers  Claudius'),  C.  Stertinius  Xenophon,  den  sie  nennt: 
[jTaiov  ^TeQTivtov^  'HgcuXdrov  viov  KoQvrjlia  Sevo^cUvTa  röv  .  .  . 
ccQXiaTgov  xwv  &scöv  2!sßaaT(öv  xai  ^Tii  Tdüv'EXXrjvixcöv  aTioxgifidtcov 
{ab  epistulis  Graecis)  yuXiagy^TiOavTa  xai  ^naQ^ov  ysyovora  rwv  ccg^i- 
TSXTÖvojv  (trihunum  militum  et  praefectum  fabrum)  xai  rijuaO'evTa 


1)  snaQxog  'Prafirj?,  CIA  III  612,  vom  J.  44;  cf.  CIL  III  7043.  —  STtccQxog 
odtov  ddasag  =])raef.  frumenti  dandi  (Wadd.  III  2814  aus  Cypern,  Anf.  d.  2.  Jh.). 
—  s-nccQxog  —  praef.  fabrum,  eph.  epigr.  V  (1884)  nr.  86;  cf.  S.  224.  —  Mentz 
42  f. ;  cf.  über  die  griecb.  Titel  der  niedrigeren  Magistrate  Mentz  38  f. ;  vgl.  Inschr. 
Olymp.  350.  —  Ein  Proconsul  ist  iTtiiielritrig  AarsLvrig  =  curator  viae  Latinae 
und  zugleich  sodalis  Augustalis  —  isgsvg  iv  tolg  Avyovaxalioig  sowie  quin- 
decimvir  =  isQSvg  iv  tolg  rs'  avdqäaiv  (Bull.  hell.  III  272  f.  aus  Tegea,  J.  116). 

2)  inLxQonog  TtQog  o%Q-aig  Tißegscog  (Zeit  d.  Claudius),  ClGr  3991  aus  Ico- 
nlum  s.  S.  227  A.5;  vgl.  Mentz  42.  Vgl.  auch  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  S.  385 
u.  Magie  III  f. 

3)  CIA  III  612. 

*)  Mentz  43.  —  Magie  103  f. 

^)  Magie  s.  v.  —  Kornemann  bei  P.  W.  IV  1806  f.  —  Vgl.  Marquardt, 
Staatsv.  12  85.  —  S.  S.  142  f.  u.  225  A.  5.  —  Auch  die  rofttxoi  (cf.  z.  B.  Plut.  Sulla  36 ; 
Qu.  R.  30, 272  E),  die  Kenner  des  röm.  Rechts,  treten  mehr  hervor;  Voigt, 
Rechtsg.  II  194.  —  Uber  q)QOvtiatrjg  =  curator,  Vormund,  s.  Mitteis,  Reichsr.  156; 
über  ÖQSoq)vXa^  =  saltuarius  Rostowzew  im  Philol.  LXIV  (1905)  302  ff.  — 
int  rov  ■x.oitöävog  (z.  B.  Cagnat  III  1  n.  75)  =  a  cubiculo;  cf.  Magie  73. 

<^)  Lafoscade,  epp.  3.  —  Vgl.  die  indd.  des  neuen  CIGr.  —  edictum  prin- 
cipis  =  diärayiia,  %riQvy\La,  decretum  principis  —  86y^a,  rescriptum  principis 
=  ccvxLyQacpov,  ävxLyqacpri-^  s.  Voigt,  Rechtsg.  II  175  £F. 

')  Vgl.  Tae.  ann.  XII  61. 
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Twt  Bgsravvcöv  &Qiä(ißm  arecfdvcüt,  yqvöhm  )cai  dogart  (in  tr%- 
umpho  Britannico  ab  iniperatore  donatum  Corona  aurea  et  hasta 
pura)'^)  3ccfi,ov  vidv  ^iXoviQoova^)  cpiXoxaiaaqa  yiXoöeßaffrov  q^iXo- 
QÜfiaiov  ffiiXönccTQLV  siegysTTiv  rrjg  narqidoQ  ägyuqicc  twv  &6wv  xai 
isoect  8iä  ßiov  tcuv  ^sßaGTÖjv  {sacerdos  divorum  et  flamen  perpetuus 
Äugustorum)  xai  "Aöxlamov  'Yyiag  xai  'Hmovrig  isQOTafiuvovTog 
MccQXOv  Umrixiov  Mdgxov  viov  'Povyov  xai  'ÄgioTuvog  rov  0iXo- 
xliovg  cpiXoxaiaccQttiv^). 

Den  C.  Julius  Eurykles  Herklanos,  einen  Zeitgenossen  Trajans, 
aus  einer  den  Römern  altergebenen,  berühmten  griechisclien  Familie 
nennt  eine  Inschrift  aus  Gytlieion*)  ccqx^^Q^^  ^ov  tojv  Heßaatuv 
o'ixov  8iä  ßiov,  rafilav  xai  avTiOTQarrjyov  rrjg  'Axaiag^),  drjfiov 'Pu)- 
fiaiiov  Srj^agxov  xai  öTQarrjyöv  ngsaßevrrjV  hjiagx^iag  'löJiaviag  Bai- 
Ttxrjg^)  ngsGßsvTtjv  tov  I^Eßaaxov.  Es  werden  also  die  Ämter,  die 
er  in  der  regelmäßigen  Carriere  als  quaestor  pro  praetore,  trihunus 
plehis,  praetor,  legatus  durchlief,  angegeben. 

In  ähnlicher  Weise  wird  dem  Lateinischen  entsprechend  der 
Titel  vir  clarissimus,  der  den  Senatoren  gebührte,  im  Griechischen 
durch  kafingÖTarog  oder  xgcxriarog  wiedergegeben^).  Der  praefectus 
Äegypti  hatte  im  1.  Jahrh.  den  Titel  vir  perfectissimus  =  diaarifio- 
rarog,  seit  Nero  führt  derselbe  den  Titel  egregius  =  xgdriGrog^). 

Der  bekannte  Latinismus  der  Senatsbeschlüsse  yga(po{fiiv(p) 
nagrjG(av)  findet  sich  in  den  Beschlüssen  der  GvyxXtjrog  von  Neapel 

Auch  in  dieser  Periode  finden  sich  lateinische  Wörter  zumeist  in 
den  von  Eömern  ausgehenden  oder  auf  Römer  bezüglichen  Inschriften. 

1)  Vgl.  Cagnat  III  1,  230  aus  Pessinus,  Ende  des  1.  Jh.,  rsrsiiirnievov  66- 

2)  (pdoxXccvSLog  heißt  er  CIGr  IV  6844.  —  Vgl.  auch  Paton-Hicks,  Inscr. 
of  Cos,  Oxf.  1891,  nr.  86.  87.  94.  —  Archäol.  Anz.  1905  S.  9  f. 

3)  Bull.  hell.  V  (1881)  473.  —  Vgl.  Dorsch  59  f. 
^)  Wadd.  II  245b. 

^)  Über  iTtavoQd-cotris  s.  Magie  28.  88  f. 

«)  Vgl.  Cagnat  III  1,  56  aus  Prusias  ad  Hypium  (2.  Jh.) :  xsdiaQxov  ilty^Äros 
iv  'lanavia  u.  auch  den  Ausdruck  ij  ^arcorsQco  FsQ^avia  (Inschr.  Olymp.  357,  2). 

')  Dem  Titel  Optimus,  den  Trajan  seit  114  führt,  entspricht  in  einer  Inschrift 
von  Lesbos  &QLatog  (Cichorius,  Mitt.  Ath.  XUI  [1888],  71);  cf.  Dio  Cass.  68,  23. 

8)  Hirschfeld,  Sitzber.  Ak.  Berl.  1901  S.  580  f.  584.  586  f.  —  Kaibel  p.  733  f.  — 
CIA  III  626.  Vgl.  Dio  Chrys.  or.  XL VIII  530  M  u.  Magie  30  f.  u.  s.  v. 

0)  Kaibel  757  aus  d.  J.  71 ;  vgl.  ibid.  728. 760.  —  CIL  X  p.  171  f. ;  vgl.  nr.  1481. 
—  Vgl.  überhaupt  Lafoscade,  epp.  109  flF.  —  Reinach  522  ff.  —  E.  Egger,  L'helle- 
nisme  en  France,  Par.  1869,  I  p.  422.  —  CIL  III  indd. 

Hahn,  Eom  u.  Komanismus  im  griech.-röm.  Osten.  15 
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Neben  den  schon  längst  eingebürgerten  Lehnwörtern  ß-giafißoQ  ^) 
und  fiööioQ^)  erscheinen  wieder  die  schon  in  Abkürzungen  gebräuch- 
lichen, also  sehr  bekannten  jüngeren  Lehnwörter  Aey(ewV)  oder 

Dazu  kommen  xaiaaQ  das  mit  dem  Aussterben  des  julischen 
Hauses  aus  einem  Namen  zu  einem  Titel  wird,  tiütqm  von  dem 
sich  die  Ableitung  nargaiviaoa^)  findet,  und  wohl  auch  aaaccgiov^). 

1)  Vgl.  z.  B.  S.  225  o. 

2)  Wadd.  III  1212  aus  Kibyra.    Cf.  auch  Cagnat  I  3  p.  222. 

3)  Inschr.  Magnes.  157  b  16  (J.  50— 54).  —  Wadd.  III  627  aus  Sardes,  Zeit 
Vespasians.  —  CIGr  5101  aus  Nubien  (J.  33),  cf.  5104;  CIG  1128.  4536  f.;  cf. 
ferner  4766.  4768  aus  Ägypten  u.  4452  die  biliugue  Inschrift  des  T.  ^Xdov'Cog 
'lovliavbg  ovstsgavog  Xsysävog.  —  Inscr.  Pelop.  795  aus  Troizen:  ^SLXLagxog  Xsy  Ö' 
ÜKvd'LWjg.  —  Arch.  f.  Pap.  II  p.  567  nr.  133  aus  Alexandria:  OvaX{8Qiov)  ^XäovLov 
oxQaxLmrriv  Xsy{e&vog)  xß'  JriL{otaQLuvfjg)  arinsvdLov  L^;  cf.  ibid.  p.  436  nr.  33 
u.  p.  564  nr.  113.  —  Cagnat  III  1,  280.  271;  III  2,  470.  487.  554.  558  f.  703; 
ni  3,  903;  III  4,  1015.  —  CIA  III  630.  —  Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos.  94.  —  Bull, 
hell.  XI  (1887)  150  f.  —  Rev.  arch.  1904,  4.  s6r.  p.  456.  —  Vgl.  noch  Eckinger  30 
u.  Magie  122  f.  —  S.  S.  158  A.  2,  225  A.  6,  230.  —  Bei  Ptolemäus  findet  sich 
Xsyitov  öfters  den  Ortsnamen  beigesetzt  z.  B.  II  9,  15.  16.  18;  14,3. 

*)  Vgl.  die  Inschr.  von  Kibyra  (Wadd.  III  1213)  S.  191  A.  1.  —  Inscr.  Gr. 
sept.  2712  aus  Akraiphiai  (Zeit  Neros).  —  Rev.  dt.  anc.  1901  p.  273  aus  Akmonia 
(J.  95).  —  Für  die  Abbreviation  8ri  wird  später  allgemein  der  Grebrauch  der 
Sigle  *;  vgl.  Wadd.  III  1611  aus  Aphrodisias  in  Karlen  (etwas  später  als  Tibe- 
rius).  —  Vgl.  noch  Cagnat  III  2,  493.  659.  693;  III  3,  750.  787.  820.  823;  Mitt.  Ath. 
1902  S.  78ff.  u.  1904  S.  162  ff.;  Mommsen,  Herrn.  XIX  (1884)  519  f.  562  f.  — 
Hultsch  bei  P.  W.  V  1,  210  ff. ;  über  wvfifidg  =  sestertius  ibid.  213;  cf.  Krauss, 
Talmud  II  311.  —  Petersen-Luschan ,  Reisen  in  Lykien  etc.,  Wien  1889,  Index 
p.  241.  —  S.  S.  230  u.  232. 

^)  Cagnat  III  4, 1385.  —  Papers  I  114.  —  Bull.  hell.  XXIX  (1905)  p.  99  ff. 

«)  Vgl.  z.B.  CIL  III  suppl.  6868,  Bull.  hell.  VI  (1882)  451,  Lafoscade, 
epp.  6  ff.,  Dittenberger,  Syll.^  283  ff.  u.  überhaupt  die  Indd.  der  Kaisertitel  des 
neuen  CIG.  —  Die  Alexandriner  riefen  dem  Vespasian  zu :  evyytyvma-Koybsv  avt&  • 
ov  yccQ  oUs  xuLGaQsvsLv  (Dio-Xiph.  66,  8  extr.).  —  Magie  63  f.  —  Krauss, 
Talmud  II  535. 

')  Inschr.  Olymp.  221  auf  Germanicus.  —  CIL  VI  1508  aus  Rom  (J.43— 48); 
cf.  ibid.  II  p.251  aus  Malaca  vom  v.oivov  Zvqav  u.  III  suppl.  2, 12241  aus  Apa- 
meia  Kibotos.  —  Benndorf-Niemann,  nr.  30.  31  (Zeit  des  Claudius).  —  Rev.  arch. 
II  (1902)  p.  458  (2.  Hälfte  d.  1.  Jh.).  —  Kaibel  2278  aus  Turin  auf  einen  Konsul 
vom  J.  103;  cf.  501.  —  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens,  Wien 
1890—92,  1140.49.  -  Cagnat  1115,1540  aus  Berytus;  1112,717;  4,1209.  — 
Vgl.  Eckinger  52.  135  f.  u.  Mitt.  Ath.  XXX  (1905)  328. 

8)  Herrn.  IV  (1869)  194  aus  Ephesos;  cf.  Cagnat  III  3,966  aus  Cypern. 

»)  Vgl.  S.  191  A.  1  u.  230.  —  Mitt.  Ath.  XXVII  (1902)  78  ff.  —  Marquardt, 
Staatsv.  IP  89.  —  Eckinger  131. 


In  den  griechischen  Inschriften  römischer  Soldaten  und  von 
deren  Angehörigen  bleiben  einzelne  militärische  Termini  lateinisch,  so 
abgesehen  von  Xsyeuv  {liyiwvY)  und  xavTvgia^)  noch  xcoqtt]'^),  rvQuri*\ 
cclri%  ferner  xluGGt]  {nQaiTwoia)^  dann  TiQetinonddQios''),  xevrvQiujv^), 
dsxovgioDV^),  ngaiTMQiavög^^),  xoQvixkägtog'^^),  üTgccrtog^^),  ararmvu- 
giog^^),  während  araricov^^)  =  Innung,  Vereinshaus  gebraucht  ist, 


1)  S.  S.  226.  —  Krauss,  Talmud  II  304. 

2)  Vgl.  CIG  III  4716 d»  aus  Koptos  (Zeit  Domitians),  ibid.  4716 d^»  xav- 
T[vQ]iag  u.  4716  d^^*  u.  47  uevtvQsLag  aus  Soldateninschriften  von  den  Steinbrüchen. 

^)  Jahreshefte  d.  österr.  arch.  Inst,  in  Wien  IV  (1901),  207:  Grabschr.  eines 
atgaTiwrris  %o}Qtr}g  hdexarrig  6Qßavf]g  {coli.  XI  urbana)  aus  Selymbria;  Papers  III 
p.  448  aus  der  röm.  Kol.  Cremna :  M.  OvlTtito  'Axvliavä  iTtäQ^m  ^mQ[rrig  TtQmrrjg] 
'A-KVLrav&v  u.  Arch,  f.  Pap.  II  (1903)  p.  186  f.  —  Cagnat  III  1,  359  aus  Sagalassos.  — 
Gu.  Meyer  III  36:  xoüpra  (cohors,  chors)  =  Viehhof. 

*)  Vgl.  Eckinger  65  vom  J.  84;  s.  S.  231  A.  2.  —  Krauss,  Talmud  II  259.  585. 

^)  Wadd.  111  2531  aus  Batanaea:  Tt-ßsQLog  Klavdiog  NardgriXog  otqccti-v- 
ad^svog  öbxovgicov  xfig  ß'  alrjg,  CIG  3991  aus  Iconium:  ^SLliaQ^ov ,  snaQ^ov 
Inniav  &Xr\g  Uai'üBvrhivfjg ,  inirgoTtov  Kaicagog  itqbg  öx&aig  TißsQscog  v..x.7..  — 
Cagnat  III  1,  57  aus  Prusias  ad  Hypium  (2.  Jh.):  iv  äXr]  xqLtti  .  .  .  criiLsatpoQog 
[vexillarius). 

*')  Cagnat  I  3,  781 :  Tl.  Klavdiog  Htßacxov  ccTtsltv&SQog  Zrivä,  XQLrjQagxog 
■Kläaörig  IleQLv&iag  aus  Herakleia  in  Thracien  (J.  88—90),  CIG  II  3692  aus  Kyzi- 
kos,  Grabschr.  der  Frau  des  Julius  Serenus  XQLrjgaQxog  xAci(j(ör]g)  ngaixag^Lag) 
Msiar)v&v,  einer  Ägypterin;  cf.  CIA  III  1447.  —  Vgl.  Kaibel  981  aus  Eom: 
Xü)Q6  xov  7tQ(xt,xcoQL0v  u.  ibid.  1661:  XOQtt}  rf  Ttg^aixagia) ,  Papers  III  nr.  19: 
. . .  Avyyslvov  ovexgavbv  TtQaixwQiov  aus  Derbe ;  cf.  Magie  139.  —  Bull.  hell. 
XXV  (1901)  321  aus  Thracien:  'PovcpLvtavog  GVQaxLcüxrig  Ttgccixagiavog. 

')  Bull.  hell.  XXVI  (1902)  287  aus  Kleinasien,  J.  115;  cf.  Arch.-epigr. 
Mitt.  VI  (1883)  27.  —  Krauss,  Talmud  II  455. 

8)  CIG  4963  aus  Ägypten  vom  J.  16  u.  ibid.  4931  f.;  cf.  Latyschev  II  290: 
xtvxvQLcov  6  Kul  TtgirnLij)  öTtELgag  u.  Cagnat  III  4,  1380.  Cf.  Rev.  arch.  1904, 
4.  s^r.  p.  456.  -  Krauss,  Talmud  II  529. 

ö)  Cf.  0.  A.  5.  —  Krauss,  Talmud  II  211.  ^o)  Cf.  o.  A.  6. 

")  Mitt.  Ath.  IX  (1884)  256  von  Samos,  98—117,  CIG  4453,  Arch.-epigr. 
Mitt.  IX  (1886)  126  aus  Ankyra;  cf.  S.  231  A.  8.  —  Vgl.  Eckinger  75. 
Cagnat  III  4, 1094  aus  Syrien  (94/95?),  cf.  III  5,  1470. 

^')  Papers  III  (1888)  p.  53  nr.  73  aus  Artanada,  Ehreninschr.  auf  einen  T.  'lov- 
liov  OväXevxa  ß',  GxaxtavdQiov,  'lovXLov  OidXsvrog  SKaxovxdQxov  vlov.  —  JHS  XII 
(1902)  p.  107  aus  Pisidien:  'lovXwg  MaQxsXXog  Gxccxiavdgiog.  —  Kaibel  830.  — 
Cagnat  III  1,242  aus  Lykaonien.  —  Vgl.  Hermae  Past.  Simil.  5,  1. 

^*)  Arch.  Anz.  1904  S.  9  aus  Milet,  Ehreninschr.  auf  den  Priester  O^Xtviov 
Kdgnov  ö  axccrLcov  x&v  v.axa.  noXiv  v.Tinovgäv  (Innung  der  Gärtner);  cf.  CIG  5853.  — 
Uber  die  cvvsgyaaLa  x&v  XavagLcov  in  Ephesos  s.  S.  189.  —  CIG  4956  aus  der 
Oasis  von  Theben ,  J.  49 :  axdxogag  xal  kxaxovxdgxf^S  '^c^^  ^t^K^c^ous.  —  Arch.- 
epigr.  Mitt.  X  (1887)  90 :  axdxcog  (pvXd^ag  diL^iinxcog  xijv  axaxiavcc  bei  der  Trajans- 

15* 
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und  overgavog^).  Der  Grladiatorensprache  gehört  an  das  weitver- 
breitete cpafidia  fj.ovofiäxoov'^)]  den  praetor  urhanus  nennt  eine 
attische  Inschrift  [ngatlToga  noU[iTix6vY). 

Im  Edikt  des  praef.  Äegypti  Ti.  Julius  Alexander  wird  (plaxog 
gebraucht*),  in  Inschriften  der  römischen  Kolonien  in  Kleinasien 
xoXoi)veia%    In  einer  pontischen  Inschrift  findet  sich  aigdgiov^). 

Die  Schuhmacher  in  Thyateira  ehren  einen  gewissen  T.  Flavius 
Alexander,  den  xovgaTogevoavTa  tov  twv  'Piofiaicov  xovßivtov'^). 
Demnach  wird  in  den  Städten,  in  denen  es  conventus  der  römischen 
Kaufleute  gab,  wohl  neben  dem  Verbum  xovgarogsveiv  auch  das 
Substantiv  xovQccTwg^)  im  Gebrauche  gewesen  sein. 

Die  lateinischen  Termini  des  Reichskalenders  werden  in  amt- 

pforte,  einem  Passe  in  Bulgarien.  —  Netusil,  Berl.  phil.  Woclischr.  1904,  593  flF.: 
GxaxLcov  =  Lokal  einer  Korporation;  bei  Strabo  XVII  3,  2  p.  826  =  i^TtOQiy.r} 
xarotxic:.  —  Vgl.  noch  Kaibel  956  B  23. 

^)  Cagnat  III  1,  271  aus  Derbe  (1.  Kaiserzeit):  ovstgava  Isysävog,  CIG  III 
4452,  s.  S.  226  A.  3 ;  cf.  S.  227  A.  6.  —  Cagnat  III  4, 1206  aus  Jerusalem :  $lco- 
QLccvbg  ußraTog  (?). 

*)  Cia  2759b  aus  Lycien,  kurz  nach  41 ;  cf.  ibid.  2511.  3677.  3213.  2194^^.  — 
Inscr.  mar.  Aeg.  II  477  aus  Mytilene  erwähnt  eine  qxx^ilLa  }t.  des  M.  Claudius 
Tryphonianus  und  seiner  Gattin ,  einer  ccQ'^^^dQsia ;  vgl.  Greek  inscr.  III  sect.  II 
nr.  620:  qp.  [i.  Tiß.  'lovliov  'Priysivov  aaLccQxov]  cf.  nr.  621.  —  Vgl.  auch  Jahrb. 
d.  k.  deut.  arch.  Inst.  1889,  2.  Ergänzungsheft  p.  25  ff.  —  Krauss,  Talmud  II  463. 

»)  CIA  III  630.  —  Cf.  Arch.-epigr.  Mitt.  IX  (1886)  123:  djffiou  'Pa^icciav 
■nqaLxoQa  aTtodsduyiLivov  aus  Ankyra. 

*)  CIG  4957  Z.  21  u.  25  aus  der  Oasis  magna,  Zeit  Galbas-,  vgl.  CIA  III  38 : 
XDc  vTfb  xov  cpiö'üov  TtQa&svxcc.  —  CIG  1928  aus  Corcyra:  Swasi  xa  cpLaxo)  Sr}- 
väqicc  . . .;  Mitt.  Ath.  XXVII  (1902)  162.  —  Cagnat  III  2,  460;  III  3,  820.  823. 

CIG  2811:  iv  v.olavsLa  'Avxioxda;  vgl.  1586.  -  Cagnat  111  2,399;  cf. 
III  4,  1055:  xoXcbv  BriQvxiog.  —  Papers  II  (1888)  nr.  97:  xfi  v-oloveLa  TißsQio- 
-jtoXsLx&v  aus  Antiochia  in  Pisidien,  ungef.  Zeit  des  Tiberius.  —  JHS  XXII  (1902) 
p.  121  f. :  A(ovyiLog)  KaXTt(ovQVLog  'OQ^Gxrjg  Ttgims'^  xai  Xoyißxrjg  xf]g  Xa^TtQäg. 
EUovicov  v,oXcovLccg\  cf.  122  f.  —  Marquardt,  Staatsv.  I  487  ff.  507.  —  Kubit- 
schek,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  580.  —  Krauss,  Talmud  II  546.  —  Über  nQiyxrirp 
(cf.  S.  227  A.  8)  s.  Eckinger  20.  103;  Gu.  Meyer  III  55. 

6)  CIL  III  6983,  J.  45. 

')  Bull.  hell.  X  (1886)  422;  vgl.  CIG  2930  aus  Tralles:  mvQaxoQsveccvxcc 
xmv  'Pa^aLiav.  —  Kornemann  19.  —  Clerc,  Thyatir.  90  f.  —  v,ovQaxoQEvsLv  findet 
»ich  in  einer  Inschrift  von  Philadelphia  in  Lydien  (Mitt.  Ath.  XXV  (1900)  123 f.): 
A.  'Avxcoviov  'AyaQ'OTtodcx,  ....  novQaxoQSvßavxa  SsKaTtQcoxsvßavxa  ....  ccvcc&svxa 
xf  iihv  ßovXfj^  X.  X.  X.  —  Ein  y.ovßsvxaq'ji^riaag  findet  sich  in  einer  Inschrift  von 
Hierapolis  (Jahrb.  d.  Inst.,  4.  Ergänzungsh.  1898  =  W.  Judeich,  Altertümer  von 
Hierapolis,  S.  81  nr.  32). 

8)  Vgl.  Kaibel  1084  aus  Rom  u.  Kornemann  bei  P.W.  IV  1190 f. 
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liehen  griechischen  Schriftstücken,  die  von  römischen  Kaisern  und 
Beamten  ausgehen,  also  wahrscheinlich  im  Original  lateinisch  ab- 
gefaßt waren,  beibehalten,  so  ngo  dexareGßäguv  mXavdwv  2m- 
refißgiwv  =  a.  d.  XIV  hol.  Sept.  in  einem  Schreiben  des  Kaisers 
Caius  an  das  commune  Achaeorum^). 

Im  Edikte  Neros,  durch  das  er  die  Griechen  zur  Freiheits- 
erklärung nach  Corinth  berief,  wird  als  Termin  angegeben :  ty  tiqo 
TfoaccQoov  xalavd&v  /tsxsfißgiwv  In  einem  Testament  aus  Akmonia 
vom  Jahre  95  lautet  das  Datum  ngö  tqlcöv  Nwvujv  Magtlcov^).  Das- 
selbe ist  der  Fall  in  den  Beschlüssen  der  avyxh]T09  von  Neapel*). 

Transskriptionen  lateinischer  Termini,  für  welche  die  Griechen 
einen  deckenden  griechischen  Ausdruck  nicht  zu  finden  vermochten, 
so  daß  sie  die  lateinischen  Wörter  nur  mit  griechischen  Buchstaben 
wiedergaben,  finden  sich  häufig,  zumeist  in  doppelsprachigen  In- 
schriften. Eine  solche  von  Ephesos  lautet  ^) :  H  ysgovaia  itüfinG^v 
TißeQiov  Klavdiov  2:&xovv8ov  oiiccTogct^)  TgißovvixLov,  äxxijvoov 
ovtjkccTOV  XeixTogcc  xovgiarov  x.  r.  h 

Ein  Nachkomme  des  Theophanes  M.  Ilounrjiog  Maxgsivog, 
viog  6eofdvt]g  war  xovccTTOQoviQog  (quattuorvir) ,  rafiiag  xai  ccvtl- 
argärriyog,  dijfiagxog,  aiQatrjyog,  inifxslijTrig  bdov  Aaxdvrig  {curator 
viae  Latinae),  ngeaßavrrjg 

Gleichfalls  aus  Ephesos  ist  eine  bilingue  Inschrift  9)  auf  Tiß. 
KXavdiog  Ovtßiöiavog  TegrvXXog  rov  hni  xiHv  'EU7]viX(Zv  hmarolwv 

1)  Inscr.  Gr.  sept.  I  2711.  Sitzber.  Berl.  Ak.  1905,  62 _aus  Messenien  (J.  78) 
JsTiHco  'lovvLOJ  UgsLaKOJ  Ä  KvbiovLto  Ko^ioffco  vitäxoig  nqo  iQ'  %alav§&v  'lavova- 
Qiwv  iv  näzQaig.  —  Krauss,  Talmud  II  546. 

2)  Inscr.  Gr.  sept.  2713  aus  Akraiphiai.  —  Vgl.  Lafoscade,  epp.  7,  Zeit  Nervas 
od.  Trajans,  u.  CIL  III  566  aus  Delphi,  Zeit  Trajans. 

3)  Rev.  et.  anc.  1901  S.  273.  —  Ak.  Berl.  Sitzber.  1905  S.  62:  TtQO  %alav- 
dwv  'lavovaqiav  aus  Messenien  vom  J.  78. 

^)  S.  S.222  A.2.  —  Mitt.  Ath.  XXIV  (1899)  S.  420:  In  einer  Ephebenliste 
von  Kios  folgen  unter  der  besonderen  Überschrift  v-alavSans  6  Schüler,  nach 
ihren  Namen  offenbar  Söhne  r&v  iv  Km  xaxoLxovvTcov  'Paiiccicov,  J.  108/9. 

B)  CIL  III  suppl.  2, 12254  (Zeit  Trajans?).  —  Vgl.  Schulten  30  u.  Benndorf- 
Niemann  nr.  31  auf  einer  Basis  für  Kaiser  Claudius:  'Endycc^og  ccnsXav&SQOS 
icctQog  aK[y.Ti]G6os  rov  läiov  Ttatgcavog:,  ebenso  nr.  30.  —  Eckinger  52.  83.  115. 

ö)  Vgl.  CIL  suppl.  III  6589  aus  Alexandria  die  bil.  Inschr.  eines  L.  Publi- 
lius  Labeo  ovi&xoq  vTtärwv  x.  t.  X.  ')  S.  auch  Cagnat  III  2,  522. 

8)  Rh.  Mus.  N.  F.LX  (1905),  205  f.  (Inschr.  von  Mitylene).  Cf.  Bull.  hell. III  272. 

9)  CIL  III  suppl.  7126;  vgl.  ibid.  7121  aus  Ephesos  die  doppelsprachige 
Inschr,  eines  Freigelassenen  des  Kaisers  und  tabularius  =  TaßXaQiog.  —  Greek 
inscr.  III  2,  564  aus  Ephesos,  bil.  Inschr.  eines  raßXdgtog  inaQ^eiag  'Aatccg  =  tabu- 
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(ah  epistulis  graecis)  ...  xai  'inaqxov  oviyovXuv  (praef.  vigulum) 
von  Spedafus  Äug.  üb,  adiut.  tabul.  =  ßorid:  raßlagluv. 

In  einer  doppelsprachigen  Soldatengrabinschrift  aus  Tarsos 
Mio  Severo  centurioni  leg.  V  Maced.  dulcissimo  marito  Julia  Her- 
mione  Ytale  matrona  memoriae  causa  =  'lovXim  ^BvrjQm  ixatov- 
rägym  Xsy.  nkfi7iri]g  Max6§.  fxaglrrp  ylv^warcp  avvßim,  'lovlia  'Eo- 
fxiovri  'ItaXr]  ^axQüjva  ^ivrjfisg  x^Q^v  ist  fiaghq)  als  eine  Transskription 
des  lateinischen  Textes  aufzufassen,  wobei  „offenbar  fiagirrp  in  der  grie- 
chischen Inschrift  als  ein  Titel  angesehen  wurde"  i).  Die  Bezeichnung 
fiaTQOJva  =  Frau  in  höherer  Stellung  ist  dagegen  im  Osten  bekannt  2). 

Ein  procurator  des  Kaisers  wird  in  einer  bithynischen  In- 
schrift genannt  hnirgonog  ^Bßaatov  yoigag  ^ofisloxBVvrioiag  xai 
v7isg?uficTävrjg'^)  (=  translimitanae). 

Aus  Ephesos  stammt  weiter  eine  lateinisch  und  griechisch 
abgefaßte  Weihinschrift  des  C.  Vibius  Salutaris,  iJiagxog  anei'gfjg 
AoTOvgwv  xai  KaXkaiXMV,  yj^Xiagxog  Xsyiöüvog  xß'  JiQSifiiyeviag  niag 
^iS'^Xswg,  avrmirgoTiog  Mavgsraviag  TivyiTctvrjg  xai  knagyfiag  Bsk- 
yixr,g  ....  örjvägia  ....  aa{accQia)  g'.  Derselbe  war  also  praefedus 
cohortis  Asturum  et  Callaecorum,  trih.  mil.  leg.  XXII  primigeniae 
piae  fidelis,  subprocurator  etc*) 

Ein  inagxog  ajis(gj]g  ngoorrig  fiuhagi'ag  QgaxMV  =  praef.  coh. 
miliariae  erscheint  in  einer  Inschrift  aus  Kleinasien  5). 

larius  provinciae  Asiae,  der  dort  im  Dienste  des  Fiskus  stand.  —  CIL  III  6082 
aus  Ephesos,  Grabschr.  eines  Heßaazov  KTtslsvQsQog  aitb  taßXccQLav  mit  griech. 
Versen  u.  lat.  Strafandrohung  für  die  Verletzung  des  Grabes.  —  Cf.  Hirschfeld, 
Verw.-Beamt.2  S.  368.  —  S.  S.  232. 

1)  Wadd.  III  1481,  vor  Titus  (=  CIL  III  222). 

^)  Vgl.  JHS  XXII  (1902)  p.  106  f. :  rrjv  cc^LoXoycatätriv  iiutQmvav  aus  Pi- 
sidien.  —  Cagnat  1111,116  aus  Sebastopolis  in  Kappadocien:  ti]v  as^vordtriv 
ficxTQ&vav  arol&xuv.  Cf.  Wadd.  III  1606.  —  In  der  Grabschr.  des  Mimen  C.  Julius 
Caracuttius  in  Eom  findet  es  sich  sogar  im  Verse  Tegipccg  cvyxXritov,  ^argmvag 
nccl  ßccadrjccg-  Cagnat  I  270  (=  Kaibel  1683);  cf.  Cagnat  III  3,836. 

*)  Cagnat  III  1,  70,  Zeit  Domitians  oder  Trajans.  —  Vgl.  Beitr.  z.  a.  Gesch. 
I  308;  Mommsen,  Staatsr.  III  1,  830  Fui3n.  4  u.  Wochschr.  f.  kl.  Phil.  1887,  283.  — 
Eckinger  115.  140. 

*)  Jahreshefte  des  österr.  archaeol.  Inst.  Wien  Bd.  II  Sp.  44  des  Beiblattes, 
J.  103/4.  —  Eine  Ehreninschr.,  gewidmet  einem  TtQsaßsvry  Xsyswvog  iS'  Jid-viirig 
'ÄQSccg  JVftJCTjrm'Js,  rsrsi^rnisva)  ...  atscpccvoj  ;(pu(?o5  Kai  TtvgytoxS)  v.ai  ovcclXaQia 
(Corona  vallari)  k.  x.  l.  aus  Tlos  s.  bei  Cagnat  III  2, 551 ;  cf.  552.  —  Bull.  hell.  XXVIII 
(1904)  424  Inschr.  auf  A.  Pomponius  Augurinus  . . .  %£lUccqxov  Xsyiävog  . . .  rtfiTj- 
■&ivxa  . .  .  Koa^a  ccQiateio}  ovri^iXla  (s.  Krauss,  Talmud  II  598)  ccQyvQä  v.ai  döqaxi 
■Kccd-ccQä  Kocl  GXü(pdvcp  xsi'ji^Tqqsi  (Zeit  Trajans).     ^)  Wadd  III  132,  Zeit  Domitians  (?). 
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Den  Konsul  A.  Julius  Quadratus  (cos.  suff.  93,  cos.  ord.  105) 
nennen  Ehreninschriften  von  Pergamon^)  amti^oviQovfi  knovXtLvovfi 
und  cpQUTQefi  ccgoväXefi. 

Transskriptionen  wie  ^gccrgepL  agovähfi,  bei  denen  die  latei- 
nische Form  buchstäblich  ins  griechische  Alphabet  umgeschrieben 
wurde  -),  sind  nur  Notbehelfe.  Richtet  sich  dagegen  die  Transskription 
schon  in  den  Endungen  nach  der  griechischen  Deklination  3),  wie  in 
oviaroga  rgißovvixiov ,  axxtjvffov  ovt]XäTOV,  Xsi'xTogcc  xovQiärov ,  so 
ist  dies  ein  Zeichen,  daß  das  Wort  anfing,  als  Fremdwort  gefühlt 
zu  werden  ■*).  Dies  gilt  auch  für  die  in  doppelsprachigen  Inschriften 
beibehaltenen  Latinismen  avyovg^)  und  algdgiov^),  die  schon  zu 
Augustus'  Zeit  gefunden  werden.  Der  lateinischen  Vulgärsprache 
entstammen  ot£r()avd$''),  raßkagiog^)  und  (pußkarcogiov^)  (=pallium 
laneum),  ebenso  xf^Q'i^V  und  xogvixldgiog^),  dann  r/rAog i")  und  schließ- 


1)  Inschr.  Pergam.  nr.  436-451,  Anf.  d.  2.  Jh.;  Mitt.  Ath.  XXIX  (1904)  175. 
Vgl.Wadd.  III  1722  aus  Gerasa  auf  denselben.  —  Eckinger  83. 

2)  Vgl.  auch  CIGr  5043:  ansLQrjg  'loTtavoagcov  aus  Talmi  in  Nubien  u.  5047: 
aTtEigrig  'laTtccvmQovii  rvQfirig  8£y,a8äQ%ov  ^Xwqov  ebendaher,  beide  vom  J.  84 
n.  Chr.;  vgl.  Eckinger  187.  —  Hierher  gehören  Inschriften,  in  denen  das  Latei- 
nische mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben  ist,  wie  die  zu  Pompeji  gefundene 
Wachstafel  mit  den  Worten  .  .  .  GKQiipi.  Eiovviog  "Egag  (itj  axxrjWKTfff  anb  Kcci- 
klXLov  .  .  .  ßrißtiQZLa  ^ovattovog  iiikia  ...  ^|  ccvmtavs  ^sa  IvxsQQoyccxicovs 
cpav-ta  xaßsXXaQOv^  aiyvataQov^  (CIL  IV  suppl.  1  p.  322;  cf.  p.  381.  —  Vgl.  CIL 
IV  2204.  2676.  2993 y  aus  Pompeji;  CIL  suppl.  III  2,  12224.  13649;  CIG-  4566 
u.  5870.  —  Kaibel  338  u.  1781  u.  Ind.  p.  772. 

2)  XJber  die  Deklination  von  ^govyi  s.  Eckinger  136. 

*)  Eckinger  136  ff.  —  Dasselbe  gilt  von  der  vox  hihriäa  v7(SQ%iiii.tcivT]g 
(s.  S.230);  vgl.  Eckinger  140. 

^)  Ehreninschrift  auf  L.  Arruntius  Scribonianus  TIo[ntr\Lov  Mdyvov  ano- 
yovov  .  .  .  STtocQ^ov  'PtibfiTjg  avyovQa ,  vom  Sf]nog  von  Prymnessos  und  den  xatoi- 
Kovvveg  'Pco(ialoi  (CIL  III  suppl.  7043). 

«)  Eph.  epigr.  V  (1884)  nr.  86. 

')  S.  S.  228. 

^)  S.  S.  230.  —  Selbst  in  die  poetische  Form  drängen  sich  lat.  Wörter ; 
vgl.  die  Verse  in  der  Grrabinschrift  eines  kaiserlichen  Freigelassenen  zu  Rom 
(Kaibel  1915) :  TLkts  8h  SagSoviri  fis  TtEQLQQvrog,  iv  6'  agoc  TccqGco  ULgxiv  t^mv 
xaßovXrjg  ;^pi5fto:ros  Ävßoviov^  dazu  lat.:  D.  M.  M.  Ulpio  Aug.  Hb.  Chagitoni 
Ulpia  CliariUne  fratQi  dulcissimo  etc.;  cf.  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^  60  A.  1.  — 
Kaibel,  epigr.  gr.  nr.  353, 1  aus  Prusias  ad  Hypium :  natScc  v,OQvo%XaQLov ;  cf.  auch 
Cagnat  III  4, 1071.  —  S.  S.  230  A.  2. 

®)  Lafoscade,  epp.  7.  88,  in  einem  übersetzten  Schreiben  Trajans  aus  Pessinus. 

">)  Eckinger  55.  74;  Dieterich  38;  Immisch  357;  Gu.  Meyer  III  6  f.  65; 
Kaibel  1342.  1580.  1635.  1639  1812.  2080. 
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lieh  einige  Fachausdrücke  aus  der  Sprache  der  römischen  Bau- 
handwerker ^)  in  von  Griechen  ausgehenden  Inschriften,  ccgiXXa^), 
GTQovxTcoQiov'^),  ccTQiov*)  uud  das  Verb  axovTkö(o^),  das  wie  xovga- 
rogsvw  auch  auf  den  Gebrauch  von  axovrXa  =  scutula  und  davon 
abgeleiteten  Wörtern  schließen  läßt,  wie  denn  dieses  Lehnwort  sich 
durch  die  byzantinische  Zeit  bis  heute  im  Griechischen  erhalten  hat 

Latinismen  in  den  Papyri. 

Deutlicher  als  in  den  Inschriften  ist  das  Eindringen  latei- 
nischer Wörter  in  die  griechische  Sprache  in  den  Papyrusurkunden 
(und  den  Ostraka)  zu  verfolgen,  deren  Sprache  vor  Vulgarismen 
nicht  zurückscheut ').  In  den  ersten  drei  Jahrhunderten  erscheinen 
Latinismen  noch  selten.  Es  finden  sich  Ausdrücke  des  Militär- 
wesens, der  Verwaltung,  des  römischen  Eechts,  von  Münze,  Maß  und 
Kalender,  besonders  wenn  von  Römern  und  römischen  Dingen  die 
Rede  ist^). 

1)  Cf.  Dieterich,  Grenzbot.  1899,  III  156  ff. 

2)  Mitt.  Ath.  XX  (1895)  p.  301  f. :  Inschr.  aus  Mostene  in  Kleinasien, 
I.Hälfte  d.  1.  Jh. :  TtQOitvXov  aQiklwv  ßvv  yio6y,rjiLa6tv  Kai  devSQOLg.  —  ariola 
=  areola  =  kleiner  mit  Bäumen,  Blumenbeeten,  Springbrunnen  etc.  geschmückter 
Platz  vor  oder  innerhalb  eines  Grebäudes. 

3)  Bull.  hell.  XXIII  (1899)  p.  573  f.  aus  Delphi,  1.  Jh.:  To  koivöv  rüv 
'Ä(i(pLKtv6voiv  TO  ßtQOvxrmQLOv  (=  Mauerwerk)  inoLzoSöiiriGs. 

^)  Eine  'leig  iv  dtgicot  kommt  vor  in  einer  Weihinschrift  zu  Ehren  Trajans 
vom  J.  103  (Arch.  f.  Pap.  II  [1903]  p.  439).  —  Uber  ^söstc^rov  —  medianum  e.  CIG- 
II  3278. 

^)  Papers  I  p.  109  aus  Tralles:  Ehreninschr.  auf  r(atov)  'lovliov  KXav- 
diavov  .  .  .  ßKOvrXwßavrd  ts  aal  ybovGwGavru  %aL  ravrr]v  ti]v  i^sSguv  . ,  .  drjvccQLcc. 
Wahrscheinlich  war  der  untere  Teil  der  Mauer  der  Exedra  mit  einem  Muster 
ornamentiert;  vgl.  Inschr.  Pergam.  S.  341.  —  K.  Lanckoronski,  Städte  Pamphy- 
liens  etc.  II  nr.  200.  —  CIA  III  1423:  si'  ri.g  ano^oa^rjGEL  tovro  rb  rjQäov  t)  äno- 
GKOvrXmesL  . . .,  ebenso  ibid.  1424.  Vgl.  Ed.  Wolffs  Bespr.  von  Gr.  Ferrara,  Deila 
voce  scutula,  Milano  1905  in  d.  Wochschr.  f.  kl.  Philo!.  1906,  512 ff.  —  Über 
XccKxog  =  lacus  in  einer  Inschr.  von  Koptos  s.  Bücheler,  Arch.  f.  Lex.  I  (1884)  285 ; 
cf.  Cagnat  III  4, 1338  aus  Arabien. 

°)  Gu.  Meyer  s.  v. 

'')  Besonders  muß  damals  in  Alexandria,  der  bedeutendsten  Stadt  des 
Hellenismus,  wohin  infolge  des  großartigen  Handels  und  Verkehrs  nicht  nur 
Griechen  aus  allen  Ländern,  sondern  auch  Occidentalcn  zusammenströmten, 
wenigstens  in  den  unteren  Klassen  eine  mit  fremden  und  wohl  auch  lateinischen 
Bestandteilen  ziemlich  gemischte  Sprache  geherrscht  haben;  vgl.  Kretschmer, 
Sitzber.  Akad.  Wien,  143  (1901)  X  S.  33  f.  —  Speck  III  2  S.  897.  915. 

«)  Vgl.  Wessely,  Wien.  Stud,  XXIV  (1902),  119  f.  122  f. 
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Die  Latinismen,  welche  in  den  ägyptischen  Papyri  vorkommen, 
waren  sicher  schon  in  Asien  einheimisch,  das  schon  weit  länger 
unter  römischer  Herrschaft  stand  und  dessen  Gebiete  als  Provinzen 
dem  Eeiche  organisch  einverleibt  waren. 

Wie  die  Inschriften  sind  auch  die  Papyri,  zumal  wenn  sie 
amtliche  Schriftstücke  bringen,  reich  an  den  Termini  der  grie- 
chischen Amtssprache  der  Römer,  sie  bringen  die  Titel  der  Kaiser 
und  der  römischen  Beamten  i). 

Von  lateinischen  Wörtern  finden  sich  in  der  Zeit  der  julischen 
Kaiser  Aeycfwv     XBVxvqloiV^),  overgavog*),  dmloxaQiog^),  xoßTcodeia^). 

Ferner  erscheint  (xaxQÜva  in  einem  Papyrus,  der  den  Gesandt- 
schaftsbericht der  alexandrinischen  antijüdischen  Gesandtschaft  an 
Kaiser  Claudius  enthält.  Der  Bericht  beruht  wahrscheinlich  auf 
einem  lateinischen  Original').  Das  lateinische  Wort  bezeichnete 
auch  bei  den  Juden  die  Gattin  des  Statthalters  oder  Kaisers^). 

Der  Zeit  der  Flavier  gehören  im  allgemeinen  an  lEysuv^), 
xsvTVQia^%  oieTQavog^^),  xkccoai]^"^)^  ferner  TÜßeXXa^''^)  =  Erlaß  des 
praefectus,  nccvccQiov^*)  =  Brotkorb.    Kaf-inog  ist  der  Name  einer 

1)  Wien.  Stud.  XXIV  Jg.  1902  (C.  Wessely,  Die  lateinischen  Elemente  in  der 
Gräzität  der  ägyptischen  Papyrusurkunden)  99  ff.  105  f.  119  f.  —  Wilcken,  Herrn. 
XXX  (1895)  498.  —  Vgl.  die  Indd.  der  bisher  erschienenen  Ausgäben  von  Papyri. 

2)  Vgl.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXTV  136.  —  Kenyon  II  p.  99:  Xsyi&vog 
SavriQag  sUoarfjg,  Zeit  des  Tiberius;  Oxyrh.  P.  III  nr.  802  XII  12:  Isyiavog 
u.  ibid.  nr.  802  XIV  25 :  XsysLwvog  (J.  42). 

3)  Wessely  ibid.  132,  J.  19. 

*)  Sehr  häufig  im  1.  Jh.;  vgl.  Wessely  ibid.  140. 

^)  In  einem  vulgären  Pachtantrag  J.  56/57 :  FaLov  MaQxiov  iTcnicog  dt- 
nXoxaQLOv^  vgl.  Wessely  ibid.  127.  —  dLTtXo'KaQiog  =  duplicarius  ist  eine  hibride 
Bildung  in  Anlehnung  an  SinXovg-  vgl.  Wessely,  Wien.  Stud.  XXV  (1903)  76 
u.  Cagnat  III  4, 1022. 

")  Oxyrh.  Pap.  I  294  Z.  20:  6  ^axccLQOcpoQog  iv  y.oGxaSticf,  J.  22;  vgl. 
Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  135  u.  G.  Meyer  s.v.  novartoSLa. 

')  Claudius  empfängt  die  Gesandtschaft  7ca[QovGrig  'AyQimtLvrig  I^sßaGrrjg 
^erä]  rwv  hcczqcovwv,  BGU  II  nr.  511;  vgl.  Wilcken,  Herrn.  XXX  (1895)  497  f. — 
Wessely  in  den  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  S.  138.  —  S.  S.  213. 

8)  Krauss,  Talmud  I  214,  II  332.  629. 

ö)  Oxyrh.  Pap.  I  nr.  276,  9,  J.  77:  KXavSLov  KüsQog  GTQanwTov  Xsyiävog 
^£vT^Qag.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  S.  136  aus  J.  95. 
10)  Wessely  ibid.  132  aus  J.  95. 
")  Kenyon  II  120;  vgl.  Wessely  ibid.  140. 
1«)  Wessely  ibid.  133.  —  Vgl.  Bull.  hell.  XXIV  (1900)  163. 
")  Wessely  ibid.  148  aus  J.  95.  —  Cf.  S.  231  A.  8. 
1*)  Oxyrh.  Pap.  I  300,  Ende  des  1.  Jh. 
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Örtlichkeit  bei  Oxyrynclios  i).  Auch  die  uralten  Latinismen  Ae/rpa 
und  o/xm  finden  sich^). 

In  der  Zeit  Trajans  finden  sich  wiederum  ksyicov^),  xevrvQia*), 
ovaTQuvoQ^)  A[£/]twi/a()/?  und  xcooTeodia'^),  ferner  nccTgoav^),  ärgiov^), 
xeXla^^),  ndXhov^^)  und  naWokov^'^)  und  ^aroQvdXia^^). 

Im  Inventar  des  Haushaltes  des  Börners  Julius  Agrippianus 
(J.  103/17)  kommen  folgende  Wörter  vor:  cpoXlaxwgiov  xoxxvvov, 
xilXdgiov  fiHXQÖv'^*),  (JxovrXia^^)  ^ikiva,  cpXayekXiov^^)  xaXäfiov  Ivdi- 
xov,  raßXiov^'^)  yXwaaoxofiiov ,  7mqeixoq  axodiaxog,  dfinovlXiov^^), 

Das  ciVTiyga<fiov  kniaToXtjg  rov  xvgiov  (isi9t]Qf4,f]V6Vfievt]g ,  die 
Übersetzung  eines  Schreibens  des  Trajan^i),  enthält  folgende  Lati- 
nismen: iv  ry  nag^^ßoly  (=  in  castris)  rrjg  x^ifiaßlag  ?.syiäjvog 

1)  Wessely  ibid.  130,  aus  J.  90;  vgl.  Gn.  Meyer  s.v.  —  Über  Kcc^nog  als 
Lehnwort  in  der  Mischna  s.  Kraiiss,  Talmud  II  510. 

2)  Wessely  ibid.  137.  140. 

8)  Vgl.  Oxyrb.  Pap.  III  832, 18  (J.  113). 

4)  Wessely  ibid.  132. 

5)  Jüthner,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  S.  278.  —  BGU  IV  1033  (105/6).  — 
Vgl.  Wilcken,  Ostraka  II  nr.  801,  aus  J.  107.  —  Wessely  ibid.  140. 

«)  Vgl.  Oxyrh.  Pap.  III  794,  6. 

')  BGU  341,  aus  einem  vielleicht  ursprünglich  lateinischen  Protokoll  der 
Zeit  Trajans;  vgl.  Wilcken,  Herrn.  XXX  (1895)  498,  Wessely  ibid.  135.  —  Krauss, 
Talmud  II  515. 

«)  Oxyrh.  Pap.  IV  706,  J.  115;  ibid.  1033,  J.  108. 

9)  Wessely  ibid.  124,  7.  J.  des  Trajan. 

")  Oxyrh.  Pap.  IV  707,  wahrscheinlich  gegen  Anf.  d.  2.  Jh.  —  BGU  III 
845,  21,  2.  Jh.  —  Vgl.  auch  A.  Schlatter,  Beitr.  zur  Förderung  christl.  Theol.  IV 
(1900),  4.  Heft  p.66f.  —  Krauss,  Talmud  II  503.  529.  555. 

")  In  einer  Klageschrift  an  den  Strategen,  BGU  122,  aus  J.  114;  vgl. 
Wessely  ibid.  120.  142.  —  Walde  s.  v.  —  Krauss,  Talmud  II  109. 

12)  Oxyrh.  Pap.  IV  741,  2.  Jh. 

1^)  Wessely  ibid.  146,  J.  100,  in  der  Korrespondenz  zweier  Römer,  ebenso 
XQieslloviJ)  Wessely  ibid.  149,  vom  J.  108.  —  Iriyccxov  kommt  vor  bei  Kenyon 
II  247. 

")  Vgl.  Wessely  ibid.  131  u.  Oxyrh.  Pap.  IV  741  (2.  Jh.). 
15)  Vgl.  Wessely  ibid.  147,  Oxyrh.  Pap.  IV  741  (2.  Jh.)  u.  GnovtiV.a  bei 
Gu.  Meyer  s.  v.  —  Krauss,  Talmud  II  95. 

")  Wessely  ibid.  150;  Gu.  Meyer  III  72.  —  S.  S.  261. 
1')  Wessely  ibid.  148.  —  Gu.  Meyer  III  64  f. 

Vgl.  Wessely  ibid.  123. 
1*)  tragtilae;  vgl.  Wessely  ibid.  127. 

20)  Kenyon  II  S.  264;  vgl.  Wessely  ibid.  120. 

21)  BGU  I  n.  140.  —  Vgl.  Lafoscade,  epp.  8;  Wessely  ibid.  136.  139.  144. 
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TQiTrjg  Kvgr/vaixijg  xal  Xsyidüvog  ß'  xal  slxoarijg  ^fjioTSQiavrjg  nQiSis 
vovag  'AovyovGvaQ^) ,  u  köTiv  MsaoQi)  lu  kv  ngivxenioig  ....  rotg 
öTgaTtooraig  ifiov  xal  roig  ovExoavoJg. 

Latinismen  im  Periplus  Maris  Erjthraei. 

Daß  lateinische  Wörter  zur  Bezeichnung  von  Dingen,  die  aus 
dem  Westen  kamen,  in  die  griechische  Vulgärsprache  aufgenommen 
wurden,  zeigt  uns  wenigstens  nach  einer  Seite  hin,  nämlich  hin- 
sichtlich des  Handels,  der  nsQt'nXovg  Tr,g  kgvd-gäg  ^akätvi^g.  Diese 
Schrift,  die  von  einem  ägyptischen  Kaufmann  vor  dem  Jahre  77 
in  der  Sprache  des  Volks  geschrieben  ist,  gibt  Aufschluß  über  die 
Häfen,  Produkte  und  Importartikel,  die  für  die  Händler,  welche  die 
Länder  am  roten  Meere  und  darüber  hinaus  besuchten,  von  Wich- 
tigkeit waren.  Die  Waren,  welche  vom  Westen  des  Reichs  in  den 
Orient  exportiert  wurden,  behalten  in  der  Volkssprache  des  Periplus 
ihre  lateinischen  Namen,  wie  dies  ja  auch  bei  uns  mit  den  z.  B. 
aus  Frankreich  oder  England  importierten  Erzeugnissen  der  Fall 
ist.    Mit  der  Sache  wurde  auch  der  Name  eingeführt. 

So  gibt  uns  unser  Kaufmann  an,  daß  in  die  Gegend  von  Muza 
in  der  Nähe  des  Reiches  der  Homeriten  in  Arabien,  deren  Fürst 
als  Freund  der  Kaiser,  mit  denen  er  im  Verkehr  steht,  bezeichnet 
wird 2),  folgende  AVaren  eingeführt  wurden:  iuccria^og  .  .  .  axorov- 
Idrog  —  mit  schildartigen  Figuren  versehene,  also  karrierte  Kleider, 
scutula  vestis%  .  .  .  xal  aßolKcci*)  (ahollae ,  Umwürfe)  xal  liüdixeg 
{lodicula,  gewebte  Decken)-'^). 

In  die  Gegend  von  Hauakil  Baie  in  der  Nähe  des  Reiches 
von  Auxomis  in  Äthiopien  werden  eingeführt  neben  olvog  'halixog 
auch  IkvTia  (lintea)  dixgoaaa  (=  Linnengewänder  mit  doppeltem 
Saum)  dann  Srjvdgiov  6?Jyov,  also  etwas  Münze  und  ußollav  vo&oi 
XQcofKXTivttt  (=  unecht  gefärbte  Umwürfe)^). 


1)  Vgl.  Kenyon  I  S.  133f.  das  Datum  des  Horoskops:  stovg  xqLxov  Q'sov 
Tirov  cpciQiiovd'l  tlj  iTti.cpmß'novGri  ^ktt]  (d.  h.  im  April  81)  ...  wg  Sh  'Pcofiafot 
ayovat  xalävSatg  'ÄTigdsLccig  •  vmt  ccQialovg  8k  na%(üv  v£0  (1.  od.  2.  Jh.). 

2)  peripl.  23.    Vgl.  Speck  III  2  S.  869  f.  885. 

3)  Vgl.  Gu.  Meyer  6  f.  —  S.  S.  232. 

*)  Vgl.  Immisch  328f. :  Das  ursprünglich  griech.  Wort  aßoXsvg  ging  aus 
dem  sizilischen  Griechisch  in  die  lateinische  Volkssprache  über  und  ward  zu 
abolla;  dies  latinisierte  Wort  übernahm  wieder  der  Autor  des  Periplus  von  röm. 
Kaufleuten;  cf.  Walde  s.v.  —  Betr.  enotovUixog  vgl.  S.  15  A.  5  u.  S.  2-32  A.  5. 

^)  peripl.  24.  «)  peripl.  6. 
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In  das  Land  Malao,  das  heutige  Berbera,  kommen  neben 
Sriväqiov  oi  noXv  xQ^^^ovv  t«  xal  äqyvqovv  auch  adyoi  'Äqaivoi^Tivoi, 
Mäntel  von  Arsinoe^).  Der  Ausdruck  aayog  muß  also  in  Ägypten 
bekannt  und  üblich  gewesen  sein  2);  dasselbe  ist  aber  wohl  auch 
von  den  übrigen  Latinismen  des  ägyptischen  Kaufmanns  anzu- 
nehmen^), zumal  dieselben  zum  Teil  in  den  Papyri  vorkommen*). 

Ein  Latinismus  ist  auch  ?;  'A(fQiy.tj^). 

Auch  die  Historiker  der  Zeit  und  solche  Schriftsteller,  welche 
die  Zeitgeschichte  berühren,  wie  Philon  und  Dion  Chrysostomos 
wenden  die  althergebrachten  Bezeichnungen  der  griechischen  Amts- 
sprache der  Kömer  an^'). 

Latinismen  bei  Josephus. 

Josephus ')  nennt  die  praetoriani  awfiarocpvXa-Aeg  und  den  prae- 
fectus  praetorio  arQUTijyog  tcuv  acofiaTocfvXdxoov^).  Der  legatus  Äu- 
gusti  pro  praetore,  der  das  Konsulat  bekleidet  hat,  heißt  vnanxög 
nQsaßevrrjg^).  In  den  amtlichen  Schriftstücken,  die  Josephus  an- 
führt, beläßt  er  diese  Amtssprache  ^°),  aber  sonst  genügt  ihm  zur 

^)  peripl.  8;  ähnlich  peripl.  49. 

«)  Vgl.  auch  Krauss,  Talmud  II  371. 

^)  Vgl.  B.  Fabricius,  Der  Periplus  des  Erythräischen  Meers,  Leipz. 
1883,  S.  29. 

Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  p.  137:  IwSUlv,  p.  126:  drivccQia, 
p.  123 :  aßoXXriv. 

'•')  peripl.  18:  xfjg  Al^ionLag  v,ai  Aißvrig  xcci.  'AcpQLxijg. 

«)  Vgl.  Mentz  47  f.  —  Z.  B.  Philon  (ed.  Mangey)  II  556,  37 :  avy^Xrirog, 
II  519,  34  u.  ö.  avroKQäraQ  —  Kaiser  (Kalaag  II  522,  17;  cpiXoyiaiaaQ  II  551,29), 
II  569,  36  vTtuQxog  =  praefectus  (cf.  Krauss,  Talmud  II  231)  etc.  —  ccvtoyiQccrcoQ 

—  Kaiser  bei  Dio  Chrys.  or.  XLV  513  M  (KaiaaQ  or.  XLI  520  M),  \Lovo\Lä%og 

—  gladiator  or.  XXXI  347  M;  cf.  or.  XLVIII  530  M:  ö  icgärLarog  {egregius) 
OvuQfivog. 

')  Vgl.  W.  Schmidt,  De  Flavii  Josephi  elocutione,  in  Fleckeisens  Jahrb. 
Suppl.  XX  512  ff.  —  Magie  s.  v.  —  Cf.  bes.  b.  J.  III  5, 1  ff. 
«)  Vgl.  Mentz  43. 

b.  J.  VII  4,  3;  vgl.  E,  Kuhn,  Verf.  1 192.  —  ah  epistulis  =  inl  x&v  iniaxo- 
X&v  A.  J.  XX  183. 

A.  J.  XIV  320  heißt  M.  Antonius  in  einem  amtlichen  Sehreiben  vom  J.  41 
MüQKog  'Avtmviog  avtoKQczrcoQ,  tqlwv  ccvSqüv  "/.axaßxävxcav  nsql  xcbv  öri^oßicov 
Tcgayiiccxcov  =  triumvir  reipuhlicae  constituendae ;  cf.  S.  84;  vgl.  Mentz  40; 
Magie  99.  —  Den  amtlichen  Kaisertitel  beläßt  er  in  einem  Erlaß  des  Claudius 
(A.  J.  XIX  280)  Tiß^Qiog  KXavSLog  KuIgdcq  Heßaaxbg  FsQ^Lccvinög,  ciQXLSQavg  fi£- 
yLGXog,  d7]jxap;^ix75s  i^ovaiag]  vgl.  ibid.  287. 
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Bezeichnung  der  hohen  römischen  Provinzialbeamten  ein  allgemeinerer 
Ausdruck  wie  a^/wv,  i^ysfioiv,  aTQctrir/og^). 

Auch  in  den  beigebrachten  Senatsbeschlüssen,  deren  Text  er 
dem  Nikolaos  Damascenus  entnommen  haf^),  ist  die  das  lateinische 
Original  nachbildende  künstliche  griechische  Kanzleisprache  und 
das  lateinische  Datum  geblieben.  So  beginnt  ein  Senatsbeschluß 
aus  Casars  Zeit  ■'^):  Aivuiog  OvaksQtog  A%vniov  viog  argavi^yog  avvE- 
ßovXavaaro  rrj  üv/xlritm  eldoig  JexsfißQiaig  kv  rm  T7]g  Vfiovoiag 
vam,  yqaipofieva  to»  doyfiaTi,  jiaQ^aav  Aevxiog  KuTiwviog  Aivxiov 
viog  KoXXiva  xac  üajiiQtog  KvQiva*). 

Während  Josephus  in  der  fortlaufenden  Erzählung  regelmäßig 
den  Genetivus  absolutus  bei  Nennung  der  beiden  Konsuln  gebraucht, 
beläßt  er  hier  den  dem  lateinischen  Ablativ  nachgeahmten  Dativ, 
so  Ae.vxi(p  AsvrX^t  Fato)  MaQxi?.X(p  vnäroig^). 

Als  stilistische  Latinismen  des  Josephus^),  welche  sich  leicht 
in  seine  Darstellung  einschlichen,  da  er  übersetzte  römische  Ur- 
kunden und  die  Denkwürdigkeiten  des  Vespasian  benützte,  sind 
noch  anzuführen  &giafißov  xatayayslv'^)  und  vjzo  dÖQV  nga&fjvai% 
Der  Ausdruck  vecoreQcov  kni&vfiovvTEg  Tigayfiärcov  ist  vielleicht  eine 
Nachbildung  der  lateinischen  Worte  des  Antonius^). 

Auf  die  römische  Vorlage  geht  auch  folgende  Formel  in  einem 
Erlaß  Caesars  zurück  Fatov  Kaiaagog  avroxgccTOQog  vndrov  Ss- 
doypLiva  avyxEX^^Qrifiha  TTQogxexgtfxeva  kOTiv  ovTwg  ^xovta,  oTiwg  x.  t.  A., 
indem  das  eigentliche  Edikt  folgt. 


1)  Vgl.  Mentz  50,  Magie  s.  v.  —  Krauss,  Talmud  II  219. 

2)  Vgl.  Viereck  114. 

3)  A.  J.  XIV  145. 

*)  Auch  die  Beifügung  der  Tribus  zum  Namen  des  röm.  Bürgers  ist  bei- 
behalten; ebenso  in  den  S.  C.  bei  Jos.  A.  J.  XIV  220.  229;  vgl.  auch  CIG  2460. 
2462  u.  Reinach  293.  —  Vgl.  S.  85. 

5)  In  zwei  Erlassen  des  Konsuls  L.  Lentulus  (vom  J.  44  v.  Chr.)  A.  J.  XIV 
228  u.  238.  Ebenso  A.  J.  XIV  219 :  Kotvva  "PovtdLcp  Köhra)  KoQvriUcp  tcciilccLs 
^axa  TtöXiv  (S.  C.  vom  J.  44  v.  Chr.).  — '  Vgl.  auch  CIG  1969.  2562.  2943  u. 
Reinach  293;  A.  N.  Jannaris,  Historical  greek  grammar,  Lond.  1897,  p.  499f.; 
Viereck  62;  W.  Schmidt  a.  o.  a.  0.  514.  —  S.  S.  38  A.  3,  85. 

6)  Vgl.  W.  Schmidt  a.  o.  a.  0.  512  f.  —  S.  S.  85  A.  3. 
')  B.  J.  III  1,  2. 

8)  In  einem  offiziellen  Schreiben  des  M.  Antonius,  A.  J.  XIV  313. 
•)  A.  J.  XIV  327 :  6  'Ävtmviog  . . .  7tQ0sixa%£v  KoXdßai.  tovg  TtQsaßsvtäg  xav 
'lovSaiav  vBcoviQav  iiti%v^ovvxaq  Tt^ay^axcov  . . . 
10)  A.  J.  XIV  196. 
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Der  Einfluß  der  lateinischen  Originale  läßt  sich  abgesehen  von 
dem  Gebrauch  der  Datierung  des  römischen  Kalenders  in  den  über- 
setzten Urkunden,  die  Josephus  in  sonstigen  Teilen  seines  Werkes 
nicht  anwendet  1),  ferner  aus  dem  Latinismus  tmv  xoXmviöjv^)  xai 
fxovvixiTimv  in  einem  Erlaß  des  Claudius  ersehen  2).  Selbst  das 
früher  häufig  als  Fremdwort  gebrauchte  dixTdrojQ  kommt  bei  Jo- 
sephus nur  in  amtlichen  Schriftstücken  als  Bestandteil  des  Amts- 
stiles vor*). 

In  der  sonstigen  fortlaufenden  Darstellung  des  Josephus  finden 
sich  auffallend  wenig  lateinische  Wörter.  Abgesehen  von  den  längst 
nicht  mehr  als  fremd  gefühlten  Bezeichnungen  fiööcog^),  Urga^), 
xfqiafxßog"')  und  &giafißix6s^) ,  SOwie  ieGTr^g^)  =  sextarius  ist  nur 
noch  das  häufig  vorkommende  aixaQiog^^  dessen  Ableitung  von  aixu 
er  gibt"),  anzuführen.  Die  aixdqioL  waren  die  eifrigsten  Gegner 
der  Römer,  von  denen  sie  wohl  ihren  Namen  sicarii  =  Meuchel- 
mörder, haben  12-)^ 

Ausdrücke  wie  Kaiaag^'^)  oder  ro  naXdtLov'^*)  =  Kaiserpalast, 


^)  Vgl.  L.  Meudelssohn :  Senati  consulta  Bomanorum  . . .  in  Josephi  anti- 
quüatibus  in  den  Acta  soc.  phil.  Lips.  V86f.  —  Wilh.  Schmidt  a.a.O.  513  f. 

2)  In  der  gewöhnlichen  Darstellung  gebraucht  Josephus  dafür  anoiKia: 
vgl.  W.  Schmidt  a.  a.  0.  612  fF. 

3)  A.  J.  XIX  291;  cf.  Magie  36. 

A.  J.  XIV  190:  rd'Cog  'lovXiog  Kataag  avtoyigdrcoQ  xccl  ccQxiSQSvg,  dixra- 
rwQ  TO  dsvTEQov  u.  XIV  199;  cf.  ibid.  210  u,  211.  —  S.  S.  86. 

A.  J.  1X85:  iaxvsL  öh  ro  advov  (hebr.  Maß)  fiddior  xcci  ij^iiev  'Italiwv^ 
ibid.  XIV  28:  wg  xbv  ^ioSlov  rov  aitov  ...  i^ojvsta&cci,  dQa%^&v  sV^ixa;  vgl  ibid 
XIV  206. 

A.  J.  XIV  106:  7]  dh  fivä  jrap'  rj^itv  l6%vn  iLxQug  dvo  -KaL  rjiLißv. 
')  A.  J.  XV  8.   —   b.  J.  III  1,2  (&Qia^ßov  Tcarayccystv);    W.  Schmidt 
a.  a.  0.  512. 

«)  b.  J.  VII  5,  4  :  rag  &Qia^ßL}iccg  ie&fjrccg. 

®)  A.  J.  VIII57:  6  Sh  ßdtog  dvvaxai  le'örag  kßäofi-^xovxa  dvo.  —  Vgl. 
Eckinger  126.  ~  Prell witz  s.  v.  —  Krauss,  Talmud  II  293.  535. 

^**)  b.  J.II  17,6:  Ttollovg  xwv  ai-KagLav  —  ovxa  yuQ  ixdXovv  xovg  Xrjßxag 
s%ovxag  vnb  xolg  xöXTtoig  xa  ^icpr}.  —  b.  J.  VII  11,  1:     xwv  aixa^Lwv  anövoia. 

A.  J.  XX  186 :  xcet  ol  6.  Sh  naXov^svoL  . . .  ^qw^h-vol  i^icpidLoig  o^oLoig 
xalg  vnb  'Paiiaiwv  eixaig  xaXovfiivaLg,  woher  ihr  Name  =  Mörder;  cf.  XX  208 
u.  b.  J.  VII  8, 1;  10,  9.  -  S.  Krauss,  Byz.  Zeitschr.  II  511  f.  u.  Talmud  II  392. 
Vgl.W.  Schmidt  a.a.O.  512 f.  —  Mommsen,  K.  G.  V*  514. 
")  Vgl.  z.  B.  b.  J.  II  9,  2.  —  Magie  63  f. 

")  A.  J.  XIX  268:  KXavSiog  d'  iTtsLnEQ  slg  xb  naXdxiov  aqpt-xvtrTai. ;  vgl. 
W.  Schmidt  a.  a.  0.  512  f. ;  Gu.  Meyer  s.  v.  —  Krauss,  Talmud  II  457. 
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TO  Kaiacegttov^)  =  Tempel  des  Augustus,  sind  schon  mehr  den  Eigen- 
namen zuzurechnen  2). 

Latinismen  scheinen  auch  durch  das  griechischen  Wörtern 
beigesetzte  xa?^ovfA£vog  angedeutet  zu  werden,  z.  B.  t6  6TQttti]yi,x6v 
xa?,ovfisvov  =  praetorium^). 

Diese  Erscheinung  ist  um  so  auffälliger,  als  Josephus  ein 
ausgesprochener  Eömerfreund  ist,  viel  mit  Römern  in  Verkehr-*) 
und  hei  Titus  und  Vespasian  in  hoher  Gunst  stand  und  öfter  auf 
römische  Sitten  und  Einrichtungen  besonders  des  Heeres")  zu 
sprechen  kommt.  Er  muß  sowohl  während  des  Krieges  als  durch 
seinen  Aufenthalt  in  Rom  eine  gewisse  Kenntnis  des  Lateins  erlangt 
haben  Vielleicht  hat  er  wie  sein  Werk  über  den  jüdischen  Krieg, 
das  anfangs  in  seiner  Muttersprache  geschrieben  war,  so  auch  seine 
übrigen  Schriften,  um  sie  von  Solözismen  und  Barbarismen  reinigen 
zu  lassen,  zuerst  griechischen  Gelehrten  zur  Überarbeitung  über- 
geben. Wäre  die  Sprache  des  Josephus  nicht  einer  solchen  Puri- 
flzierung  unterzogen,  so  müßten  wenigstens  die  am  häufigsten  ge- 
brauchten Latinismen  des  Neuen  Testaments  und  der  Mischna  wie 
Xsyeuv,  xevrvQicDv,  xavaroudla,  nqaiTwQiov  etc.  bei  ihm  zu  finden  sein**). 

Latinismen  bei  Plutarch. 

Auch  Plutarch,  der  in  der  Sprache  nicht  dem  extremen  Atti- 
zismus  huldigt'-*),  richtet  sich  in  der  Bezeichnung  der  Beamten, 
Offiziere,  überhaupt  in  den  Ausdrücken,  die  sich  auf  das  Staats- 

1)  b.  J.  I  21, 4. 

'A%ata  {Grdßsag  i^iTtXyßat  xr\v  'A%atav)  b.  J.  I  26,  4;  cf.  III  4,  2.  —  'lona- 
yiu  b.  J.  II  9,  6;  10, 1.  —  'AfpQinri  A.  J.  XIV  185. 

A.  J.  XIX214:  6(anaxo(pvlä%ciiv,  ol  Ttsgl  xb  axQaxriyL^bv  yiaXoviisvov  == 
praetoriani.  —  Vgl.  b.  J.  II  9,  2:  inirgonog  .  .  .  Ililäxog  ...  slg  'hQoaöXv^cc  ita- 
QSLGKO^L^si  xäg  KaLaccQog  hitiovag,  at  ariyuaiai  v.aXovvxa.i  —  Signa;  cf.  die  o.  S.  238 
A.  11  angeführte  Stelle.  Vgl.  Krauss,  Talmud  II  372:  aiyvov,  Lehnwort  in  der 
Mischna. 

*)  Vgl.  auch  W.  Schmidt  a.  a.  0.  512  S. 

6)  c.  Ap.  I  9.  «)  Z.  B.  b.  J.  III  5, 1  ff. 

')  Vgl.  A.  J.  XVIII  195:  ßovßäva  (huho)  ol  'Pco^lccIoi  xbv  Öqvlv  xovxov 
KaXovGLv  u.  A.  J.  XIX  270. 

«)  Vgl.  auch  W.  Schmidt  a.a.O.  512 f.;  Thumb  159.  —  Vielleicht  kamen 
solche  Wörter  in  der  in  seiner  Muttersprache  abgefaßten  Darstellung  des  jüdischen 
Krieges  vor;  vgl.  b.  J.  I  1,  1  u.  2.  —  Solche  Latinismen  mochten  sich  auch  finden 
bei  dem  zweiten  Geschichtschreiber  des  jüdischen  Krieges,  bei  Justus  von  Tiberias, 
(Jos.  Vit.  342.  358). 

9)  Vgl.  Schmid,  Attizismus  I  3.  26. 


und  Heerwesen  beziehen,  nach  den  altüblichen  zumeist  schon  von 
Polybios  und  Dionysios  von  Halikarnaß  angewendeten  Termini  i). 

Den  praefedus  x>raetorio  bezeichnet  er  mit  ^nuQxog  rrjg  avXr^g  2) 
xal  Twv  doQvcf'OQOäv^) ,  das  diploma,  durch  welches  das  Eecht  auf 
Benutzung-  der  kaiserlichen  Post  bezeugt  war,  mit  tu  xaXovfisva 
diTiXcofiata 

Wie  Josephus  folgt  Plutarch  bald  der  genauen  Amtsbezeich- 
nung s),  besonders  da,  wo  er  römische  Quellen  hat,  bald  begnügt  er 
sich  mit  allgemeineren  Bezeichnungen  wie  ocq^cov,  rjyefiuv^). 

Das  aerarium  heißt  bei  ihm  tö  [ör^fioaiov]  rafiulov'')^  fiscus 
dagegen  ist  t6  Kaiaagog  Ta^ulov^) ,  provincia  =  knaq^ia^).  Die 
lex  frumentaria  nennt  er  vo/nog  airixog''-^),  die  laudatio  funebris 
kniTcccpLog  'inaivog ,  die  cohors  praetoria  arqaTijyig  ünsJga^^),  die 
rostra  rd  ^(ißoXa^'^) ,  den  campus  Martins  ro  "Ageiov  nsSiov'^^), 
den  praefedus  fahrum  enaQ^og  rHv  tsxvitöov^*)  oder  6  rsxTovav 
Hnag^og^^),  den  signifer  a)]^£io(p6gog^^)j  den  aquilifer  äsroyoQOg''^^), 

1)  Vgl.  Mentz  17  f.  20.  34.  49  f.  —  L.  Götzeier  in  den  Abh.  für  W.  v.  Christ, 
München  1891,  194  fF.  207.  —  Die  avriavyy.lrirog  des  P.  Sulpicius  Kufus  wird  er- 
wähnt Mar.  35;  cf.  auch  Sert.  28:  UsQtcoQLOv  ßovl-^v,  rjv  Gvyv.lr]xov  ojvo^cc^s.  — 
Vgl.  Sickinger  39  f.  61  f.  u.  Nordström  12.  25.  54.  62.  68.  69.  —  Magie  s.  v. 

2)  So  Galba  2;  nur  eTtccQxog  ibid.  8;  Otho  7.  18. 

So  Galba  13;    cf.  Mentz  43.   —  praetoriani  =  doQvq)6QOi.  Galba  26, 
=  iiiG&ocpÖQOL  Otho  5. 

*)  Galba  8;  Otho  3  nur  qprjfft  K0(iL6d'i]vca  Sntlwiiccxa,  olg  ixTti(i7tovGt  rovg 
yQa^liccrricpoQOvg-^  vgl.  Hirschfeld,  Verw.-Gesch.^  I  99.  104  f. 

^)  Z.  B.  Reg.  et  imperat.  apophth.  202  B :  ayogavoiiLav  rijv  ^ni^ovcc  . . .  ri]v 
iXdrtova;  cf.  S. 251. 

^)  Mentz  50.  —  Plutarch  kennt  zwar  wie  andere  griech.  Schriftsteller  die 
griech.  Termini  für  die  promagistratus ,  wendet  sie  aber  wie  diese  nicht  immer 
an ;  Mentz  16.  —  Reinach  520  ff.  —  Magie  s.  v. 
')  Pomp.  25  u.  45;  cf.  Magie  61. 

De  fraterno  amore  c.  11,  484  A:  KcctadLxtxad-üg  anmXsGs  rijv  ovaiav,  tig 
TO  K.  r.  avaXrifpd'slßav. 
'>)  Z.  B.  Pomp.  39. 
^0)  Pomp.  49. 

")  Vgl.  Gützeier,  App.  42  f. 
Z.  B.  Caes.  61. 

Poplic.  8,  Pomp.  53,  Caes.  23;  cf.  Cic.  44. 
Brut.  51. 
15)  Cic.  32.  38. 

1«)  Brut.  43;  vgl.  Götzeier,  Dien.  Hai.  I  60. 

1')  Caes.  52;  vgl.  Orac.  Sybill.  ed.  Friedlieb,  Leipz.  1852,  VIII  78:  dcrirocpo- 
Qcov  Xsysmvav. 
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den  frumentarius  Tirsqocpoqog  die  j^rmci^jm  castrorum  ccQysia^),  die 
muli  Mariani  Tjfiiorot.  Magiavol^).  Die  Saturndlia  sind  die  Kgovia*), 
die  Lupercalia  die  Avy.caa^).  Die  horrea  übersetzt  er  mit  glto- 
ßoha^),  repetundae  mit  y.lonai'^),  patres  conscripti  mit  TtareQsg 
avyy^yqanfxivoL^) ,  centumviri  mit  oi  iy.ardv  avÖQsg^),  Orcini,  die 
durch  das  Testament  Freigelassenen,  mit  ;Kcr^wi/Zrat  ^°),  nomendator 
mit  6w,aaroAo/off^^).  Die  Vestalin  heißt  'Eatiäg'^^),  der  Aomo  novus 
b  y,aivdg  uv&Qomog^^),  die  toga  praetexta  n  nsgmogffvgog^*)  etc^^). 

Für  amUre  magistratum  gebraucht  er  ösyaCsiv^^),  für  conse- 
erare  (vergöttern)  ix&eid^ei'V^^). 

Die  Diktion  Plutarchs  erhält  einen  lateinischen  Anstrich,  wo 
er  aus  dem  Lateinischen  übersetztes),  yon  Redensarten,  die  er  nach 
dem  Lateinischen  bildete  oder  als  Latinismen  schon  von  Polybios 
undDionysios  übernahm i-'),  sind  diebemerkenswertesten:  &Qlafißov 
slgccyeiv-'^),  agyaiQSßlag  relslv'^^)  =  comitia  habere,  ccnoTi&s6&ai  rrjv 
ccQxriV^-)  =  deponere  magistratum,  hcpEivai  rag  gäßöovg^^)  =  fasces 
suhmittere,  iyyvriv  b}ioXoyf.lv^^)  —  vadimonium  promittere,  'PM^aloig 


I)  Otho  4.  -)  Galba  12;  Sickinger  60. 
")  Mar.  13;  vgl.  Kempf  349. 

*)  Pyrrh.  20;  Sulla  18;  Lyc.  et  Numa  1.  —  Qu.  R.  34,  272  E. 

5)  Sickiiiger48;  s.  aber  u.  S.  248. 

c)  C.  Graccli.  6.  ')  Brut.  35;  cf.  Luc.  1. 

8)  Romul.  13.  —  Qu.  R.  58. 

®)  Apophth.  reg.  et  imp.  205  E. 

10)  Anton.  15 ;  sonst  heißt  der  Ubertus  bei  ihm  cmsXsvdsQog  [äv&QcoTtog] 
z.  B.  Pomp.  13,  Public.  7;  cf.  Sulla  1. 
")  Cato  Min.  8. 

12)  Z.  B.  Numa  9;  Sickinger  48;  Magie  143. 

13)  Cato  Mai.  1 ;  cf.  Götzeier,  App.  39. 

II)  Pomp.  24. 

15)  Z.  B.  bnUxriq  —  miles  legionarius  (Cam.  18.  41 ;  Mar.  35  u.  ö.),  ^ovo^ä%o<; 
=  gladiator  (Otho  12). 

Iß)  Cato  Min.  42.  i')  Romul.  28;  cf.  Götzeier,  App.  41. 

IS)  Vgl.  Weber  I  44  tF.  —  Sickinger  6.  —  Über  Übersetzungsfehler  und 
Mißverständnisse  des  Plut.  s.  Sickinger  76  ff.  u.  J.  J.  Hartmann,  Mnemosyne  XXXIV 
(1906)  308  ff. 

19)  Götzeier  in  den  Abh.  f.  W.  v.  Christ,  Münch.  1891,  194 ff.  207.  — 
Sickinger  84. 

20)  Coriol.  35.  "')  Cic.  49. 

22)  Pomp.  23;  cf.  Götzeier,  Dion.  Hai.  I  66. 

23)  Pomp.  19. 

21)  Apophth.  reg.  et  imp.  196  B;  cf.  Götzeier,  Dion,  Hai.  I  76. 

Hahn,  Korn  u.  Eomanismus  im  griech.-röm.  ÜBten.  16 
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kniTQmHv  Tci  xa&'  avTov^)  =  [omnia]  sua  po2)ulo  Romano  per- 
mittere  etc.^). 

Die  Formel  videant  consules,  ne  quid  resjnchlica  detrimenti 
capiat  wird  ausgedrückt  durch  naQaxaraTi&sG&ai  rolg  inaTOig 
Tce  jigayfiuTa,  ds^afievovg  kxeivovg  ojg  knlaravTat  dioixüv  xai  gm- 
l^eiv  rrjv  tioXiv'^). 

Von  den  lateinischen  Wörtern,  die  besonders  in  den  Bio- 
graphien der  Eömer  und  in  den  ahia  'PcouaCxd*)  erscheinen,  sind 
bei  Plutarch  wie  bei  Polybios  und  Dionysios  vorzugsweise  zwei 
Arten  zu  unterscheiden,  solche,  die  er  öfter  und  gewöhnlich  ohne 
einen  das  Fremdwort  kennzeichnenden  Zusatz  bringt,  die  ihm  also 
schon  als  allgemein  üblich  gelten,  und  solche,  die  selten  vorkommen 
und  die  er  seinen  Landsleuten  bisweilen  auch  mit  Beibringung  der 
Etymologie  zu  erklären  sucht.  Grund  zu  seinen  Erklärungen  aber 
gab  ihm  jedenfalls  häufig  der  Umstand ,  daß  diese  Latinismen  den 
Griechen  schon  bekannt,  vielleicht  von  ihnen  schon  gebrauchte 
Fremdwörter  waren.  Bei  einigen  selteneren  und  mehr  der  Geschichte 
angehörenden  Latinismen  scheint  ihn  mehr  das  durch  Varro,  seine 
hauptsächliche  römische  Quelle,  veranlaßte  historische  oder  sprach- 
liche Interesse  auf  die  Erläuterung  derselben  geführt  zu  haben. 

Zur  ersten  Klasse  der  Latinismen  gehören  die  längst  ge- 
brauchten Lehnwörter  &g(afißog^)  mit  den  Ableitungen  dgiafißsiw^) 
und  ß-Qiaußixög'^),  vGGog^),  Ttjßevvog'-'),  Utga^^)^  nölvog'^'^). 

^)  Apophtt.  reg.  et  imp.  197  F. 

^)  Vgl.  z.  B.  Cato  mai.  1 :  tQav^ccrav  rb  aüiia  ^savbv  ivavticov  (vulnera 
aäversa)  d^s. 

3)  Cic.  15;  cf.  C.  Gracch.  14.  —  Vgl.  Qu.  K.  30,  271  E  die  Erklärung  von 
ojrov  6v  rd'Cog,  iym  Tata. 

<)  Quelle  für  Plut.  ist  hier  hauptsächlich  Juba,  der  wieder  Verrius  Flaccus 
benützt  hat;  Litt,  Eh.  Mus.  LIX  (1904)  603  ff. 

5)  Z.  B.  Coriol.  35 ;  Marcell.  21  f. ;  Romul.  16 ;  Sertor.  24 ;  Grass.  32 ;  Pomp.  31 ; 
Caes.  55 ;  De  fort.  Rom.  323  F :  XQÖTCaia  rgonccioLg  iTtavLctavcct  Kai  -S-pia^/Jot 
^■QicciißoLg  ccitavtwGL.  —  S.  S.  198  A,  6. 

6)  Z.  B.  Romul.  16.  25;  Grass.  7.  —  De  fort.  Rom.  4,  318  B.  —  Reg.  et  imp. 
apophth.  196  E,  203 E.  -  Qu.  R.  79  f,  282 Ff. 

^)  Z,  B.  Grass.  1.  —  Demosth.  et  Gic.  2.  —  Sertor.  22. 

Mar.  20;  Pomp.  7.  32.  69;  Gaes.  16.  44 f.;   Garn.  40;   Brut.  41.  —  Vgl. 
Götzeier,  Dion.  Hai.  I  60. 

9)  Romul.  26;  Pomp.  24.  53;  Gaes.  8.  66;  cf.  Götzeier,  App.  IIÖ.  S.  o.  S.  198 
A.  6.  —  roya  bei  Krauss,  Talmud  II  256.  313. 

«>)  Puhl.  15;  Gamm.  27  extr. ;  Tib.  Gracch.  2;  Reg.  et  imp.  apophth.  198  G, 
199  D  E,  201  G.  Reg.  et  imp.  apophth.  201  G. 
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Dazu  kommen  die  ebenfalls  längst  üblichen  keltischen,  ins 
Latein  und  ins  Griechische  übergegangenen  Wörter  adyog^)  und 
layy.ia-),  ferner  fiavidxrjg^). 

Als  Lehnwort  ist  ferner  zu  betrachten  ncergcov*],  von  dessen 
Ableitung  TiaTgcovela  =  ngooraala  nach  einigen,  wie  Plutarch  er- 
klärt, narQUiog%  wohl  ebenfalls  ein  Lehnwort^),  komme. 

Den  Terminus  dixtdrcoo'^)  hat  Plutarch  wie  Dionysios  bei- 
behalten und  das  auch  von  Dionj^sios  gebrauchte  Substantiv  dixra- 
ToQia  verwendet^). 

Für  das  in  der  Sprache  der  Kaiserzeit  wenig  verwendete 
SixTccTCüQ  tritt  um  so  mehr  hervor  das  neue  Lehnwort  xaiaag^). 

1)  Anton.  4.  —  Reg.  et  imp.  apophth.  201  C. 

2)  Marcell.  29.  Nach  Varro  bei  Grell.  XV  30  soll  das  Wort  spanischen 
Ursprungs  sein. 

")  Cimon  9:  räv  ^ihv  6v^ybä%(ov  (der  Athener)  ipilia  XQVßä  kccI  p.avi.(XKccg 
v.al  6tQ£Tcrovs  nal  ■x.dv&vag  %al  TtoQcpvQccv  cpsQo^ivav.  —  praec.  ger.  reip.  13, 
808  F:  @E^i6tOK%fjq  [LSta  rriv  fta^T^v  l^av  vskqov  atQsnta.  %qv6&  v.ai  ^avtccycriv 
7CSQLy.sLii£vov^  Vgl.  Holder  s.  v.,  Diefenbach  376.  —  Fataätai  =  keltische  Speer- 
träger, Marcell.  3:  xovs  fiiß&ov  6rQatsvoii£vovg,  ot  raieatccL  v,aXovvxcii\  vgl. 
Immisch  823  f.,  Mommsen,  Herrn.  XXII  (1887)  549  f.  u.  Holder  s.  v. 

Fab.  Max.  13 :  ol  dh  GXQaxi&tccL  tovg  argccrLoarag  Ttargavag  rjßitu^ovro 
bei  der  Rettung  durch  Fabius;  cf.  Liv.  XXI  30.  —  Mar.  5:  tovg  närqcavag-  ovrcog 
yocQ  ol  'PcoiiatoL  tovg  ■jtQOßtatccg  y,ccXov6t..  —  Qu.  R.  55,  278  A. 

ß)  Romul.  13.  —  Vgl.  Sickinger  38  f.  und  Immisch  338  f. 

^)  Romul.  13:  TfcctQizLOvg  dh  tovg  ßovlsvtccg  KXri&f]vat  X^yovavv,  worauf  die 
Ableitung  von  Ttatigsg  oder  itatQcovsicc  folgt.  —  Nachdem  erklärt,  was  unter 
7CaxQLv.ioi  zu  verstehen  (Sulla  \:  7\v  TtccxQimav,  ovg  svTtaxQiäccg  av  tig  si-stoi 
[ähnl.  Qu.  R.  58,  278  D]),  erwähnt  Plut.  noch  xovg  v.aXov^ivovg  TtaxQiy.Lovg  und 
spricht  in  den  andern  Stellen  (z.B.  Romul. 20 init.,  Camill.  36,  Coriol.  12,  Sulla  1, 
Qu.  R.  91, 285  F)  nur  noch  einfach  von  TtuxQimoi.  —  S.  aber  auch  Otho  5:  AoXo- 
ßsXXug,  svTtaxQiSrig  avi]Q\  cf.  Magie  48  f. 

')  Marcell.  24  wird  die  Etymologie  von  gegeben  . . .  diKxdxcoQ  ö  QriQ-i-lg 
■naXsltai  •  TO  yag  XiyBiv  dUsqs  'Pcofiatot  yiaXovöiv . . .  Dann  folgt  die  Ableitung 
von  zSiyixa  =  diccxdyiLaxa^  cf.  Dion.  Hai.  V  73.  —  Ohne  Beifügung  z.  B.  Camill.  29: 
avxov  SiKxäxoQog  jj^rniivov;  Fab.  Max.  4.  9.  10.  13;  Marc.  5;  Pomp.  54;  Caes. 
28.  51.  57;  Brut.  9;  Qu.  R.  81,  283B:  div.tätcoqog  alqs&svxog]  de  fort.  Rom.  324  E: 
StKxätaQa.  —  Nordström  38. 

*)  Vgl.  Fab.  Max.  3.  4;  De  fort.  Rom.  318  C:  ^ovagxiccig  Kai  Sinxccxa- 
QLaig.  —  Brut.  29:  vitatdag  6v6yLati  v,al  SiKxaxoqiccg^  cf.  Mentz  22. 

0)  Z.  B.  Pericl.  et  Fab.  M.  3,  Mar.  6,  Galba  1  ff.  —  Galba  5 :  o^xs  Kcclaag 
oVixs  avxonqäxaQ ;  Galba  28 :  jcal  KaiaccQa  kuI  Zsßaßxbv  avriyoQSVov  (den  Otho) ; 
ebenso  heißt  Otho  6  Kalßaq  auch  Oth.  3 ;  cf.  Otho  5  extr.  —  Vgl.  Anton.  81  extr. : 
Als  Octavian  den  Philosophen  Areios  betreffs  des  KuLaagicov  um  Rat  fragte,  soll 
dieser  gesagt  haben :  ovk  ayad'bv  jroXvxatffagirj.  —  S.  S.  226. 

16* 
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Für  Xsyiwv  setzt  Plutarch  gewöhnlich  rdyfia  oder  züog,  er 
erklärt  aber  den  Namen  nach  Varro^)  und  gebraucht  es  auch  sonst  2). 

Auch  die  Bezeichnung  des  Schuhes  der  Römer,  calceus  =  xaK- 
Tiog,  ist  Plutarch  geläufig 3).   mXlov  ist  der  pileus  des  lihertus*). 

Auch  die  Bezeichnungen  römischer  Münzen  und  Maße,  die  Plu- 
tarch, der  sonst  die  Drachmenrechnung  gebraucht,  besonders  bei  der 
Umrechnung  in  griechische  bespricht  %  gehören  hieher,  so  dtjvuQiov  ^) 
uGGccQiov'^),  xovaSQav TTjg^),  Gi]OTiQTiog'%  vovfifiOQ^^)  und  fithov^^). 

^)  Romul.  14.  —  Er  spricht  (Otho  12)  von  den  bei  Tacitus  (bist.  II  43)  er- 
wähnten Legionen,  der  legio  Ra^ax  und  Ädiutrix:  Svo  Xsys&vsg  —  ovroa  yccg  rä 
rayiiata  'P.  KaXovciv  — ,  inUXriOLV  rj  {ihv  OvltsXXlov  "AqTtal,  i]  Sh  "O^cavog  Borj- 
•ö'dg  . .  .  iiLä%ovto. 

2)  Romul.  20  init. :  al  Sh  Xsyswvsg  iyivovxo  . . .  parall.  306  C  rgsig  ScneßaXs 
Xsys&vas. 

s)  in  coniug.  praeeept.  22  p,  167  D:  o  'Pco(icäog  ...  tbv  kccXtlov  avxolg 
TtQordvag  . . .  Pomp.  24:  ol  [ihv  v%iaovv  xolg  xaXtioig  avrbv  (den  Römer),  ol  ök 
rrjßsvvov  TtSQießaXXov ;  vgl.  noch  Aem.  Paul.  5  u.  Immisch  311 ;  s.  auch  o.  S.  155  A.  7. 
—  reip.  ger.  praec.  813  F.  —  De  tranq.  an.  465  A:  o^rs  noSäyqag  ccTtaXXcczrst 
■KäXriog  (Bernardakis  unnötiger  Weise  dafür  natgimog)  ovts  dtädrma  xstfaX- 
aXyiag;  vgl.  Cobet,  Mnemosyne  N.  Ser.  VI  17  f.  —  Sickinger  18.  62.  —  Marquardt, 
R.  Privatl.  1''  584  Fußn.  3.  —  Gu.  Meyer  III  23  f.  —  Krauss,  Talmud  II  168.  418.  — 
Über  die  lunula  =  esXrivLg  s.  Qu.  R.  76,  282  A. 

*)  Reg.  et  imp.  apophth.  196  'Ei-.'O  öh  TnQivtiog  inrixoXov&riasv 
ßsvovTL  niXiov  i%(av  wansQ  cc7tsXsv&8Qog;  ebenso  ibid.  197  B.  —  Walde  s.  v.  — 
Krauss,  Talmud  II  448;  Schürer  IP  39  f. 

^)  Fab.  Max.  4.  —  Vgl.  Sickinger  54  ff.  —  S.  u.  A.  7  u.  10. 

*)  Cic.  8 :  xXriQOVoiiLa  tig  stg  ivvia  Sr]vaQicov  ßvvax&siGa  iivQiccdag.  —  De 
placitis  philos.  IV  11  p.  900D:  wOTtSQ  xu  Srivagia  .  . .  avxu  ^ihv  xad-'  avxä  vnÜQxei 
Sriväqia  k.x.X.  —  Fab.  Max.  4:  anb  Gr]GxsQxicov  XQiaxoGicav  .  xal  &7]vaQi(ov 
XQiaKoßimv.  —  Cf.  u.  A.  7  u.  Hultsch  bei  P.  W.  V  1,  212  ff. 

')  Marc.  8 :  Xcciißdvsiv  y^Qag  daedgia  XQiuxoGia.  —  Camill.  13 :  5>(pXs  xijv 
dUriv  iQi]^r}v,  xLfiriiicc  (ivglav  xal  TtsvxaxiaxiXicav  uGGagLcov  i%ovGav.  "O  yivsxcu 
■ngbg  ägyvQiov  Xoyov  ^iXiai  dqax\LaL  xal  nsvxaxÖGiaf  öcggccqiov  yccg  rjv  xb  aqyv- 
QLOv,  Kai  xb  äsKÜxccXKov  ovxag  inaXslxo  drivccQiov.  —  Für  as  setzt  Plut.  auch 
XccXxovg  z.  B.  Cat.  mai.  18. 

**)  Cic.  29  erwähnt  er,  daß  die  Römer  rö  XtTtxöxatov  xov  x^^^^ov  vo^iLg- 
fiaxog  KOvadQccvTTiv  iKdXovv. 

0)  Fab.  Max.  4 ;  s.  o.  A.  6.  —  Über  dsKirig  =  decies  (centena  milia  sestertium\ 
Anton.  4,  s.  Sickinger  56.  —  Vgl.  auch  Public.  11  die  Erklärung  von  TtswvXia 
,a7fb  xüv  TtqoßäxoivK 

Sulla  1:  %iXiovg  elvcci  vov^jLovg,  ol  rcEvxrjUovxa  xal  diccKOcLag  Sqaxiiäg 
'Atxinag  övvKvxai.    Über  vovii^og  =  sestertius  s.  Hultsch  bei  P,  W.  V  1,213. 

")  Cic.  32 :  ivxbg  ^iiXLcov  TtsvxanoGiav  'IxaXiug.  —  C.  Gracch.  7 :  ÖLafisxQ'^Gccg 
naxä  nLXiov  öSbv  n&Gav  —  tö  öh  ^iXiov  öxxoa  Gxa&iav  oXLyov  ccnoäsl  —  xiovag 


Die  Datierung-  nach  dem  römischen  Kalender  ward  damals 
auch  bei  den  Griechen  üblich  i).  Plutarch  gebraucht  sie  besonders 
in  den  Biographien  der  Römer 2)  z.  B.  ^s^tLklaig  '/.nldvdaiq^),  vcüvmg 
''lovhiaig'^),  taig  .^vyovaraig  elSotg^),  jtqö  SExa/^iag  y.alavdixiv  Ma'twv^), 
ry  TTQo  fiiag  vovvmv  'OxTOjßQi'oov''),  ngo  jniäg  rjfxioag  vovvcöv  'lavova- 
Qiojv^)  etc.,  gewöhnlich  ohne  eine  Beifügung 9).  Zweimal  zieht  er 
zur  Erläuterung  den  attischen  Kalender  bei^^). 

Plutarch  erklärt  auch  an  der  Hand  der  Etymologie  die  Namen 
der  Monate  und  die  Ausdrücke  xaXavdai,  vtuvai,  slöo/,  wobei  er  sich 
auf  Juba  stützt i^).  ^eßgovagiog  leitet  er  ab  von  fehruare^^),  'AtiqU- 
hog  anö  tov  a7i(Qi()e^%  Mai'og  hält  er  zusammen  mit  fiaicuQSig  =  oi 
TTQsaßvTSQOL  uud  lovvtoüQEig  =  oc  vscüTSQoi'^*).  Dlc  Mouate  KvLVTtXtOg 
und  ^e^Tihog  bezeichnet  er  meist  noch  mit  Beifügung  von  "lovliog 
und  Avyovorog^^). 


XL^-ivovg  6T]^Eia  rov  ^stqov  Kursatriasv.  —  Das  miliarium  aureum  heißt  (Galba  24) 
')(^QOV6ovg  v.iav. 

^)  Sulla  27 :  Tjv  dh  avxr\  tcqo  ^uäg  vcoväv  Kvvxü.Lcav,  ag  vvv  'lovXiag 

xalov^Bv.  —  Denselben  Tag  bezeichnet  Dion.  Hai.  VIII  55 :  KoCvriUov  ^irivbg 
sßSo^T]  (idXiara  v.axa  GsXrjvTqv,  avrr]  &h  v.axa  'Pa^cäovg  iaxlv  i]  TtQoriyoviisvr]  xäv 
KoCvxil'uov  vcovcöv  7]^iSQa\  er  fügt  also  noch  xccxcc  'P.  bei,  das  bei  Plut.  fehlt; 
s.  aber  Qu.  B..  34.  —  nccXdvdai  ist  auch  Lehnwort  in  der  Mischna;  vgl.  Krauss, 
Talmud  I  546. 

2)  Vgl.  Sickinger  12  ff.  31  ff.  -  Qu.  R.  24,  269  C  u.  25,270B. 

3)  Romul.  24.  *)  Romul.  27. 
5)  Qu_  E_  100.  6)  Numa  3. 

')  Reg.  et  imp.  apophth.  203  A. 
8)  De  fort.  Rom.  319  B. 

^)  S.  aber  Brut.  14 :  rov  MaQxiov  iirivbg  ^laXiaxa  ^saovvxog  —  släovg  Mkq- 
xiag  xr]v  riybiqav  'Pa>n<xToi,  ncxXovaiv;  dagegen  ibid.  35  nur:  xäv  eiSwv  räv  MaQ- 
tLcov.  —  Caes.  63. 

Caes.  37:  iaxcciisvov  'lavovccQiov  fiijvö?,  ovxog  ö'  av  si'ri  IIoGsiäsav 'AQ'ri- 
vcioig.  —  Vgl.  Public.  14. 

")  S.  S.  129.  —  Sickinger  12  ff. 

Qu.  R.  68,  280  B. 
")  Numa  19. 

")  Numa  19:  iiccimQSLg  yag  oi  TtQsaßvxsQOi  nccg'  avxolg,  iovviwQSig  dh  oi 
vsmxsQOL  KuXovvxai. 

15)  Vgl.  Qu.  R.  25 :  ^sxä  xbv  Us^xiXiov  iii^va,  xov  vvv  AvyovGxov  itQogayo- 
QBvS^isvov  und  Sickinger  30  f.  —  Vom  mensis  intercalaris  spricht  er  Caes.  59 : 
xbv  i^ßoXiiiov  TtQogeyQdcpov  ^ifjvcc  Msqksööviov  (—  mensem  Mercedonium)  ovo- 
lid^ovxsg  (Numa  18  heißt  er  M£QH7]dtvog),  von  den  nundinae  Coriol.  19:  . . .  ccyo- 
QCig  Ttoiovßi  'Pa^cciOL  Sl  ij^iQccg  ivdxrig  vovvdivccg  v,aXovvxsg\  ebenso  Qu.  R,  42; 
s.  Sickinger  31.34.  —  Die  Nonae  Caprotinae  (Wissowa  118),  Kaitquxlvai  al 
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Ferner  gibt  Plutarcli  seinen  Landsleuten  Aufklärung  über 
lateinische  Termini,  die  auf  römische  Staatseinrichtungen  Bezug 
haben,  über  nönovXovg  und  aevdvoQ,  TiaTQwvag  und  xlievtaq'^),  rgi- 
ßovQ  und  TQißovvovg-),  ovivdixTa'^),  Xavria^),  'Pa^vrivarjg^  TaTif]VfJ7]g, 
Aovxegnvarjg  ^j,  welch  letzteres  Wort  er  wie  auch  lovxaq  ^)  von  lov- 
y.ovg  ableitet^).  Ebenso  leitet  er  xuvaovXag  von  xtavaihov^)^  Xurui- 
Qeig^)  nach  Juba  von  hyags  oder  ccXXiyaQe^^)  ab^^). 

Von  militärischen  Bezeichnungen^^)  erwähnt  er  ferner  aus 
früherer  Zeit  die  KeXegag^^),  erklärt  ^avinla  und  iiaviTilaQiovg^*)^ 
die  ngivxima  des  Lagers ^^),  onriiov  und  TSöaigdgiog^^). 

N&vat,  werden  abgeleitet  von  ■nanQa  (Romul.  19:  xt]v  yäg  alya  zangav  ovo- 
lid^ovatv)  oder  von  xaTtgicpiKog  =  tQLvsog  (Cam.  33);  cf.  de  fort.  Rom.  320  C.  und 
Sickinger  83  f. 

1)  Romul.  13.  —  De  fort.  Rom.  10,  323  B. 

2)  Romul.  20;  cf.  Cagnat  III  3,  960  aus  Palaipaphos. 

^)  Public.  7  extr.  wird  ovLvdLKta  erklärt  mit  r]  inl  äg^ovtog  ysvo^evr]  iXsv- 
'9'Epi'a;  vgl.  Mitteis,  Reichsr.  152,  der  die  ovLvdLy,taQi,oi,  die  per  vindictam  manu- 
mittierten  Sklaven  von  den  ccTtsXsv&SQOi  unterscheidet.  —  Qu.  R.  70  (vgl.  Coriol.  24) 
wird  erklärt,  woher  der  gestrafte  Sklave  cpovQKLcpsQ  hieß  und  was  (povQxa  be- 
deutet; cf.  Sickinger  62.  —  Gu.  Meyer  III  71  (pQVQv.a  „Galgen,  Strick". 

^)  Qu.  R.  43,  275  C.  ^)  Romul.  20. 

®)  Qu.  R.  88;  lucar  =  Gehalt  für  die  Schauspieler;  cf.  Tac.  ann.  I  77. 
')  Vgl.  Sickinger  38  ff. 

^)  Romul.  40 :  xcaveiXiov  yag  sn  vvv  xo  aviißovXiov  yiccXovGL  Kai  rovg  vTcä- 
Tovg  %wv60vXag. 

^)  Vgl.  Romul.  26  extr. :  ot  ts  QaßSovxoi  XiKtagsig,  ai  rs  QccßSoi  ßccxvXa 
KaXovvraL.  Vgl.  Gu.  Meyer  III  13:  ßccyiXov.  —  Public.  12  extr,:  nageämTiE  rovg 
TiaXov^Evovg  q^doKrig.  —  XiKtagsig  Qu.  R.  67  u.  72. 

^^)  Qu.  R.  67:  rb  Sh  Ssßfisvsiv  aXXLy&gs  Xsyovaiv  ol  noXXol  'Pco^aLav  ol  dh 
Tia&aQSvovtsg  iv  xä  SiaXsysG&ai  XiyäQS. 

^*)  Vgl.  Sickinger  40.  41.  —  In  der  vita  Camilli  22,  wo  von  den  vornehmen 
Römern  bei  Ankunft  des  Brennus  erzählt  wird:  aSs&g  iy^suXc^tvoi,  rolg  OKinco- 
6iv  . . .  TjCvxcc^ov ,  ist  6v,'nf(ov  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  seipio  gebraucht. 
Cf.  Bull.  hell.  XXVIII  (1904)  271.  —  S.  S.  26  A.  1. 

12)  Sickinger  59  ff. 

1^)  Numa  7:  K^Xsgag  TtQogriyoQSvasv,  otcsq  iarl  ra^elg.  —  Rom.  26:  ol  naXov- 
^8voi  KiXsQeg. 

1*)  Romul.  8 :  [LavinXa  ravtag  Aaxlvoi  naXovatv  . , .  xccl  vvv  iv  rotg  atgarsv- 
ftafft  rovTovg  [lavntXaQiovg  övo^d^ovßLV. 

1^)  Galba  12:  ...  iv  Totg  DCQxsioig,  a  XQiynL'jtia  %aXov6i  'Pa[iatot. 

1®)  Galba  24 :  ...  OvsrovQiog  nal  BäQßiog,  ö  ^hv  ÖTtxLwv  (cf.  CIG  3932  aus 
Hierapolis  in  Phrygien:  ...  Xsyiiävog  eKxrig  OTtticov),  6  rsßasQaQiog'  ovtco  yccQ 
■naXovvxai  ol  diccyyiXav  v,a.l  diOTtxriQav  vnriqseiag  xsXovvxsg,  wobei  er  die  gleiche 
Quelle  wie  Tacitus  (bist.  I  25)  benutzt  zu  haben  scheint;  vgl.  Sickinger  85.  — 
Uber  rseaegäQLog  vgl.  Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Inst.  z.  V7ien  V  (1902)  149  ff. 
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Die  Bezeiclinimg  anoha  unt/nia  leitet  Plutarch  ab  von  önefi 
oder  von  önovg  ovatio  von  ößa  =  nooßara.  Er  nennt  die  ovatio 
tÖv  hXdaaui  &Qiafißov,  6v  evav  "Ellr,vsg,  oßav  8h  'Pw^aioL  y.aXovai 

Auch  von  den  römischen  Göttern  und  deren  Kult  handelt 
Plutarch.  Er  führt  die  Namen  der  Götter  an,  versucht  ihre  Ety- 
mologie und  bringt  zum  Vergleich  griechische  Götternamen  So 
leitet  er  ^eQsvQiog  Zevg  ab  von  ^sQlQe*),  Quirinus  und  Juno  KvQizig 
von  xvgig  =  dogv^),  den  Namen  der  Göttin "C>^r«  von  ograQi^),  den 
der  KciQiiivTa  von  xdof^iva  oder  nach  Juba  von  xaQrjgs  und  f^ev- 
TSfi''),  den  der  'Pov(.uva  von  govfia^).  Er  erwähnt 9)  die  Tempel 
fiixQccg  Tvxm,  nv  ßgeßsfi  xccXoiai  und  Tvxt]9  i^vriigiccg,  r^v  ßio- 
xcerav  =  viscatam  uvoficc^ovaiv^^).  Bei  der  Erwähnung  der  Äcca 
Larentia  spricht  er  von  der  zweifachen  Bedeutung  von  loiina^^). 


^)  Marcell.  8:  xa  8h  6v.vla  anoXia  ^ihv  KOiv&g,  iSicag  Sh  oTriftia  xavra  na- 
lovGi  u.  Romul.  16:  ...  oni^ia  Sh  xcc  OKvXa,  qprjöi  Büqqcov,  xa&oxi  xai  xi]v  nsQL- 
ovaiav  OTrsft  liyovei  . . .  OTtovg  yccQ  övoiid^sxai  xb  SQyov. 

2)  Marcell.  22 :  ...  "Oßa  Sh  xä  Ttgoßaxa  'Pcoiiccloi  y.aXov6iv  •  ix  xovxov  xal 
xbv  &QLaiißov  lißccv  ojvöiiaauv^  cf.  Crass.  11:  Kgaaeog  dh  xbv  fihv  liiyav  Q'QLa^ßov 
ovä'  avxbg  alxslv  iTt£%£LQri6£v,  iSoKSL  öh  nal  xbv  Tte^bv,  uovecv  dh  xaXoviisvov, 
aysvv&g  .  . .  &QLa^ß£v6at.. 

3)  Sickinger  41  ff. 

^)  Marcell.  8:  tÖ  yccQ  xvmuv  cpEqlQh  ol  'P.  KaXovöLV  ...  xal  yäg  vvv  iv 
xaig  iiccxccLg  Ttvnvbv  xb  „(jpE^d",  xovxian  Ttats  7caQsyyvtb6Lv  aXXriXoig-^  vgl.  Heraeus, 
Arch.  f.  Lex.  XII  (1898)  267. 

^)  Qu.  R.  87,  285  CD:  xb  yccQ  Soqv  xvqlv  ixuXovv  ol  ■naXaioi.  —  Vgl. 
Romul.  29. 

Qu.  R.  46,  275  F:  xov  naQOQ^äv  OQxagt  Xtyoiiivov  ...  ibid.:  agdxoQa 
=  oratorem. 

'')  Romul.  21:  xä  yuQ  Itttj  Käg^iva  xorAoüc?/.;  s.  S.  129.  —  Ahnlich  Qu.  R. 
56,  278  C. 

^)  Qu.  R.  57  u.  Romul.  4 :  gov^iav  Äaxlvoi  X7]v  &riXr]v  y.aXovaiv ;  cf.  de  fort. 
Rom.  320  D:  nXricLov  Iqlvsov  xLVog,  ov  QOv^iväXiv  wroftajov.  —  Vgl.  noch  Qu. 
R.  104  die  Erklärung  von  AißsQOVii  TtäxQSii. 

8)  Sickinger  44.  —  Vgl.  auch  De  fort.  Rom.  10,  322  F. 

^0)  Qu.  R.  74,  281 D.  Vgl.  ibid.  13,  266  F:  rä  Xsyoiisva  Vvwqsl  ...  xbv  db 
OväQ£[i  d6i,av  av  xig  i]  rtftrjv  ^s^SQ^iriveiGsis.  —  Qu.  R.  31,271F:  Erklärung 
von  TaXccGiog  ...  v.cä  yäg  xbv  xdXagov  xäXaaov  ovoiiä^ovef^  ibid.  52,  277  A  Er- 
klärung von  Fsvüxa  Mccvu.  Ibid.  77,  282  C  erklärt  er  'low^vs^i  . . .  Äovxlvav, 
ibid.  106,  289  B  Tvxn  ÜQiiiLyevsia  als  nQcoxoysvna,  cf.  De  fort.  Rom.  319  A  xr]v  Sh 
Ttgbg  xü  Ttoxa^ä)  xv^riv  cpoQXiv  (=  ccv^Qsiav)  v-aXavciv.  Vgl.  noch  De  fort.  Rom. 
10,  322  C  D  F,  wo  weitere  Erklärungen  von  Götternamen. 

^1)  Romul.  4:  Xovnag  yäg  ixdXovv  ol  Äaxlvoi  xüv  xs  d'riQLcov  xäg  Xvxaivag 
Tial  xäv  yvvaitiäv  xäg  sxaigovßag. 
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Die  Laves,  ovg  idiMg  n^aiöTizEig  xaXovai,  erklärt  er  als  rovg 
TiQOiatMxag^). 

In  gleicher  Weise  spricht  er  von  den  Bezeichnungen  der 
Priester-),  von  rw  xcdov^iivo)  §r/yi  aaxQaiQovu^),  von  den  ^rjxiüXug 
{cp}]t lccXloiY)  ^  erwähnt  tÖjv  avyoiQOüV  TiQogayoQSVofAevoüv^)  .  .  oig 
avaniy.ag  ttqoteqov,  aiyovgag  öe  vvv  '/mAovüiv'^)  ^  und  beschreibt 
deren  lituus  =  Urvog"'). 

Den  Namen  novrlrfixeg  führt  er  zurück  auf  norr/vg,  die  Ab- 
leitung von  TtovTSfx  hält  er  für  lächerlich^),  den  rrarep  nargocTog 
auf  TO  naTQUTOv  o'iovsl  ov^nmtQaGfXBVOv  xai  TisnsgaTcofidvov^).  In 
der  Etymologie  der  Namen  rpluuiveg'^%  oahoi  und  xcmO.loi^^)  folgt 
er  Juba^'^). 

Von  den  Festen  behält  Plutarch  meist  die  lateinischen  Namen 
wie  KoüvadXia^  MaTQtovccXia,  KagusvraXia,  JJaQiha^^)^  0ovQVixa- 
Am"),  AovjK^QxüXici  [neben  yivxata'^^)]  etc.  bei^''). 

Er  spricht  auch  eingehend  von  den  religiösen  Gebräuchen  der 
Eömer^'),  erwähnt  die  Hochzeitsfackeln,  xi]Qim>ctg^%  und  die  Götter- 

1)  Qu.  E.  51,  276  F. 

2)  Sickinger  45  ff. 
Qu.  E.  63. 

*)  Vgl.  auch  Qu.  E.  62,  279  B :  räv  Uyoybtvav  cpitiaUatv. 
5)  Aem.  Paul.  3. 

Qu.  E.  72,  281 A;  ibid.  99,  287  D,  cf.  Ant.  5:  xäv  in'  olcovotg  Isqscov,  ovg 
ccvyovQag  Kalovaiv. 

Eomul.  22;  Camill.  32;  cf.  Magie  144  f. 
^)  Numa  12:  6  yccQ  Svvatbg  vtco  ^Pcoiiaiav  ovoiiä^stai  nötrivg  . . .  novtsii  yag 
oi  ÄaxivoL  rriv  yitpvQdv  ovoiicc^ovclv  ;  vgl.  Numa  9  f.  —  Magie  40.  —  Walde  s.  v. 
0)  Qu.  E.  62,  279  B. 

")  Erklärung  von  (pXü^Lva  JlccXiv  Qu.  E.  109,  289  E,  über  (plaiii.vly.av 
ibid.  86,  285  A;  cf.  Qu.  E.  40,274  0:  xov  Ttllov,  acp"  ov  ■nccl  cpl&iicv  y.cIhvui. 
")  Über  die  Etymol.  s.  Samter  bei  P.  W.  III  1432. 

Sickinger  46  f.  —  S.  S.  129.  —  Von  den  ccyyiv7.ta  und  dem  Schmiede 
Veturius  Mamurius  spricht  Plut.  Numa  13  extr.  und  fügt  betreffs  des  Gresanges 
der  Salier  bei:  Ol  Sh  ov  Ovetovqiov  Mocuovqlov  slvccL  (paci  rbv  ädo^svov,  ccXlä 
ovEzigsii  ftffid(5ta,u,,  otcsq  iatl  Ttakailcv  (ivrjiiriv.  —  iatQicovag  ==  Mstriones  erklärt 
er  Qu.  E.  107,  289  C;  vgl.  Volkmann,  Plut.  I  35  f. 

Sickinger  48.  —  Magie  s.  v.  —  Vgl.  auch  Camill.  42 :  taig  y.alov[iivaig 
Accxivccig  —  ferüs  Latinis. 
")  Qu.  E.  89,  285  D. 

Qu.  E.  68,  280  C:  U%og  [liv  6  }.0V7t6g  iaxi  kccI  Avxuicc  xcc  ÄQVTtEQudXicc'^ 
<;f.  Eomul.  21  u.  Magie  151. 

Cf.  auch  Magie  33. 
1')  Sickinger  48  ff.  Qu.  E.  2. 
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wagen,  rag  xaXovfievag  ^rjaoag^)  (thensae) ^  erklärt  die  Bedeutung 
von  aiviOTQov  (sinistrum) ,  das  er  von  (t/i/««s  ableitet-),  bei  der 
Vogelschau,  spricht  vom  Abzeichen  der  freien  Knaben,  rolg  tieqi- 
Öegcdotg,  ä  ßovUag  y.aXovaiv^),  und  von  der  Formel  ox  äys  (hoc  age), 
die  der  Herold  ausrief,  während  die  Priester  opferten^). 

Ferner  spricht  Plutarch  über  Örtlichkeiten  in  Rom^),  über 
die  y.Qeomolia,  welche  die  Römer  fxaxeU.a  y.ai  fiaxülag  y.aXovaiv*^), 
über  den  bei  der  Gründung  der  Stadt  von  Romulus  ausgehobenen 
Graben,  f-iowdoi''),  über  das  Ttwui'jQtov^),  die  inniy.d  d-iarga,  ä  /Jq- 
y.ovg  xaXovGL^)^  über  die  Quartiere  Roms,  ovUovg  y.aloiai'^^),  über 
die  Gaue,  ä  nüyovg  TTQogr/yögsvas^^),  erwähnt  den  KovQxiog  Idy.xog'^'^) 
und  TYjV  y.aXovuivYiV  Qrjyiav^^),  nennt  ro  IlaXaziov  7)  twv  Katadgojv 
iaTia^'^)  und  sagt,  daß  König  Perseus  auf  des  Aemilius  Paulus 
Befehl  h/.  rot  yaXov^ivov  y.ciQxsQs  befreit  worden  sei^^). 

1)  Coriol.  25. 

^)  Qu.  ß.  78:  TO  yuQ  a.QiGXBQOv  gIvigxqov  övonä^ovßi,  rb  S'  ccq)Etvcii  ßivsQS, 
y.cd  eivs  XiyovGiv,  oxav  acpslvaL  TtagccKcclcbat  %.  1. 1. 

3)  Qu.  R.  101  ähnlich  Qu.  ß.  53  u.  Sertor.  14.  —  Romul.  20:  rr,v  v.alov- 
liivriv  ßovXXav. 

^)  Vgl.  Coriol.  25  (u.  Numa  14):  ciq^aivu  6'  t]  cpcovr]  ,rovto  TtQcirta'.  — 
Vom  Einfluß  einer  Maus,  ov  aogma.  v.a7.ov6iv,  spricht  er  Marcell.  5. 
Sickinger  51  ff.  —  Vgl.  auch  'Pöa^T]  KOvaSgutri,  ßom.  9. 

•5)  Qu.  ß.  54.  —  Ursprünglich  ein  semitisches  (s.  Lewy  III)  oder  griech. 
(S.Weise  32.167;  Michaelis,  Deut,  ßundsch.  1904/5  Bd.  4,  S.  225  f.)  Wort  scheint 
es  wie  d:ß6Xlri  als  angeblich  lateinisches  wieder  ins  Griech.  zurückgekommen 
zu  sein.  A'"gl.  Bull.  hell.  XX  (1896)  p.  126  Z.  45  aus  Mantinea,  K.  Lanckoronski, 
Städte  Pamph.  II  S.45,  nr.  210;  cf.  u.  S.  262.  —  Prellwitz  u.  Walde  s.v.  — 
S.  auch  Thumb  160  A.  2. 

')  ßomul.  11. 

8)  ßomul.  11. 

9)  Aem.  Paul.  32. 

1»)  Luculi.  37.  —  Vgl.  Volkmann,  Plut.  1  35  f. 

11)  Numa  16  extr.,  wohl  nach  Dion.  Hai.  II  76;  vgl.  Sickinger  84. 

1-)  Romul.  19,  Galba  27. 

lä)  Numa  14.  —  Qu.  R.  97,  827  A. 

")  Galba  1.  —  UaXäriov  wird  allmählich  wie  KaTaccQ  aus  einem  Eigen- 
namen zu  einem  Gattungsnamen  mit  der  Bedeutung:  Kaiserpalast,  vgl.  Galba 
3.  24.  25. 

1^)  Aem.  Paul.  37.  xccQueQS  ist  hier  eine  bloße  Transskription  aus  der  latei- 
nischen Quelle;  vgl.  Sickinger  53.  —  Angedeutet  wird  die  lateinische  Bezeich- 
nung Public.  8:  naXsltcxL  tpcovjj  t'jj  AaxLvcov  Mioi]  Svolv  ystpvQ&v  u.  Numa  10: 
vMXslxai  6h  xü^ia  SiaXsKxa  Äativcov^  vgl.  Sickinger  51.  —  Uber  xovg  Xsyo- 
^k'ovs  ßa&^iovg  xaXfjg  ccTixfig  (=  Scalae  Caci)  s.  Dittenberger,  Herrn.  VI  (1871)  193. 
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Er  fülirt  BrilaßQov  auf  ßi^latohoa  oder  ßrj?.ov^),  KsQuaXdg 
auf  ysoitavog"^)  und  Kofiiriov  auf  y.ouiQs  zurück^).  2s7iTifiovvTiov 
erklärt  er  als  i7iTd?.oyov^). 

'löTtavia  gebraucht  er  in  dem  Ausdruck  17  iviog  'lanavia  als 
bei  den  Römern  üblichen  Namen  der  Provinz  s),  Oallia  Cisalpina 
heißt  1)  kvTog  "AXtiscov  FalccTia^).  Die  campi  Fhilippici')  sind  die 
xa^noi  0DunnoL^),  die  furculae  Caudinae  nennt  er  rag  xaXov- 
fiivag  (poQ'/.ovXag  Kavdivag^). 

Bemerkenswert  sind  noch  die  lateinischen  Wörter,  welche 
Lamprias,  Plutarchs  Bruder,  in  den  Tischgesprächen  zum  Scherz 
aus  dem  Griechischen  ableitet:  -/.oiva  (coena),  tiqocvöiov  (prandium), 
y.ufisGoaTov  (comissatum) ,  (xiayS^QE  (miscere),  ^7/VOcc  (mensa),  näva 
(panem),  devTi]g  (dentes),  laßga  (lahra),  xoowvct  (corona). 

Wie  Polybios  setzt  auch  Plutarch  zu  den  griechischen  Be- 
zeichnungen für  lateinische  Termini  bisweilen  ein  TiaXovfxevog,  ngog- 
ayoQEvousvog  etc.  hinzu.  Dies  scheint  er  besonders  dann  zu  tun, 
wenn  er  versucht  für  ein  auch  den  Griechen  bekanntes  lateinisches 
AVort  ein  griechisches  einzusetzen  ^1). 

^)  Romul.  5 :  ri]v  TtOQ&^aiav  ßr]XarovQCiv  'kccIovolv  . . .  QcoiiccLarl  tb  Ißriov 
ß)]Xöv  ovo^d^ovai.  —  Krauss,  Talmud  II  235. 

^)  Romul.  3 :  rovg  ccSslqiovg  ysQiiavovg  6voii.d^ov6Lv ;  cf.  Varro  1.  1.  V  54. 

^)  Romul.  19:  xoiilqe  yccQ  'P.  xo  gweX&sZv  xalovai.  —  C.  Grracch.  5:  rb 
■nalov^Evov  y.oiLLtiov.  *)  Qu.  R.  69,  280  D;  cf.  Sickinger  15. 

Cato  Mai.  10;  vgl.  De  fluviis  16,  3  u.  Sert.  11:  Sitavbg  dv7]Q.  —  Ppaixog 
gebrauciit  er  in  dem  bekannten  Worte  des  Cato  Mai.  (c.  9) :  "SIötisq  ovk  z%ovxk£, 
HTtsv,  0  7CQdxxcii\LBv,  KU&TQiis&a  XTjv  r](i£Qav  oXriv  TtSQl  ysQOVxLcav  FgaLumv  ^riTovvxse, 
TtöxsQOv  V7tb  x&v  nuQ  iiiilv  r]  x&v  iv  'Ä'^ata  vEXQOtpoqcov  iayio(iL6d'ä)aLv ,  also  in 
verächtlichem  Sinne,  wie  auch  Cic.  5:  xavxa  Si]  xä  'PcoiiaLcov  xotg  ßavccvaoxäxoLg 
7fpd%£t^»o:  ■Kai  6vvri%"r]  qrj^Laxa  FgcciKog  yial  ay^oluaxLxbg  ccxovcov.  Cf.  Varro,  R.  R. 
III  10,  1 :  qiiXoYQaiytog. 

Dio  et  Brut  5;  Pomp.  16;  Caes.  32,  cf.  14.  —  Für  'HQi,äccv6g,  das  in  den 
Biographien  nur  zweimal  (Otho  5  u.  Marius  24)  vorkommt,  gebraucht  er  gewöhn- 
lich ndäog.  —  KÖQCL^a,  parall.  309  A. 

')  Plin.  N.  H.  XXXIII  39.  —  Flor.  4,  2,43. 

^)  Brut.  38 :  ...  'Pcoiiaiot,  xdunovg  ^iliitTtovg  %aXovGi. 

^)  Parall.  306  B  mit  der  Erläuterung  t'ffrt  dl  xonog  Gtsvwxaxog. 
^"3  Quaest.  conviv.  VIII  6,  5,  —  Uber  xoQmva  (und  nava)  vgl.  Immisch  274. 
298.  312.  328.  —  Gu.  Meyer  III  32:  wqwvu  =  Krone,  III  44:  iltivgu  =  Tisch.  — 
S.  noch  Plut.  Anton.  59 :  xav  KaiaaQog  rcaiyvicav  Ttaiddqiov,  a  8riXLv,ta  'P.  xccXov- 
6iv  u.  Qu.  R.  36,  273  B :  xdia  xL  nvXriv  {iLav  &vqIScc  v.aXov6L  {x7]v  yaq  cpaiv^atQccv 
xovxo  Gri^aLvEiv) ;  nach  Weise  48.  422  ist  das  Wort  fenestra  ursprünglich  aus 
dem  Grriech.  entlehnt ;  s.  dagegen  Walde  s.  v. 

")  Vgl.  auch  Thumb  159  f. 


—    251  — 


So  bezeichnet  Plutarcli  die  praetura  urhana  mit  atgaTriyia 
und  fügt  bei  xaXovfiivi]  de  nohTixtj^),  die  praetoriani  mit  oi  arga- 
rrjyiml  jTQogayoQSVOfievoi'^),  die  decimatio  mit  ?;  X6yof.iei>ij  dexareia^), 
die  toga  virilis  mit  ro  xakovfievov  ccvdQsJov  ificcTiov*),  erwähnt  die 
umbrae,  welche  vornehme  Römer  als  Begleitung  bei  Einladungen 
mitbrachten,  ovg  vvv  axiäg  xaXovGiv^),  und  die  trihuni  plehis  als 
Tovg  vvv  dt]fic(g/ovg  xccXovuivovg^). 

Manche  der  von  Plutarch  beigebrachten  und  besprochenen 
lateinischen  Wörter  wie  nojtovkovg ,  önovg,  Aißegov^  Trargsfi,  -auq- 
xsgs  etc."')  sind  einfache  Transskriptionen,  indem  die  lateinischen 
Buchstaben  durch  die  griechischen  ersetzt  sind,  andere  wie  Küsgag, 
'Pafivijvffrig,  TaTi7]vGt]g,  Aovxegi]V6ijg  sind  mehr  aus  historischem 
Interesse  oder  im  engen  Anschluß  an  die  lateinische  Quelle  erwähnt 
Aber  es  gibt  unter  denselben  eine  große  Anzahl  von  solchen,  die 
damals  den  Griechen,  zumal  denen,  die  in  Eom  lebten  oder  sich 
einige  Zeit  dort  aufhalten  mußten,  ohne  Zweifel  bekannt  waren,  so 
die  Namen  von  Örtlichkeiten  und  Gebäuden  in  Rom,  die  der  Götter, 
ihrer  Feste  und  Priester,  die  Bezeichnungen  der  Senatoren,  Beamten 
und  ihrer  Diener  und  Abzeichen,  der  Soldaten  und  Offiziere,  des 
Kalenders,  der  Maße  und  Münzen  etc.  Aus  der  Volkssprache  sind 
entnommen  xovadgdvTrjg,  /navinXa  und  uavtnXdgtog,  sowie  ß-rfioag. 

Besonders  gerne  beschäftigt  sich  Plutarch  mit  den  lateinischen 
Namen,  die  damals  ja  auch  im  Osten  überaus  verbreitet  waren.  Er 


^)  Brut.  7 ;  vgl.  Sickinger  40  u.  Magie  82.  —  Mar.  5 :  %i]v  d'  v7toSs£6riQav 
(ayogavoiiLav)  dTjfiortxTjv  nulovatv]  vgl.  Marcell.  2. 

^)  Otho9;  vgl.  Gralba2:  ol  avlixol  aal  örparjiyixol  TtQOSccyoQSvoiisvoi.  — 
Otho  12  nur  ol  6tQatriyiv.oi. 

3)  Anton.  39. 

*)  Brut.  14;  vgl.  Anton.  71.  —  De  recta  ratione  audiendi  1,37C:  t6  avSqslov 
&v£iX7iq>wg  iiidtLOv.  —  Vgl.  S.  159. 

f^)  Quaest.  sympos.  VII  6, 1  p.  707  A;  vgl.  ibid.  VIII  1,  p.  727  ß  :  rb  vito- 
SektlkÖv,  ag  ^Fca^aloi  v.aXov6L,  . . .  SsiTtvov. 

®)  Coriol.  7  init.  —  Vgl.  Pomp.  22:  Svo  avdqas,  ovg  TifiT^rag  KaXovaiv] 
ebenso  Reg.  et  imp.  apophth.  203  F.  —  Mulierum  virtutes  250  F:  iitl  xfi?  oSov 
ttJs  IsQ&g  X£yo(iivr}g:i  ef.  Qu.  R.  97,  287  A:  anb  rf]g  IsQäg  oSov  Xsyonivrig.  —  Qu. 
R.  20,  268  D :  ty  yvvainsLu  &£ä),  rjv  'ÄyaQ"r]V  kccXovöiv.  —  Mar.  5 :  ccyoQccvo^ia  i) 
anb  räv  SLqjQwv  t&v  ccyKvXonoSav  i%ov(Sa  ToiJvofiß  xfig  ccQ%fig  =  aedilitas  curulis. 
Vgl.  auch  Sickinger  22.  24. 

Die  Infinitive  cpöSsQS,  aivsgs,  diyiBQS,  Xiyägs,  aXXvy&QB,  iiiayifjQS,  oQtäQt,, 
KTiX&QS,  KaQf]QS,  cpsQiQS,  xofitpf  uud  die  Imperative  äye,  cLvs,  (piqi  (s.  Sickinger  27  f.) 
sind  nur  zur  etymologischen  Erklärung  beigezogen. 
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übersetzt  und  erklärt  dieselben  und  gibt  auch  ihre  Etymolog'ie 
Dabei  benützt  er  vor  allem  Poseidonios '-). 

So  übersetzt  er  den  Beinamen  des  Pompeius  Mayrog  mit  f.i6- 
yag^),  den  des  Sulla  mit  Evrv/jjg*),  den  des  C.  Laelius,  des 

Freundes  des  jüngeren  Scipio,  oanbivg  mit  aocfdg  i]  rp^ovifiog^),  den 
des  Geschlechtes  der  Fabii*')  Md^ifiog  mit  ixiyiarog'),  den  des 
P,  Valerius  Publicola  mit  d')]fioxi]St]g^)  ^  den  Beinamen  Eex  mit 
ßaaü.svg^)  etc. 

Der  Name  ^avarog  wird  erklärt  mit  evruxr^g  xal  D.aQog^'^). 
Ebenso  bespricht  Plutarch  die  eigentliche  Bedeutung*  von  IIqI^u  ii), 
JIoOTOVfxa^-),  ^oi'pa^^),  BsgQ7]g^*),  BsQoovxaiaog  und  ''OüViy.ov?,ag''^^) 
etc.^^).  KixeQoov  leitet  er  nach  Poseidonios  ab  von  xi'xeq^'^),  Kcctwv  von 
xarog^^),  KovaSgavidoia,  den  Beinamen  von  Clodius'  Schwester  Clodia, 
von  xovadgc(VTi]g^^),  Kangdgiog  von  xanga  mi^Uögy.iog  von  noqxog'^^). 
Den  Vornamen  Znögiog  und  die  Abkürzung  desselben  8p.  bringt  er 
zusammen  mit  s.  p.  —  aivs  Tiärgig  d.  h.  sine  patre-^). 

Manche  italische  und  lateinische  Wörter  mögen  auch  in  den 
griechisch  geschriebenen  historischen  Werken  des  Kaisers  Claudius 
vorgekommen  sein  2-).  Da  dieselben  nach  einer  Verfügung  des  Kaisers 


1)  Sickinger  34  ff. 

2)  Adolf  Bauer,  Philol.  N.  F.  I  (1888),  242  ff.  257.  —  S.  S.  87. 
^)  Crass.  7:  Mayvog,  onsQ  iatl  Msyccg]  Sertor.  18 5  Pomp.  13. 

^)  Sulla  34;  De  fort.  Rom.  318  D. 
£-)  Tib.  Gracch.  8. 

$äßi,og  leitet  er  nach  Juba  ab  von  cpoGoai  und  qpodeps;  s.  S.  129. 
')  Fab.  Max.  1  •,  Pomp.  13  extr. 

8)  Public.  10. 

9)  Numa  21.  i»)  Sulla  34.  ")  Romul.  14. 
1'^)  Sulla  37.                       cic.  17.  ")  Cic.  7. 

i'O  Fab.  Max.  1. 

Vgl.  Qu.  R.  21,  268  F:  Erklärung  von  IIlxos  =  SQvoKoXcMrris]  cf.  De 
fort.  Rom.  320  D:  hgbg  S'  oQvtg  "Agsog,  bv  dgvoKoXccTttriv  xalovciv. 
")  Cic.  1.  Cato  mai.  1. 

19)  Cic.  29. 

Public.  11:  itL&ivto  dk  nal  naiclv  avxäv  ZvtlXovg  v.ou  BovßovlKOvg 
aal  KaTtQKQLOvg  ovo^ata  ■xccl  TIoqv.iovg'  KaTtgag  ^ihv  yäg  rag  cclyag,  TtOQKOvg 
tovg  xoiQOvg  ovoiid^owsg-,  ebenso  Qu.  R.  41,  274  F. 

«1)  Qu.  R.  103,  288  E ;  vgl.  Volkmann,  Plut.  I  35  f.,  Sickinger  38,  der  dort 
noch  weitere  Angaben  über  andere  römische  Namen  macht.  —  Uber  'AcpQLKccvog 
(Aera.  Paul.  15,  Caes.  52)  s.  S.  87.  —  Magiavog  s.  Caes.  6. 

-2)  Suet.  Claud.  42:  Graecas  scripsit  historias  Tvqqtivlxcöv  XX,  Kag^riSovia- 
x(av  VIII. 
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im  Museum  zu  Alexandria  gelesen  werden  mußten  i),  so  fehlte  es 
wohl  auch  nicht  an  Grammatikern,  die  sich  mit  der  Erklärung  der- 
selben die  kaiserliche  Gunst  erwerben  wollten.  Natürlich  handelten 
besonders  diejenigen  griechischen  Grammatiker  und  Glossographen, 
die  sich  mit  der  lateinischen  Sprache  beschäftigten,  über  lateinische 
Wörter.  So  besprach  z.  B.  Philoxenos  aus  Alexandria  die  latei- 
nischen Monatsnamen.  Er  leitete  Md'iog  von  Maia  ab  und  brachte 
es  in  Zusammenhang  mit  maiestas.  Auch  handelte  er  über  xogcovrj^ 
vinoog  und  liaxrig-).  Von  dem  wahrscheinlich  gleichzeitigen  Gram- 
matiker Seleukos  stammt  die  Glosse  des  Hesychios  ndvia  '^).  Der 
bekannte  Pol5''histor  Apion  erklärte  dxxijii]aiog^). 

Manche  Latinismen  muß  auch  das  Glossenwerk  des  alexan- 
drinischen  Grammatikers  Pamphilos  enthalten  haben,  der  um  die 
Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  lebte.  Von  Diogenian,  der  dasselbe 
um  die  Zeit  Hadrians  auszog,  dürften  folgende  Glossen  des  Hesy- 
chios stammen  noXrog,  Mtga,  narccva,  xccQxaQOi,  tijßevvog,  yaioog^ 
TiccTQOiv,  uiXiov,  SiXT(XTwg,  xceXroi,  gwffTQOV,  (pafislia,  xairgsai,  Xsvp]^ 
xdoa^  TtOQTa,  jiOQTixog,  6xd?M,  cpog^ixa,  ysvTiavrj,  odhi,  cfdßcc, 
XÜ7I0VT  etc.  ^). 

In  seinem  Werke  über  die  Pflanzen  scheint  Pamphilos 
auch  lateinische  Pflanzennamen  angeführt  zu  haben  ^).  Solche 
finden  sich  auch  bei  Pedanios  Dioskurides,  dem  Zeitgenossen  des 
älteren  Plinius,  welcher  in  seinem  Werke  ntgl  vl^g  largixijg  die 
Heilpflanzen  behandelte.  Dem  echten  Dioskurides  gehören  folgende 
der  Volkssprache  entnommene  Pflanzennamen  an : ')  ogßixlätov 


1)  Suet.  Claud.  42.  —  Schanz  II  2\  6. 

2)  M.  Schmidt,  Philol.  VI  (1851)  664  ff.  —  Immisch  298.  337  f. 

3)  Immisch  328 ;  s.  o.  S.  8. 

^)  Athen.  VII  294  F :  xhv  klona  KaXovfisvov  xovxov  qpTjöir  dvai  xov  cck-hl- 
Ttriaiov  {accipenser). 

5)  Vgl.  Immisch  281,  311  ff.  323.  332.  337  ff.  356. 

«)  Galen  XI  804:  'O  %-av[ux6imxaxog  Jlciftqpi^og  . . .  e6q)aXxca  yi^iyiGxa  voiiL^av 
vTto  'PoauccLav  aavrovixov  Qierha  Santoniea)  ovoiid^ea&aL  xiiv  ßoxdvriv  ■  Sicccp^QSt 
yccQ  aßgoxovov  aavxovUov,  v.aQ'oxi  v.al  Jioav,ovQiSrig  Bygaipsv  iv  xä  xqLxco  nsql 
vlrir,  vgl.  Wellmann,  Herm.  XXXIII  (1898),  369. 

')  Wellmann,  Herm.  XXXIII  (1898)  360 ff.  —  Stadler,  Arch.  f.  Lex.  X 
(1896)  83  ff.;  XI  (1897)  105 ff. 

s)  DioßC.  1 162  (ed.  Kühn) :  Ta  dl  TjTCsiQorma  (sc.  iif^Xcc)  Xsyoiisva,  ^coiiaCaxl 
dh  ÖQßLKXäxa. 
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nQaixoxxiov^),  xirgiov-),  ccQfAogccxiov^  venlTct,  (jovg^iagivov, 'y?\.a8io}.ov, 
ßETOvixr}  =  vectonica%  rd^og  etc.*). 

An  die  bei  Dioskurides  vorhandenen  lateinischen  Pflanzen- 
namen haben  sich  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  viele  andere 
„ankrystallisiert",  neben  ägyptischen,  armenischen,  syrischen  auch 
gallische  etc.^).  Ableitungen  des  uralten  Lehnwortes  nölrog  sind 
nolxoTioulv  und  noXtdQiov^). 

Ferner  gebrauchte  Dioskurides,  der  ja,  wie  er  in  der  Vorrede 
seines  Werkes  angibt,  auch  Militärarzt  gewesen  ist,  die  römischen 
Maße  und  Gewichte,  wie  auch  deren  Bezeichnungen,  was  überhaupt 
bei  den  griechischen  Ärzten  im  Westen  der  B'all  gewesen  zu  sein 
scheint.  Sehr  oft  erscheinen  bei  ihm  lirga,  ovyyia,  ^eüTfjg,  seltener 
ri^iliTQov  und  xo^hagiov  {cochlear)''\  ferner  xvßirov^). 

Auch  bei  dem  Arzt  Erotianos,  dem  Verfasser  des  Lexikons 
zu  Hippokrates,  der  den  Didymos  Chalkenteros  benützt  hat,  finden 
sich  einzelne  lateinische  Wörter o),  so  Ißloxov^^)  =  hihiscum,  cpovg- 


^)  Die  TtgaiKOKKia  sind  die  mala  Persica  praecocia,  die  Aprikosen-,  vgl. 
Gu.  Meyer  III  U:  ßegUoKov  Aprikose  u.  Olck  bei  P.  W.  II  270  f. 

2)  Diosc.  I  166:  rcc  Sh  iLtiSma  Xsyoyisva  ?)  nsQCvx.a  ?)  Jtsd'pofirjXo:,  qaiLcüaxi 
Sh  v.LxQia  Ttaai  yrmgiiia.  —  Citrus  aus  griech.  k^Sqos,  kLxqiov  aus  dem  lat.  Lehn- 
wort citrus;  cf.  Prellwitz  u.  v.Ltqov  und  Walde  u.  citrus.  —  Hehn  ^  359:  ,Der 
goldene  medische  Apfel  wurde  in  der  Vorstellung  des  Volkes  zur  Frucht  des 
Citrusbaumes  und  wurde  selbst  bei  den  Griechen  kItqiov  genannt.  —  Galen,  De 
aliment.  facult.  II  37  spottet  über  den  affektierten  Purismus  von  Ärzten ,  die 
statt  des  allgemein  verständlichen  kLtqlov  den  Ausdruck  ^i~iXov  ^tiSlkov  ge- 
brauchten. —  Weise  84,  Lewy  34  f. 

3)  Ein  keltisches  Wort;  vgl.  Dottin,  Rev.  et.  anc.  VII  (1905)  43. 

*)  Es  ist  bezeichnend,  daß  selbst  die  Feminina  aQ[Loqoty.Lav,  vsnitav,  over- 
rovinriv  bei  Diosk.  die  griech.  Deklination  haben  (Stadler,  Arch.  f.  Lex.  X 
[1896]  87). 

5)  Stadler,  Arch.  f.  Lex.  X  87.  —  Wellmann,  Herrn.  XXXIII  (1898)  369  u. 
ders.,  Verh.  d.  44.  Philol.  Vers,  in  Dresden,  Leipz.  1897,  S.  55. 

6)  Diosc.  II  128  und  II  114. 

')  Hultsch,  Metrol.2  635  ff.  —  Gu.  Meyer  III  72 :  xovIiccqiv  =  Löffel. 

^)  Fr.  Hultsch,  Metrol.  script.  I  76.  —  Immisch  312.  —  ovqvcc  (urna)  = 
40  Pfund  kommt  vor  in  der  dem  Diosk.  zugeschriebenen  Tafel  tcsqI  ^ixQcov  v.cd 
6xa%'iLäv\  vgl.  Hultsch,  Metrol.^  118. 

0)  Vgl.  Immisch  302  f. 

10)  Erot.  (ed.  Franz,  Lips.  1780)  820:  'Pi^ri  DcX&cci7]g  tilg  uyqiag  drikovoxi 
liuXdj^rig,  tjv  'Panoüoi  ißiaKov  kccXovgl. 
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vog  =  furnus^),  xovvtxXog^) ,  tovqtu^)  (torta)  =  iyxQvcplag  äorog, 
nolTütdrjg"'),  Xsßf^glg^). 

Latinismen  bei  Epiktet. 

Die  Sprache  des  Popularphilosophen  des  Hellenismus,  Epiktet, 
war  wie  die  der  Lehrer  des  Christentums,  die  des  Volkes.  Er  scheute 
nicht  Solözisnien  noch  Barbarismen  Noch  aus  Arrians  Darstellung- 
seiner Unterhaltungen  läßt  sich  dies  erkennen ;  auch  der  Nachahmer 
Xenophons  hat  an  der  volkstümlichen  Sprache  seines  Meisters  wo- 
möglich nichts  geändert^).  Epiktet  gebraucht,  besonders  wenn  er 
auf  die  Zustände  im  Reiche  zu  sprechen  kommt,  sowohl  die  ein- 
geführten griechischen  Termini  für  römische  Dinge  wie  avyxXrjrog 
und  (TvyxkrjTtxog^),  vTiarog^^)  etc.  und  diavnarog  {bis  consul)^^),  3iog- 
&(OT'i^g  TMV  iXsv&igcov  noXmv  i^),  6  hni  rov  airov  =  iwaefedus  an^ 
nonae^'-^),  6  Kaiaagog  rpHog  xai  inlrgonog  =  amicus  et  procurator 


1)  Erot.  184;  vgl.  Gu.  Meyer  III  71  f.:  cpovQvog  Backofen.  —  Auch  in  der 
Mischna ;  cf.  Krauss,  Talmud  II  434.  —  Sigm.  Frankel,  Die  aramäischen  Fremd- 
wörter im  Arabischen,  Leyden  1886  p.  275. 

2)  Erot.  244:  o  'Pcoiialot  iihv  kovvixIovv,  MaasccXiarat  XsßriQidcc]  cf. 
Holder  s.  Y. ;  Walde  u.  euniculus. 

3)  Erot.  96. 
*)  Erot.  314. 

Erot.  244,  s.  o.  A.  2;  cf.  S.  132  A.  4  u.  ötfr.  Müller,  Die  Etrusker,  Bresl. 
1828,  1 12  f. 

^)  Diss.  III  9,  14:  ovShv  rjv  6  'Enixtrirog,  iaoXoixL^sv,  ißaQßccQi^sv  urteilt 
nach  Epiktets  Ansicht  ein  Redner  über  ihn,  der  den  Menschen  nur  nach  der 
gebildeten  Sprache  zu  beurteilen  gewohnt  war;  vgl.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII 
(1905)  260.  —  Auf  die  lat.  Sprache  wird  angespielt  I  17, 16.  —  S.  überh.  Paul 
in  den  Diss.  philol.  Haienses  vol.  XVII  pars  I  36  f.  60  ff. 

')  Epict.  diss.  prooem.  1 :  Ovts  ßvvsyQaipcc  iya  rovg  'Eäixttjtov  Xoyovg 
ovtcog,  OTtag  &v  xig  GvyyQdipEisv  xoiavtcc  ovts  i^rjvsyKa  slg  av&Qojotovg  ccvrog,  og 
ys  ovSh  GvyyQccipai  qpTjfit.  oacc  Sh  ijytovov  avrov  liyovtog,  xavxa  ccvxcc  in£iQa%'7\v 
avxolg  ovo^ccGiv,  mg  olov  X£  ygaipdiisvog  . . .  SiacpvXd^cci.]  cf.  Hartmann,  N.  Jahrb. 
VIII  (1905)  259. 

«)  I  2,19.23;  IV  1,139;  4,2. 

9)  I  2,  19;  26,9  etc.  —  Auch  in  der  Mischna;  cf.  Krauss  II  405. 

10)  1113,15;  vnaxsia  IV  1,55.  60  etc.;  vTtaxiycog  II  12,17;  III  14,11;  vna- 
xsvco  IV 1,  8.149;  cf.  IV  1,173:  IWt  xoivvv  Sovlog  iv  dovXoLg,  kccv  ^ivQidKLg 
vTtttxsverjg,  v.ccv  slg  xb  naXdxiov  ccvaßjjg. 

")  Vgl.  IV  1,  6  ff. 

12)  III  7;  cf.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  261.  —  S.  S.  143. 
")  I  10,2;  vgl.  Hirschfeld,  Verw.-Gesch.^  I  135  f. 
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Caesaris^),  t]  nXarvaijfioi;  und  '>)  Gtavoai^^og-)  {tunica  laticlavia  und 
angusticlavia),  i)  elxoarrj^)  und  üxooTwvr^g*),  fiovouäxog°)  etc.^),  als 
auch  lateinische AVörter  wie  fioÖLog''),  Xlroa^),  xalcrag^  naXanov^^), 
&giaußavoo  ^^).  „Oh  ich  einen  nargcDv  hahe  oder  nicht,"  ruft  Epiktet, 
„was  liegt  mir  daran  i^)?  Ich  hin  nicht  in  x^ng-st,  was  üher  mich 
der  xcüöuQ  denkt.  Wer  sich  einmal  an  Furcht-  und  Schmerzlosigkeit 
gewöhnt  hat,  den  kümmern  nicht  die  Schergen  des  Kaisers  {oi  Kai- 
aaqiavoi)  oder  eine  ogSivartuv,  eine  Verordnung,  oder  die,  welche  auf 
dem  Kapitol  wegen  ihrer  Ämter  (iiri  toJq  on^ixiotg)  opfern  ^^)."  Er 
mag  ein  xBXQaüaÜQiov  mit  dem  Bilde  Neros  nicht  und  meint,  auch  ein 
Mensch  dürfe  keinen  Nsgoonavov  xf^QixxTrjga^^)  hahen.  Wenn  man 
vTiarsveiv  wolle,  müsse  man  herumlaufen,  die  Hand  küssen,  Geschenke 
gehen,  und  der  Erfolg?  öwdtxa  öeGfia  idßdwv  und  das  xiQxrjaia 
öovvat,^^).  Ein  öiog&wtrig  sagt  zu  ihm,  der  xdlaag  habe  ihm  einen 
xMÖixiXlog  geschrieben,  so  daß  er  Richter  unter  den  Hellenen  ge- 
worden sei  Iß),   Ihm  liegt,  spricht  er,  nichts  daran,  ob  er  Diener 

1)  III  4,1;  vgl.  Hirschfeld,  Verw.-Gesch.i  I  271. 

^)  I  24,  12;  i]  TtBQiTtoQcpvQog  =  toga  praetexta  I  24,  7;  vgl.  Marquardt, 
R.  Privat!.  II^  404. 

II  1,  26.  *)  IV  1,  33;  vgl.  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.'^  107  A.  1. 
6)  II  24,  23;  III  15,  5  f.;  III  16,  4;  s.  S.  185  f. 

«)  Vgl.  z.  B.  II  16,  31. 

'0  I  17,  7.  9.  8)  II  9,  22. 

")  Z.B.  1113,4;  15,12:  Kaiaaqog  inirgoTtog;  IV  1,14:  vi]  ri]v  KaLaagog 
Tvxr]v.  iXsv&BQoi  ia^sv,  cf.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  264:  „An  anderen 
zahlreichen  Stellen  bedeutet  Kataag  nur  die  Verkörperung  des  Imperium  als 
weltbeherrschende  . . .  Macht. " 

1»)  IV  1, 173 ;  s.  S.  255  A.  10.  ")  III  24,  85. 

III  9, 18 :  Tcdtgav,  ov  Ttärgav,  xl  y,OL  ilsXsl  ; 

11124,117:  (XV  S'  &7tcc^  nsgLnof^ar;  rb  aXvnov  xal  atfoßov,  m  aoi  rv- 
gccvvog  tßxai  tig  t)  dogvcpogog  i)  Kccißagiavol  (s.  auch  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.^ 
472  A.  3)  ?)  ogdivccxiaiv  Si]^ExaL  as  ij  oi  iTtiQ-vovxsg  iv  xm  KaTtixcolLco  i^tl  xolg 
oTixt-xioig  (Coraes:  ÖTtcfLydoLg,  Casaub.  di/jixi'ots;  cf.  P.  Melcher  a.  o.  a.  0.  62  f.) 
X.  X.  X.  —  Vgl.  auch  Immisch  356,  Wessely,  W^ien.  Stud.  XXIV  (1902)  141. 

^*)  IV  5,  17 f.:  Tivog  xov  xaga-uxfiga  xovxo  xb  xsxgaGoägiov;  ^Tga'Cavov*. 
(pigs\  ^Nigavog'^.  gltpov  e'Iw  dddxtfiov  ioxi,  ßa-Ttgov  . . .  oga  ^ovov,  ^l}]  Nsgcovia- 
vbv  £%£t  ;^a(»o:xT?}po; ;  vgl.  Hartmann,  N.  Jahrb.  VIII  (1905)  266  u.  Marquardt, 
Staatsv.  II«  29. 

15)  IV  10, 21. 

18)  III  7,  30 :  Kalaäg  not  kcoömsXXov  Bygaips ;  s.  S.  143.  —  Kaibel  1039  aus 
Rom  wird  erwähnt  ein  Augusti  libertus  inl  xwv  -hoSikLXIcov cf.  Seeck  bei 
P.  W.  IV  179;  Kuhn,  Verf.  II  30  u.  Immisch  355  (aiosse  des  Hesychios),  Wessely, 
Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  135.  -  Hirschfeld,  Verw.-Beamt.'^  322  A.  2. 
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und  mXXÜToi  {loileati  =  Freigelassene)  zu  Gebote  habe^).  Ihm 
genügten  drei  ^iaraL'^).  Er  besitze  weder  Weib  noch  Kind,  kein 
Schlößchen  (TTQctncogtSiov),  nur  einen  Mantel •'^).  Der  unabhängige 
Philosoph  darf  nicht  an  das  xovy.xovfiiov  {cuccuma,  Kessel)  gebunden 
sein,  worin  er  seine  Kinder  baden  muß'').  Er  hat  keine  Zeit,  die- 
selben mit  ihren  Schreibtafeln,  TitXccQia,  zum  Schreiblehrer  zu 
schicken^).  Er  steigt  auch  nicht  als  Schöm-edner  auf  den  Polster- 
sitz {novXßtvog,  xmlvmus)%  Er  geht  nicht  eIq  fiovofiaxhv  und 
nicht  slg  xioxor"^). 

Die  von  Epiktet  gebrauchten  lateinischen  Lehnwörter  finden 
sich  zum  Teil  auch  im  Neuen  Testament  s),  in  der  Mischna,  bei 
Hesychios  und  in  den  Papyrusurkunden  Q). 

Latinismen  im  Neuen  Testament. 

Die  wichtigste  Erscheinung  in  der  Geschichte  der  griechischen 
Sprache  ist  in  dieser  Periode  das  Auftreten  lateinischer  Lehn-  und 
Fremdwörter  in  den  Schriften  des  Neuen  Testaments,  die  in  ihrem 
größten  und  wichtigsten  Teile  aus  dem  Volke  hervorgegangen  und 
für  das  Volk  geschrieben  sind^^),  während  die  zeitgenössische  grie- 


^)  IV  7,  37 :  6ol  fiE/Lft,  .  .  .  «räg  naiSig  coi  uai  nilläxoL  (a.  Lesart  Ttsldtai) 
du'.yiOvßiGiv. 

2)  II  16,  22.  —  I  9,  33.  34:  U(^x7\g  al^atLov]  s.  aber  P.  Melcher  a.  o.  a.  0. 
60  f.  —  Vgl.  S.  262  A.  8.  —  Krauss,  Talmud  II  293.  535. 

^)  111  22,47:  o-u  ywr],  ov  TtaiSia,  ov  TtQaixaQidiov ,  äXXa  ...  sv  tQißco- 
vÜQtov.  —  Krauss,  Talmud  II  455. 

^)  III  22,  71:  dsl  avxbv  kovkmvillov,  onov  xo  ^hq^iov  TCoiiqGti  xä  itaiSL  — 
Auch  in  der  Mischna;  cf.  Krauss,  Talmud  II  51.  —  Walde  s.  ciicuma. 

5)  III  22,  74. 

^)  111  23,35:  dfi  .  .  .  ö£  iv  KOiiipä  axoUo)  ?)  XQißcovuQim  &vaßävxa  i-nl 
■novXßivov  diayQcccpsiv,  Ttäg  'AxdXsvg  ccTtiQ'avhv  \ 

'')  IV  16,  14.  —  Auch  in  der  Mischna;  cf.  Krauss,  Talmud  II  571.  — 
Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  133. 

Betr.  Übereinstimmungen  im  Wortschatz  und  in  der  Ausdrucksweise 
mit  Paulus  s.  Kuiper,  Museum  XIII  2  p.  71f. 

Vgl.  S.  264.  —  Vielleicht  ist  auch  yiovQQiva  =  vasa  murrina  (III  9,  21) 
nach  der  lateinischen  Umformung  des  weder  griech.  noch  lat.  Wortes  geschrieben  ; 
vgl.  P.  Melcher  a.  o.  a.  0.  63.  —  Cf.  S.  235  A.  3  u.  4.  —  %i%Lov  (IV  8,  16. 21)  ist 
wohl  griechisch  und  nicht  =  pileus;  vgl.  aber  Schürer  11^  39  f.  u.  Krauss,  Talmud 
II  448.  —  Die  Endung  —avog  in  KccLauQiavog  (III  24,  117)  und  Nsgcoviavog 
(IV  5, 18)  ist  lateinisch;  cf.  S.  263  A.  9. 
10)  Vgl.  Thumb  180  flf. 

Hahn,  Born  u.  Komanismus  im  grieoh.-röm.  Osten. 
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chisclie  Literatur  den  künstliclien  Attizismus,  die  Inschriften  und 
die  Papyri  zumeist  die  offizielle  griechische  Amts-  und  Gerichts- 
sprache vertreten.  Wir  erkennen  in  den  Schriften  des  Neuen  Testa- 
ments die  damals  lebende  Volkssprache  und  ersehen,  daß  in  diese, 
wie  zu  vermuten,  lateinische  Elemente  eingedrungen  sind. 

Wenn  nun  das  Lateinische  bei  den  Anhängern  der  neuen  Lehre, 
die  von  einem  mit  Rom  verhältnismäßig  wenig  in  Berührung  stehenden 
Lande  ausging  und  meist  Orientalen  als  Bekenner  hatte  in  der 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  Eingang  fand,  wie  es  auch  die 
lateinischen  Lehnwörter  in  der  Mischna  beweisen  2),  wie  viel  mehr 
müssen  die  Einwohner  der  hellenisierten  Länder  in  Europa  ^)  selbst 
und  solcher  Provinzen,  die  mit  Rom  schon  lange  in  enger  Ver- 
bindung standen,  also  von  Kleinasien  in  der  Volkssprache  lateinische 
Wörter  gebraucht  haben.  Leider  sind  Denkmale  derselben  aus 
diesen  Ländern  nicht  erhalten.  Aber  wenn  selbst  in  dem  gesondert 
und  in  griechischer  Sprache  verwalteten  Ägypten  sich  lateinische 
Wörter  im  Gebrauch  finden,  so  muß  der  Druck  des  Lateinischen 
in  den  als  wirkliche  Provinzen  des  Reiches  verwalteten  asiatischen 
Ländern  ein  viel  größerer  gewesen  sein.  Würden  uns  von  dort 
ähnliche  Dokumente  wie  aus  den  ägyptischen  Gräbern  und  Abfall- 
stätten zuhanden  kommen,  so  würde  sich  wohl  ergeben,  daß  in  Asien 
der  Romanismus  wie  im  Leben  so  auch  in  der  Sprache  stark  hervor- 
trat. Die  Volkssprache  von  Sizilien  und  Macedonien,  wo  das  Römer- 
tum  viel  stärker  vertreten  war,  war  Jedenfalls  noch  weit  mehr  mit 
Latinismen  durchsetzt. 

Diese  lateinischen  Wörter  bezeichnen  naturgemäß  vorzugs- 
weise das,  was  den  Römern  eigentümlich  und  von  ihnen  nach  Asien 
übertragen  war*).   Sie  beziehen  sich  also  wie  in  den  Papyri  auf 


1)  Die  erste  christliche  lateinische  Inschrift  fällt  ins  J.  71;  vgl.  De  Eossi, 
Inscriptiones  Christianae  urbis  Romae  Bd.  I  Nr.  1. 

^)  Vgl.  S.  Krauss,  Griech.  u.  lat.  Lehnwörter  im  Talmud  I.  II,  Berl. 
"1898,  1899. 

^)  Das  eigentliche  Hellas,  das  verarmt  und  wenig  bevölkert  war,  hatte  in 
•der  Kaiserzeit  für  Rom  wirtschaftlich  kaum  eine  andere  Bedeutung  als  irgend  eine 
wenig  beachtete  Provinz  wie  z.  B.  Sardinien.  Bei  den  dortigen  Bauern  erhielten 
sich  die  alten  Dialekte;  nur  die  Sprache  des  als  Studiensitz  viel  von  Fremden 
besuchten  Athen  galt  als  verdorben;  vgl.  Kretschmer,  Sitzber.  Ak.  Wien  148 
(1900)  X  S.33f.;  Grasberger  III  498. 

*)  Eine  Untersuchung  über  , Römisches  im  Neuen  Testament"  dürfte  den 
weitreichenden  Einfluß  Roms  erweisen. 


das  Staats-  und  Militärweseii ,  auf  das  Recht,  aber  auch  auf  den 
Handel,  das  Münzwesen,  die  Tracht  etc.  Das  Volk  nahm  eben  füi- 
die  römischen  Dinge  auch  die  entsprechenden  lateinischen  Namen 
auf,  da  es  nicht  wie  die  Attizisten  sich  künstlich  dafür  einen 
passenden  Ersatz  zu  schaffen  wußte. 

Einige  griechische  Termini  für  die  Bezeichnung  römischer 
Beamten,  Offiziere  etc.  gingen  auch  in  die  Volkssprache  über;  denn 
sie  finden  sich  in  den  Schriften  des  Neuen  Testaments  i). 

Der  Kaiser  heißt  ßaadsvg%  der  Proconsul  uv&v7iaTog%  der 
procurator  nach  dem  allgemeineren  Sprachgebrauch  rjysfioov*),  der 
trih.  mil.  xi^icegx^S^),  der  centurio  neben  xevTvgiuv  auch  ixarovr- 
txQxog  {ixaTovTcxQxtjg)^),  die  cohors  ajiBiga'')^  der  lidor  gaßSovxog^), 
die  provincia  knaQ^da^). 

Mit  dem  Titel  XQätiöTog  =  vir  egregius  wird  bei  offiziellen 
Gelegenheiten  der  procurator  von  Judaea  angeredet ^o). 

Als  Latinismen  dürften  ferner  aufzufassen  sein  die  Redens- 
arten ^i):  TO  ixavov  noisiv^'^)  =  satisfacere,  öVfißovXLov  Xafißdveiv^-^) 

1)  Vgl.  Heine  170  ff.  2)  1.  Tim.  2,  2.  —  1,  Petr.  2, 17. 

3)  Act.  ap.  13,7;  vgl.  av&VTtarsvco  ibid.  18,  12. 

4)  Act.  ap.  23,  24;  26,30;  vgl.  i]y£^ovEva  Luc..2,  2  u.  3, 1.  —  Krauss,  Tal-  . 
mud  II  219. 

5)  Jo.  18,12.  —  Ist  Lehnwort  in  der  Mischna;  Krauss,  Talmud  II  285. 

^)  Matth.  8,  5.  —  Der  von  Petrus  bekehrte  Hauptmann  Cornelius  in  Caesarea 
war  hv,axovrdQ%ri(;  ix  67tdq7]g  ri]g  naloviiivrig  'Ira^ix^?,  also  centurio  einer  eoJiors 
Italica  civium  Eomanorum  voluntariorum ;  ef.  E.  Kunze,  N.  Jahrb.  IX  (1906)  474. 
Auf  der  Fahrt  nach  Rom  war  Paulus  mit  einigen  andern  Gefangenen  sKdtovrccQxr] 
ovöiiaxL  'lovlLco  GTtaiqrig  ^sßccGtijg  übergeben.  Vgl.  Act.  ap.  10,  1  u.  27,  1  sowie 
E.  Egli,  Das  römische  Militär  in  der  Apostelgeschichte,  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol. 
XXVII  (1884)  10  ff".  ~  Das  %äqay^a  rov  d-rigiov  (Apocal.  13,  16  flP.)  in  der  Apo- 
kalypse ist  der  Stempel  des  Tieres  d.  h.  des  Kaisers,  der  sich  auch  an  ägyp- 
tischen Papyrusurkunden  findet;  vgl.  Ad.  Deißmann,  Neue  Bibelstud.,  Marb.  1897 
S.  74.  —  'Ä6LäQxr}g  kommt  vor  Act.  ap.  19,  31. 

')  Matth.  27,  27.  —  Act.  ap.  10, 1.  —  Ist  Lehnwort  in  der  Mischna;  Krauss, 
Talmud  II  408.  497. 

8)  Act.  ap.  16, 35.  38.  9)  Act.  ap.  23,  34. 

Act.  ap.  23,  26 :  KXavSiog  Avaiag  tä  %Qariat<p  rjyenovi  ^t^Ilkl  %aLqsiv^ 
vgl.  ibid.  24,  3 ;  26,  25  und  Otto  Hirschfeld,  Die  ßangtitel  der  römischen  Kaiser- 
zeit in  den  Sitzber.  d.  Berl.  Ak.  1901,  S.  586. 

1^)  Vgl.  Blass,  Gramm.  4.  93.  124.  —  Winer-Schmiedel,  Gramm,  des  Neu- 
testamentlichen  Sprachidioms,  8.  Aufl.,  Gött.  1894  S.  23.  —  Immisch  284  erwähnt 
noch  Jo.  4,  14  Ttriyi]  vdatog  aXlo^ivov.  —  Vgl.  noch  Caspari  III  S.  141.  224  f. 
und  Norden  II  489. 

Marc.  15, 15.  Matth.  12, 14. 

17* 
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=  consilium  capere,  ayogaiov  äyeiv  =  forum  (oder  conventiim) 
agere^),  hgyaoiav  dovvai^)  =  operam  dare,  nslexiC^iv^). 

Die  lateinisclien  Wörter  im  N.  T.  erscheinen  in  ihrer  großen 
Mehrzahl  als  bekannt  und  im  Munde  des  Volkes  üblich. 

Auf  die  Frage  Jesu  an  den  unsauberen  Geist  im  Besessenen, 
wie  er  heiße,  antwortet  dieser:  ^syiwv  6vofi.ä  fxoi  köTiv,  ön  noXloi 
iofisv*).  Seinen  zagenden  Jüngern  erklärt  Jesus,  sein  Vater  könne 
ihm  nhlco  dcoösxa  ^systZvceg  äyyÜMv  zu  Hilfe  senden  5).  Jesus  hat 
triumphiert  {ß-QiafißBVGao)  über  die  Inhaber  von  Ämtern  und  Gre- 
walten^).  Herodes  schickt  einen  ünsxovläTWQ  ab,  das  Haupt  des 
Johannes  zu  holen  Pilatus  erkundigt  sich  beim  xtvTVQioov  der 
Soldaten,  die  Jesus  als  Judenkönig  verspottet  hatten,  über  die  Um- 
stände des  Todes  desselben^).  Paulus  wird  Yom  xi^ic(QXoe  rüg  anä- 
Qi]g  in  Jerusalem  gefragt,  ob  er  der  Ägypter  sei,  der  roi/s  mga- 
xtax^^tovg  livSgas  xööv  aixagiojv  zum  Aufruhr  in  die  Wüste  geführt 
habe'-*).  Von  Kaiphas  wird  Jesus  üq  t6  ngairwQLov  geführt  d.h. 
in  den  Palast  des  Herodes  in  Jerusalem,  der  die  Amtswohnung  der 
römischen  Statthalter  war.  Der  rjysfiwv  (=  procurator)  Felix  läßt 
den  Paulus  auf  die  Anklage  der  Juden  sv  rm  noaitiogicp  des  Herodes 


^)  Act.  ap.  19,88:  ayogaioi  ayovrai  Kai  av&vTtcctoi  aiaiv]  cf.  Jos.  A.  J. 
XIV  245. 

2)  Luc.  12,58;  vgl.  Viereck  83. 
«)  Apocal.  20,  4. 

*)  Marc.  5,9;  cf.  5, 15:  &scoQov6iv  tbv  iaL(iovi^6(isvov  . . .  rbv  iaxriKorcc  rbv 
XsyLävcc.  —  Vgl.  Luc.  8,  30  =  Marc.  5,  9. 

^)  Matth.  26,58.  —  legio  ist  auch  Lehnwort  in  der  Mischna;  vgl.  Krauss, 
Talmud  II  304.  —  Immisch  343.  360. 

Col.  2,  15 :  ScTCsicdvadiisvog  rag  kq^c^S  xari.  rag  i^oveiag  Kai  idsLyiiäriei-v 
iv  naQQTißLcc  &QLaiißi:v6ag  avrovg  iv  avrä) ;  vgl.  2.  Cor.  2,  14. 

')  Marc.  6,  27.  —  speculator  ist  auch  Lehnwort  in  der  Mischna;  vgl.  Krauss, 
Talmud  II  92.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  (1902)  147.  —  Lewy,  Berl.  phil. 
Wochschr.  1904,  692. 

8)  Marc.  15,  44  f.;  cf.  15,39.  —  Als  Lehnwort  in  der  Mischna  angeführt 
bei  Krauss,  Talmud  II  529.  —  Immisch  866. 

0)  Act.  ap.  21,  38.  —  Nach  Josephus  (b.  J.  II  13,  8)  tauchten  diese  Banditen 
zur  Zeit  des  Statthalters  Felix  von  Judaea  (unter  Claudius)  auf.  —  sicarius  ist 
auch  Lehnwort  in  der  Mischna;  Krauss,  Talmud  II  392  u.  Byz.  Zeitschr.  II  511  f. 

10)  Jo.  18,  28;  cf.  19,  9.  —  Matth.  27,  27.  —  Marc.  15, 16.  —  Wessely,  Wien. 
Stud.  XXIV  (1902)  144.  —  Immisch  360.  —  Kaibel  2548  aus  Eboracum:  ^solg 
rolg  rov  rjys(iovLKOv  ngaircogiov  Scribonios  Demetrios.  —  Oxyrh.  Pap.  III  471,  110: 
iv  rä  TtQaircoQico,  2.  Jh. ;  cf.  Wessely  a.  o.  a.  0.  144. 
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in  KaiöccQsia  in  Gewahrsam  halten  i).  Den  Stephanus  klagen  die 
Juden  t/C  rrjg  cvvccywyrjg  trjg  Xsyou^vi^g  XißsQTivwv  vor  dem  Syn- 
hedrion  an^).  Jesus  macht  sich  ein  cpQay^Vuov  (flagellum)  und 
treibt  damit  die  Händler  und  Wechsler  aus  dem  Tempel  Pilatus 
läßt  Jesus  geißeln  (g:)gay€?J(jüaag)  und  übergibt  ihn  so  zur  Kreu- 
zigung*). Tt'rAog  heißt  die  Aufschrift  am  Kreuze  Christi^).  Um 
das  Grab  Jesu  zu  hüten,  gibt  Pilatus  den  Juden  eine  xovöTojdia*^). 
Die  Pharisäer  fragen  Jesus:  f'^Eativ  doivai  xrjvaov  Kaiaagi  rj  ov\ 
Auf  sein  Verlangen  reichen  sie  ihm  t6  vo^LGfia  rov  xrjvaov,  ein 
drjvdgiov.  Er  fragt:  „Wessen  ist  das  Bild  tod  die  Aufschrift?" 
Und  auf  ihre  Antwort  ,,KaiGagoQ^^  spricht  er:  'Anodors  oiv  rd 
KaiactQog  Kaißagi''),  xai  rä  rov  Smv  rcß  j9^6w^).  Der  xrjvaog  ist 
das  kniTCEcfälcdov,  die  Kopfsteuer  der  Juden.  Die  Jünger  fragen,  ob 
sie  zur  Speisung  der  Fünftausend  drjvagiwv  öiaxoalajv  Brot  kaufen 
sollen-').    „Verkauft  man  nicht  zwei  Sperlinge  für  ein  aooägiov^% 


1)  Act.  ap.  23,35-,  cf.  Phil.  1, 13.  —  TtQ.  ist  Lehnwort  in  der  Mischna;  Krauss, 
Talmud  II  455;  cf.  M.  Sachs,  Beitr.  z.  Sprach-  u.  Altertumsforschung,  Bcrl. 
1852,  I  172. 

2)  Act.  6,  9;  cf.  Caspari  III  278. 

8)  Jo.  2, 15.  —  Auch  in  der  Mischna  Lehnwort;  Krauss,  Talmud  II  477.  — 
Gu.  Meyer  III  72:  cpQccyüU  =  Geißel,  Peitsche.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV 
150.  —  Immisch  378. 

Matth.  27, 26:  tbv  Sh  'Iriaovv  cpQCcysXlmGccg  TtaQ^dantv,  i'va  arccvgad'fj] 
ebenso  Marc.  15, 15. 

^)  Jo.  19, 19  f.:  syqaipsv  dh  nal  xLxXov  6  Uilätog  ncd  s&riyiBV  int  rov  arccv- 
Qov  ...  nal  Tjv  ysyqa^^ivov  'EßgaCßri,  'PtofiatöTt ,  'EHrj^iffTi;  cf.  Luc.  23,28, 
s.  S.  214.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  149.  —  Gu.  Meyer  III  65:  tirlo?  =  Titel, 
Uberschrift.  —  Immisch  357. 

•5)  Matth.  27, 65:  £cpr]  avtolg  oTIilatog  -  "Ex^rs  'Kovatcodiav]  27, 66  u.  28, 11. — 
Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  135.  —  Gu.  Meyer  III  36  =  Wache,  Gefängnis.  — 
Immisch  367. 

Jo.  19,15  sagen  die  Hohenpriester  zu  Pilatus:  Ovx  ^%0[L£v  ßaaiXia  sl 
ftrj  KaiaaQcc;  cf.  ibid.  19, 12.  —  Luc.  2, 1 ;  3, 1.  —  Krauss,  Talmud  II  535. 

«)  Matth.  22,  17  ff.  Marc.  12,  14  ff.  =  Luc.  20,  22  ff.  Vgl.  noch  Matth. 
17,25:  Ol  ßaadsTg  rf]g  yf^s  &nb  rivcov  XaiißdvovGLv  rÜ-q  t)  v.fiv6ov\  Immisch  367. 
-  Krauss,  Talmud  1  209,  II  554  f.,  der  auch  ein  von  x?><7os  abgeleitetes  Verb 
■urivGoco  angibt,  u.  Byz.  Zeitschr.  II  (1893)  564. 

9)  Marc.  6, 37  =  Jo.  6, 7.  —  Vgl.  noch  Matth.  18,  28 ;  20,  2.  9. 10. 13 ;  22, 19.  - 
Marc.  12, 14  f. ;  14,  5.  -  Luc.  7, 41 ;  10,  35;  20,  24.  —  Jo.  12,  5.  —  Apocal.  6,  6.  — 
Krauss,  Talmud  II  207.  605.  —  Immisch  340.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV 
126.  —  Hultsch,  Metrol.2  605.  —  0.  Schräder,  Linguistisch-historische  Forschungen, 
Jena  1886,  136.  —  Gust.  Meyer  III  21  Stivccqlov  =  Geld;  vgl.  Dinar. 
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fragt  Jesus  ein  andermal  i).  Und  Paulus  schreibt  an  die  Corinther : 
„Alles,  was  feil  ist  iv  fiaxüka),  das  eßt"^)!  in  der  Bergpredigt 
heißt  es:  „Du  wirst  nicht  aus  dem  Kerker  herauskommen,  wenn 
du  nicht  den  letzten  Heller,  röv  'iaxaTov  xodQavTi]v,  zahlst"  ^).  Die 
arme  Witwe  legte  in  den  Gotteskasten  Xenrcc  dvo,  6  kctiv  xo- 
dQuvTTjQ^).  Ferner  heißt  es  in  der  Bergpredigt :  „Man  zündet  auch 
nicht  ein  Licht  an  und  stellt  es  vn6  rbv  fiöSwv"  und  „Wer  dich 
zu  einer  Meile  (jiiXiov  %v)  Weges  nötigt,  mit  dem  gehe  zwei"^). 
Maria  nahm  in  Bethanien  eine  Htqu  fivQov  und  salbte  Jesu  Füße, 
worauf  Judas  meint*  „Warum  wurde  die  Salbe  nicht  TQiaxoamv 
Sr/vagicov  verkauft  und  das  Greld  den  Armen  geschenkt')?"  Vor  dem 
Trinken,  sagt  der  Evangelist  Markus,  reinigen  die  Juden  ihre 

Beim  Abendmahl  stand  Jesus  auf,  nahm  ein  Uvtiov,  umgürtete 
sich  damit  und  begann  die  Füße  seiner  Jünger  zu  waschen  und 
TW  Uvtim  abzutrocknen  9).   Das  Haupt  Jesu  im  Grabe  war  mit 


^)  Matth.  10,29:  ov^i  dvo  GtQov&icc  aaauQiov  nalsltaL^  ähnlich  Luc.  12,6. 

—  Vgl.  Schürer  II'^  35.  —  Krauss,  Talmud  II  37.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV 
124.  —  Dessau,  Herrn.  XIX  (1884)  519  f. 

^)  1.  Cor.  10,25:  Tt&v  rb  iv  ^ccxsXXo)  ncalov^Bvov  iaQ-Urs.    Vgl.  Bull.  hell. 

XVII  (1893)  261:  itQb?  tä  ^aKsXlco,  ibid.  XX  (1896)  126.  —  Arch.-epigr.  Mitt. 

XVIII  (1895)  108,  Inschr.  aus  Bulgarien :  'OQq)svg  (laxsXXaQig.  —  Wessely,  Wien. 
Stud.  XXIV  138.  —  Krauss,  Talmud  II  349.  —  Gu.  Meyer  III  44:  ndxeXXog 
Schlachthaus.  —  S.  S.  249. 

3)  Matth.  5,  26. 

*)  Marc.  12,  42.  —  Krauss ,  Talmud  II  34.  500.  513.  —  Immisch  366.  — 
Schürer  IP  36. 

6)  Matth.  5,  15  =  Marc.  4,  21  =  Luc.  11,  33.  —  Vgl.  Immisch  370.  — 
Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  138.  —  Vgl.  Arch.-epigr.  Mitt.  XV  (1892)  145  ff. 

®)  Matth.  5,41:  xal  oatig  as  ayyaQSvßi-t  ^liXiov  Sv,  vnays  [lsx'  avtov  dvo-^ 
vgl.  Hultsch,  Metrol.2  445.  -  Immisch  281.  341.  356.  —  Krauss,  Talmud  II  335.  623. 

')  Jo.  12,  3  f. 

ffag  Irißov  . .  .  Xiysi  dh  6  'IßKaQiwrrig  •  •  •  '^'-^  '^^  tovto  rb  \lvqov  ovv.  iTtgcc&ri 
XQiavoGLav  SrivaQLcov  k.  r.  X.  —  Marc.  14,  3  ff.  —  Krauss,  Talmud  II  313.  578.  — 
Immisch  312.  366.  —  Wessely,  Wien.  Stud.  XXIV  137. 

^)  Marc.  7,  4:  xal  aXXa  itoXXä  iariv,  a  ■naQsXaßov  hqutsiv,  ßaTtriGiiovg  tcotti- 
^ioav  Kai  ^sar&v  Kai  ^aXKicav.  —  Vgl.  Krauss,  Talmud  II  293.  535.  —  Eckinger 
126  Anm.  —  Wessely,  AVien.  Stud.  XXIV  139.  —  Gu.  Meyer  III  49:  ^sctri  Flüssig- 
keitsmaß. 

»)  Jo.  13,4f.:  ..  .  Kai  Xaßav  Xivtiov  dii^aasv  kavtöv  ...  Kai  ijg^aro  vLn- 
rsiv  TOvg  TCÖSag  t&v  iiad"rirä)v  Kai  iK^aGGsiv  tä  Xsvtico.  —  Krauss,  Talmud  II  51. 

—  Immisch  343.  367.  —  Bull.  hell.  XII  (1888)  210  u.  216  von  Magnesia  am 
Mäander. 
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einem  covöccqiov  umhüllt^),  ebenso  das  Antlitz  des  auferstehenden 
Lazarus 2),  Die  durch  Paulus  Bekehrten  legten  aovöägia  r}  cifii- 
xivß-ta  {semicindium,  Halbgurt)  von  Paulus  auf  die  Kranken,  auf 
daß  sie  von  den  Krankheiten  befreit  würden  3).  Paulus  verlangt 
die  Pergamente,  rag  fie/ißgcevag^),  die  er  bei  Karpos  zurückgelassen. 
„Die  Kaufleute",  heißt  es  in  der  Offenbarung,  „werden  weinen, 
weil  niemand  mehr  kaufen  wird  von  ihren  inntav  xai  Qatdtov"^). 

Paulus  reist  nach  Philippi,  das  in  der  Apostelgeschichte  ngcotr] 
Ttjg  fA^egidog  Tr,g  Mccxsdoviag  noXig ,  xoXm'ia  genannt  wird^).  In 
Corinth  wird  er  von  den  Juden  vor  Gallio,  den  ccv&vnaTog  tijg 
'A'/atag  geführt').  Er  schreibt  an  die  Römer,  er  wolle  über  Eom 
elg  Tr,v  ünaviav  gehen  Wie  er  als  Gefangener  nach  Rom  ge- 
bracht wird,  wird  das  Schiff  in  der  Nähe  von  Kreta  vom  äve^iog 
tv(p(jt)vix6g  6  xa}.ovfisvog  stQaxvXcov  überfallen^).    Er  kam  dann  s)g 

1)  Jo.  20,  7. 

2)  Jo.  11,44.  —  Vgl.  auch  Luc.  19,20.  —  Krauss,  Talmud  II  373.  — 
Schürer  11^39  f.  —  Gu.  Meyer  III  62:  covSdqiov  =  Taschentuch.  —  Wessely, 
Wien.  Stud.  XXIV  148.  —  Schwyzer,  N.  Jahrb.  IV  (1901)  242:  Mit  Sicherheit  lat. 
Ursprungs  sind  die  Suffixe  —aQig,  — aqi  etc.  Diese  wurden  von  drivccgiov,  aead- 
Qiov,  GovdaQiov  etc.  auch  auf  griech.  Wörter  übertragen,  vgl.  auch  Sophokles, 
Greek  lexicon,  New -York  1900,  S.  36  f.  —  Thumb  155. 

3)  Act.  ap.  19, 12. 

*)  2.  Tim.  4,13:  xov  cpcalovriv,  ov  antXntov  iv  TqojccSl  ituqu  KaQita),  £p%o- 
\isvos  (psQS,  y-ccl  rcc  ßißXicc,  ^ccltßxa  tag  ^siLßgdvag'^  cf.  Walde  s.  mevibrum.  — 
lisiißQ&vcc  bei  Gu.  Meyer  III  44. 

°)  Apocal.  18,  13.  —  rlieda,  der  Reisewagen  mit  vier  Eädern,  ist  ein  ins 
Lateinische  übergegangenes  keltisches  Wort;  vgl.  Quint.  1 5,  57  u.  Vanicek  78.  — 
Walde  s.  reda.  —  BGU  III  815, 18:  ^aldicc,  2.  Jh  —  V.  Hehn^  400  f. 

6)  Act.  ap.  16, 12.  —  Krauss,  Talmud  II  546. 

')  Act.  ap.  18,  12;  ebenso  'Axccta  19,  21  und  Rom..  15,  26;  vgl.  Paus.  VII 
16,7:  yialovat  Sh  ov^  '^EXXäSos,  'Axcctag  ijye^ova  ol  'Pcofiatoi,  diotL  i%siqm- 
aavto  "ElXrivag       'Axcciav  tots  xov  'EHTjvtxoi;  itQOBGxyiKÖxav. 

8)  Rom.  15, 24.  28. 

Act.  ap.  27, 14.  —  sv^a-ttiXav  ist  hibrid,  zusammengesetzt  aus  svqog  und 
aquüo  (eine  andere  Lesart  ist:  svqokXvSwv)]  vgl.  Blass,  Gramm.  66.  —  In  koXXov- 
Qiov  (==  Augensalbe;  Apocal.  3, 18)  wird  das  ov  durch  lateinischen  Einfluß  erklärt; 
Blass,  ibid.  22.  Auch  die  Wortbildung 'H(.ood—/.o:vot  (Matth.  22, 16 ;  Marc.  3,  6; 
12,16),  XQTiaxLccvoL  (Act.  ap.  11,26;  26,28;  1.  Petr.  4,16)  richtet  sich  wohl  nach 
Pompeiani,  Caesariani,  vgl.  Blass  ibid.  4.  63;  Christianus  in  einer  pompejanischen 
Inschr.  s.  CIL  IV  679.  Demnach  haben  wohl  auch  Namen  wie  Ji,oyevsLav6$ 
(Plut.,  qu.  symp.  7,  1, 1)  oder  XaiQrnioviccvog  (Plut.,  qu.  symp.  2,  7, 1)  lateinische 
Endungen;  vgl.  W.  Schulze,  Graeca  Latina,  Einladungsschr.  Göttingen  1901  S.  12. 
Über  die  Einwirkung  lat.  Endungen  auf  griech.  Ethnika  s.  Dittenberger,  Herm. 
XLI  (1906)  102.  —  S.  S.  257  A.  9. 


UoTiöXovg^),  von  Rom  gingen  ihm  die  Christen  entgegen  äxQi^ 
Anniov  cfogov  xcci  Tgiüjv  raßegvcov^). 

Im  Evangelium  Lucae  finden  sich  auffallender  Weise  weit 
weniger  lateinische  Wörter  als  hei  Marcus,  dem  Dolmetscher  des 
Petrus^)  und  Verfasser  des  ältesten  Evangeliums*),  Matthäus  und 
auch  Johannes.  Teils  setzt  er  für  die  lateinischen  Ausdrücke  grie- 
chische ein,  wie  für  yJjvaog  ^ooog^),  für  xevxvqUov  iy.avovTaQyog^), 
für  xodgävTTjg  'Unrcc  §vo''),  teils  meidet  er  sie  überhaupt  wie  Tigai- 
Tcogiov  oder  y)oaye^?.6ot)^).  Er  gebraucht  nur  fiodiog,  Xeyewv,  öt]vcc- 
Qtov,  ciGaägiov  und  oovddgtov^),  Wörter,  die  also  auch  ihm,  der  zur 
Klasse  der  Gebildeten  gehört  und  einem  gewissen  Purismus  gehuldigt 
zu  haben  scheint,  unentbehrlich  oder  im  Griechischen  schwer  er- 
setzbar schienen  1^).  In  den  Briefen  des  Paulus  finden  sich  nur 
wenige  lateinische  Wörter,  nämlich  jrgairojgiov,  [uccxsllov]  und  usu- 
ßgäva,  was  bei  dem  abstrakten  Inhalte  derselben  leicht  er- 
klärlich ist. 

Die  meisten  der  lateinischen  Wörter  i^),  welche  in  den  fürs  Volk 
berechneten  Schriften  des  N.  T.  vorkommen,  erscheinen  als  Lehn- 


1)  Act.  ap.  28, 13.  —  Cf.  Jos.  vit.  16  u.  2,  A.  J.  XVIII  161. 

2)  Act.  ap.  28,  13  ff.  —  cpoQov  als  Bezeichnuiig  von  Städteu  kommt  öfter 
vor  bei  Strabo  (s.  S.  138),  und  häufig  vrie  aucli  cpoQOs  bei  Ptolemäus  z.B.  II  6,  38. 
44.49;  10,8;  III  1,46.  —  Gu.  Meyer  III  70:  90^05  =  Marktplatz.  Ibid.  III  64: 
taßsQva  —  Laden,  Schänke.  —  Imnaisch  365. 

^)  Vgl.  Ad.  Harnack,  Die  Chronologie  der  altchristlichen  Literatur,  Leipz. 
1897,  I  652. 

^)  Emil  Wendling,  Ur-Marcus,  Tüb.  1905,  S.  2.  —  Nach  Soltau  (S.  224) 
schrieb  Marcus  sein  Ev.  in  Rom,  das  Ev.  Matth,  gewann  dort  seine  abschließende 
Gestalt. 

s)  Vgl.  Luc.  20,  22. 

ß)  Luc.  23,  47. 

')  Luc.  21,  2. 

8)  Vgl.  Norden  II  482.  485  ff.  492. 

*)  Krauss,  Talmud  I  235,  spricht  von  der  Vorliebe  für  die  lat.  Deminutiva 
auf  — arius  in  der  Sprache  der  Juden.  Vgl.  auch  Immisch  286.  —  S.  S.  263  A.  2. 

10)  Vgl.  Schmid,  Attizismus  II  17.  —  Auch  in  der  in  ihrem  letzten  Teile 
von  Lucas  herrührenden  Apostelgeschichte  kommen  verhältnismäßig  wenige  latei- 
nische Wörter  vor:  CLKaQLog,  nQaLtwQiov,  Mlavia,  lißagrlvog,  cihluLv&lov  und 
aovöaQLov.  —  Der  älteste  Teil  des  N.  T.,  die  Apokalypse,  enthält  nur  zwei  dem 
Latein  entlehnte  Wörter:  SrivaQiov  und  qaLSri. 

11)  Der  Gebrauch  dieser  vom  Volke  angenommenen ,  von  den  Gebildeten 
aber  zurückgewiesenen  Solözismen  dürfte  ein  Fingerzeig  für  die  Frage  nach  der 
Entstehung  der  Evangelien  sein. 


—    265  — 


Wörter  in  der  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  gesammelten 
Mischna^),  welche  bis  dahin  mündlich  überlieferte  Satzungen  des 
Judentums  enthält  2),  dann  auch  in  Inschriften  und  Papyri 
ferner  bei  Hesychios*)  und  seinen  Vorgängern,  die  sich  mit  der 
Erklärung  von  Lehn-  und  Fremdwörtern  befaßten,  endlich  in  den 
Glossen  5).  Sie  sind  ferner  teilweise  noch  heute  in  der  neugriechischen 
Sprache  vorhanden*').  Diese  lateinischen  Wörter  müssen  demnach 
durchaus  volkstümlich  und  einbürgerungsfähig  gewesen  sein. 

Die  lateinischen  Ausdrücke  drangen  ins  Griechische,  Hebrä- 
ische, Aramäische  und  in  die  Sprachen  des  Orients  —  teils  unter 
Vermittlung  des  Griechischen,  teils  durch  direkte  Entlehnung')  — 
infolge  der  nahen  Berührung  der  niederen  Volksschichten  der  herr- 
schenden Nation  und  der  beherrschten  Nationen,  nicht  wie  ein 
großer  Teil  der  Gräzismen  in  das  Lateinische  infolge  gelehrter 
Übertragung. 

Für  die  Verbreitung  des  Eomanismus  und  damit  der  lateinischen 
Sprache  waren  im  Osten  die  nämlichen  Faktoren  wirksam  wie  im 
Westen.  Der  Soldat,  der  Veteran,  der  Händler  redete  hier  wie 
dort  die  Vulgärsprache  ^).  Die  lateinischen  Wörter  im  N.  T.  ent- 
stammen also  zumeist  der  Sprache  des  gemeinen  Mannes  in  Syrien, 
wie  auch  die  der  Papyri")  zum  großen  Teile,  die  der  Inschriften ^o) 
häufig  das  zu  Grunde  liegende  vulgärlateinische  Wort  erkennen 
lassen.  So  stammen  g^oayiUiov  =  fragellum,  das  vom  Volke  in 
Zusammenhang  mit  frangere  gebracht  wurde  ^^),  ritlog  =  tit[u]lus 
mit  der  in  der  Vulgärsprache  häufigen  Synkope  des  xoÖQctyrrjg 


^)  Vgl.  0.  die  Hinweise  auf  Krauss,  Talmud.  Wörter  wie  voxüqios  (ibid. 
II  355),  Gxqäxa  (II  82.  89 a.  97)  etc.  waren  vermutlich  schon  früher  in  der  griech. 
Volkssprache  üblich. 

'■^)  M.  M.  Schwab,  Journal  asiatique  IX  ser.  10  (1897)  p.  414  ff. 

«)  Vgl.  S.  226.  231.  —  Wessely,  Wien.  Slud.  XXIV  (1902),  99  ff. 

4)  Vgl.  Immisch  366  ff. 

^)  Vgl.  Löwe-Götz,  Corpvis  glossariorum  Latinorum  VII  Ind.  S.  439  ff. 
6)  Vgl.  Gu.  Meyer  a.  a.  0. 

^)  Krauss,  Talmud  I  321  f.  —  Gu.  Meyer  III  2.  —  H.  Hübschmann ,  Ar- 
menische Grammatik,  Leipz.  1895,  S.  322  Fußn.  3:  ,Das  älteste  (armenische) 
Lehnwort  Kaisr  könnte  am  ehesten  direkt  von  den  Römern  in  den  Parther- 
kriegen des  1.  Jh.  nach  Armenien  gebracht  worden  sein."  —  O.  Keller,  Wien. 
Stud.  1879  S.  309:  „Das  phrygische  Wort  däog  ist  der  lat.  Sklavenname  j^flVMS." 

s)  Cf.  Gu.  Meyer  III  6  f. 

«)Vgl.  S.  234.  io)S.  S.  231f. 

")  Immisch  373.  ^'^j  Vgl.  Eckinger  72  ff. 
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(aus  quodransY)  aus  dem  Volkslatein.  Diese  Wörter  hafteten,  da 
die  Übertragung  keine  künstliche  wie  bei  den  meisten  griechischen 
ins  Latein  verpflanzten  Wörtern-),  sondern  eine  unwillkürliche  war, 
ja  dem  puristischen  Zuge  im  Hellenentum  zum  Trotz  durchdrang, 
um  so  fester.  Sie  gingen  in  Fleisch  und  Blut  des  aufnehmenden 
Volkes  über  und  wurden  zu  Lehnwörtern,  die  sich  bis  in  unsere  Zeit 
in  der  griechischen  Sprache  halten"). 

Der  Gebrauch  von  Verbis  wie  (pgayelXoM  und  xijvaou)  *)  (sowie 
axovTXoto)  läßt  schließen,  daß  von  den  in  die  griechische  Volks- 
sprache übergegangenen  Nomina  auch  Ableitungen  üblich  waren, 
wie  sie  sich  noch  im  Neugriechischen  finden. 

Wenn  tiqcutoüqiov  in  die  Volkssprache  übergegangen  war,  so 
wohl  auch  ngaircogiavos,  wenn  Xsyecüv  auch  XeyiojvccQiog,  wenn  Uv- 
Tiov  auch  Isvuägtog^).  Wie  xsvtvqicov  war  wohl  auch  xsvTvgia 
bekannt,  wie  filXiov  auch  fidtäCsiv. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  außer  den  im  N.  T.  erhaltenen  latei- 
nischen Wörtern  noch  andere  uns  aus  früherer  oder  gleicher  oder 
auch  späterer  Zeit  in  Inschriften,  Papyri,  in  der  Mischna,  in  den 
Griossen  erhaltene  lateinische  Ausdrücke^)  schon  damals  im  volks- 
tümlichen Griechisch  gebräuchlich  waren  oder  wurden,  zumal  in 
Kreisen,  die  häufig  mit  römischen  Elementen  in  Verbindung  waren ''). 

Li  Gegenden,  in  welchen  römische  Soldaten  garnisonierten, 
mochten  Ausdrücke  wie  x^^Q''^V,  Ti/gfit]  und  äka,  xdorga^)  (auch  xkdaaij), 
aiyvov  und  öTaTiwv,  otergavog,  ösxovgiuv,  xoQvix?vdgiog,  Teaaegd- 
giog  etc.  landesüblich  sein.  Die  Gladiatorenspiele  brachten  Termini 
wie  yafiiUa,  fiig^iXKiüv  und  ccaötddgiog^),  xoficfhxtwg^^\  xigxog,  oAea- 
giog'^^)  etc.    Der  cpiaxog  und  die  ccvvviva  erinnerten  an  die  Steuer- 

^)  Immisch  366;  vgl.  Eckinger  121. 

2)  Cf.  Gäbel- Weise,  Arcli.  f.  Lex.  VIII  (1893)  339  ff. 

3)  Vgl.  Gu.  Meyer  III  3. 

*)  Vgl.  Krauss,  Talmud  II  554. 

^)  Vgl.  Dittenberger,  Herrn.  VI  (1871)  144  u.  ders.,  De  ephebis  Atticis,  Diss. 
inaug.,  Gött.  1863  p.  37. 

6)  Vgl.  aucb  S.  Cassel  bei  Ersch  u.  Gruber  Sekt.  II  Bd.  27  S.  27  f. 
')  Vgl.  auch  Dieterich,  Grenzbot.  1899,  III  156  ff. 

8)  Cf.  Cagnat  III  5,  1449 ;  Krauss,  Talmud  II  181.  557.  562. 

9)  Beide  W.  sind  keltisch.  Vgl.  Diefenbach  338  f.  —  Holder  s.  v.  — 
Weise  295.  —  Vanicek  71. 

10)  Vgl.  Caspari  III  141.  —  Euseb.  H.  E.  IV  15,  8.  —  CIG  2880.  2889; 
cf.  Cagnat  I  3,  773. 

")  Krauss,  Talmud  II  20. 


pflicht.  Die  römische  Tracht  der  rtccrgcDveg,  aovQdroQBg  etc.  mit  ihren 
fiatgcovai  gab  Anlaß  zur  Aufnahme  von  roya,  xaUy.wg,  aoXia,  niXeog, 
adyog,  TidXhov,  looSi^,  ccßoUr]  etc.  Ebenso  wurden  die  Teile  des 
römischen  Hauses  mit  dem  dxQiov^  xsXkccQiov  und  ardßlov  und  die 
Einrichtungsgegenstände,  das  avfxipühov  und  der  yovgvog,  die  na- 
riXlai,  ffxovTÜkia,  xovxovfiia,  nccvdqia  etc.  bekannt.  Wie  die  Münz- 
und  Maßausdrücke  vovfi/xog^  byxia,  fiilLov,  lovysQov^)  etc.  waren  auch 
die  Bezeichnungen  des  Eeichskalenders  üblich  geworden. 

Was  Plutarch  noch  als  fremdes  Wort  erklärt,  war  wohl  im 
Übergang  zum  Fremdwort  begxiffen,  das  als  solches  noch  einer 
Erklärung  bedurfte,  aber  im  praktischen  Leben  Eingang  ge- 
funden hatte. 

Die  sprachliche  ünterströmung ,  von  deren  Macht  im  Leben 
der  griechischen  Sprache  der  Kaiserzeit  wir  nur  spärliche  Kenntnis 
haben,  stellt  im  Gegensatz  zum  künstlichen  Attizismus  der  gebil- 
deten Kreise  die  wirklich  lebende  Sprache  des  Volkes  dar.  Wir 
können  jedoch  auch  aus  den  geringen  Eesten,  in  denen  die  Volks- 
sprache zu  Tage  tritt,  schließen,  daß  ihr  im  Leben  des  griechischen 
Volkes  eine  weit  größere  Bedeutung  zukommt  als  dem  künstlichen 
Gebilde  der  Literaten.  Wie  in  Unteritalien,  Sizilien,  im  Norden 
der  Balkanhalbinsel  das  Lateinische  den  Sieg  über  das  Griechische 
davontrug,  so  muß  auch  in  den  östlichen  Ländern  seine  Wirkung 
eine  gewaltige  gewesen  sein,  allerdings  nur  auf  die  Volkssprache. 
Aber  diese  ist  eben  der  richtige  Gradmesser  für  die  fremde  Beein- 
flussung. 

Die  geheiligte  Sprache  der  Bücher  des  Neuen  Testaments 
wurde  von  den  Christen  willkürlich  oder  unwillkürlich  nachgeahmt 
Auch  die  von  der  attizisierenden  Richtung  beeinflußten  Kirchen- 
väter müssen  den  Text  des  heiligen  Buches  mit  seinen  Vulgarismen 
zitieren  und  sich  auf  Stellen  aus  demselben  berufen;  daher  steht 
auch  ihre  Sprache  einigermaßen  unter  dem  Einflüsse  der  Volks- 
sprache. 

Erst  im  Neuen  Testament  treten  wieder  lateinische  Wörter 
auf,  wie  sie  in  die  Sprache  der  Völker  des  Ostens  übergegangen 
sind  und  in  der  Verkehrssprache  der  Griechen  in  Rom  vorkommen 

1)  Vgl.  z.  B.  Bull.  hell.  IV  (1880)  417  ff. :  Katasterinschr.  von  Mitylene  mit 
der  Abkürzung  iovy{sQov)  p.  422.  —  Mitt.  Ath.  XIII  (1888)  p.  45  ff. 

^)  Die  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  Sprache  der  Griechen  und 
der  Römer  ist  m.  W.  noch  nicht  untersucht. 
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mochten  seit  der  italischen  Komödie,  deren  geringe  Überreste  uns 
das  Eindringen  von  Italizismen  mehr  ahnen  lassen,  die  erste  Er- 
scheinung der  von  Latinismen  durchsetzten  griechischen  Volks- 
literatur 

Wenn  schon  im  Neuen  Testament,  wo  von  römischen  Dingen 
wenig  die  Rede  ist,  die  Zahl  der  Latinismen  als  eine  beträchtliche 
bezeichnet  werden  darf,  wie  viel  mehr  mußten  sich  davon  in  den 
vulgären  Texten  der  Legenden  finden,  in  denen  die  Eömer  mit  dem 
ganzen  Apparate  ihres  Kaiserkults,  ihrer  Gerichtsbarkeit,  ihrer  Tier- 
hetzen im  Amphitheater  eine  so  große  Rolle  spielen. 

Die  lateinischen  Wörter  des  Neuen  Testaments  gelangten, 
sobald  Übersetzungen  desselben  für  die  zum  Christentum  Bekehrten 
gefertigt  wurden,  auch  in  die  Sprachen  der  Völker  des  Orients,  der 
Kopten'^),  Syrer,  Armenier  etc. 

Der  Versuch  der  Erhebung  der  lebendigen,  vom  Romanismus 
etwas  angegriffenen  griechischen  Volkssprache  zur  Literatursprache 
ist  durch  das  Christentum,  das  später  wiederum  die  Idiome  der  Völker 
des  Orients  gegenüber  dem  Hellenismus  schützte,  gemacht  worden, 
aber  wie  das  dem  Orient  entstammende  Christentum  selbst  bei  den 
echten  Hellenen  einen  schweren  Stand  hatte,  so  auch  vor  allem  in 
der  nichtkirchlichen  Literatur  die  griechische  Vulgärsprache  gegen- 
über der  von  der  romantischen  Strömung  im  Hellenismus  der 
Kaiserzeit  begünstigten  attizistischen  Richtung*).  So  lebte  denn 
die  griechische  Volkssprache  nur  in  den  unteren  Schichten  fort. 
Aber  ihre  Einwirkung  machte  sich  doch  auch  in  gebildeten  christ- 
lichen Kreisen  und  mit  dem  Siege  des  Christentums  im  ganzen 
Hellenismus  geltend  '^). 


1)  Vgl.  Caspari  III  41  Fußn.  u.  224. 

2)  VgLWendland,  N.  Jahrb.  V  (1902)  IE;  cf.  Dräseke,  Wochschr.  f.  kl.  Phil. 
1897,  34  ff.  -  Thumb,  Verh.  d.  46.  Philol.-Vers.  in  Straßburg,  Leipz.  1901  S.  49  ff. 

^)  Vgl.  Ose.  V.  Lemm,  Bulletin  de  l'acad.  de  St.  P^tersbourg  1900  V.  ser. 
XII  p.  303. 

Vgl.  Schmid,  Attizismus  IV  729  ff. 

^)  Vgl.  M.  Freudenberger,  Beiträge  zur  Naturgesch.  d.  Sprache,  Leipz. 
1900,  41. 


Wortregister. 


Crriechiscli. 


dcßöXXri  285,  249  A.  6. 

ScyoQavo^og  {ayoQavoybia  etc.)  15,  25  A.  1, 

44,  115,  251  A.  1  u.  6. 
aySiVsg  isQoi  —  oIkoviievlkol  187. 
"ÄKtia  ta  ^sydXa  KaiaccQria  102  f. 
av&v7tarog  39,  40,  115,  259. 
ccvTL6tQät7}yog  45,  115. 
ccTtBXsv&SQog  241  A.  10,  244  A.  4,  246 

A.  3. 
aTtoiv.ia  119. 
aqiGTog  225  A.  7. 
a.Q%t£qsvg  45,  101  f.,  115,  225. 
'AaLäQxng  118  A.  7,  259  A.  6. 
avxov.Qa.x(OQ  {(StQarriyog)  115,  117. 
'AxcctoL  123  A.l,  133  A.2,  225,  239  A.  2, 

263. 

ßaaiX^vg  259. 
ßovXri  56,  115  A.  5. 

Seym^cx}  241. 
§sv.axEla  251. 

8rnLaQ%og  {dri^aq^ia  etc.)  15,  25  A.  1, 

39,  44,  115,  222  A.  2,  251. 
SiaemLÖtaxog  225. 

SiOQ&wxrig  (tav  iXevd'eQcav  noXscov)  143, 

224,  255,  256. 
dinXcoiia  240. 


öicpQog,  ö  iXeqidvxLvog  25  A.  1. 

SoQVCpOQOl  240. 

ÖQCcx^r}  108. 
e^xofJTT]  256. 

£xo:rdi'rap;^os  ( — dgxrig)  168,  259,  264. 
t^ansXsKvg  (ßxQaxTqyög)  45,  115  A.  7. 
i7tccQx[s]icc  45  A.12,  115,  118  A.  7,  259. 
sTtuQxog  118,  168,  224,  240. 
ini-iLsXrixrig  oSov  ÄaxsLvi]?  229. 
iTtixQonog  118,  224. 
EtipaKvAcov  263. 

117  f.,  259,  260. 

Tj^iLvcc  3. 

ttap%T]s  47. 
i'Xri  46. 

kLxqiov  254. 
xpariffros  225,  259. 
JCeovia  241. 

;iccifa  129  A.  13,  132  A.  1. 
Xa^LTtQOxaxog  225. 

liccKsXXov  249,  262. 

^lovoiiaxicc,  novoiicixog  119,  223,  257. 
liovQQiva  257  A.  9. 
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rofiijtdg  213,  224  A.  5. 

vo^iog  5,  29,  71  A.  5;  cf.  vovii^og. 

^vßtog  118  A.  9. 

ovXa^ög  46. 

ntlog  s.  u.  lat.  TtiXsog. 
Tciatig  36,  43. 

7tQsßßsvtj]g  {TCQEaßsvo}  etc.)  47, 116,  118. 
nQ06xvvri6i.g  23. 

Hsßaerog,  ZaßdetSLov  100,  103,  117. 

arjuaia  46. 

ffxia  251. 

GxLncov  26  A.  1. 

(Jxur?]  15  A,  5;  cf.  6%ovxXia. 

GTtslQo.  46,  115,  259,  260. 

axQaTrjyLcc  jtoXmxrj  251. 

GTQatrjyMog  115,  251. 

6TQaTr}y6g  39  f.,  44  f.,  83,  115;  otq.  e^u- 
TtÜETivg  45,  115  A.  7;  arg.  ■xarä  nöliv 
45;  6XQ.  irtl  r&v  ^ivcov  24,  40;  gtq. 
VTtarog  15  f.,  39,  43,  44. 


argaroTtsSov  46. 

avyKlriTog  15,  38,  39,  43,  44,  83,  84, 

115,  172,  222  A.  2,  225. 
ßaiiarocpvXaKsg  236. 

täyyua  46,  115  f. 

ra^tag  15,  39,  44,  115;  xaiLislov  115, 

240;  ra/xtsvo)  etc.  115. 
riyi,rixrig  45,  56,  115,  251  A.  6;  xi^rin- 

■Kog  115. 

VTraTog  44,  115;  cf.  6xqttxr\ybg  v7taxog\ 
vTtaxsvco  etc.  115. 

cpaivißXQa  250  A.  10. 

cpiXoQmiiccLog  72  A.  3,  117,  145  A.l,  225. 

q)iloaißa6xog  117,  225. 

%al%ovg  244  A.  7. 

xdLccQxog  47,  116,  168,  259,  260;  x'^i-- 
ccQ%La  116. 


lateinisch. 


'Aßoqlyiveg  15,  127. 
ayuvlia  129,  248  A.  12. 
cciQccQiov  121,  228,  231. 
axxfÄra,  168. 
ccKxf]V6og  ovriXäxog  229. 
axxiTTTffftog  253. 
'^;ii3a:  Uyya  51  A.  3,  128. 
äln  227. 

a^ilT^f  (allium)  8. 
aiLTtovXXiov  234. 
opea;  126  A.  6. 
'AnQiXXLog  (ccnsQtQs)  245. 
ccQßLvvrj  11. 
ßrp/^Za  232. 

(JpG-üß^ig  (a^£^.qpds)  121. 

äpovCTrtJtfg  126. 

rts  (T^iißs,  xsxQüg,  E|äs)  4,  9. 

a(y«7cc9iov  108,  122,  124,  191  A.  1,  226, 

230,  244,  261;  xExqaaaaQiov  256. 
aßxdxoi  46,  228  A.  1. 
axQ[£\Lov  22,  232,  234. 


a'vyovQ  121,  126,  231,  248. 
Avyovöxog  123,  245;  Avyovaxsia  103. 
uvßTtLxsg  248. 
:4g3()txrj  236,  239  A.  2. 
'^qpptjcavds  87,  252  A.  21. 

ßäxvXcc  246  A.  9. 

BrpMßqov  {ßfjXov,  ßriXaxovQo)  250. 
BoQsLyovoL  15;  cf.  AßoQiyivsg. 
ßovßeXa  11. 
/Sov^cbv  239  A.  7. 
^O'iJna;  249. 
Bqsvxe6iov  13. 

ßvKavTi,  ßvxavrixi]g  ( — tax7]g),  [i^ijßvna- 
väco  48,  124. 

13. 

ye^ffiaj'ds  134,  250. 
r^.Ktxds  13,  15,  250  A.  5. 

dm,  dkg  13. 
dE%Lr\g  244  A.  9. 
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di-Ko[v]QLwv  46  A.  5,  87,  122,  126,  227. 
Ss-xoGLta,  xa  168. 
dsaiqtcoQ  168. 
Sr\U%ia  250  A.  10. 

SrivÜQLOv  71,  108,  122,  169  A.  5,  191, 
226,  230,  235,  236,  244,  261,  262. 

dLxtmaQ  45,  86,  124,  130,  238,  243  (^i- 
xf ps) SiKtatogia  (SiKtccrwQia)  124, 
243;  SLXtatOQSvca  124. 

SiTtXoxccQLog  233. 

SQccyXai,  234. 

i'äLxta  243  A.  7-,  Tj^Ura  127. 
aidoL  {sidv[L]oi)  38,  85,  122,  124,  129, 
237,  245. 

tKßTQaOQdLVCCQlOL  47. 

i^s^TtXaQLOv  168. 
'EQisvTJig  13,  15. 
'EtQOVQia  127. 
avganvXcov  263. 

iidLnxa  s.  iSmxa. 

&il66ccL  249,  251. 

-^ptafi/Sfi;«  48,  87,  123,  131,  132,  242, 
256,  260. 

^gia^ißiKog  123,  129,  132,  238,  242. 
&QLaiLßog  9A.  7,  43,  48,  67  A.  4,  87, 

123,  131,  132,  225,  226,  237,  238, 

241,  242,  247. 

illTtSQCCXCOQ  86,  130. 

iovysQov  108,  122,  267. 
'lovliog  245. 

'iGTcavLa  49A.  11,  123  A.  1,  133  f.,  225, 

239  A.  2,  250 ;  cf.  SnavLa. 
iaxQLcovsg  248  A.  12. 
'IxalLa  12. 
'IxaUg  12  A.  9. 

KalaccQ  123,  226,  238,  243,  249  A.  14, 
256,  261,  265  A.  7;  KaiaccQiavoL  256; 
KccLGaQSLOV  100  A.  8,  239;  KaieäQria 
103;  %ai6a^£vca  226  A.  6;  TtoXv-naiea- 
qLti  243  A.9;  (piloy.al6aQ  145  A.l,  225. 

nalävdaL  38,  85,  124,  129,  168  A.  6, 
229,  235  A.  1,  245;  x.  IvxsQualdQioL 
122. 

KccXiniog  s.  ■y.dXxLog. 


oiccXxLog  10,  23  A.  1,  51,  71  A.  8,  130, 

155  A.  7,  205  A.  6,  244. 
7iciiiLX[X]oi.  126,  129,  248. 
TidiLTtog  233  f. ;  Kd^noi  ^iXntnoi  250. 
KaTtLxaXtvog  (xanixa)  128. 
Kangdgiog  (■xdnQo)  252. 
KaTtQaxlvat,  ai  vcbvcct  (xdTCQCc,  KCCTtghpL- 

xos)  245  A.  15. 
y.dQyiaQog  10,  130  A.  5,  249,  251. 
KaQiiEvtri  (xdQiuva)  127,  129,  247. 
iidtLvov  8  A.  10. 
Kdxcav  (xarog)  87,  252. 
KiXsQsg  (KEXeQioi)  127,  246,  251. 
^sXXa  9,  234. 
nsXXaQLOv  234. 
■nsvxvQia  227,  233,  234. 
TisvtvQiwv  (v.svxoQicov)  46  A.4,  122,  227, 

233,  259,  260. 
KsQiiaXog  250. 
xfjvaog  261. 
■urivGoa  266. 
xriQicüVEg  248. 
KiKEQoiv  (yUxsq)  87,  252. 
xLQK-^ata  256. 
>tt^)xos  47  A.  9,  249,  257. 
xAccfffig  125. 

■nXdaar]  (TfQaLXcoQta)  227,  233. 
xAtfrrss  246. 
-nXovatQov  8  A.  8. 

xoX£ov[f]t'a  93  A.14,  122,  148  A.lOu.  11, 

228,  238,  263. 
Koyiixiov  {KoyiltiQv,  nötigt)  38,  250. 
Ko^nsxaXiccaxai  68. 
Ko^TCLxdXia  125. 
xovßivxog,  v.ovp£vxaq%ico  228. 
■KooQXLg  46. 
xdp^os  47,  128  A.  15. 
xoqvi'KXdQLog  227,  231. 
KÖQGLyia  {KoqgUo)  131,  133,  250  A.  6. 
v.OQwva  250,  253. 
v.o[va]SQdvxrig  244,  251,  262,  265. 
KovadqavxdQia  *252. 
xof  ad'pa'rr]  ('PcibfiT])  249  A.  5. 
•KOvaxxoQOvtQog  229. 

■KOVXKOV^LOV  257. 

xavpaTopei;«)  228. 

yiovQia,  KOVQidxig,  xovQicovsg  126;  xov- 
giaxog  s.  ^£txTCö^. 
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xo[D](;ro)o[t]/a  (xcoatad La)  233,  234,  261. 

Koy^liccQLov  254. 

xvßirov  (xvßitov)  4,  254. 

KvQirig  (KVQig)  247 

xcoSiKsXXog  256. 

KcövßovXeg  (zcovßiXtov)  126,  246. 

IdxKog  123,  232  A.  5,  249. 
lavttQioi  189. 
Aaxlvog  11  A.  6,  13,  15. 
lavxia  246. 

^£5'£a)V  {Xsyimv,  Xbysicov)  86,  122,  130, 
226,  230,  233,  234,  244,  260;  Uyiwvog 
•nß'  TCQEi^LysvLag  %iag  (pidrilEcog  230. 

7.ByLc>ivaQLg  234. 

IsimcoQ  KOVQLarog  229;  cf.  XmrwgsLg. 

livxLov  235,  262. 

XrjyaTOv  234  A.  13. 

AißsQov^  TtdtQSfi  247  A.  8,  251. 

XißsQXtvog  261. 

XLßsQxog  23  A.  1. 

^MCTcb^cJ-s  (Xiy&QS,  aXXiy&Qc)  129,  246. 

;itrea  (^tirpa)  4,  29,  48,  71  A.5,  109  A.  1, 
123,  124,  131,  234,  238,  242,  254,  256, 
262;  XLXQLcäog  124;  XiXQoaxoTtog  4; 
iiliLXixQov  4,  254. 

Xixvog  248. 

AovxsQrjVGrig  246,  251. 
;io{37ra  9,  52  A.  5,  127,  247. 
Aovnsqy.dXia  241,  248. 
lovßXQOv  126  A.  4. 
^vdtcöf  127. 
XcQ8iv,Eg  235. 
Acopftxoff  öjco^texos  234. 
Xoiqi%a  122  A.  8. 

Maios  245,  253. 
(iaxKoacö  8. 
i^^o:^if^>T^a^'o^  13, 
MayuSQtog  15. 

[LavmXa,  ybavmXaQioi  246,  251. 
Ma^iftos  50. 
ILttQixog  230. 
fiar^wj/a  230,  233. 
^siXiocQia  (aTtsLQTi)  230. 
lis^ißgäva  263. 
Me()X£Joftos  245  A.  15. 
fijjvffa  250, 


^LXiä[^]co  133. 
jxt^tafffiog  133. 

fitW  30,  47  f.,  87  A.  6,  122,  132  f.,  226, 

244,  262. 
lioSiog  5,  124,  226,  238,  256,  262. 
ILoTxov  10. 
ILOvväog  249. 
liOVVLKLTtiOV  122,  238. 
fiMflCCp  10. 

vETtrog  253. 

voviinog  5,  10  A.  5,  226  A.  4,  244. 
vovvdivai  245  A.  15. 
i^covai  (vavai)  38,  122,  124,  129,  229, 
245. 

liox-qg  108,  238,  253,  254,  257,  262. 

oßa  247. 
6yy,la  s.  ovyKicc. 
oösQog  11. 
OJc  aj'fc-  249, 
OTCxiav  246. 
OTtcpUia  256. 
d^)(3txAäTov  253. 
dQdivaxLcov  256. 
OQOva  10. 

"Oqta  (Öqxccql)  247. 

O'uojnapios  ((sxicpavog)  230  A.  4. 

O'uaffTj^S  125. 

ouarftg  88  A.  1,  132. 

ovyxLa  (ovyyLa)  4,  109  A.  1,  234,  254; 

TpioyKiov,  jtfc'VToyx/.oi'  4. 
ovsxQavög  (ovccxQixvog)  228,   231,  233, 

234,  235. 
o-iiTj^fitos  (dxx^vffog)  229. 
ov'^l,dXov  230  A.  4, 

OVldxCÜQ  XQlßoVVLKLOg  229. 

ovLyovXsg  230. 
ovUog  249. 
ovlvöLkxcc  246. 

ovLvÖLKxaQLog  152  A.  8,  246  A.  3. 
ovlroy^os  12,  127. 

«ßyos  126,  249. 

naXäxiov  238,  249,  255  A,  10,  256, 
TlaXLXia  13,  248. 
itaXXioXov  234. 
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TtccXliov  234. 
Ttdva  250. 

TtaVCCQLOV  233. 

TtavLcc  (Ttccvia)  8,  253, 
HaqUia  248. 
Ttdeaog  (olvog)  47  A.  9. 
TtatdXXLa  8. 
■Ttaxdv\C\a  8. 
TtaTSQ  TtaxQ&xog  248. 
7taT^)ixtos  45,  122,  124,  130,  155  A.  7, 
243. 

Ttätqcov  22,  85,  87,  122,  124,  226,  234, 

243,  246,  256. 
TtaxQCüvsia  124,  243. 
TtccxQmviaea  122,  226. 
TtE-novlia  244  A.  9. 
Ttsväxsg  13  A.  7,  127. 
«rxog  128  A.  8,  252  A.  16. 
■jtLXa  128. 

ntiXsog  23  A.  1,  130;  ntiXiov  244,  cf.  257 

A.  9;  nlXo?  126  A.  8,  248  A.  10. 
TtiXX&xoi  256  f. 
TtXrißstoi  127. 
7tono;;^pds  11. 

TtoXxog  2,  8,  242,  254;  ttoXxccqiov,  tcoX- 

xonoL^m  254;  noXxmSrig  255. 
7tovxi(piKsg  (Ttoxrivg,  novxs^)  126,  248. 
Trowov^o-üg  246,  251. 
TtdpTaxog  11. 
TtovXßivog  257. 

TtQaiKOKKlOV  254. 
■itqaLßxLxHg  248. 
TtQccixcoQ  228. 
7rßai'reöpt[ci:i']ds  227. 
TtQaLXcaqLSLOV  2hl. 

TCQULXmQLOV  260. 

TtQaLcpSKXog  47. 

TtpfifiOÄdaptos  227;  cf.  ■jtQi^onlXoi. 
■jtQiyKiTp  (jrptyjcTji/))  46,  126,  228  A.  5. 
TtQtdLS  vdvag  'AovyovGxccg  235. 

TtptfiOTtr^Ot  126. 

7tQLVH87CLCi  (Ttgt-vyiiitLu)  235,  246. 

TtVxLvT]  9. 

7to3[Lriqiov  249. 

p'adig  52  A.  9. 
Ta^v^varig  246,  251. 
pTjyi'o:  249. 

Hahn,  Kom  u.  Bomanismus  im  griech.-röm. 


^rjl  ffcixpcopoufi  248. 

Qoyog  9,  85  A.  7. 

'PoviLLVcc  (Qov^a)  247. 

pvfiov^x^w  48  A.  4,  131  A.  7,  132  A.  8. 

QcbßXQOv  47. 

6aLy.XäQSig  121. 
ffa^ioi  126,  129,  248. 
aavxovLKOv  253  A,  6. 
EuxoQvdXia  234. 
fffvaros  246:  cf.  127  A.  2. 
6STtX£iiovLQOV(i  iitovXmvovii  231. 
asaxiqxLog  (ariGx.)  29,  38,  244. 
CMcapioj  (pLna)  238,  260. 
aiiiiv.ivd'i.ov  263. 
aivLßXQOv  (gLvsqs)  249. 
öLcpaQov  277  u. 
ffxiTCrav  26  A.  1,  246  A.  11. 
6v,oxovXäxog  235. 
()XOvrX[/,]o:  232,  234. 
6KovxX6a  232,  266. 
GovSäqiov  263. 

I^TtavLa  131,  263;  cf.  'IßTtavia. 
27tav6g  250  A.  5. 
ffÄfxovXatcop  260. 
(TTToZia  öfft'ftto:  247. 
^JTCOQiog  252. 

6XCCXLC0V,  axaTLcovccQi-og  227. 
öT^arrap  227. 
ffrpovxTcDp  129. 
eT^ovxrcbßtov  232. 

Ta|3fHa  233. 
xccß^QVcc  264. 

TßjSXaeios  229  A.  9,  230,  231. 

Ta/3;itov  234. 

Ta^-affiog  129. 

ratrtTjvffrjs  246,  251. 

TsQiiLvccXta  125. 

xsaasQÜQiog  121,  246. 

xrißsvva  (—og)  13,  23  A.  1,  25  A.  1,  26, 

48,  71A.8,  123  f.,  130,  198  A.6,  242; 

xrißsvvLKog  132. 
xixXccQLov  257. 
rirXog  122,  231,  265. 
xoya  127;  cf.  251. 
xoyäxog  132. 
towoMtccj.  127  A.  7. 
Osten.  18 
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XQccßicc  126  A.  6. 

TQÜvg  50. 

tQKXQLOl,  46,  126. 

TQißovviyiiog  229. 

tQLßovvog  126,  246;  XQißove  126. 

rvQ(iri  227. 

vitSQlniLtdvri  (initgonog  xcopa?  SoybsXo- 

KEvvrißLag  kccI  vTtsQXLiiitccvrig)  230. 
^fföds  13,  48,  124,  132,  242. 
ietianKog  9,  52  A.  6. 

^ccßiog  129,  252. 
cpccläQLna  18. 
yafitX/a  87,  186,  228. 
cpccQ  (confarreatiö)  127. 
qpaffxrjs  246  A.  9. 
^eßQOvaQiog  245. 


(psißXatmQbOV  281. 
q)£QSvrccQLOt  13. 

CpSQixQLOg  (cpSQlQS)  247. 

g)rjrißXts  121,  126,  248. 
qptcjcog  228. 

qpXay^Hi.oi'  234;  cf.  «jppaye'A^iov. 
(fX&iisv  126,  129,  248;  qiXaiiivUa  248 

A.  10. 
qpXf|^W7]s  13. 
q5oHaTa)()i.ov  284. 
(pOQOv  133,  264. 
qpoußxiqpfp  (qpoi5(ixo;)  246  A.  3. 
qpo-üprog  254  f. 

qppay^Aiiov  261,  265;  cf.  cpXayilXiov. 
cpQaysXXooa  261,  266. 
(jppccTpsjx  (ipoväXfft  231. 

;Ka)errj  227,  231. 


Keltisch  etc. 


ßccQÖoi  88,  131,  132. 
ßsxovUr}  254. 
|3paxai  49  A.  7,  131. 

raiffäToi  (—ccxaL)  49  A.  1,  243  A.  3. 
yataog  (ycciöog)  49  f.,  131. 
ypoffqpos  49,  50,  132. 

ÖQvtSeg    (dQvtöai,   dgovidsg)    88  A.  1, 
131,  132. 

TiccßaXXrig  88  A.  2. 
xaixQsai  131  A.  9. 
x[o]i5vtxXos  50,  88,  255. 
KVQxiai  131  A.  9. 


;iayxia  131,  243. 
XtßriQig  132  A.  4,  255. 

lidSaQLg  132. 
fiavidyirig  49,  243. 

jraßfiTj  49,  50,  124  A.  3. 

p'atdr]  263. 

adyog  49,  131,  236,  243;  GayrjcpoQia  132. 
GavvLov  (aavvLov)  124  A.  3,  131,  132. 
atXoSovQOL  130  A.  4. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


(f.  b.  =  füge  bei.) 
S.  1  A.  3  f.  b.:  Vgl.  Speck  III  1,  S.  278.  281. 

S.  2  Z.  5  V.  0.  f.  als  A.  bei:  Vgl.  M.  Freudenberger,  Beiträge  zur  Naturgeschichte 

der  Sprache,  Leipz.  1900  S.  11  fF. 
S.  2  A.  2  f.  b. :  S.  aber  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  200.  203. 
S.  2  A.  3  f.  b. :  E.  Maas,  Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Inst,  IX  (1906)  164. 
S.  4  A.  1  f.  b. :  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  175. 

S.  4  A.  3  f.  b.:  Walde  u.  uneia.  —  S.  auch  Gäbel-Weise,  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 

(1893)  s.  V.  u.  S.  367. 
S.  5  A.  1  f.  b.:  Nach  Christ  (Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  172)  nach  ii^Siiivog 

gebildet. 

S.  5  A.  8  f.  b. :  u.  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  178. 
S.  7  A.  4  f.  b.:  S.  auch  Niese  bei  P.  W.  V  1,  902. 

S.  9  A.  7  f.  b.:  S.  aber  auch  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  172.  175. 
S.  10  A.  5  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  534. 
S.  10  A.  7  f.  b.:  Ihering  I  317  f. 

S.  10  A.  8  f.  b.:  Vgl.  auch  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  170. 
S.  11  A.  8  f.  vor  bubulus  bei:  arvina,  Uterus  und. 
S.  12  A.  3  f.  b.:  Vgl.  Nissen  I  556  u.  Ihering  I  317. 

S.  12  A.  9  f.  b. :  Über  Hekataios  s.  E.  Maas,  Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Inst.  IX 

(1906)  139  f.  158;  cf.  Diels,  Herrn.  XXII  (1887)  437. 
S.  15  A.  5  f.  nach  512  flP.  bei:  Arch.  f.  lat.  Lex.  XIV  (1906)  437. 
S.  15  A.  6  f.  b.:  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  177. 
S.  16  A.  2  f.  b.:  Colin  15  ff. 

S.  17  A.  2  f.  nach  Rom.  13  bei:  Vgl.  auch  Justin  XXI  6, 1. 

S.  18  A.  1  f.  b. :  Colin  32  ff. 

S.  20  A.  6  f.  b. :  Colin  422  f.  442.  447  ff. 

S.  21  A.  2  f.  b.:  Colin  513  ff. 

S.  22  A.  6  f.  b.:  Colin  490. 

S.  23  A.  1  f.  nach  niXsov  bei:  (püeus  kommt  nach  Heibig  (Sitzber.  Münch.  Ak. 
1880,  487  ff)  u.  Samter  (Philol.  LTII  [1894]  535  ff.)  von  nlXog;  cf.  Christ, 
Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  170.  188.) 

18* 
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S.  23  A.  3  f.  b. :  Colin  248  ff.  390  f. 

S.  28  Z.  9  V.  u.  f.  als  A.  bei:  Vgl.  Jos.  Partsch,  Die  Schriftformel  im  röm.  Zivil- 
prozeß, Diss.  Bresl.  1905,  4  ff.  19  f.  u.  0.  Geib,  Berl.  philol.  Wochschr. 
1906,  690 f.:  „Der  römische  Senat  im  2.  Jh.  v.  Chr.  schied  Streitigkeiten 
der  griechischen  Städte  nach  Art  des  römischen  Zivilprozesses. " 

S.  24  A.  1  f.  b.:  Colin  654  f. 

S.  24  A.  3  f.  b. :  Colin  543  ff. 

S.  24  A.  7  f.  b.:  Colin  208  ff. 

S.  25  A.  5  f.  b.:  Colin  565. 

S.  26  A.  1  f.  b.:  Vgl.  Bull.  hell.  XXVIII  (1904)  271. 

S.  28  A.  7  f.  b.:  Colin  31  ff.  262  ff.  417  f. 

S.  28  A.  9  f.  b. :  Speck  III  1,  S.  76  f. 

S.  29  A.  1  f.  b.:  Colin  93.  264  ff. 

S.  29  A.  3  f.  b.:  Colin  143. 

S.  29  A.  8  f.  b. :  S.  auch  Speck  III  2,  S.  1051. 

S.  30  A.  4  f.  b. :  Liv.  XXXVIII  51 :  civitatem  dominam  Orbis  terrarum.  —  Über 
dem  Juppiter  Capitolinus  von  griech.  Gesandten  dargebrachte  Geschenke 
s.  Colin  490  f. 

S.  30  A.  12  f.  b.:  Über  Römer  als  ngo^svot  in  Delphi  (197—170)  s.  Colin  263  f. 
S.  31  A.  4  f.  b.:  Colin  564  ff. 
S.  32  A.  4  f.  b.:  Colin  105  ff. 

S.  37  A.  2  f.  b. :  Partsch,  Schriftformel  20.  23.  27.  30.  45.  52. 
S.  37  A.  3  f.b.:  Colin  142. 

S.  38  A.  7  f.b.:  Karix^iv  =  possidere,  cf.  Partsch,  Schriftformel  16 ff.;  ngog- 

■kqLvsiv  =  adiudicare,  ibid.  46. 
S.  39  A.  3  f.  b.:  CIG  1325.  —  Colin  142  f. 
S.  41  A.  11  f.  b.:  Colin  555  ff. 

S.  48  A.  4  f.  b.:  u.  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  160. 
S.  48  A.  5f.  nach  331  bei:  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  172. 
S.  49  A.  1  f.b.:  E.Maas,  Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Inst.  IX  (1906)  161. 
S.  49  A.  2  f.b.:  Nach  Christ  (Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  171)  ist  es  ein  latei- 
nisches Wort. 

S.  51  A.  4  f.  nach  „Diodor"  bei:  (s.  S.  130 f.). 
S.  53  A.  1  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  305.  —  Colin  53. 
S.  54  A.  3  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  79  f.  363  f. 
S.  55  A.  3  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  82  f. 
S.  55  A.  4  f.  b. :  Speck  III  1,  S.  79. 

S.  56  A.  4  f.  b. :  Vgl.  den  Brief  des  Attalos  II.  (Sitzber.  Münch.  Ak.  1860,  180) 
u.  Colin  513  ff. 

S.  56  A.  6  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  442.  —  Partsch,  Schriftformel  82  f.  86.  91. 

S.  56  A.  7  f.  b.:  Partsch,  Schriftformel  54  ff.  95  f. 

S.  56  A.  8  f.  b.:  Partsch,  Schriftformel  84  f.  87;  cf.  92  f. 

S.  57  A.  3  f.b.:  O.  Geib,  Berl.  philol.  Wochschr.  1906,  690  f.  (nach  Partsch, 
Schriftformel  53  ff.  60):  „Die  Behauptung  dürfte  kaum  fehlgehen,  daß  die 
Einrichtung  der  Provinzialorganisation  unter  der  Republik  den  Formular- 
prozeß in  die  Länder  nichtrömischer  Kultur  eingeführt  hatte." 

S.  57  A.  6  f.  b. :  Ihering  II  1,  140. 
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S.  62  Z.  8  V.  u.  f.  b.:  Wichtig  war  die  Verleihung  des  Bürgerrechts  an  alle 
Italiker  auch  dadurch,  daß  diese  in  die  Legionen  eingereiht  leichter 
romanisiert  wurden. 

S.  67  A.  5  f.  nach  7  bei:  Speck  III  1,  S.  79 ff.  126 ff.  286 f.  470 f.  475. 

S.  67  A.  7  f.  b.:  Colin  530  ff. 

S.  68  A.  4  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  370. 

S.  68  A.  5  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  286.  337.  -  Colin  536  f. 

S.  70  A.  1  f.  b. :  Speck  III  1,  S.  78.  85  f.  126  ff.  285. 

S.  70  A.  9  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  286  f.  —  Colin  542  f. 

S.  71  A.  1  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  440  f. 

S.  75  A.  3  f.  b.:  Colin  543  ff. 

S.  76  A.  1  f.  b.:  Vgl.  auch  Bursians  Jahresber.  Bd.  127  (1905)  123. 
S.  78  A.  3  f.  b.:  Speck  III  1,  S.  470  f. 
S.  78  A.  11  f.  b. :  Speck  III  1,  S.  287  f. 

S.  84  A.  2  f.  b. :  S.  S.  236  A.  10.  —  In  einem  Briefe  des  M.  Antonius  findet  sich 
triumvir  reipublicae  comtituendae  gegeben  mit  xqi&v  ccv$q&v  Srnioaiav 
■jtQayybätoav  ccTtoyicctaatdascog  (Deissmann,  Hermes  XXXIII  [1898]  344). 

S.  85  A.  2u.  6  f.  b.:  S.  S.  236 f. 

S.  87  A.  4  f.  b.:  S.  S.  252f. 

S.  87  A.  8  f.  b. :  Cf.  Varro,  L.  L.  VI  68. 

S.  90  A.  3  f.  b. :  Hultsch,  Beitr.  z.  a.  Gesch.  III  70—72. 

S.  91  A.  3  f.  nach  Cai.  bei:  (bibl.  sacra  patrum  eccles.  t.  VI,  Lips.  1829). 

S.  92  A.  5  f.  b. :  Gradenwitz,  Berl.  phil.  Wochschr.  1906,  1358. 

S.  97  A.  1  f.  b.:  Speck  III  2,  S.  587. 

S.  101  A.  1  f.  b. :  Brandis  bei  P.  W.  s.  v. 

S.  105  A.  6  f.  b.:  Cf.  A.  K.  I  11  u.  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  151.  153. 
S.  106  A.  7  f.  b.:  Weber  I  10. 

S.  107  A.  7  f.  b.:  u.  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  152.  154. 

S.  109  A.  3  f.  b.:  Cf.  Soltau,  Beil.  d.  Allg.  Zeitung  1906,  Nr.  185  S.  284. 

S.  115  A.  10  f.  b.:  Cf.  Brandis  bei  P.  W.  II  473. 

S.  122  A.  8  f.  b.:  Cf.  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  171. 

S.  125  A.  1  f.  b. :  Cf.  Christ,  Sitzber.  Münch.  Ak.  1906,  173  f. 

S.  132  A.  4  f.  b.:  S.  S.  255  A.  5. 

S.  178  A.  5  f.  b.:  M.  Marquard,  Simon  Petrus,  Progr.  Kempten  1906,  S.  28  ff. 

S.  202  A.  4  f.  b.:  u.  Cumont,  Festschr.  f.  0.  Hirschfeld,  Berl.  1903,  277;  cf.  Cagnat 
III  5,  1479  aus  Iconium:  Koivtog  ZsKovvSfivog  ^slybog  .  .  .  Nach  Krauss 
(Talmud  II  142)  ist  ßouxxtrov  Lehnwort  in  der  Mischna. 

S.  220  A.  4  f.  b.:  S.  S.  246  A.  10. 

S.  224  A.  3  f.  b.:  S.  o.  A.  1. 

S.  257  A.  9  f.  b. :  Über  aLcpccQov  (III  2,  18)  =  supparum  vgl.  Melcher  62  u.  Gäbel- 
Weise,  Arch.  f.  Lex.  VIII  (1893)  367. 
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Druckfehler. 

S.  74  Z.  8  V.  0.  lies :  daß  statt  das. 

S.  82  Z.  12  V.  0.  fehlt  nacli  negotiantur  das  Komma. 

S.  115  Z.  6  V.  u.  lies  ra^isvri,x6g. 

S.  123  Z.  1  V.  0.  lies  Äneyranutn. 

S.  123  Z.  5  V.  u.  fehlt  vor  ^aber"  das  Komma. 

S.  124  Z.  3  V.  0.  lies  iiißvxavdco. 

S.  126  A.  15  lies  2  st.  17. 

S.  155  A.  7  Z.  4  lies:  iäv  Sh  kuI  atQutri'yfj  st.  iciv  Sh  ftr)  GXQcctriyfj. 


Druck  von  G.  Kreyaiug  in  Leipzig. 


Im  gleichen  Verlage  erschien: 


Kaiser  Hadrian  und  der  letzte 
grosse  Historiker  von  Rom. 

Eine  quellenkritische  Vorarbeit  von  Ernst  Kornemann,  a.  o. 
Professor  der  alten  GeschicMe  a.  d.  Univ.  Tübingen.    M.  4.20. 


Das  römische  Afrika  profe^OT^L^der^unit'. 

Göttingen.    Gr.  8«.    116  S.  mit  5  Tafeln  Abbildg.    Geh.  M.  2.—. 

Aus  Besprechungen  : 

„Ein  treffliches  Buch,  welches  die  wissenschaftliche  Erforschung  des  alten 
Nordafrika  in  übersichtlicher  Weise  und  ansprechender  Darstellung  vorführt." 

Neue  philologische  Kundschau  1899,  14. 

„Man  darf  die  Schrift  als  ein  Muster  ihrer  Art  bezeichnen;  sie  bietet  dem 
Leser  eine  Fülle  ausgesuchter,  wohlbegründeter  und  sehr  anschaulicher,  überall 
aus  dem  Vollen  geschöpfter  Belehrung  darunter  gewiss  für  manchen  wahre 
Überraschungen."  jfeue  Jahrbücher  f.  d.  class.  Altertum.   1900,  1. 

Eine  hübsche  Skizze,  an  der  viele  ihre  Freude  haben  werden. 

Zeitschrift  für  das  (iymnasialwesen  1900,  9. 

Vergleiche  ferner:  Allgem.  Litteraturblatt  XI.  Jhrg.  No.  12.  —  Tijdschrift 
V.  Gesch.  Land-en  Volkenk.  XVII  e  jaarg. 


Homer  und  die  römische  Poesie 

von  Dr.  Job.  Tollkiehn,  Privatdozent  an  der  Univ.  Königs- 
berg.   Gr.  80.    IV  u.  219  S.    Geh.  M.  6.—,  geb.  M.  8.—. 

Wie  die  frühere  Schrift  des  Verfassers  „de  Homeri  auctoritate  in  cotidiana 
Romanorum  vita",  so  bietet  auch  dieses  Buch  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Homerstudien  im  Altertum.  Der  erste,  allgemeine  Teil  gibt  zunächst  einen  ge- 
schichtlichen Überblick  und  eine  Literaturübersicht,  erörtert  sodann  die  ver- 
schiedenen Erscheinungsformen  des  homerischen  Einflusses  innerhalb  der  römischen 
Literatur,  stellt  die  Zeugnisse  der  Römer  für  diesen  Einfluss  zusammen  und 
unterzieht  endlich  dasjenige,  was  uns  von  den  antiken  Kommentatoren  und 
Macrobius  über  das  Verhältnis  der  römischen  Literatur  zu  Homer  mitgeteilt 
wird,  einer  eingehenden  Betrachtung.  Der  zweite  besondere  Teil  behandelt 
Ilias  und  Odysee  als  sagengeschichtliche  Quellen  innerhalb  der  römischen  Poesie. 
Er  beschäftigt  sich  mit  den  lateinischen  Homerübersetzungen  und  mit  der  Ver- 
arbeitung des  homerischen  Stoffes  zu  selbständigen  Gedichten  einerseits  und  zu 
Episoden  innerhalb  grösserer  Gedichte  andererseits.  Eine  allgemeine  Betrach- 
tung über  die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  lateinischen  Dichter  dem  homerischen 
Stoffe  gegenüber  verhalten  haben,  bildet  den  Schluss  des  Buches. 

Vergleiche:  Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1901  No.  7.  —  Deutsche 
Literaturzeitung  1901  No.  13.  —  Neue  Philolog.  Rundschau  1901  No.  10.  — 
Berliner  Philolog.  Wochenschrift  1901  No.  24.  —  Gymnasium  XIX  No.  13.  — 
BoUettino  di  Filologia  Classica  VII  No.  6.  —  Allgem.  Literaturblatt  XI  No.  14. 
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